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Ergü'rrzungs - Sammlung
der

politischen, Cameral- und Justiz-

GesetzcmdVerordnungen,
welche

für das Herzogthum Krain und den Villa¬
cher Kreis Kärntens im Königreiche Jllirien
von dem Zeitpunkte der Wiederbesitznahme
bis einschließig des Jahres I8lü erlassen

worden sind.

Herausgegeben

unter Aufsicht des k. k. Mrischen Landes - Guberm'ums.

Erster Theil.

Enthüll die Gesetze und Verordnungen vom 17. Lclober1813
Lis Ende December 1814.

Laibach, 1836.
Zm Verlage der Eger'schen Gubernial-Buchdruckerei.
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Ergänznngs - Sammlung
der

politischen, Camerast und Justiz--

Gesetze-mdVerordnungeii,
welche

für das Herzogthum Krain und den Villa¬
cher Kreis Kärntens im Königreiche Jllirien
von dem Zeitpunkte der Wiederbesitznahme
bis einschließig des Jahres 1813 erlassen

worden sind.

Herausgegeben
unter Aufsicht des k. k. illicisthen Landes - Guberniums.

Ersten Theiles 2^ Abteilung.

Enthält die Gesetze und Verordnungen vom 1. Juni
bis Enoe Juli 1814.
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Chronologisches Verzeichniß
der im I. Theilc der Provinzial-Gesetzsammlung ent¬
haltenen, vom k. k. östr. prov. General-Gubernium

in Jllirien erlassenen Verordnungen.

II. Abtheilung.

Jahr 1814.

Juni.
Seite

121. Practicanten haben auf Gcatiflcationen keinen
Anspruch. Vom 4. Juni. t

122. Rangbestimmung der k. k. Justizregulirungs»
Hofcommissäre. Vom 4. Juni- 1

123. Wiedereinführung des österreichischen Stämpel-
patentes. Vom 5. Juni. 2

124. Herabsetzung der Einregistcirungs - Gebühren.
Vom 5. Juni. 81

125. Verbot der Ausfertigung von Transttvpässen
auf ungarische Tabakblätter oder Tabakmarc-
riale zum Ausbruche nach Jllirien oder nach
den von den k. k. österreichischen Truppen be¬
setzten italienischen Provinzen. Vom 10. Juni. 82

126. Zuweisung der Auslagen für die Regulirung
und Bedeckung dec Bibliotheks - Bedürfnisse an
den Studienfond. Vom 11. Juni. 83



VI Chronologisches
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127. Die Erhaltungskosten der Gymnasial- und Ly-

ceal-Gcbäude sind aus jenen Fonden zu leisten,
von welchen diese Lehranstalten selbst dotirt
werden. Bvm 11. Juni. 84

128. Wiedereinführung der Unterrichtsgelder an den
höheren Unterrichts - Anstalten in Krain, und
Verwendung derselben zu Handstipendien für
dürftige Studierende. Vom 14. Juni. 85

129. Bestimmung des Wirkungskreises der k. k.prov.
Domainen - Administration nach den österreichi¬
schen Verwaltungs-Grundsätzen. Rückführung
der Renlbczügc der französischen Transfers an
die betreffenden Fondsgütcr und Errichtung einer
Liquidations-Commissio-n zur Entschädigung der
Tcansfcrten - Inhaber. Vom 14. Juni. 87

130. Organisirung des Lyceums zu Laibach. Vom
14. Juni. 89

131. Organisirung des Studiums der Theologie zu
Laibach. Vom 14. Juni. 90

132 Wiedereinführung des Ehepatcntes vom 16.
Jänner 1783. —- Übertragung der Geburts-,
Trau- und Sterbregister an die Seelsorger.—
Instruction zur Führung der GeburtSbücher.
Vom 14. Juni. 93

133. Errichtung eines Provinzial-Fondes für die
illirischen Provinzen. Vom 14. Juni. 103

134 Vorläufige Bestimmung des Recurszuges in
Civil- und Criminal- Rechtfällen bis zur
vollendeten Jusiiz-Organisirung Zlliriens. Vom
15. Juni. 103
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Seite
135 Wiedererrichtung der Kreisämter in Krain,

im Villacher und Görzer Kreise. V. 15 Juni. 104

136. Erläuterung der Vorschrift über die Aufhebung
der Zollzuschläge von Kacao, Kaffee, Jucker
und Syrup. Vom 16. Juni. 105

137. Bestimmungen über die Art der Vorschreibung
und Einbringung der von den prov. Justiz-
Commissionen ausgerechneten Tapgcbühren. V-
17. Juni. 106

138 Organisirung des medicinisch-chyrurgischen Stu¬
diums zu Laibach. Vom 17. Juni. 107

139. Wiedererrichtung des Gymnasiums in Laibach.
Vom 17. Juni. 109

140. Wiedererrichtung des Gymnasiums zu Neu¬
stadt!. Vom 17. Juni. 110

141 Herabsetzung des Consumozolles für Kaffee.
Vom 20. Juni. 111

142. Wiedereinsetzung der Kirchenpatrone in die Pa¬
tronatsrechte. Vom 21. Juni. 111

143. Vorläufige Bewilligung der Postfreiheit für
die ganze Amtscorrespondcnz der Ordinariate.
Vom 21- Juni. 112

144- Die Beköstigungs-Auslagen der wegen Poli¬
zei-Vergehen in Schub zu setzenden Indivi¬
duen sind von der betreffenden Gemeinde zu
tragen. Vom 22. Juni. 113

145- Eintritt der politischen Verwaltung nach den
Grundsätzen der österreichischen Verfassung mit
1. August 1814. Vom 23. Juni 113



VIII Chronologisches

Seite
146. Organisations - Verordnung ; die Einführung

der politischen Verwaltung in den drei kraine-
rischen Kreisen: Laibach, Neustadt! und Adels¬
berg , dann in dem kärntncrischen Villacher
und im Görzcr Kreise nach den Grundsätzen der
österreichischen Regierung betreffend. V. 25 Juni 115

147. Enthebung dec Domainen - Administration von
der Besorgung mehrerer, von dec französischen
Regierung ihr zugetheiltcn Gefällszweige und
Zutheilung an jene Behörden, welche sie frü¬
her verwalteten. Vom 25. Juni. 148

148. Provisorischer Fortbestand der Real-, (Grund-),
Personal- und Patent- (Erwerb-) Steuer.
Vom 25. Juni. 154

149. Bestimmung der Carhegorien jener Militär-
Individuen, welche auf Militär - Aerarial-
Verpflegung Anspruch haben- — Behand¬
lungsart der auszuliefcrnden Kriegsgefangenen.
Vom 25 Juni. 156

150. Wiedereinführung des österreichischen Tabak-
patentes vom 8. Mai 1784 und Bestimmung
eines neuen Tabaklariffes nach österreichischem
Gewichte und Münzfüße. Vom 24. Juni. 158

151. Wiedereinsetzung der Landesstclle in die voll¬
ständige Ausübung des jus supromas in-
spectionis ot allvocatiae über die Geistlichkeit
in den Diocescn Laibach, Triest und Göcz.
Vom 24. Juni. 175

152. Einführung des Religions-Unterrichtes in den
Provinzial - Snashäusecn. Gehaltsbestimmung
der Rcligionslchrcr in denselben. V. 24. Juni. 179
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153. Erläuternde Verfügungen in der provisori¬

schen Justizverfassung der illinschen Provinzen
und dem Verfahren in Justiz-Angelegenheiten.
Vom 27. Juni. 186

154. Anordnungen zur Verbreitung dec Kuhpocken-
Jmpfung. Vom 28. Juni. 188

155. Die an Buchhändler oder Private versendeten
Bücher, Bilder, Kupferstiche rc. unterliegen
einer Revision. Vom 28. Juni. 189

156. Regulirung eines politisch - ökonomischen Ma¬
gistrates in Laibach und Görz. — Einstellung
dec Wahlen von Magistrats-Vorstehern in
landcsfürstlichen Orten und Bestimmung über
die Ernennung derselben. Vom 30. Juni. 190

157. Aufhebung der französischen Einregistrirungs-
Gesctze, Einführung der österreichischen Tax-
vrdnungen und Errichtung von Taxämtern in
Laibach, Triest und Görz. Vom 30. Juni. 191

158. Einführung des österreichischen Crbstcuec-Pa¬
tentes vom 15. October 1810 in den illinschen
Provinzen. Formular zur Schätzung aller frucht¬
bringenden Realitäten zum Bchufe der Erb-
steuer-Bemcssung. Bestimmungen über die Art
des von der Geistlichkeit zu fatirenden Erb-
steuer-Acquivalentes. Vom 30. Juni. 213

Juli.

159- Reorganisirung der montanistischen Cameral¬
und Justizbehörden in Jllirien Vom 1. Juli. 282
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160. Wiedereinführung des österreichischen Militär-

Bequartierungs-, Vorspanns- und Verpflegs-
Systems. Errichtung eines Requisilionsfondes.
Vom 1. Juli- 288

161. Den Bauanschlägen ist ein Arbeits- und Ma¬
terialien - Preis - Verzeichniß beizugeben. Vom
1. Juli. 296

162. Ausmaß dec Taggelder für Diurnisten. Vom
1. Juli. 300

163. Bestimmungen über die Einhebung der Grund-,
Personal- und Gewerbsteucr für das Jahr 1814.
— Instruction für die prov. Steuer-Per-
ccpleurs zur Liquidation der Steuer-Rückstän¬
de, zur AmlSübergabe an die Bczirksobrigkci-
rcn und zur Verfassung des Final-Rechnungs-
Abschlusscs. — Instruction für die Bezirks-
obrigkeitcn zur Liquidation mit den Stcuer-
Perceptcurs und zur künftigen Steuer-Einhe¬
bung. Vom 1. Juli. 301

164. Aufhebung des Bleiausfuhrs-Verbotes. Be¬
stimmung des vom Blei zu entrichtenden Zolles.
Vom 3. Juli. 333

165. Bestimmung der von den Beamten der k. k.
Camcral-Zahlämter zu leistenden Cautionen.
Vom 3. Juli. 333

166. Einhebung dec politischen Gubernialtaxen. V.
3. Juli. 334

167. Mauthfreiheit der Militär-Fuhren und Trans¬
porte. Mauthpflichtigkeit der Aerarial-Tabak-
Fuhren. Vom 5. Juli. 335
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168. Errichtung des Unterstützungsfondes für öster¬

reichische Militär-Invaliden. Vom 5. Juli. 336

169-Jnstruction über die Bcnehmungsart bciTrans-
porticung der?lerarial-Naturalien. V- 5- Juli. 346

170. Rcgulirung deS Straßen- und Navigalionsfon-
dcs in Krain, dann im Villacher und Görzcr
Kreise. Vom 5. Juli. 357

171. Organisirung der Volksschulen in Krain und
im Villacher Kreise. Vom 5. Juli. 359

172. Wiedereinführung dec österreichischen Zahlen-
lottcrie in den illirischen Provinzen. V 5-Juli. 373

173 Herabsetzung des Papiergeld-Tariffcs bei Post¬
wagens-Sendungen auf drei Fünfthcile. Vom
7. Juli. 592

174. Rcgulirung des Cassenwesens. Errichtung eines
Cameral - Zahlamtcs in Laibach und einer Ca¬
mera!-Cassc in Görz. Vom 8. Juli. 593

175. Befreiung des Handclsstandes in Triest vom
Gebrauche des Papier-Stämpcls, mit einzi¬
ger Ausnahme des drei Kreuzer StämpclS.
Vom 8. Juli. , 594

176. Die von den Verlassenschaftcn entfallenden
Normalschulbeiträge sind wieder an den Nor¬
malschulfond abzuführcn- Vom 8. Juli. 596

177. Aufsicht der PriesterhauS-Directionen über die
im Pricsterhause befindlichen und die auswärts
wohnenden Theologen. Vom 8. Juli. 391

178. Die Candidaten für Curatpfründen haben auch
die Concursprüfung über das Kirchcnrcchc nach¬
zutragen. Vom 8. Juli. 393
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179. Aufhebung deS französischen Gesetzes über die

Beschränkung dec Priesterweihe und Bestim¬
mungen über die Verleihung des Rcligions-
fonds - Tischlitels. Vom 8. Juli. 396

180. Negulirung des Sanitätswesens in Krain, dem
Villacher und Görzer Kreise. Vom 8. Juli. 397

181. Aufhebung der französischen und Einführung
der österreichischen Civil- und Criminal - Ge¬
setze. Gerichtliche Vertretung dec Privat-Par¬
teien. Vom 8. Juli. 402

182. Rcpublicativn der in Gegenständen der Reli¬
gions-Polizei seit dem Jahre 1810 herabge-
langlen hohen Anordnungen. Vom 12. Juli. 409

183. Reorganistrunz der k. k. illirischen Domainen-
Administration in Laibach. Vom 12. Juli. 418

184 Republicicung des Toleranz-Patentes vom 13.
October 1781. Vom 12. Juli. 419

183. Wiedereinführung dec über die Verwaltung
des Kirchenvcrmögens bestandenen österreichi¬
schen Vorschriften. Vom 12. Juli. 428

186. Vorschriften über die Einholung der Bewilli¬
gung zu Privat-Bauführungen in der Provin¬
zial-Hauptstadt Laibach. Vom 12. Juli. 431

187. Abschaffung der Geldrechnung nach Francs und
Centimen und Einführung jener nach Gulden
und Kreuzer. Vom 14. Juli. 433

188-Allcrhöchste Genehmigung dec provisorisch aus¬
gestellten Justiz-Commissionen. Bestimmung
der den Commissions-Actuaren und Amtsbothen
derselben anzuweisendcn Gehalte. Vom 13. Juli. 434
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189-Regulirung der Polizei-Anstalten. V- 15. Juli. 435

190. Negulirung der Armenversorgungs - Anstalten
in Jllirien. Vom 15- Juli. 444

191. Paßformular für Reisen im" Jnlande. Vom
15. Juli. 447

192. Definitive Anstellung der in Jllirien verwen¬
deten Gefälls- und montanistischen Beamten.
Vom 15. Juli. 449

193. Bestimmung der Diäten - Gebühr für die Post-
wagcns-Lonductcure in Jllirien. V. 15. Juli. 449

194. Bestimmungen über den Salzhandcl. Vom
15. Juli. 451

195. Jllirien ist in Bezug auf die Ertheilung dec
Reisepässe nicht mehr als Ausland zu behan¬
deln und für deren Ausfertigung bloß dec cha-
rackermäßige Stämpel zu berichtigen. Vom
19- Juli. 452

196-Definitive Einführung des Lotto-Gefälles und
Errichtung von Lotto - Collectuccn in Jllirien.
Vom 19. Juli. 453

197. Aufhebung der Jntcresscn-Sistirung von den bei
Städten und sonstigen Gemeinden angelegten
Stiftungs-Capitalien Vom 20. Juli 455

198. Instruction über die Verwaltung der Bezirks-
casscn, dann über die Verfassung dec Bczicksprä-
liminaricn und Bezirksrcchnungcn. V.21.Juli.456

199- Aufhebung der fcanzvstschen Forstgcsetzc und Wie¬
dereinführung der österreichischen Waldordnun¬
gen. Anstellung von Kreis- und Distcicts-Forst-
commissärcn. Vom 22- Juli. 485
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200. Bestimmung der bei dem k. k. Cameral-

Zahlamte zu Laibach und bei der Camcral-Casse
in Görz, dann bei der KreiS-Caste in Villach
zu verwaltenden cameralischen und politischen
Fonde. Vom 23. Juli. 487

201. Einstweilige Befreiung der Stadt Triest von
der Entrichtung dec Erbsteucr. Vom 23. Juli. 489

202-Wiedererrichtung der Krciscassen. Bestimmung
der von denselben zu besorgenden Geschäfte.
Vom 24. Juli. 490

203. Bestimmungen über die künftige Behandlung
dec von dec französischen Negierung zur Be¬
streitung dec Communal- Bedürfnisse über¬
lassenen indirecten Steuern: dec Wein-Jmpo-
sition und des ständischen Wein-Aufschlages,
des Wein.zapfcndazcs , des Fleisch - Accises
und Fleisch-Kreuzers in Krain, dann der Wein-
Bcandsteucr, des ständischen Wein-Aufschlages,
dec ständischen Getränk-Accise und Mitteldings-
mäulhe im Villacher Kreise. V. 26. Juli. 492

204. Bestimmungen über den Zweck, die Bestand-
thcile und die Verwaltung des Provinzialfondes.
Vom 26. Juli. 496

205. Bestimmungen über die Aufnahme der Clcriker
und Caudidaten in Stifter und Klöster und
insbesondere des Franciscancr- und Capüciner-
Ordens. Vom 26 Juli. 504

206. Herstellung des Verbandes zwischen den Gcund-
obrigkeilen und ihren Unterthanen in Jllicien.
Republicirung des Unterthaus - Straf- und
Klagpatentes vom 1. September 1781. Be-
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stimmungen über die Art der Einbringung von
Urbacial« Rückständen. Vom 26 Juli. 503

207. Einstellung der den Bischöfen während der päbst-
lichen Gefangenschaft erthciltcn außerordent¬
lichen Dispensations-Facultäten. V. 26. Juli. 553

208. Wiedererrichtung dec Ackerbau-Gesellschaft in
Kcain. Beibehaltung der Feldhüthcr. Bestäti¬
gung der Viehmärkte. Vom 26- Juli. 554

209. Rcgulirung der Einkünfte des Curatclerus. V.
27. Juli. 556

210. Organisirung des Cameralfondes. V. 27. Juli. 559
211. Die unter der französischen Regierung entstan¬

denen Rechte und Verpflichtungen werden durch
den Wiedereintritt der österreichischen Verfassung
nicht beirret. Vom 27. Juli. 564

212. Bestimmung des Postrittgcldes inJllirien. V.
27. Juli. 565

213. Gestattung von Spiclcinlagen für die illiri-
sche Lotterie in den deutschen Provinzen- Be¬
zahlung derselben und der Gewinnste in Sil-
becmünze. Vom 28. Juli. 566

214. Verschärfung des Strafgesetzes bei Contreban-
den mit Colonial- außer Handel gesetzten und
hochbelegten Waaren. Republication des aller¬
höchsten Patentes vom 7- December 1811 über
den Bezug der außer Handel gesetzten Waaren.
Vom 29. Juli. 567

215. Den Capläncn ist die Kost, von ihren Pfarrern
beizustcllcn. Vom 29. Juli. 582

216. Errichtung eines provisorischen Taxamtes bei
dem k. k- provisorischen KreiSgecichle in Villach.
Vom 29. Juli. 583
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217. Regulirung des Normal-Schulfondes in Krain.

Aufhebung des Diöcesan-Schulfvndes. Herab¬
setzung dec Schulvisitationsgebühr. V. 29. Juli. 584

218.Beschränkung der Befreiung der Gemeinde-/
Ober- und Unterrichter von der Robot- und
Vorspannslcistung / dann von der Militär-
Einquartierung. Vom 29- Juli. 585

219. Transite-Zolltarifs. Vom 29. Juli. 585

220. Wirkungskreis der Berggcrichts-Substitutio¬
nen zu Laibach und Blcibcrg in Bezug auf das
montanistische Grundbuch in Krain und Kärn¬
ten. Vom 30. Juli. 586

221. Bestimmung der Eisenfrchn-Gebnhren für die
Gewerken in Krain. Vom 30. Juli. 588

222. Bewilligung von wirklichen Gehalten für die
prov. Slaatsgüter-Administrationsbeamten statt
der Gratificationen Vom 30. Juli- 589

223-Verpflichtung dec Buchdrucker und Verleger
zur Abgabe von zwei Pflichtexemplaren einer
jeden im Drucke erscheinenden Schrift. Vom
30. Juli. 590

224. Aufstellung einer Liquidations-Commisston zur
Richtigstellung dec Forderungen der kraineri-
schen Domcstical-Gläubiger. Vom 31. Juli. 591



121.

Practicanten haben aufGratificationen keinen
Anspruch.

Hvskammer-Erinnerung vom 4. Juni 1814, Zahl Lils.
Gub. Zahl 7843.

Ueber einen speciellen Fall wurde von der hohen
Hofkammec erinnert, daß den Practicanten keine Gra¬
tifikationen gebühren, und daß überhaupt zur Anwei¬
sung der Gratificationen für die in ihrem Wohnorte
ohne andere Bezüge dienstleistenden Individuen die
höhere Genehmigung anzusuchen sey.

122.

Rangbestirnmung der k. k. Justizregulirungö-
Hofcommissäre.

Präsidial-Erlaß der k. k. obersten Justiz-Hofstelle vom 4.
Juni 4814 , Zahl 1885. Gub. Zahl 8327.

Ueber eine höheren Orts gestellte Anfrage, welcher
Rang den Iustizeinrichtungs-Hofcvmmiffären in den er¬
oberten Provinzen bei öffentlichen Feierlichkeiten und
Amtssitzungen gebühre, ist die Entscheidung dec hohen
Conferenz dahin erflossen, daß den Justiz-Regulirungs-
Hofcommissärcn der Rang unmittelbar nach dem jewei¬
ligen Gouverneur zukomme, und daß denselben bei allen

Pro». Gcsetzs- Erg. Bd. I. MH. II. 1



' 2 Vom 5. Juni.

Sitzungen der übrigen Landesbehörden, wenn sie bei
solchen zu intecveniren habe», der Vorsitz zustehe.

123.

Wiedereinführung des österreichischen Stäm-
pelpatentes vom 5. .October 1802.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 4. Juni
1814, Zahl 106. Kundgemacht von dem k. k. prov.
General-Gubernium in Jllirien mittelst Currende vom
5. Juni 1814 , Zahl 7682.

Um bei den Bewohnern der unter dem Namen
Jlliricn von Oesterreich getrennt gewesenen Provinzen
jede unangenehme Erinnerung an eine fremde Negie¬
rung bald möglichst zu beseitigen, und dafür den öster¬
reichischen Gesetzen den Eingang zu verschaffen, hat die
k. k. Ocganisirungs - Hofcommission deS allerhöchsten
Dienstes befunden, daS bisher in den illirischen Pro¬
vinzen in Wirkung gestandene französische Stämpelpa-
tent aufzuheben, und dagegen das österreichische unter
nachfolgenden provisorischen Verfügungen wieder cin-
zuführen.

§. 1.

Das französisch-illirische Papier - Stämpelpatent
vom 24. Juli 1811 tritt mit letztem des laufenden Mo¬
nates außer Wirksamkeit, wogegen mit 1. des nächst¬
kommenden Monates Juli das österreichische Slämpek-
patent vom Z- October 1802 *) nebst den nachträgli¬
chen, in Folge des Finanzpalentes erflvffcnen Vvrschrif-

') Sieh dieses Stämpelpatent Seite 11.



Dom 5. Juni. 3

ten, worüber die knneröstr. Gubernlal-Surrende vom
1. Mai 1811, welche dieser Surrende sub L beige¬
schlossen ist, die weiteren Bestimmungen gibt, für fene
Theile Jlliriens, nämlich in beiden Istrien, dem Fiu-
maner Jntendenz-Bezirke, und überall, wo das franzö¬
sische Stämpelpatent sich gegenwärtig noch wirklich in
Ausübung befindet, wieder in Anwendung und Aus¬
übung kömmt.

2.
Da in Jllirien nur Metallmünze eursiret, so ver¬

stehet es sich von selbst, daß auch die Stämpclgebühc
nur in dieser Münze zu entrichten ist.

Die Zeichnung der Stämpel aller Gattungen wird
deshalb in den illirischcn Provinzen zur allgemeinen
leichteren Kenntniß mir rother Farbe aufgedruckt seyn,
bis aber die gesetzmäßigen Stampilien dazu herbeige-
schafft sind, werden die in den inneröstr. Provinzen be¬
stehenden schwarz gcstämpelten Papiere verwendet, und
solchen zur Unterscheidung ein rother für Jllirien be¬
stimmter Control - Stämpel beigedruckt.

4.

Jede in Jllirien errichtete, oder in Jllirien zur
Verhandlung kommende Urkunde muß so gewiß mit dem
rvthen Stämpel versehen seyn, widrigens die Urkunde
für ungestämpelt angesehen, und die betreffenden Par¬
teien nach der Vorschrift des Stämpelpatentes behan¬
delt werden würden.

§. 5.
In Ansehung der Stampelgattungen, welche sich

nach der Eigenschaft deS Ausstellers einer Urkunde, oder
nach der Eigenschaft desjenigen, in Hessen Geschäft sie

1 «



4 Vom 5. Juni.

ausgestellet wird, dann derjenigen, welche sich nach dem
G,eldwerthe des Gegenstandes richten, ferner in Anse¬
hung der Wechselbriefe, Wechselproteste und Hand¬
lungsbücher, der Spielkarten, Kalender und Zeitungen,
tritt das österreichische Stämpelpatent mit dec erwähn¬
ten Erläuterung von dem im 1- §. bestimmten Zeit¬
punkte an, in volle Anwendung; in Ansehung aller
Urkunden und Schriften aber, die sich nach keiner der
obigen Eigenschaften, sondern nach ihrer eigenen Be¬
schaffenheit richten , folglich sondechcitlich wegen der
im rechtlichen Verfahren verkommenden Schriften und
Urkunden, werden einstweilen, und so lange die Ge¬
richtspflege noch nach französischen Gesetzen ausgeübet
wird, folgende Bestimmungen zu beobachten scyn:
a) Zu jeder gerichtlichen oder sonst öffentlichen Expe¬

dition oder Urkunoe, wozu der 33- §. des illirischen
Stämpelpatentcs das Mittclpapier von 75 Centimen
vorschreibt, ist der österreichische 15 Kreuzer Stämpcl;
b) zu Partcischriften in Rcchtvangclegcnheitcn, wo

nach dem illirischen Patente der 25 Ccntimen-Stämpel
Statt fände, der 3 Kreuzer Stämpcl, und
c) statt des nämlichen 25 Centimen Stämpels zu allen

Parteischriften im politischen Wege dec 6 Kreuzer Scäm-
pel zu verwenden.

§. 6
Nach eingeführtec österreichischer Gerichtspflege

tritt das österreichische Stämpelpatent auch in Ansehung
der Urkunden und Schurn, wobei der Stämpcl-Ge¬
brauch nach der eigenen Beschaffenheit der Urkunde sich
richtet, in scine volle Anwendung und Wirksamkeit.

7.
Die Besorgung des Stämpclgefälls wird mit 1. des
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künftigen Monates, nach der östr. Verfassung der hie¬
sigen provisorischen Tabak-Administration übertragen,
welche sich in Ansehung des Verschleißes nach der Ana¬
logie des 33. §. des österreichischen Stämpelpatentes
benehmen wird.

§. 8.
Mit dem letzten Tage dieses Monates erlischt die

Gültigkeit des illirischen Stämpcls; wer nach diesem
Tage eine dem Stämpel unterliegende Urkunde aus ein
illirisches Stämpelpapier schreibt, wird so angesehen,
als hätte er es auf ungeflämpeltes Papier geschrieben,
und unterliegt daher der diesfälligen im österreichischen
Patente vorgesehenen Strafe.

§. 9.
Es wird gestattet, das bereits erkaufte illirische

mit dem bisherigen Control-Stämpel versehene Stäm¬
pelpapier, nicht aber jenes, welches mit besagtem Stam¬
pe! nicht versehen, und allenfalls noch in den Händen
der Parteien befindlich ist, noch durch einen Zeitraum
von zwei Monaten, nämlich bis inclusive letzten August
d. Z. zur Auswechslung zu bringen; nach Verlauf dieses
Termines aber findet keine fernere Auswechslung mehr
Statt.

§- 10.
Die Auswechslung kann einzig'nur bei der provi¬

sorischen Tabak- und Siegelgefällen-Administration in
Laibach gegen österreichisches Stämpelpapier, und nach
der beigefügten AusgleichungS-Tabelle Li». L geschehen.

§- 11.
Von dieser Auswechslung sind ausgenommen, die

mit letztem dieses Monates schon im Gebrauche befind¬
lichen Haudlungsbücher der Kaufleute, Fabrikanten,



6 Vom Z. Juni.

Gewerbtreibenden und Professionisten, welche aber ihre
mit dem bisherigen illicischen Control-Stämpel verse¬
henen Bücher so gewiß binnen des obgedachten zur
Auswechslung bestimmten Zeitraumes zur unentgelt¬
lichen Gegenbezeichnung mit dem rothen Control-Stäm-
pel zu dem Sicgelamte in Laibach zu bringen haben,
widrigens sie cückstchllich des ferneren, ohne vorläufig
erwirkten so gestaltigen Control-Stämpel von diesen
Büchern (insoweit solche nach dem österreichischen Pa¬
tente gestämpelt seyn müssen), gemachten Gebrauches
in dec Art der Stämpelstrafe unterliegen, als ob sie
das mit 1- September dieses Jahres Eingetragene, auf
ungestämpeltes Papier geschrieben hätten.

§. 12.
Der Verschleiß des neuen österreichischen Stämpel-

papiers geschiehet vor der Hand, und bis hierüber eine
Abänderung bekannt gemacht wird, von allen Gattun¬
gen bei der k. k. prov. Tabakgefällen - Administration
in Laibach, von der 1. bis inclusive 8. bei den Local-
Tabakverlegern, und von der 9. bis zur letzten oder
14. Klaffe bei den k. k. Kreis- und Bancal - Aemtern.

§. 13.
Da mit Einführung des österreichischen Papier-

Stämpels auch das diesfällige Patent in volle Ge¬
setzeskraft tritt, so verstehet es sich von selbst, daß
auch jenes, was darin wegen Beobachtung des richtigen
Gebrauches des StämpelS, im 24. und 25. §. wegen
Belohnung der Anzeiger, Bestrafung der Uebertreter,
und des unbefugten Verschleißes, Nocionirung u. dgl.
vorgeschrieben ist, in genaueste Ausführung zu kommen
hat.

Welches zur allgemeinen Wissenschaft, und den
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sämmtlichen Behörden, Procuratoren, Richtern, Schieds¬
richtern, Kanzlern, Gerichtsbedienten, Notairen, Se¬
kretären der Central- und Municipal - Verwaltungen ,
so wie den mit der Einhcbung dieser Gefälle beauf¬
tragten Beamten zur genauen Nachachtung bekannt ge¬
macht wird.

Beilage l-iu. L..

kurvende des k. k. Landes-Guberniums im Her-
zogthume Steiermark.

Erläuterung des Stämpelpatentes vom
5. Oct ob er 1802.

Seine k. k. Majestät haben mit Beziehung auf
das über das neue Finanzsystem erschienene allerhöchste
Patent in Rücksicht des Stämpel- und Siegelgefälles
Folgendes zu verordnen geruhet:

§. 1.
Der in dem Patente vom 5. Oktober 1802 vot-

geschriebene Stämpel auf Papier, Wechsclbriefe, Wech¬
selproteste und Handlungsbücher, Spielkarten, Kalen¬
der und Zcitungsblätter ist vom 15. März 1811 an
in der Valuta der Einlösungsscheine zu bezahlen. Zur
Berichtigung desselben dürfen daher Bancvzettel nur nach
ihrem in dem Patente vom 20. Hornung 1811, §. 23
gegen Einlösungsscheine verglichenen Nennwerlhe ange¬
nommen werden.

§. 2.
Bei den in dem Patente vom 5. October 1802

F. 15 bestimmten vierzehn Classen des Papierstämpels
hat es dermahl zwar noch zu verbleiben; allein für
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jene Geld-Urkunden aller Art/ welche über Beträge
nach der Valuta der Einlösungsscheine oder der Con¬
ventions-Münze ausgestellt werden, wird die in dem
g. 23 des bemerkten Patentes vorgeschciebene Anwen¬
dung der vierzehn Stämpel - Klassen in Rücksicht der
Summen auf folgende Act abgeändert:
a) Die erste Klasse von 3 kr. für alle Geld-Urkun¬

den, wovon die Summe den Betrag von 3 Gulden
nicht übersteigt.

K) Die zweite Klaffe von 6 kr. für alle Geld-Urkun¬
den über 5 bis 20 fl>

e) Die dritte Klasse von 15 kr. über 20 fl. bis 50 fl.
b) Die vierte Klasse von 30 kr. über 50 fl. bis 100 fl.
e) Die fünfte Klasse von 45 kr. über 100 fl. bis

150 fl.
s) Die sechste Klasse von 1 fl. über 150 fl. bis 200 fl.
8) Die siebente Klasse von 2 fl. über 200 fl. bis

400 fl.
li) Die achte Klasse von 4 fl. über 400 fl. bis 800 fl.
i) Die neunte Klaffe von 7 fl. über 800 fl. bis

1400 fl-
к) Die zehnte Klaffe von 10 fl. über 1400 fl. bis

2000 fl.
!) Die eilfte Klasse von 20 fl. über 2000 fl. bis 4000 fl.
m) Die zwölfte Klasse von 40 fl. über 4000 fl. bis

8000 fl.
л) Die dreizehnte Klaffe von 80 fl. über 8000 fl. biS

16000 fl.; endlich
o) Die vierzehnte Klasse von 100 fl. über 16000 fl.

§. 3.
In Beziehung auf die für die inländischen Wechsel-

bciefe, Wechselproteste und Handlungsbüchcr vorgefchrie-
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bene Stämpeltaxe wird die Bestimmung des §. 42 des
Stämpelpatentes in der Art abgeändert/ daß die zweite
Klasse mit 6 kr. für den Betrag bis 100 fl. in Einlö¬
sungsscheinen oder Conventions-Münze, und für alle
dicse'Summe übersteigenden Beträge, die dritte Klasse
mit 15 kc. festgesetzt wird.

§> 4.
Die in dem Stämpelpatente §. 47 bestimmten

drei Klassen der Kartcnstämpeltaxe zu 4, zu 10 und zu
14 kr., so wie die §. 60 festgesetzten fünf Klassen der
Kalenderstämpeltaxe zu 1, 3, 6, 12 und 24 kc. werden
mit der Erinnerung beibehalten, daß diese Stämpeltaxe
in Einlösungsscheinen, wie schon oben verordnet ist,
oder in Bancozetteln nach dem fünften Theile ihres
Nennwerthes zu entrichten sind.

§. 5.
Die Zeitungsstämpeltaxe bleibt nach Vorschrift des

§-68 des Stämpelpatentes in drei Klaffen getheilt; jedoch
wird die erste zu 1, die zweite zu 2, und die dritte
zu 3 kr. in Einlösungsscheinen oder Bancozetteln nach
dem fünften Theile ihres Nennwerthes festgesetzt.

Alle übrigen Bestimmungen des StämpelpatenteS
und der demselben nachgefolgten Verordnungen, in so
fern sie durch das gegenwärtige Circular nicht ausdrück¬
lich abgeändert wurden, bleiben in ihrer Wirksamkeit.

Grätz den 1. Mai 1811.
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(Zur S. 5, §. 10.)

Beilage L.

Ausgleichungs-Tabelle.

Ueber die Auswechslung des franzvsisch-illirischen, gegen
das österreichische Stämpelpapier.
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Stämpelpatent vom 5. October 1802.

Wir Franz der Zweite, rc. rc.
Um einer Seits die bei dem Siegel- oder Stäm-

pclgefälle obwaltenden Gebrechen und mehrfälligen Be¬
einträchtigungen zu beseitigen, und anderer SeitS daS
Gefall auf einen ergiebigeren, zur Unterstützung der
Staatsbedürfnisse nvthwendigen Ertrag zu bringen, ha¬
ben wir sowohl in Hinsicht auf die bisher bestandenen
Klassen der Stämpelbeträge, und der diesem Gefälle
unterliegenden Gegenstände, als auch auf die Verwal¬
tung dieses Gefälles, und der dabei nvthwendigen Con-
trole, mehrere Abänderungen zu treffen für nothwendig
befunden, welche vom 1. Zänner 1802 in allen Unseren
deutschen, böhmischen und galizischen Erblandcn, be-
nanntlich in Oesterreich unter und ob der Enns, in
Böhmen, Mähren und Schlesien, in Steiermark,
Kärnten, Kram, Görz und Gradiška, endlich in Ost»
und West-Galizien, mit Cinbcgriff der Commerzialstadt
Vrody, und des Bukowiner Kreises, gesetzmäßig an-
zufangcn haben.

Wir erklären demnach gegenwärtige Vorschrift,
vom crstgemeldeten Datum angefangcn, für die einzige
Richtschnur in Stämpel- oder Siegelgefällssachcn, wo¬
gegen alle vorigen auf dieses Gefall Bezug habenden
Patente und Vorschriften mit letztem December l. Z.
als erloschen, mithin wirkungslos anzuschen sind.

Die Gegenstände, welche dem Stämpel- oder
Siegelgefälle unterzogen werden, sind: Papier, inlän¬
dische Wechselbricse, Handlungsbücher, Spielkarten,
Kalender, wie auch in- und ausländische gedruckte Zei-
lungs- oder Intelligenz-Blätter.
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Papier-Stampe l.

§ 1.
Jede Urkunde, welche bestimmt ist, eine einge¬

gangene oder erfüllte Verbindlichkeit zu bestätigen,
Jemanden ein Recht zuzueigncn, oder eine Pflicht auf-
zutragen, in Behauptung einer Gerechtsame, oder in
Vertheidigung gegen einen Anspruch zum Beweise zu
dienen, muß auf einem gestämpelten Papier geschrieben
werden, wenn gleich diese Urkunde nur außergerichtlich
ausgestellt oder gefertiget wurde, und nie vor Gericht
gelangen sollte.

Jede Urkunde muß daher entweder gleich Anfangs
auf Stämpelpapier geschrieben, oder binnen vier Wo¬
chen nach dem Tage der Ausstellung zur klassenmäßigen
Stämplung gebracht werden.

In dem letzten Falle ist für die Aufdrückung deS
Ecfüllungsstämpels der zweifache Betrag der Stämpel-
gcbühc zu entrichten, ausgenommen, es wird einer be¬
reits gestämpelten Urkunde eine neue mit dem vorherge¬
henden Gegenstände in keinem Zusammenhänge stehende
Verabredung bcigefügt, oder eine bei ihrer Errichtung
stämpclfreie Urkunde mußte in der Folge, weil ste etwa
einem Gerichte oder einer Obrigkeit vorgclcgt wird, ge-
stämpclt werden.

In diesen beiden Fällen ist nur der einfache Be¬
trag des auf eine solche Urkunde ausgemcssenen Stäm-
xels zu entrichten.

§. 2.
Jede Schrift, Bitte, Anzeige oder was sonst immer

für eine Vorstellung, die in dem Geschäfte einer Partei
zu Unseren eigenen Händen, oder bei einer politischen
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oder Gerichtsbehörde, bei einem Magistrate, Grund,
buche, Amte, oder einer wie sonst immer genannten
Obrigkeit eingcceicht wird, muß so wie eine jede Bei¬
lage, sogleich bei der Ucberreichung mit dem vorschrifts¬
mäßigen Stämpcl versehen scyn, in so fern hiebei keine
von den unter §9, 10, 12 und 12 ausdrücklich be¬
stimmten Ausnahmen eintritt.

§. 2.

Dafern bei einer Gerichtsstelle eine dem Stämpel
unterliegende Schrift oder eine Beilage eingebracht wird,
welche gar nicht, oder nicht nach der vorschriftsmäßigen
Klaffe gestämpelt ist, soll dieses Versehen dadurch be¬
hoben werden , daß von dem Einrcichungs-Protocolle oder
von dem Referenten dieser Sache, oder von demjenigen
Amte oder Jndividuo, wo sonst die Sache verkommt,
dieses Gebrechen sogleich auf der Schrift angemerkt,
und dieselbe dem Taxamte, oder in so fern die Besor¬
gung des Tax- und Stämpel- Gefälles dem Expedite

, oder einem anderen Beamten anvertraut wäre, demsel¬
ben zu dem Ende übergeben werde, damit ein Stäm-
pelbogen der angemessenen Klasse, mit der Anmerkung,
wozu er gehört, und mit einem sichtbaren nicht leicht
zu vertilgenden Zeichen, wodurch der leere Bogen zu
einem künftigen anderweitigen Gebrauche untauglich ge¬
macht wird, der mangelhaften Urkunde oder Beilage
beigelegt, der Geldbetrag aber einstweilen , bis zur Aus¬
fertigung der Note, welche wegen der Taxen der Par¬
tei gewöhnlicher Maßen hinausgegeben wird, vorgcmerket
werde, wo sonach mittelst derselben nicht nur der Be¬
trag des beigelegtcn Stämpelbogens, sondern auch der
Betrag dec durch die Nichtbeobachtung des Gesetzes ver¬
wirkten Geldstrafe, zugleich mit der Taxgebühr eingc-
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bracht, und der Stämpelbetrag zu Händen der Siegel-
gefällSverwaltung abgeführet werden soll.

Bei politischen, Militär- oder Finanziellen, wie
auch bei anderen Aemtern und Obrigkeiten darf in kei¬
nem Falle ein ungestämpeltes Gesuch einer Partei an¬
genommen werden, sondern dasselbe soll entweder gleich
bei der Überreichung zurückgegeben werden, oder in
so fern cs unter Couvert eingclanget, hat solches ohne
Wirkung liegen zu bleiben.

Sind hingegen einem gehörig gestämpelten Anbrin¬
gen ungestämpclte oder nicht klassenmäßig gestämpclte
Beilagen angeschlossen, so ist sich in Ansehung dersel¬
ben eben so, wie in rechtlichen Angelegenheiten, nach
obiger Vorschrift zu benehmen, und der Strafbetrag
sammt der Stämpelgcbühr ist zugleich mit der Tax¬
gebühr, oder in so fern die letztere nicht zu entrichten
wäre, die erstere allein mittelst der Taxnote von»dcn
Parteien einzutreiben.

§. 4.

Findet sich eine Partei durch diese Behandlung von
Seite des Tax- oder Expeditsamtes gckränket, so hat
das letztere sogleich die ämtliche Anzeige, mit Anfüh¬
rung der Gründe, nach welchen die Strafgebühr aus-
gemessen wurde, an die Siegelgefällen-Administration
zu erstatten, welche hiernach das ordentliche Erkennrniß
zu fällen, und den Strafbetrag auf dem ordentlichen
Wege einbringen zu lassen hat.

Die vorbemeldete Anzeige des Tax- oder Expedits¬
amtes hat in dem Falle, daß dieser Gegenstand zur
rechtlichen Verhandlung gelangen sollte, die mangel¬
hafte Original - Urkunde aber wegen des anderweiten
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Geschäftszuges nicht vvrgelegt werden könnte, vor je¬
dem Richter für einen vollständigen Beweis zu gelten.

§. 5.

Sämmtliche Behörden, welchen die Mitwirkung
zur Einbringung der ausständigen Taxgebühren obliegt,
sind unter eigener Haftung verpflichtet, zur Eintrei¬
bung der Stampelgebühren und Strafbeträge eben die
Assistenz, wie in Ansehung der Taxen zu leisten.

§. 6.
Eine jede Schrift, die in dem Geschäfte einer

Partei von einer politischen oder Justizbehörde, von
einem Magistrate, Amte, Grundbuche, oder von einer
wie immer sonst genannten Obrigkeit ausgefertigct wird,
von welcher Art und Beschaffenheit solche immer seyn
möge (die unter §§. 9, 10, 12 und 1Z bestimmten
Fälle ausgenommen), unterliegt dem Stämpel; doch
nur in so weit, als die gerichtlichen und obrigkeitlichen
Bescheide und Bewilligungen nicht auf eine ohnehin
gcstämpclte, oder kraft dieses Gesetzes von dem Stäm-
pel befreite Bittschrift oder Anzeige selbst geschrieben
sind.

§. 7.
Besteht die Urkunde aus mehreren Bogen, so muß

zwar ein jeder Bogen gestampelt seyn, es darf jedoch
nur der erste Bogen den vollen klassenmäßigen Stäm¬
pel enthalten; für die anderen Bogen wird die Anwen¬
dung eines, nach der unter §. 15 folgenden Vorschrift
minderen Stämpcls gestattet.

§. 8.

Unter einem und demselben Stämpel kann nur



16 Vom 5. Juni.

eine Urkunde über ein Geschäft ausgefertiget werden;
sobald auf eben dem Bogen über mehrere Geschäfte
Urkunden verschiedener Art, die dem Gebrauch
des Skämpelpapiers unterliegen, errichtet werden, muß
auch derselben Urkunde für jedes Geschäft der beson¬
dere klassenmäßige Stämpcl aufgedrückt werden.

Es kann daher z. B. auf der Urkunde, welche die
Verbindlichkeit einer Schuld enthält, eine Session, eine
Abschreibung oder Quittung über die erfüllte Verbind¬
lichkeit, ohne besondere Beifügung des gehörigen Stäm-
pels nicht geschrieben werden. Auch hat bei den, von
den Hof- und Länderstcllen für mehrere Parteien zu¬
gleich ergehenden, dem Stämpcl unterliegenden Expedi¬
tionen jede Partei insbesondere den klassenmäßigen
Stämpcl, welcher der Expedition wirklich aufgedrückt
werden muß, zu entrichten.

§ 9.
Von dem Gebrauche des StämpelpapicreS sind

jedoch ganz befreiet:
u) Alle Anzeigen, welche das allgemeine Beste oder

den höchsten Dienst hauptsächlich betreffen, und nicht
unmittelbar auf den eigenen Nutzen des Anzeigers ab-
ziclcn, sie mögen bei was immer für einer Behörde
eingereicht werden; auch alle Expeditionen, welche dar¬
über ergehen, oder Berichte, welche darüber erstattet
werden.
6) Alle Anweisungen, Quittungen, oder was sonst

die Herrschaften, Obrigkeiten oder Contributions - Ein¬
nehmer wegen zu zahlenden oder bezahlten landesfürst¬
lichen oder Deminical - Abgaben ausstcllcn. Auch die
Quittungen über Superecrogate, die Stiftbücheln, Quit¬
tungen über Vergütung für Militär- oder andere Vor-



Vom 5. Juni. 17

spann, und über Militär-Quartiergelder, in sofern die
Offiziere ihre Quartiere nicht selbst mielhen und be¬
zahlen ; wie auch die Quittungen der Unterthanen oder
Gemeinden für erhaltene Feuer- und Wetterschadens-
Vergütungcn.
c) Alle Schuldverschreibungen und Obligationen, wel¬

che von einem öffentlichen Fond ausgestellt werden,
nebst den hierüber auszustellenden Cessionen.
6) Alle Interessen - Quittungen für die bei dem Wie¬

ner Stadlbanco und bei der nach eben dem Institute
begünstigten Banco-Lotto, wie auch dem niederöstr.
ständischen Lotto einliegenden Capitalien.

e) Alle Bescheide, die sogleich auf daS ohnehin ge-
stämpelte, oder nach diesem Gesetze von dem Stämpel
befreite Anbringen geschrieben werden. Alle sogenann¬
ten Vorschreibungen einer bei der Landtafel oder einem
Grundbuche erfolgten Vormerkung, welche auf die
vorgemerkte Urkunde gesetzt wird. Auch die auf eine
bereits gcstämpclte Urkunde von Gerichten, Obrigkei¬
ten, öffentlichen oder Privatpersonen beigerückten Bestä¬
tigungen und sogenannten Ccrtificate oder Corroborirun-
gen fordern keinen besondern Stämpel.
s) Alle Urkunden, welche von Bischöfen oder der

Geistlichkeit, von was immer für einem Glaubensbe¬
kenntnisse, in bloßen geistlichen oder Religions-Angele¬
genheiten, und eigentlichen Geschäften der Seelsorge
oder der Kicchcnzucht errichtet werden, mit Ausnahme
derjenigen, die §. 20 ausdrücklich dem Stämpel zugc-
wiesen sind.
8) Alle Expeditionen, Berichte oder Aufsätze, wie sie

sonstNamcn haben mögen, die eine politische oder Ju¬
stizbehörde , oder auch die Vorsteher einer Gemeinde
in einem bloßen Amtsgeschäfte, oder nach dem ge-

Prov. Gesctzs. Erg. B. I. Abth II. 2
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nauen Verstände von Amtswegen erläßt, das ist:
wenn nicht der Vortheil oder die Sache einer Partei,
sondern die Obliegenheit des AmtcS selbst, oder der
landesfürstliche Dienst die Expedition, den Befehl oder
was sonst für eine Urkunde erfordert.

Hieher gehören auch die Erinnerungen, welche an
die Finanz-Hofstelle wegen der an eine Casse oder an
ein Amt ergangenen gerichtlichen Expeditionen, nur zur
Nachricht erlassen werden.

li) Absolutoricn und summarische Extracte der Rech¬
nungen, welche eine milde Stiftung, eine landschaft¬
liche Cameral- oder Kriegscasse, oder den Contributions-
Darlcihungs-, Erbstcuer- oder Taxfond und dcrgl. be¬
treffen.

i) Beilagen eines Gesuches, mittelst dessen in Erb-
stcuersachcn oder anderen Postulacen eine Zahlungsfrist
oder die Annehmung einiger Obligationen an Zahlungs-
statt angcsucht wird. Das Gesuch selbst aber unter¬
liegt dem klassenmäßigen Stämpcl.

k) Berichte, Gutachten, Relationen in Amlssachen,
das ist: wenn sie entweder ganz allein den landcs-
fürstlichen Dienst betreffen, oder wenn zwar ein Anbrin¬
gen einer Partei dazu Anlaß gibt, jedoch die Berichte
nicht wesentlich über die Sache der Partei selbst und
allein, sondern nur über die besonderen Umstände, die
dabei in die Betrachtung kommen, und woran nicht
unmittelbar der Partei, sondern dem landesfürstlichcn
Dienste gelegen ist, erstattet werden. Es unterliegen
folglich dem Stämpel nur solche Berichte, wo über die
Frage: ob das Gesuch zu bewilligen sey? gehandelt
wird. In diesem Falle fordern jedoch auch die Beila¬
gen der Amtsberichte, welche eine untere Behörde der
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höheren ihr vorgesetzten aus eigenen Amtsacten bei¬
schließet, keinen Stämpel.
t) Berichte der Stiftungsvorsteher in Stiftungssachen.

Darunter sind auch solche Berichte verstanden, welche
wegen Besetzung einer Stiftung, Vergebung eines Sti¬
pendiums, über das Ansuchen eines Bittstellers, oder
über den Vorschlag desjenigen, welchem das Präsenta-
tionsrecht zusteht, von einer unteren Behörde an die
Landesstclle, oder von dieser nach Hof erstattet werden.
m) Bescheinigungen oder Recognitionen über ein auf

eine Zeit ausgestelltes Document mit? der Verbindlich¬
keit des Rückcrlages.
v) Beweggründe und besondere Meinungen, welche

der untere Richter dem höheren vorlegt.
o) Bittschriften, welche die Unterthanen bei ihren

Obrigkeiten, oder Bürger bei den Magistraten bloß
wegen Beschwerden in Ansehung der bürgerlichen oder
gemeinen Auflagen überreichen.
p) Brandsteuersammlungs-Patente.
y) Einbegleitungsberichte der vorhandenen Acten an

höhere Richter.
r) Erbschaftssteuer - Ausweisungen.
») Gränz-Beschreibungen über Realitäten, die einem

und demselben Grundhecren gehören.
r) Contracte, welche landesfücstliche Aemter oder

Beamte über Käufe, Verkaufe, Pachtungen, Lieferun¬
gen rc. von Amtswegen schließen, in Ansehung desjeni¬
gen Exemplars, welches sie ausstcllcn, nicht aber in
Rücksicht derjenigen Exemplare, die ste von den Pcivat-
Contrahcntcn empfangen, als welche nach Vorschrift des
Gesetzes gestämpclt seyn müssen.
u) Alle kreisämtlichen Verhandlungen und Berichte

in Streitigkeiten zwischen den Unterthanen und Herr-
S *
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schäften; die weiteren Beschwcrdesühcungen darüber an
die Landesstelle; auch überhaupt alle in Unterthanssachen
ergehenden Expeditionen.
,v) Obrigkeitliche Protokolle, Grundbücher, Vormerk¬

bücher, in welche Jnventarien, Käufe und überhaupt alle
zwischen Unterthanen verfallenden Verträge und Hand¬
lungen eingetragen werden.
x) Alle Criminal-Acten.

Legscheine über die zu Gerichts-Händen abgege¬
benen Depositen.
2) Mauth-, Zoll-, Aufschlags-Scheine (oder soge¬

nannte Bollelen) und Passirzettel.
aa) Meldzektel, sowohl solche, welche das Werbbe-

zirkssystem, als auch das Patent wegen der Aufhebung
der Leibeigenschaft, oder die Polizei-Einrichtung fordert.
bb) Nvtionen dec Gefälls - Administrationen über ver¬

wirkte Contreband- oder andere Strafen, sammt den
über die richtige Bestellung auszufcrtigenden Scheinen.

Jedoch müssen die Nvtionen wie Urtheile der
ersten Instanz gcstämpclt seyn, wenn sie dem Rccur-
se darüber im Gerichts- oder Gnadenwege beigelegt
werden.

cc) Quactierzettel der Soldaten.
66) Alle Quittungen, Gegenscheine, sogenannte Bol-

leken, oder was sonst für Urkunden, welche die landes¬
fürstlichen oder ständischen Cassen, Aemter oder Gefälls¬
beamten, für geleistete Zahlungen, entrichtete Gebüh¬
ren oder sonst von Amtswegen ausstcllen, wie auch die
Quittungen, welche die Postämter für empfangene
Aufgaben ausfertigen, oder die ihnen für die Abgabe
ausgestellt werden müssen.

ee) Quittungen, welche über die eingehobenen Schul¬
gelder ausgestellt werden. -
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ff) Quittungen, welche von Personen, die in StaatS-
geschäften reisen, süc die von ihnen bestrittenen Aus¬
lagen ausgestellt werden.
88) Scheine und Certificate, welche Mauthämter über

die wirkliche Ausfuhr inländischer Erzeugnisse und
Maaren ertheilen.
KI,) Scheine und Urkunden, welche den Lassen oder

Aemtern nicht für eine wirklich empfangene Zahlung,
sondern nur wegen der Ordnung ihrer eigenen Manipu¬
lation gegeben werden müssen.
ü) Schriften, die bei einem Magistrate bloß in den

Gemeinde-Wirthschaftssachen verhandelt werden.
kk)»Tax-Zettel, welche die Gerichte den Parteien

ausfertigen.
ll) Urkunden, welche diejenigen, denen die Verwal¬

tung der Ungezogenen geistlichen Stiftungs- oder Slu-
dienfondsgüter anvertcauet ist, in einem diese Verwal¬
tung betreffenden Geschäfte ausstcllen.
mm) Urkunden, die bei In- oder Extabulation einer

Stiftung vorfallen.
nn) Urkunden, welche dieMögte und Pfarrer aus¬

stellen, um eine Stiftung durch Erhaltung der landes¬
fürstlichen Bestätigungsbriefe zu berichtigen.
oo) Alle Urkunden, wenn der Gegenstand, worüber

sie ausgestellet werden, nur einen Gulden, oder jwe-
Niger beträgt.
xp) Wachzettel.
q<j) Wahlprotocolle, Relazionen und Berichte.
rr) Zehent-Quittungen.
»») Zeugnisse dec Militärparte icn über eingebrachte

Delinquenten.
it) Zeugnisse der Ortsobrigkeiten für die unter ihnen
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ansässigen Fabrikanten und Manufacturisten, über ihre
erzeugte, und zur Versendung geeignete Waare.
uu) Studien-Zeugnisse, in so sern sie lediglich in Ab¬

sicht auf die Vorrückung zur höheren Klasse deS Stu¬
diums, oder zur Erwirkung eines Stipendiums, oder
eines Platzes in einem Seminario oder einer Akademie
ertheilt werden.

In solchen Fällen sind auch die Zeugnisse der Leib-
und Wundärzte über die körperliche Eigenschaft der
Jünglinge oder der Mädchen siämpelfrei.
ww) Zeugnisse, welche den Wchmüttern, die auf

Kosten des Aerarii den Unterricht erhalten, über
die mit ihnen vorgenommencn Prüfungen ausge¬
stellt werden. In solchen Fällen sind auch ihre Di¬
plome und Decrete vom Stämpel frei.
xx) Zeugnisse der Leib- und Wundärzte über dieDien-

stes-Untauglichkeit der Beamten, in so fern dergleichen
Zeugnisse auf unmittelbares Verlangen der Vorgesetzten
des Beamten ausgestellt werden.

Ferner auch solche Zeugnisse, welche Pensionisten
oder Provisionisten über ihren Aufenthaltsort, und daß
sie sich noch am Leben befinden, wegen Erfolglassung
des ihnen angemessenen Gehaltes beibringen müssen.
77) Zeugnisse, die den Zuhörern der Normal-Lehr¬

methode, und den Katecheten ausgestellt werden.
22) Zeugnisse der Obrigkeiten, Seelsorger oder anderer,

welche die Acmuth eines Dritten bestätigen.

§. 10.
Außer den vorspecificirten Urkunden sind unter

den beigefügten Bedingungen auch noch folgende von
dem Gebrauche des Stämpels befreit:
a) Hausbüchel, welche zwischen Haushaltungen und
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Handelsleuten, Künstlern, Fabrikanten und Handwer-
kern über die von einer Zeit zur andern wechselweise
einander gelieferten Waarcn, Arbeiten oder Materialien
geführt werden; jedoch mit der Rücksicht auf die Vor¬
schrift S- 21 bei o.
b) Urkunden, welche in einem fremden oder in einem

Erblande, wo das Siegelpapiec-Gefall nicht eingeführt
ist, errichtet sind.
c) Urkunden, welche vor Einführung des Stämpel-

papier-Gefälles ausgefertiget worden.
6) Conti, Gegen-Conti, Bilanzen, und sonst Berech¬

nungen oder Ausweisungen, welche Bankiere, Handels¬
leute oder Fabrikanten unter sich wechseln.

e) Wirthschafts-, Vormundschafts-, Curatels- oderan¬
dere Rechnungen, sammt den damit zusammen hängen¬
den außergerichtlich gestellten Mängeln, Erläuterungen
und Auszügen aus denselben; wie auch Rechnungsbcila-
gen, so zwischen dem Rechnungsleger und demjenigen,
dem die Rechnung gelegt wird, gewechselt werden, wie
auch die über die Wirthschafts-Rechnungen erthcilten
außergerichtlichen Absolutorien.

Diese fünf Gattungen von Urkunden sind von dem
Stämpel so lange befreit, als hierüber kein Rechtsstreit
entsteht; sobald sie aber im Wege deS rechtlichen Ver¬
fahrens oder der Execution dem Richter übergeben,
oder bei einer Hof- oder anderen Stelle, oder bei einem
Amte als Beilage eines Geschäftes vvrgelegt werden,
unterliegen diese Urkunden oder derselben Abschriften,
nicht allein derjenigen Klasse des Stämpels, welcher
jede Urkunde nach der gegenwärtigen Vorschrift zuge¬
wiesen ist, sondern wenn davon eine vidimirte Abschrift
eingelegt werden soll, muß der für die Vidimirungen
bestimmte Stämpel der dritten Klasse beigedruckt werden.
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Wenn jedoch Rechnungen nur zur Einsicht des
Gerichtes, um den in der Frage stehenden Gegenstand
leichter zu verstehen, und nicht als der wirkliche Gegen¬
stand deS Streites selbst, in Originali beigelegct wer¬
den , sind dieselben dem Stämpel nicht unterworfen.
k) Briefe und Privat-Korrespondenzen, ingleichen

Aufsätze der Urkunden, wenn sie einem Gerichte oder
auch einer politischen Behörde in Originali vorgelegt
werden, dürfen nur wie bloße Abschriften gestämpelt
seyn.
8) Eine mündlich oder schriftlich errichtete letztwillige

Anordnung, es sey ein Testament, ein Codicill oder
was dieselbe für einen Namen haben mag, unterliegt
dem Srämpel nur nach dem Tode des Verfassers in
derjenigen Abschrift, die nach derselben Publicirung von
der Abhandlungs-Behörde dem Erben verabfolget wird,
und zwar nach der Klasse, zu welcher der Erblasser nach
seiner persönlichen Eigenschaft gehört.
li) Die von den Fcldcaplänen ausgestellten Trauungs-,

Tauf- und Todtcnscheine der gemeinen Soldaten sind
von dem Stämpel befreit, so lange sie nur für den Ge¬
brauch des Regimentes bestimmt sind.

§. 11.

Wenn in Ansehung der Urkunde, die ihrer Eigen¬
schaft nach von dem Stämpcl nicht befreit ist, je¬
mand für seine Person eine Befreiung anspricht, muß
er dieselbe erweisen; denn die Verbindlichkeit des Stäm-
pels betrifft nicht nur alle Unterthanen, sondern auch
die Ausländer, wenn sie in den am Eingänge dieses
Patentes genannten Ländern entweder in Streitsachen,
oder sonst in gerichtlichen oder außergerichtlichen Ge¬
schäften verflechten sind, und eine dem Stämpel un-
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terliegende Urkunde ausfcrtigen oder vorlegen. Es muß
daher eine jede in einer dem Stämpelgefälle unterwor¬
fenen Provinz von einem inländischen Unterthane aus-
gefertigle Urkunde/ auch in dem Falle, daß dieselbe für
das Ausland, oder für eine inländische Provinz, in
welcher das Stämpelgefäll nicht eingcführr ist, be¬
stimmt wäre, mit dem klassenmäßigen Stämpel ver¬
sehen seyn.

Eben so sind auch die Lehens-Vasallen der böhmi¬
schen Krone verbunden, sich dem Gebrauche des Stäm-
pelpapieres in denjenigen Geschäften zu unterziehen, die
ein außer dem Bezirke des Königreiches Böhmen liegen¬
des dahin gehöriges Lehen betreffen.

§. 12.
Ferners sind von dem Gebrauche des Papierstäm-

pels folgende Parteien befreit:
s) das Reichshofraths- und Reichskanzlei - Personale,

in so fern es nicht in den Erbländern Realitäten be¬
sitzt, und nicht wegen dieser Realitäten Urkunden aus¬
fertiget.

k>) Die landessürstlichen Kammerprvcuraturen oder
Fiscalämter, wenn es auf die Behauptung der Gerecht¬
same eines Cameral- oder Bancalgefällcs, oder auf die
Vertretung eines landessürstlichen Regals- oder Maje-
stätsrechtcs, der Territorial-Hoheit, der eigenen Privat-
rechte des Landcsfürsten, der landesfürstlichen Lehens-
Angelegenheiten, der Stiftungen, oder der unter der
Staatsverwaltung stehenden Güter ankommt; nicht aber,
wenn das Fiscalamt Pächter oder sonst Parteien in
Ausbcrgungcn, Rückständen, Nebencontracten oder an¬
deren einseitigen Handlungen zu vertreten hat, als
in welchen Fällen die Stämptlgebühr von der durch
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das Cameral-Fiscalamt vertretenen Partei zu tra¬
gen ist.
c) Klöster und Gemeinden dec Religiösen sind stäm-

pelfrei, in Ansehung der Dotation, die sie aus dem
Religionssonde erhalten; doch sind unter dieser Stäm-
pelbcfreiung die einzelnen in der Seelsorge angcstcllten
Klostergeistlichen in Ansehung ihrer Quittungen für
die Pensionen, oder eigener Handlungen nicht mitbe-
griffen.
6) Spitäler und Armenhäuser, welche nicht gestiftet

sind, sondern nur von Almosen unterhalten werden, wie
auch die Zucht-, Arbeits- und Krankenhäuser, so weit
sie Urkunden, die sonst dem Stämpel unterliegen, aus-
stcllcn, nicht aber, in so weit sie solche Urkunden em¬
pfangen, als in welchem Falle dec Aussteller dem ge¬
setzmäßigen Stämpel sich zu unterziehen hat.

Wenn aber jemand eine von einer für sich selbst
von dem Stämpel befreiten Person ungcstämpelt aus-
gefcrtigte Urkunde, oder einen von einem landesfürst¬
lichen Amte oder Beamten von Amtswegen ungestäm-
pelt ausgefcrtigten Contract oder eine Quittung in
einem Ncchtshandcl oder bei einer politischen Behörde
bcibringt, alsdann muß eine solche Urkunde mit dem
klassenmäßigen Stämpel versehen seyn.

e) Die Armen, welche nach bewiesener Armuth un-
entgcldlich vertreten werden, so weit sie von den Ge¬
richtstagen losgesprochen sind, werden auch in Rechts-
Händeln von dem Gebrauche des Stämpels enthoben.

Bei anderen Stellen und Aemtern aber sind nur
die Anbringen derjenigen ohne Stämpel anzunchmen,
und die darüber ergehenden Berichte und Expeditionen
ungcstämpelt zu lassen, deren Bitte selbst eben wegen
ihrer Armuth auf nichts anderes, als auf ein Almosen
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abzwecket; doch haben sie die Stämpelgcbühr alsdann,
wenn sie etwas erhalten, nachzutragen.
s) Unterthanen sind in allen Contributions-Angele¬

genheiten, und in allen aus dem Unterthans-Verhält¬
nisse (N6XU subäitelss) entstehenden Streitigkeiten, de¬
ren Verhandlung den Wirlhschaftsämtern und Kreis¬
ämtern als ein politischer Gegenstand zugewiesen ist,
von dem Gebrauche des Stämpels befreit; doch unter¬
liegen sie dem Stämpel, wenn es um Gegenstände zu
thun ist, die nicht aus dem Unterthans-Verhältnisse,
sondern aus einem Verkauf- oder Micthungs-Contracle,
oder aus einer Waisen- , Curatcl- oder Testaments-
Angelegenheit, oder aus solchen Streitigkeiten, entwe¬
der zwischen Unterthancn und Obrigkeit, oder zwischen
Unterthanen entstehen, die nicht zur politischen Ent¬
scheidung, sondern zu dem Rechtswege gehören.

§. 13-
Die Befreiung des Militärstandes von dem Ge¬

brauche des StämpelS erstreckt sich nicht weiter, als:
a) auf dasjenige, so innerhalb des Regimentes zwi¬

schen demselben und dessen Offizieren und Gemeinen,
weiter zwischen diesen und der Regimentscasse und den
Militär-Verpflegsämlern vergeht; folglich sind die Ur¬
kunden vom Stämpel nicht befreit, welche Soldaten
oder Offiziere in solchen Handlungen ausstellen oder
empfangen, die mit ihrem Dienste keine Gemeinschaft
haben.
b) Auf alle Quittungen und Empfangsscheine, die

über dasjenige ausgcstellet werden, was ein Regiment
oder sonst ein Militärkorps, was die Invaliden, die
Verpflegsbäcker, der Fuhrwesens- und Pontonsstand rc.
aus der Kriegscaffe, oder von anderen hiezu aufge-
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stellten Departements, an Gage, Löhnung, Rekruti-
rung, Montirung, oder wie es sonst Namen haben
mag, empfängt.
c) Auf alle in den Militärdienst einschlagenden Amts¬

geschäfte, und auf die daher in Amtssachen des Mili¬
tärs zu erstattenden Berichte, Tabellen, Anzeigen, auf
die den Gemeinen auszufertigenden Pässe, auf die cvm-
missariatischen Entwürfe, adjustirten Berechnungen
über die Verpflegsgelder der Kriegsgefangenen und der
dabei Commandirten, welche collcctive bezahlt werden,
wie auch der Staats-Arrestanten.

<l) Auf die Quittungen für die Naturalien, so in die
Magazine der Verpflegsämter geliefert, oder welche dem
Militär aus denselben, oder auch von Seite des Lan¬
des verabfolgt werden; doch sind hierunter die Quit¬
tungen nicht begriffen, welche die Militär-Lieferan¬
ten oder Contrahentcn über die zu erhaltenden Zahlun¬
gen auszustellen haben.

§. 14.
Wenn derjenige, welcher Armuthswegen von dem

Stämpcl befreiet ist, von dem Richter in den Ersatz
der Unkosten verurtheilt wird, muß er, ungeachtet sei¬
ner Befreiung, dem Gegentheile den Betrag der von
diesem auSgelegten Stämpelgebühren vergüten.

§. 15.
Der Papier-Stämpel besteht auS folgenden vier¬

zehn Klassen:
Die erste und geringste Klasse von 3 Kreuzern.
Die zweite Klasse. — 6 —
Die dritte —. — 15
Die vierte —. — 30 —
Die fünfte —.— 45 —
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Der erste Bogen einer jeden Urkunde muß mit
dem Stämpel aus einer dieser verschiedenen Klassen ver¬
sehen seyn.

Für den Fall, daß eine Urkunde aus mehreren
Bogen besteht, wird gestattet, daß für die übrigen Ein¬
lagsbogen in Gemäßheit des §. 7 ein Stämpel der
minderen Klasse, und zwar in nachfolgender Abstufung
gebraucht werden kann:

In allen Fällen, wo der erste Bogen den Stäm¬
pel der sechsten Klasse von einem Gulden nicht übersteigt,
bedürfen die anderen Bogen nur den Stämpel von 3 kr.

Zu dem Stämpel der siebenten Klasse von zwei
Gulden 6 kr.

Zu dem Stämpel der achten Klasse von vier Gul¬
den 15 kr.

Zu dem Stämpel der neunten Klasse von sieben
Gulden 30 kr.

Zu dem Stämpel der zehnten Klasse von zehn
Gulden 1 fl.

Zu dem Stämpel dec eilften Klasse von zwanzig
Gulden 2 fl.

Zu dem Stämpel der zwölften Klasse von vierzig
Gulden 4 fl.
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Zu dem Stämpel dec dreizehnten Klasse von acht¬
zig Gulden 7 fl-

Zu dem Stämpel der vierzehnten Klasse von hun¬
dert Gulden 10 fl.

§ 16.
Die Bestimmung, welche Klasse des Papierstäm-

pclS in jedem Falle zu gebrauchen scy, fließt entweder
aus der Eigenschaft desjenigen, welcher die Urkunde
ausfertiget, oder aus der Eigenschaft desjenigen, in
dessen Geschäft dieselbe ausgcstellet wird, oder aus der
Gattung der Urkunde selbst.

In Ansehung der Urkunden, welche nach der
Eigenschaft des Ausstellers oder nach der
Eigenschaft desjenigen, in dessen Geschäf¬
te sie ausgestellet werden, klasstfizirt werden
müssen, wird zur Grundregel vvrgeschriebcn, daß eine
jede Urkunde, welche der Aussteller in seinem eige¬
nen Geschäfte ausfertigt, die Klasse des Stämpel-
papicres nach der persönlichen Eigenschaft des Aus¬
stellers, im entgegengesetzten Falle aber, und wenn
die Urkunde im Geschäfte eines anderen ausge-
fertigct wird, das Stämpelpapier nach der Klasse dec
persönlichen Eigenschaft desjenigen, für welchen
dieselbe ausgefertiget wird, angewendet wer¬
den muß.

§. 17.
Die Weiber werden nach der Eigenschaft ihrer

Gatten bcurtheilt.

§. 18.
Wenn der Aussteller einer Urkunde, oder derje¬

nige, in dessen Geschäft dieselbe ausgestellet wird, mch-
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rere Eigenschaften hat, so ist der Stämpel nach der
höchsten dieser Eigenschaften zu nehmen.

19.
Falls die Urkunde von mehreren ausgcstcllet wür¬

de, die unter sich von verschiedener Eigenschaft sind,
so muß die Klasse des Papicrstämpels nach demjenigen
bestimmt werden, dessen Eigenschaft die vorzüglichere ist.

§. 20.
Die Urkunden, wozu die Stämpelklasse nach der

Eigenschaft des Ausstellers gewählet werden muß,
sind folgende:
5) die schriftlich errichteten letztwilligen Anordnungen,

Testamente, Codicille, oder wie sie sonst genannt werden
mögen, mit der im §. 10 bei g) angeführten Rücksicht.
b) -Gewalt und Vollmacht.
c) Gränzbeschrcibungen, wenn sie zwischen verschie¬

denen Gutsbesitzern ausgenommen werden; wobei zu
merken ist, daß die gewöhnlicher Maßen von einer Zeit
zur anderen vvrgenommcnen gemeinschaftlichen Gränzbe-
gchungen (Reambulationen) , in so fern hierüber keine
Streitigkeiten erfolgen, keiner Stämpelgcbühr unter¬
liegen.
6) Contracte über einen Gegenstand, dessen Werth

nicht bestimmt ist.
e) Reverse zum Land.
k) Reverse über eine unbestimmte Summe.
g) Renuntiationen und Sessionen, welche über keine

bestimmte Summe, sondern über eine in ihrem Werthe
unbestimmte Realität, Dienstbarkeit oder Gerechtsame
ausgestellct werden.

K) Verzichte dec Weiber und Töchter, wenn die über¬
nommene Verbindlichkeit eine bestimmte Summe nicht
enthält.
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>) Verzichte adeliger Töchter.
K) Außergerichtliche Vergleichs - Urkunden, in welchen

keine Summe bestimmt ist.
l) Vergleichs-Urkunden zur Erwählung eines Schieds¬

richters.
m) Majorats- oder Fideicommiß-Errichtung, oder

Veränderungen, in so fern sie nicht auf eine bestimmte
Summe (wornach die Stämpelgebühr klassificirt wer¬
den kann) lauten-

Die Urkunden, für welche die Bestimmung dec
Klasse des PapierstämpelS aus der Eigenschaft desjenigen
fließt, in dessen Geschäft sie ausgefertiget werden, sind:
») mündlich errichtete lctztwillige Anordnungen mit

der Rücksicht auf §. 10 bei g).
b) Erbserklärungen.
c) Todtenschcine.

Bei diesen drei Gattungen kommt es auf die Per¬
son des Erblassers an.
6) Vormundschafts- oder Curatels-Decrete, wie auch

Urkunden, welche die Vormünder im Namen ih¬
rer Mündel, oder wegen ihrer Großjährigkeit aus-
stcllen.

Bei dieser Gattung von Urkunden kommt es auf
die Eigenschaft des Mündels, oder dcs Curaten an.

e) Aufgcboihs- (Verkündigungs-) Scheine, und
k) Ehe-Dispensen.

Beide Gattungen Urkunden nach der Eigenschaft
des Bräutigams.

8) Geburts- oder Taufscheine, nach der Eigenschaft
des Vaters.
K) Vermählungs-Scheine, nach der Eigenschaft des

Mannes.
i) Zeugnisse, Dienstabschiede und dergleichen.
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§. 21.
Die Urkunden, für welche die Klasse des Stäm-

pels nach dem Werthe des Gegenstandes, worüber sie
ausgestellt werden, bestimmt werden muß, sind fol¬
gende :
a) Absolutorien, die gerichtlich ertheilet werden.
K) Auszüge!, Conti und Rechnungen der Handels¬

leute, Künstler und Professionisten über gelieferte Maa¬
ren oder Arbeiten.
c) Behandlung der Gläubiger (pactum praejucliciale).
b) Bestand- oder Bestallungsbriefe, wobei auf den

Betrag derjenigen Summe zu sehen ist, die in dem Be¬
stand- oder Bestallungsbriefe bedungen wird.

Dafern aber auf mehrere Jahre eine jährliche
Summe bedungen wäre, so muß der ganze Betrag aller
Bestand- oder Bestallungsjahre zusammen genommen,
und hienach die Klasse des Stämpels bestimmt werden.

e) Bürgschafts - Urkunden.
f) Sessionen über eine bestimmte Summe, oder

einen bestimmten Werth.
g) Cautivns-Instrumente.
K) Collationen geistlicher Pfründen.
i) Empfangsscheine des Executionssührers an den

Gerichtsdicner, über das ihm eingehändigte Gut des
Schuldners.

K) Erbs-Abteilungen.
l) Erledigung dec Rechnungen, welche gerichtlich er¬

theilet wird.
m) Expens-Verzeichnisse der Advocaten und Sach¬

walter.
h) Hauszins-Quittungen.
o) Hausbüchel, welche zwischen einer Haushaltung

und einem Handelsmarine, Fabrikanten odecProfesstoni-
Prov. Gesetzs.Erg.B.I. Abth. II. Z



34 Vom 5. Juni.

sten über die abgelieferten Maaren oder Arbeiten ge-
führet werden; jedoch nur, wenn dieselben als Auszü¬
gel oder Conti dem Zahler anstatt einer Quittung un¬
terschrieben ausgehändiget werden, in welchem Falle die
beigesctzte Bescheinigung den Ecfüllungs » Stämpcl
nach der dem ganzen Betrage angemessenen Klasse
fordert.
p) Heirathsbriefe, bei welchen der Betrag der wech¬

selseitig bedungenen Heirathssprüchc zusammen gerech¬
net, und der Stämpel nach der ausfallenden Tvtal-
summe gewählet werden muß.
g) Jnventaricn; doch nicht der erste Aufsatz, welcher

von dem Gerichte oder einer anderen Behörde von Amts-
wegen verfasset wird, und welcher daher keinem Stäm¬
pel unterliegt, sondern die erste legale Abschrift, welche
dem Erben, oder demjenigen , für welchen das Jnven-
tarium ausgenommen wurde, zugestellt werden muß.
Die Klasse deS Stämpels muß nach der Summe des
schuldenfreien Vermögens, das ist, nach Abzug aller
Passiven bestimmt werden.

Die weiteren Abschriften eines solchen Inventars
unterliegen bloß derjenigen Stämpelgebühr, welche für
alle gerichtliche vidimirte Abschriften vorgcschrieben ist.
r) Kauf- und Verkaufsbriefe.
s) Contracte aller Arten, welche in verschiedenen

Vorfällen errichtet werden. Darunter gehören auch die¬
jenigen Contracte, welche von Seite eines Regimentes,
eines Corps oder einer anderen Militär-Behörde mit
Handelsleuten, Fabrikanten, Handwerkern oder anderen
Entrepreneurs abgeschlossen werden.

Im Allgemeinen ist zu bemerken, daß bei allen
Contractcn, welche auf mehrere Jahre errichtet werden,
der Betrag für die ganze Dauerzeit des ContracteS zu-
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sammengerechnkt, und nach der dadurch ausfallenden
Summe die Klaffe des Stämpels bestimmt werden
muß.
t) Notariats-Urkunden, die über Geld oder Geldcs-

werth ausgefertiget werden.
u) Pfand-Verschreibungen.
>v) Quittungen aller Arten, auch diejenigen, welche

für erhaltene Taglia für eingelieferte Deserteurs oder
Räuber, für die von den Uncerthanen bei dem Ver¬
kaufe ihrer untcrthänigen Gründe ausbedungenen Woh¬
nungen, für die einem Epecutionsführer überantworteten
Gelder des Schuldners, oder für die ohne die Verbind¬
lichkeit des Rückerlages erhobenen Depositen ausgestellet
werden.
x) Gerichtlich ausgefertigte Raitbriefe.

Majorats- oder Fideicommiß - Errichtungen, in
so fern sie einen bestimmten Capitals-Betrag enthalten.
2) Reverse und Renuntiationen, dafern sie bestimmte

Summen enthalten.
aa) Schenkungs-Urkunden unter Lebenden, oder mit

Beziehung auf den Fall des Absterbens.
bb) Schätzungen oder Schätznotteln, mit Ausnahme

derjenigen, welche bei den unter der öffentlichen Leitung
stehenden Pfand- oder Leihhäusern (Versatzämtern) ge¬
wöhnlich sind.

ec) Schuldbriefe.
<f«i) Sliftbriefe.
es) Tauschbricfe.
ff) Vergleichs-Urkunden, welche außergerichtlichge¬

schlossen werden, sobald der Gegenstand einen bestimm¬
ten Werth enthält.
88) Verlasscnschafts-Abhandlungs-Verträge und Erb-

schasts - Ueberantwvrtungen.
3
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Kll) Verzichte der Weiber, in so fern sie eine be¬
stimmte Summe betreffen.
ii) Urkunden, welche von öffentlichen Beamten oder

Obrigkeiten über einen Gegenstand vom bestimmten
Werthe ausgestellet werden.
ick) Alle Expeditionen der Hof- und Länderstellen,

oder anderer öffentlicher Behörden, wodurch eine Be¬
soldung, eine Zulage oder Bcihülfe, eine Pension, Pro¬
vision oder Remuneration, ein Tag- oder Uebersied-
lungsgeld rc. bewilliget oder angewiesen, oder auch im
Wege der Gnade, eine Contreband- oder andere Geld¬
strafe, oder eine sonst gesetzmäßige Gebühr in einem
bestimmten Betrage nachgesehen, oder womit eine
solche Verleihung oder Nachsicht von einer Stelle der
anderen eröffnet wird.

§. 22.

Für alle zur rechtlichen Verfahrung nothwendigen
Schriften und Urkunden, in so fern solche nicht nach der
Eigenschaft der Aussteller, oder derjenigen, in deren
Geschäfte sie ausgestellt werden, oder aber nach dem
Werthe des Gegenstandes anderen Stämpelklassen un¬
terliegen, bleibt es ganz bei den bisherigen Stämpcl-
klaffen, daß also in Ansehung des sogenannten Gerichts-
stämpels keine Abänderung geschieht.

Zur Behebung aller Zweifel und Anstände, welche
hierüber einlreten können, werden die Gattungen der
Schriften, für welche der bisherige Stämpel beibehal-
ren ist, folgender Maßen specifizirt:

Zur ersten Klasse, nämlich zu dem Stämpel von
3 Kreuzern gehören:
a) alle Anbringen und Satzschriften zur ordentlichen

rechtlichen Prozedur.
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b) Abschriften der Urkunden, die nicht vrbkÄct sind.
c) Auszüge aus den Protokollen über die mündlich

aufgenommencn Klagen.
6) Abschriften des Zustellungsscheines.
e) Appellations - Anmeldungen.
f) Appellations - Beschwerden.
g) Appellations-Einreden.
K) Beantwortung des Aufgeforderten über die ihm

angeschuldete Berühmung.
i) Befinden (Gutachten) der Kunstverständigen,

wenn es der Partei in Abschrift ausgefolget wird.
K) Berichte derGerichtsdiener über die vorgenommene

Pfändung, wenn sie den Parteien in Abschrift ausge¬
folget werden.
l) Beweggründe eines Urtheiles, wenn sie der Partei

verabfolgt werden.
m) Beweisschriften.
h) Baurisse und Pläne, die bei Aufforderung zum

vorhandenen Bau eingelegt werden.
o) Expeditionen und alle Schriften, welche bei einer

Concurs-Verhandlung laufen, sie mögen den Verwal¬
ter des Vermögens, den Vertreter der Concurs-Maffe ,
oder die Gläubiger betreffen, sie mögen Urthcile oder
sonst richterliche Anordnungen und Verfügungen enthal¬
ten, folglich auch die im Concursfalle vorkommenden
Schätzungen, Inventuren, Feilbiethungen rc.
p) Expeditionen und Decrete, womit von einer Ge-

richtsstclle das auf eine rechtliche Angelegenheit Bezug
habende Gesuch einer Partei abgeschlagen wird.
g) Klagen, aus was immer für einem Klagerechte sie

bestehen.
r) Mängel-Erläuterungen, fernere Bemänglungen

und darüber erfolgende Erläuterungen, wenn sie in
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einer Rechtssache die Stelle der Satzschriften ver¬
treten.
s) Nullitäts-Beschwerden.
r) Protokolle über aufgenommene mündliche Klagen,

mündlich verhandelte Nothdurften, niedergeschriebene
Zeugen-Aussagen, wenn sie den Parteien in Abschrift
ausgefolgct werden.
u) Rathschläge.
n) Rechtferrigungsschriften über das Ausbleiben bei

Gerichte.
x) Revisions-Anmeldungen.
7) Revisions-Beschwerden.
2) Revisions-Einreden.
sa) Rechnungen sammt ihren Beilagen und den da¬

mit verflochtenen Mängeln und Erläuterungen rc-, jedoch
nur erst dann, wenn sie in einem Rechtsstreite bei Ge¬
richte eingelegt werden.
bb) Schlußschriften.
cc) Testaments - Ausweise.
ää) Vermögens-Ausweise zur Bestimmung desMor-

tuariums. -
eo) Verzeichnisse der vorhandenen Schriften (rowlus

rrctorum).
ff) Verzeichnisse des Vermögens bei Abtretung der

Güter.
gg) Weis- oder Zeugen - Artikel.
Kti) Zeugnisse der Gerichtsdiener über die gepfände¬

ten Güter.
Dem Stämpel der dritten Klasse,' das ist, zu 15

Kreuzern unterliegen:
a) Abschriften, welche vidimirt werden.
b) Anstellungs-Deccete eines Sequesters.
c) Schreiben und Antwortschreiben oder Compaß-
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schreiben, welche in dem Geschäfte einer Partei von
dem Richter oder von der Obrigkeit an andere Richter,
Obrigkeiten oder Stellen ergehen.

<l) Aufkündigungen.
e) Aufsandungen der Gülten und Lehen, kraft wel¬

chen dec Käufer einer unterthänigen Realität, oder einer
ständischen Gülte oder eines Lehens an die Gewähr oder
an die Gülr geschrieben werden kann.
k) Aussprüche der Schiedsrichter.
8) Befehle, wodurch einem außer Landes wohnenden

oder unbekannten Beklagten ein Vertreter benannt wird.
ti) Berichte aller Behörden ohne Unterschied in Par¬

teisachen.
i) Beschreibungen der gepfändeten Güter, welche der

Partei in Abschrift verabfolget werden.
K) Cdicte die zur Feilbiethung eines Gutes, Einbe¬

rufung eines unbekannten Geklagten, Amortistrung,
Vorrufung der Gläubiger zur zeitlichen Behandlung oder
sonst in einer Parleisache erlassen werden.
l) Erklärungen, die von einer Partei im Zuge des

rechtlichen Verfahrens überreicht werden.
m) Alle Rescriptc der Gcrichtsstellen in Parteisachen.
n) Relationen über die Einantwortung eines Gutes.
o) Urtheile der ersten Behörde.
p) Urtheile des Appellations-Gerichtes und die von

der unteren Behörde ergehenden Jntimationen derselben
an die Parteien.
g) Urkunden über gerichtlich geschlossene Vergleiche.
r) Anordnungen zur Führung eines Beweises durch

Kunstverständige, wenn sie mittelst einer besonderen
Expedition ergehen und nicht bloß auf ein ohnehin ge-
stämpeltes Anbringen geschrieben werden.
s) Verordnungen, die bei verwilligtem Verbote auf
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fahrende Güter an denjenigen ergehen, der den Verbot
in Händen hat.
t) Intimationen der RevisionSurtheile an die unteren

Richter und von diesen an die Partei.
Das Revisionsurtheil ist der sechsten Klasse zu einem

Gulden zugewiesen.

§. 23.
Für alle die vorspecifizirten rechtlichen Verhand¬

lungen nicht betreffenden Fälle wird die Anwendung der
oben 15 festgesetzten vierzehn Klassen folgender Maßen
vorgeschrieben:

Die erste Klasse von 3 Kreuzern.
Für die Gcldurkundcn aller Art, wovon die Sum¬

me nicht 25 Gulden übersteigt.
Für die aus mehreren Bogen bestehenden Urkun¬

den, wo der Stämpel des ersten Bogens nicht über
einen Gulden beträgt.

Die zweite Klasse von 6 Kreuzern.
Für alle Geldurkunden über 25 bis 100 Gulden.
Auch für die aus mehreren Bogen bestehenden Ur¬

kunden, wo der Stämpel deS ersten BogenS nicht über
zwei Gulden beträgt.

In Ansehung der persönlichen Eigenschaft gehören
zu dieser Klasse folgende Parteien:
1) Aufsichtspersonale oder andere, in was immer für

einem öffentlichen oder Privatdienste angestellte Perso¬
nen der minderen Kategorie.
2) Amtsbothen.
3) Bräuer- oder Müllerknechte.
4) Dienstgcsinde bei den Landwirthschasten.
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Z) Gerichtsdiener und Gefangenwärter.
6) Gesellen bei Handwerkern, Künstlern', Fabrikan¬

ten und Manufacturen.
7) Hausknechte und Hcitzer.
8) Jäger, gemeine.
9) Lehrjungen.
10) Livree-Bediente.
11) Layenbrüder.
IS) Meßner und Kirchendiener auf den Dörfern und

in den Schutzstädten und Märkten.
13) Soldaten, gemeine, und Unteroffiziere.
14) Schaffer.
15) Schäffer und dergleichen mindere Dienerschaft.
16) Schullehrer bei den Trivialschulcn auf den Dörfern.
17) Tagwerker.
18) Ucberhaupt alle Parteien, Unterthanen vderCon-

tribuenten, welche einer anderen Stämpelklasse nicht
ausdrücklich zugewiesen sind.

Ferner wird die obige Stämpelklasse auch für
nachspccifizirte Urkunden bemessen:
19) Kundschaften für die Handwerks-Gesellen.
20) Wanderpässe für dieselben.
21) Anbringen und Bittschriften aller Art und an alle

Behörden ohne Ausnahme, die nicht in Hinsicht auf
die rechtliche Entscheidung über eine Streitsache einge-
rcichl werden.
22) Die Abschriften aller Urkunden und Beilagen,

welche nicht vidimirt werden.
23) Auszüge und Abschriften von Protocollen über

verschiedene im politischen Wege aufgenommcnc Klagen
oder sonst erhobene Gegenstände.
24) Expeditionen und Decrete, die von Kreisämtern,

Administrationen oder anderen unteren Behörden auf
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dem politischen Wege in Parteiischen erlassen werden,
in so weit sie einer anderen Stämpclklasse nicht zuge-
wicsen sind.

25) Alle anderen Urkunden und Schriften, die nicht
sonst einer Klasse zugcwicscn, jedoch nicht ausdrücklich
von dem Gebrauche des Stämpclpapieres ausgenom¬
men sind.

Die dritte Klasse zu »5 Kreuzern.

In Ansehung der Urkunden, wozu die Stämpel-
klassc nach dem Werthe gewählt werden muß:

Für den Geldbetrag über 100 Gulden bis 250
Gulden; ferner für die aus mehreren Bogen bestehen¬
den Urkunden, welche zum ersten Bogen einen Stam¬
pe! von vier Gulden fordern.

In Rücksicht auf persönliche Eigenschaft sind die¬
ser Klasse nachbenannte Parteien zugewiesen:
1) Mindere Beamten in öffentlichen und Privatdiensten,

die in einer zur höheren Klaffe nicht ausdrücklich ge¬
nannten Dienststufe stehen.
2) Bürger in Schutz- und unterthänigen Städten

und Märkten.
3) Besitzer der Dominica!-Realitäten, dafern sieUn-

terthanen sind.
4) Geistliche Covperatorcn und Capläne, wie auch

alle Priester, welchen keine besondere Amtsverwaltung
und kein besonderer Charactcr verliehen ist.
5) Magistrate und ihre Vorsteher, nämlich: Bürger¬

meister, Stadtrichter, Vice-Bürgermeister, Rathsmän¬
ner, Beisitzer rc. von Schutz- und unterthänigen Städ¬
ten und Märkten.
6) Schullehrer in Schutz- und unterthänigen, wie
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auch sandesfürstlichen Städten und Märkten außer der
Hauptstadt einer Provinz.

7) Meßner und Kirchendiener in landessürstlichen
Provinzial-Städten und Märkten außer der Hauptstadt
einer Provinz.

8) Wirthe, gemeine, auf dem platten Lande.
Ferner für nachbenannte Urkunden:

9) Bürgerbriefe oder Urkunden über ertheiltcs Bür¬
gerrecht in Schutz- und unterthänigen Städten und
Märkten.
10) Wahlbriefe in diesen Städten und Märkten.
11) Alle Abschriften, welche vidimirt werden.
12) Ersuch-, Compaß- oder andere Schreiben, die in

dem Geschäfte einer Partei von einer Obrigkeit oder
öffentlichen Behörde an die andere, zu was immer für
einem Ende erlassen werden.
13) Aufkündigungen im außergerichtlichen Wege.
14) Berichte aller Behörden ohne Unterschied in Par¬

teisachen.
13) Consense, welche die Stelle aus eigener Macht,

ohne Einschreitung landesfürstlicher Bewilligung er-
theilt.
16) Durchftthrs- (Irsnsito) Pässe.
17) Alle Expeditionen, welche über die von den Hof¬

stellen ertheiltcn Gnaden- oder anderen Bewilligungen
von den Ländcrstcllcn an die Parteien erlassen werden;
wie auch alle Expeditionen, die im politischen Wege
von den Länderstcllen an die unteren Acmter und Be¬
hörden in Parteisachcn ergehen.
18) Grundverschreibungen, Gewähr-, Schutz-, Le¬

henbriese, oder wie immer nach den verschiedenen Ver¬
fassungen der Crblanden diejenigen Urkunden benennet
werden, welche bei dem Antritte des Besitzes eines
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unterthänigen oder dienstbaren Grundes den Untertha-
nen oder Gcundholdcn erthcilct werden.
19) Grundbuchs - Extracte.
20) Landtafcl-Extracte.
21) Steckbriefe, wenn sie auf Ansuchen einer Partei

von einem Gerichte oder einer Landesstelle erlassen wer¬
den ; jedoch unterliegen alsdann nur die darüber an die
Kreisämtcr und Magistrate directe ergehenden Verfügun¬
gen dem Papierstämpcl, nicht aber auch die von Seite
der Kceisamtec an alle Obrigkeiten umlaufenden Kreis¬
schreiben oder sogenannten (Zurrenden.
22) Spannzettel.
23) Berggerichtliche Schurs- und Lehenbriefe.
24) Zeugnisse der Directvrcn über die Prüfungen aus

allen Normalschul-Gegenständen.
25) Zeugnisse der Präfecte über die Prüfungen aus

allen HumanitätS-Klassen.

Bei den landesfürstlichen Län¬
derstellen und in anderen öf¬
fentlichen oder Privatdicnsten.

Die vierte Klaffe zu 3o Kreuzern.
Betrifft die Urkunden, welche nach dem Gcldes-

werthe klassifizirt werden, im Betrage über 250 bis 500
Gulden.

Auch für die aus mehreren Bogen bestehenden
Urkunden, welche zum ersten Bogen den Stämpel von
7 Gulden fordern.

In Hinsicht auf die persönliche Eigenschaft gehö¬
ren folgende Parteien zu dieser Klasse:

1) Concipisten. )
2) Raiträthe.
3) Raitoffiziere.
4) Casseoffiziere. /
5) Adjuncten. >
6) Protocvlliflen. /
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7) Registranten und Kanzellisten bei den Hof- und
Länderstcllen, wie auch bei den landesfürstlichen Gc-,
falls- oder anderen öffentlichen und Privat - Admini¬
strationen, Oberdirectivncn, Inspektionen rc. rc.

8) Handlungs-Commis.
9) Hausoffiziere.
10) Magistratsbeamte, mindere, welche nicht unter ih¬

rer eigenen Benennung schon einer Klasse zugewiescn
sind, in landesfürstlichen Städten und in der Hauptstadt
einer Provinz. >
11) Pfarrer und Seelsorger in Landstädten und auf

dem Lande ohne Unterschied der Religion.

12) Schullehrer in der Hauptstadt einer jeden Provinz.
13) Meßner und Kirchendiener in der Hauptstadt

einer Provinz.
14) Wicthe in den Städten und Märkten überhaupt,

wenn sie nicht das Bürgerrecht besitzen, mithin nicht
nach den für die Bürger bestimmten Klassen behandelt
werden können.

Ferner unterliegen dieser Klasse nachgenannte Ur¬
kunden :

15) Entlassungsscheine für herrschaftliche Beamte und
Hausoffiziere.

16) Reisepässe in daS Ausland ohne Unterschied der¬
jenigen Personen, welche nicht in Hinsicht auf ihre
persönliche Eigenschaft einer höheren Stämpclklasse zu-
gewiesen sind.

17) Expeditionen über die unmittelbar und aus eige¬
ner Macht erfolgenden Entschließungen dec Ländcr-
stcllen in Gnadcnsachen.

18) Entschließungen der Krcisämter und Gefälls-
Administrationen in Gnadensachcn.
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19) Meisterrechtsbriefe in Schutz- und unterthänigen
Städten und Märkten.

Die fünfte Klaffe zu §5 Kreuzern.
Betrifft die Urkunden, welche nach dem Geldes-

werthe klassifizirt werden, im Betrage über 500 bis 750
Gulden.

In Hinsicht auf die persönliche Eigenschaft sind
noch folgende Parteien dieser Klasse zugewicsen:

1) Secretäre. >
2) Expeditoren. 1
3) Registratoren. S Bei den landesfürstlichcn
4) Taxatoren. Länderstcllen und in an-
5) Rathsprvtocollistcn. ? deren öffentlichen und Pri-
6) Cassiere. vatstellen.
7) Buchhaltereivorsteher.i
8) ?lffcssoren. /
9) Concipisten.)
10) Raiträthe. f Bei den Hofstellen und Hofäm-
11) Contrvlore.L tern.
12) Adjunclen. '
13) KrciScommissäre.
14) Bürger in landesfürstlichen Städten außer der

Hauptstadt einer Provinz.
15) Magistrate und ihre Präsidenten oder Vorsteher

und Rathsmitglieder in den landcsfürstlichen Städten
außer der Hauptstadt einer Provinz.
16) K. K- Offiziere.
17) Pfarrer, Dcchante und Seelsorger in den Haupt¬

städten jeder Provinz, ohne Unterschied der Religion.
18) Wirthschaftsbeamte, herrschaftliche, welche nach

ihrer Eigenschaft nicht schon einer anderen Stämpelklasse
zugewiesen sind.
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Auch nachbenannte Urkunden unterliegen dieser
Stämpclklasse:
19) Bürgerbriefe oder Urkunden über das erthcilke

Bürgerrecht in landcSfürstlichen Städten außer der Haupt¬
stadt einer Provinz.
20) Wahlbriefe für diese Städte.
21) Wahlfähigkeits - Dccreie zu Magistratsraths- ,

Bürgermeisters- oder Vice - Bürgermeistcrsstcllen außer
der Residenz und dec Hauptstadt einer Provinz.

Die sechste Klasse zu i Gulden.
Ist bestimmt für die Urkunden, welche nach dem

Geldeswerthe klassift'zirt werden müssen, für den Be¬
trag über 750 bis 1000 Gulden; ingleichen für die
aus mehreren Bogen bestehenden Urkunden, wozu der
erste Bogen den Stämpel von 10 Gulden fordert.

In Hinsicht auf die persönliche Eigenschaft ist diese
Klasse für nachfolgende Parteien bemessen:

1) Alle Vorsteher eines Amtes, welche den Titel:
Oberbeamte, Direktoren, Jnspecloren oder Administra¬
toren führen, sie mögen in landesfürstlichen, öffentlichen
oder Privatdiensten stehen, und worunter auch die eine
Wirtschaft, eine Fabrik oder ein anderes Geschäft di-
rigirenden Oberbeamten, unter den Namen Verwalter,
Commissäre re- mitbegriffen sind.

2) Secrctäre. >
3) Expeditoren.
4) Registratoren. V
5) Taxatoren. ) Bei den Hofstcllen.
6) Zahlmeister. 1
7) Hauptcassiere. R
8) Buchhaltereivvrsteher./
9) Magistrate und ihre Präsidenten oder Vorsteher
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und Rathsmitglieder in der Hauptstadt einer jeden Pro¬
vinz.
10) Bürger in den Hauptstädten einer jeden Provinz.
11) Postmeister.
12) Gcschwvrne, ordentliche Börse- und Waaren-Sen-

salen.
1Z) Meisterrechtbriefe in landesfürstlichen Städten

außer der Hauptstadt einer Provinz.
14) Revisionsurthcile.
15) Universitätsgutachten in Rechtfällen.

Endlich werden folgende Urkunden dieser Klaffe
zugewiesen:

16) Minderjährigkeit-Nachsichten für alle Personen,
welche nach ihrer persönlichen Eigenschaft nicht einer
höheren Stämpclklasse zugewicscn sind.
17) Wahlfähigkeit - Decrete zu Magistratsraths', Bür¬

germeisters- oder Vice-Bürgermeistersstellen in der
Hauptstadt einer Provinz und in der Residenzstadt.

Die siebente Klasse zu 2 Gulden.
Für die Urkunden, welche nach dem Geldeswerthe

zu klassifiziren sind, im Betrage über 1000 bis 2000
Gulden.

Auch für die aus mehreren Bogen bestehenden
Urkunden, wozu der erste Bogen mit dem Stämpel
von 20 Gulden versehen seyn muß.

In Hinsicht auf die persönliche Eigenschaft ist diese
Klasse für nachbenannte Parteien bestimmt:

1) Adelige, welchen ein in- oder ausländischer Adel
eigen ist.

2) Doctoren, welche die Doctotwürde wirklich
erlangt haben.

3) Fabriks-Inhaber.
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4) Gefälls- oder Güterpächter.
Z) Großhändler, Wechsler ( Uanyuiers) und Nie¬

derlags-Verwandte.
6) Hofagenten und öffentliche Notare.
7) K. K. wirkliche Räthe bei den politischen undJu-

stizstcllen in den Provinzen.
8) Titular- Hof- und andere Räthe in öffentlichen

und Privatdiensten.
9) Stabs-Offiziere.
Auch sind folgende Urkunden dieser Klaffe zuge¬

wiesen :
10) Expeditionen, welche von den Hofstellen über

die landesfürstlichcn Gnaden-Verleihungen an die un¬
terstehenden oder an andere Hofbehörden erlassen werden.
11) Decrete wodurch eine Hofstelle einer Partei eine

solche landesfürstliche Gnadenverleihung unmittelbar be¬
kannt macht.
12) Bürgerbriefe oder Urkunden über das ertheilte

Bürgerrecht in der Hauptstadt einer Provinz.
12) Consense zur Verehlichung der Juden überhaupt.
14) Diplome über die verliehene Dockorswürde.
15) Universitäts-Zeugnisse über das erlangte Doctorat.
16) Meisterrechtsbriefe in dec Hauptstadt einer Pro¬

vinz.
17) Verschleiß-Licenzen für die Traffikanten landes¬

fürstlicher Gefälle (Kleinverschlcißer oder Minutirer).
18) Wahlbriefe in der Hauptstadt einer Provinz.

Die achte Klasse zu 4 Gulden.
Ist bestimmt in Ansehung der Urkunden, die

nach dem Geldeswerthe klassifizirt werden muffen, für
die Summe über 2000 bis 4000 Gulden.

Ferner für die aus mehreren Bogen bestehenden
Prov. Gesetzt. Erg. Bd. I. Abth. II. 4
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Urkunden, wozu der erste Bogen mit dem Stämpel
von 40 Gulden versehen seyn muß.

In Hinsicht der persönlichen Eigenschaft gehört
diese Klasse für nachbenannte Parteien:

1) Diejenigen, die ein ständisches Gut eigenthümlich
besitzen.

2) Cczpricster.
3) Die Geistlichkeit, welche die Vorzüge der-Land-

stände genießet-
4) K K. Generäle.
5) Wirkliche K. K. Hofräthe.
6) Pcöbste.
7) Den Ritterstand überhaupt.
8) Superintendenten dec nicht katholischen Reli¬

gionen.
9) Superintendenten der Stiftungen.
Endlich für die folgenden Urkunden:

10) Diplome wegen Erhebung in den Adelstand.
11) Ernennungen der Capitularen, Erzpriestec und

der Geistlichkeit, welche die Vorzüge dec Landstände
genießen.
12) Expeditionen, welche in Ausübung derMajestätS-

rechte unter eigener landesfücstlicher Fertigung, oder
unter dem landesfürstlichcn großen Jnsiegel für eine der
obbenannten Parteien erlassen werden.
13) Entschließungen der Hofstelle, unmittelbar in

Gnadensachen, in so fern der Werth oder Betrag,
welcher dadurch der Partei zu Guten kommt, und
wvrnach der Stämpel zu klassifiziren wäre, nicht be¬
stimmt werden kann.

14) Fabriks- oder Handelsbefugnissc.
15) Handlungs-Legitimationen für die Handelsleute

in Schutz- und unlerlhänigen Städten und Märkten.
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16) Jnkolats- oder Jndigenats - Verleihungen im
Adclstande.

17) Lehcnbri'efe und Lehenindulte für den Ädelstand.
18) Wahlbriefc für die Parteien, welche der achten

Klaffe zugcwicsen sind.

Die neunte Klasse zu 7 Gulden.
Gehört für die Urkunden, die nach dem Geldes-

wcrthe klassifizirt werden, im Betrage über 4000 bis
7000 Gulden.

Ferner für die aus mehreren Bogen bestehenden
Urkunden, wozu dec erste Bogen den Stämpcl von 80
Gulden fordert.

In Hinsicht auf die persönliche Eigenschaft wird
diese Klaffe für nachgenannte Parteien vorgeschrieben:

1) Acbte, infulirte.
2) Prälaten; auch dann, wenn diese zu den Stän¬

den einer crbländischcn Provinz nicht gehören.
3) Geheime Räthe.
4) K. K- Staats- und Conferenzräthe.
Ferner für folgende Urkunden:

5) Diplome wegen Erhebung in den Ritterstand.
6) Expeditionen, welche unter der eigenen landes¬

fürstlichen Fertigung, oder unter dem landcsfürstlichen
großen Jnsiegcl von der Hofstelle für eine der vbbe-
nannten Personen erlassen werden-

7) Handels-Legitimationen für Handelsleute in lan-
desfürstlichen Städten außer der Hauptstadt einer Pro¬
vinz.

8) Jnkolats- oder Jndigcnats-Verleihungen für
den Rilicrstand.

9) Lehcnbriefe und Lehenindulte für erstgcmeldeten
Stand.

4 »
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10) Verschleiß - Licenzen für die Sub- oder Unter-
rvie auch exponirten Verleger landessürstlicher Gefälle.

11) Privilegien, die von dem Landesfürsten auf be¬
stimmte Jahre ertheilet werden.
12) Wahlbriefe für die der neunten Klasse zugewie-

sencn Parteien.
13) Maaren-Ausfuhrspässe, ohne Rücksicht ob solche

vop der Hofstelle, oder einer anderen Landesbchörde
ausgefertiget werden.

Die zehnte Klasse zu io Gulden.
Ist bestimmt für die Urkunden, welche nach dem

Geldcswerkhe klassift'zirt werden, für die Summe über
7000 bis 10,000 Gulden.

Auch für die aus mehreren Bogen bestehenden Ur¬
kunden , wozu der erste Bogen den Stämpel von 100
Gulden fordert-

In Hinsicht auf die persönliche Eigenschaft wird
diese Klasse für nachfolgende Parteien vorgcschrieben:

1) Bischöfe.
2) Grafen und Freiherren; auch dann, wenn diese

zu den Ständen einer erbländischen Provinz nicht ge¬
hören.

Jngleichen für folgende Urkunden:
3) Bewilligung eines jüdischen Bethhauses ( Syna¬

goge).
4) Diplome über die Erhebung in den Freiherrnstand.
5) Expeditionen überhaupt, welche unter dec eige¬

nen landesfürstlichcn Fertigung, oder unter dem lan¬
desfürstlichen großen Jnsiegel von Seite der Hofstellc
für eine dec obbenannten Personen erlassen werden.

6) Handlungs-Legitimationsscheine für Kauf- und
Handelsleute in den Hauptstädten einer Provinz.



Vom 5. Juni. 53

7) Jnkolats- und Jndigenats - Verleihungen imFcei-
herrnstande.

8) Privilegien zeitliche, ausschließende ( krivilog,'-,
privstivs).

9) Erblichkeits-Privilegien auf Posten.
10) Verschleiß-Licenzen für die Haupt- und Di«

strictsvecleger landesfürstlicher Gefälle.
11) Maaren-Einfuhrspässe , ohne Rücksicht ob sie

von der Hofstelle oder einer Landesbehörde ausgeferti-
get werden.

Die eilfte Klasse zu 20 Gulden.
Trifft die Urkunden, welche nach dem Geldes-

werthe klasstft'zirt werden, im Betrage über 10,000 bi'S
20,000 Gulden.

In Hinsicht auf die persönliche Eigenschaft werden
dieser Klasse folgende Personen zugewiesen:

1) Erzbischöfe.
2) Fürsten; auch dann, wenn sie zu den Ständen

einer erbländischen Provinz nicht gehören.
3) Bewilligungen zur Haltung einer Privat-Capclle

oder eines Privat-Belhhauses ohne Unterschied der Re¬
ligion.

4) Diplome über die Erhebung in den Grafenstand.
5) Jnkolats- und Jndigcnats-Verleihungen imGca-

fenstande.
6) Confirmationen der Bischöfe in roinporalibus.
7) Lehcnbricfe und Lehenindulte für den Freiherr«-,

Grafen- und Fürstcnstand.
8) Privilegien auf Großhandlungen oder auf Fa¬

briken.
9) Privilegien auf beständige Zeiten.
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Die zwölfte Klasse zu 40 Gulden.

Wird für die Urkunden, die nach dem Geldes-
werthe klassifizirt werden müssen, vorgeschrieben für
den Betrag über 20,000 bis 40,000 Gulden.

Auch für nachfolgende Urkunden:
1) Diplome über die Erhebung in den Fürftenstand.
2) Jnkolats- oder Jndigenats-Verleihungen im Für¬

stenstande.
3) Constcmationen der Erzbischöfe in tamporslibus.

Die dreizehnte Klasse von 80 Gulden.

Ist allein für die Urkunden, welche nach dem
Geldeswerthe klasstfizirt werden, bestimmt und zwar
für den Betrag über 40,000 bis 80,000 Gulden.

So wie endlich auch.

Die vierzehnte Klasse von 100 Gulden.

Nur für die ersterwähnten Geldurkundcn im Be¬
trage über 80,000 Gulden festgesetzt wird.

§- 24.

Für den richtigen Gebrauch des Stämpcls nach
der vorgeschriebenen Klaffe haben nicht nur die Aus¬
steller der Urkunde zu haften, sondern auch
s) diejenigen, welche die Urkunden zu ihrer eigenen

Versicherung oder zur Bezahlung, oder anstatt Quit¬
tung angenommen haben;
b) diejenigen, in deren Namen, das ist: unter de¬

ren Unterschrift eine Urkunde überreicht wird;
c) die dabei einschreitenden Sachwalter und Rechts-

frcunde, wenn sie für ihre Parteien ungestämpeltc oder
nicht gesetzmäßig gestämpelle Schriften cinceichen;
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6) die Buchhalter, Inspektoren, Directoren und Cal-
culanten in Rücksicht derjenigen Urkunden, welche einer
Censur oder Revision unterworfenen Rechnungen ange¬
schlossen sind, wenn sie die Rechnung, ungeachtet des
mangelnden oder nicht klassenmäßigen Stämpels berich¬
tiget, folglich den Mangel nicht vorschciftmäßig geahn¬
det und angezeiget haben.

§. 25.
Auf die Übertretungen der gegenwärtigen Vor¬

schrift wird zur Strafe festgesetzt:
Für den, oder die Aussteller der Urkunde, in so

fern solche mit keinem Stämpel versehen ist, der zwan¬
zigfache Betrag, und wenn eine mindere Klasse, als
vorgeschrieben ist, gebraucht worden wäre, der zehnfache
Betrag der klassenmäßigen Stämpelgebühr.

Nebenbei muß in beiden Fällen dec vorschriftmäßi¬
ge Stämpelbogcn nachgetragen werden.

Für die im vorhergehenden 24. §. bei a) b) und
c) angeführten Parteien, welche dabei eingeschritlen
sind hingegen, und zwar für eine jede derselben we¬
gen der unterlassenen Aufmerksamkeit der zehnfache Be¬
trag dec obigen Stcafgebühr.

Die unter <l) benannten Privatbeamten sollen für
jedes Ucbersehen, in so fern die Gesetzübertretung in
dem ganz unterlassenen Gebrauche des Stämpels be¬
steht, mit dem vierfachen, und wenn die Übertretung
in dem unterlassenen Gebrauche des klassenmäßigen
Stämpels besteht, mit dem zweifachen Betrage der vor-
geschricbenen Stämpelgebühr bestraft werden.

Die Taxämter haben diese Strafbeträge nach der
Vorschrift der HZ. 3. und 4- einzubringen.

Dasselbe haben auch andere Obrigkeiten und lan-
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desfürstliche Remter ohne Ausnahme zu bewirken, der
Partei ihre Straffälligkeit durch eine Note bekannt zu
machen, zugleich aber diesen Fall der in der Hauptstadt
der Provinz aufgestellten Gefälls-Administration an-
zuzeigcn, sonach die eingebrachten Strafbeträge der
Partei zu quittiren, und dieselben ohne lange Verzö¬
gerung, zu Händen der Gefälls-Administration abzu¬
führen.

Wenn die Parteien die Strafen nicht erlegen
wollten, muß von den Tax- und andern landcsfürst-
lichen Acmcern oder Obrigkeiten die Anzeige an die vor¬
gedachte Administration erstattet werden, damit dem
Straffälligen eine förmliche Straf-Notion zugefcrti-
get, und dafern auch dieser nicht Folge geleistet würde,
der Betrag durch die Kammerprocuratur auf dem or¬
dentlichen Wege eingebracht werden könne.

§. 26.

Von allen solchen Strafbeträgen, welche Obrig¬
keiten oder andere landesfürstliche Aemter den Gcfällen-
Administrationen einliefern, oder welche auf ihre An¬
zeigen durch obcngedachte Notionen eingetrieben wer¬
den, sollen die Obrigkeiten oder Beamten zehn vom Hun¬
dert als eine Belohnung erhalten.

§. 27.
Andere Anzeigen einer ungestämpelten oder nicht

mit dem klassenmäßigen Stämpel ausgefcrtigten Ur¬
kunde, welche nicht schon bei einem Gerichte oder bei
einer Stelle vorgekommen, sondern noch unbekannt ist,
oder welche auch von einer Stelle, von einem Amte,
oder von was sonst für einer Behörde oder Obrigkeit
wirklich behandelt, und wobei die Rücksicht auf den un-
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echten oder ganz mangelnden Stämpel unterlassen wor¬
den wäre, wird der dritte Theil und der gleiche An-
theil auch dem Apprehendenten, in so fern aber der
Denunziant und Apprehendcnt eine und dieselbe Person
seyn sollte/ zwei Dritttheile der durch dieAnzeige undMit-
wirkung eingegangenen Strafbcträge nach Abzug der
Gerichts- und anderen Unkosten, wie auch des Fiscal-
Antheiles (ezuota lisci) zugesichert.

Der Name des Anzeigers ist, dafern er es ver¬
langt, geheim zu halten, und dec ihm gebührende An-
theil von derjenigen Behörde, an welche die Anzeige ge¬
macht worden, gegen Quittung zu verabfolgen; wobei
sich von selbst versteht, daß von schriftlichen Anzeigen
ohne Namens-Unterschrift, oder unter einem ange¬
nommenen unrichtigen Namen, wodurch die Anzeige
an und für sich verdächtig ist, kein Gebrauch gemacht
werden könne.

§. 28.
Die Anzeigen in Ansehung der Stämprlübertre-

tungen können den in jedem Lande ausgestellten Tabak-
und zugleich Stämpelgefälls-Administrationen, oder
den zur Aufsicht in allen Kreisen bestellten Commissä-
ren und Revisoren gemacht werden, welche, wenn
ihnen die mangelhafte Urkunde nicht gleich selbst vorge¬
wiesen, sondern nur angezeigt wird, befugt sind, von
dem Inhaber dieser Urkunde die Vorzeigung derselben
zu verlangen, wenn er sich aber weigert, die Ortsob-
rigkeit um Beistand anzurufen, und mit diesem Bei¬
stände die Urkunde zu erhalten.

In so fern sich jedoch dec Inhaber auch dann nicht
fügen sollte, soll er dazu durch gerichtliche Wege ver¬
halten werden.
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§. 29.

Solche Urkunden müssen von den Commissären
oder Revisoren den Administrationen eingeschickt wer¬
den, welche über den Vorfall eine schriftliche Nolion
zu schöpfen, und solche sowohl den Annehmern als den
Ausstellern der mangelhaften Urkunden zuzuschicken
haben.

Die Verurthcilten haben die ihnen auferlegten
Strafen binnen vier Wochen bei der Administration,
welche die Notion geschöpfet hat zu erlegen, oder allen¬
falls wegen besonderer Umstände binnen eben dieser
vier Wochen um Nachsicht der Strafe im Wege der
Gnade zu bitten, mirhin ein an die Gcfälls-Direktion
gestelltes Anbringen bei derjenigen Administration, wel¬
che die Nation geschöpft Hal, zur weiteren actenmäßi-
gcn Einbcgleitung einzureichcn, oder dafern sie unschul¬
dig zu scyn vermeinen, den k. k. Kammerprocurator
im Wege Rechtens aufzufordcrn.

Nach Verlauf dec vier Wochen dürfen sie nicht
weiter angehört, sondern die Strafbeträge müssen durch
die Kammerprocuratuc gerichtlich eingetrieben werden.

§ 30.

Wer einem Beamten oder Aufseher wegen einer
Amtsvcrrichtung in Stämpcl - Gcfällssachcn ein Geschenk
anbielhet, hat den zehnfachen Werth oder Betrag die¬
ses Geschenkes als Strafe zu erlegen.

Der Beamte oder Aufseher hingegen, welcher die¬
ses Geschenk angenommen, ohne auf der Stelle davon
dec vorgesetzten Behörde, oder in Ermanglung dieser,
der Ortsvbrigkcit die Anzeige zu machen, und sich die¬
ser Anzeige wegen mit klarer und deutlicher Bestim¬
mung des TageS und dec Stunde, wann solche gemacht
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wurde, ein legales Zeugniß geben zu lassen, ist sogleich
des Dienstes zu entlassen; wogegen im entgegengesetz¬
ten Falle demselben das auf der Stelle angezeigte
Geschenk nebst einem Dritttheile der verwirkten Stra¬
fe, in so fern dieselbe eingcbracht wird, zur Belohnung
verabfolgt werden soll.

§. 31.

Wenn die Uebertretung des Gesetzes durch fünf
Jahre geheim und unbekannt geblieben, oder auch sonst
die patentmäßige Strafgcbühr nicht eingesordert wor¬
den; ist die Strafe für verjährt zu halten, und kann
der Uebcrtreter dicserwegen nicht mehr angegeben wer¬
den, sondern es ist lediglich der Betrag des Stäm-
pels, der nach dem Gesetze hätte gebraucht werden
sollen, und nicht verjähren kann, nachträglich einzu¬
bringen.

. §. 32.

In so fern die verwirkte Geldstrafe von einer oder
der anderen Partei wegen Unvermöglichkeit nicht ein¬
gebracht werden kann, ist die Uebertretung des Gesetzes
mit Arrest und öffentlicher Arbeit, und zwar nach dem
Maßstabe, daß für jeden Tag Arbeit Ein Gulden ge¬
rechnet werde, zu bestrafen.

Den Tabak- und Siegelgefälls-Administrationen
ist im vorangcführten Falle daS Befugniß eingeräumt,
wenn sich der Strafbctrag nicht über acht Gulden be¬
läuft, nach dieser gesetzmäßigen Vorschrift für sich zu
verfahren; in so fern jedoch die Strafarbeit über acht
Tage ausfällt, müssen die Acten an das k. k. Landrecht
abgegeben werden, welches hierüber nach Maßgabe dcS
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gegenwärtigen Patentes ohne alle Verzögerung zu
erkennen haben wird.

33.

Zum Verschleiße des Stämpelpapieres werden alle
landesfürstliche Gefallen-Kassen, und die Kassen eini¬
ger regulirten Magistrate, wie auch die Tabakgefällen-
Districts- und Subvcrleger, nebst der erforderlichen
Zahl von Traffikanten bevollmächtiget werden.

Die Verfügungen, welche hierüber in einer je¬
den Provinz nach Verschiedenheit* der Umstände für
nvthwendig befunden werden, sind Unserer Hofkammer
und Finanzstclle überlassen.

Eben diese Hofstclle hat die Verschleiß-Provision
zu bestimmen, welche die verschiedenen Behörden, de¬
nen der Verkauf des Stämpelpapieres anvertrauet wird,
für ihre Bemühung, Vorauslage und Haftung zu ge¬
nießen haben.

§. 34.

Außer den vorbesagter Maßen ordentlich und durch
schriftliche Erlaubnißbriefe der GefällS-Administratio¬
nen befugten Verschleißern soll keiner eines öffent¬
lichen Verkaufes des Stämpelpapieres oder eines Han¬
dels damit, unter Strafe der Conft'Scation sich an-
maßen. Eben so wenig darf das Stämpelpapier um
einen höheren Betrag als die Klasse ausweiset, bei Strafe
von 30 Gulden verkauft werden.

Wird von einer Partei schöneres und größere»
Format von Papier oder Pergament gefordert, so steht
es derselben frei, was immer für eine Gattung davon
der Stämpelgefällen-Administration vorzulegen, und
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die Aufdrückung des erforderlichen Stämpcls gegen
Entrichtung der Gebühr zu verlangen.

§. 35.

Ein jeder von ungefähr verdorbene Bogen Stäm-
pelpapier wird aus Verlangen der Partei von dem
k. k. Stämpclamte in der Hauptstadt der Provinz un¬
entgeltlich ausgewechselt werden, wenn die darauf ge¬
schriebene Urkunde nicht vollständig ausgefertiget ist,
mithin der Fall einer Gesctzübertretung oder der Erlag
einer zweifachen Stämpelgebühr nicht eintritt, und in
so fern dec Bogen ganz ist.

Ist der Partei daran gelegen, daß der Inhalt
einer solchen Urkunde, die bei dem Amte zurückbchalten
wird, nicht bekannt werde, so haben die Stämpeläm-
ter für diesen Fall den Auftrag, diese Urkunde mit
einer dicken schwarzen Farbe zu überpinseln und unle¬
serlich zu machen.

§. 36.

Den k. k Stämpelämtern wird ausdrücklich vor¬
geschrieben, sich in keinem Falle, wo die Aufdrückung
des Erfüllungsstämpels (§. 1.) auf eine bereits ausge¬
fertigte Urkunde anverlangt wird, in die Beurthcilung
der Eigenschaft und der derselben angemessenen Stäm-
pclklasse einzulassen, sondern den von der Partei an-
vcrlangcen Stämpcl um so gewisser, gegen Entrichtung
der vorschriftmäßigen Gebühr, unweigerlich aufdrückcn
zu lassen, als für die Klassenmäßigkcit des Stämpels
die Partei eben so nur allein verantwortlich bleibt, als
wenn sic die Urkunde auf einem auswärtig erkauften
Stämpelbogen ausgefertiget hätte, und damit bei dem
Amte nicht erschienen wäre.
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§. 37.

Zur mehreren Sicherheit und guten Ordnung für
das Gefall werden nicht nur ganz neue von den bis¬
herigen Stämpcln verschiedene Signets, sondern auch
eigene, gleiche Papiergattungen für alle Provinzen ein¬
geführt, welche vom 1. Jänner 1803 angefangen allein
zum Gebrauche vvrgeschriebcn werden.

Daher müssen alle Urkunden, welche vom erstbe-
meldcten Tage angefangen auf einem alten Stämpel-
bogen ausgcfertigct zum Vorscheine kommen, eben so,
als wenn sie mit keinem Stämpcl versehen wären, be-
urtheilet, und den gesetzmäßigen Strafen unterzogen
werden.

Die alten mit dem bisherigen Stämpelzeichen
versehenen, unverbrauchten Papiere werden gegen die
neu gcstämpeltcn derselben Klasse eingelost; und es
wird zu diesem Ende verordnet, daß ein jeder, welcher
mit altem Stämpelpapiere versehen ist, dasselbe vom 16.
December l. I. angefangen, längstens bis Ende Ja¬
nuars 1803 zu dec Gefallen-Administration in der
Hauptstadt einer jeden Provinz um so gewisser zur
Einlösung bringe, als dafür vom 1. Februar 1803 an-
gefangen auf keine Art weiter eine Vergütung gelei¬
stet werden darf, mithin sich ein jeder den dabei erlei¬
denden Verlust nur selbst zuzuschceibcn haben würde.

Uebrigens, da die Einlösung und Umtauschung der
alten Papiere gegen neue vorbesagter Maßen schon mit
16. December l. I. ihren Anfang nimmt, so ergibt
sich von selbst, daß die neuen Stämpelpapiere ohne
Anstand früher, als mit 1. Januar 1803 zum Gebrauche
gelangen können.
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§. 38.
Der zum allgemeinen Gebrauche, mithin zum or¬

dentlichen Verschleiße bestimmte Papicrstämpel aller
Klassen ist zirkclförmig, hingegen der Stämpel in den
Provinzen, welcher zur nachträglichen Bezeichnung der
auf einem ungcstämpclten Papiere ausgesertigten Ur¬
kunde, oder der einer oder der anderen Partei anstän¬
digen eigenen Papiergattung bestimmt ist, und welcher
von dem ersteren durch die Benennung Crfüllungs-Stäm-
pel unterschieden wird, viereckig geformt-

Auch ist (wie schon §. 37 gesagt worden) zu der
ersten Gattung ein eigenes Papier gewählt worden,
welches sich nicht nur durch Qualität, und durch gleiche
Große und Form, sondern auch durch innerliche drei¬
fache Zeichen von allen anderen im gewöhnlichen Han¬
del verkommenden Papiergattungen auch sichtbar un¬
terscheidet.

Alle Kreisämter und Gränzzollstaticnen werden mit
den Mustern dieser Stämpelpapier - Gattungen zu dem
Ende versehen seyn, damit solche allen inländischen Pa¬
pier-Fabrikanten, und so auch den Handelsleuten, wel¬
che Ausländer-Papiere ein- oder durchführen, auf ihr
Verlangen vvrgezeigt werden kann.

Den inländischen Fabrikanten und Papierfabriks-
Inhabern wird der Gebrauch dieser Stämpelpapierzeichen
verboten, unter der Strafe des Verlustes der Papiere
zum ersten Male, und in so fern diese Vorschrift wieder¬
holt übertreten wird, unter dem Verluste des Fabriks-
Bcfugnisscs.

Vom Auslande darf Papier mit diesen Zeichen
nicht über die Gränze gelassen, und muß folglich von
Seite dec Zollbehörden, wie jede andere ein- und durch-
zuführen verbotene Ausländer-Waare behandelt werden.
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§. 39.
Einen echten Stämpcl von einem Bogen auszu¬

schneiden , und auf einen anderen Bogen Papier zu
übertragen, ist unter der Strafe des sünfzigfachen Be¬
trages des ausgeschnittenen Stämpels, und zwar der¬
maßen verboten, daß in so fern mehrere Personen
auf was immer für eine Art wissentlich dabei mitge-
wirket, oder daran Theil genommen haben, eine jede
für sich mit dem ganzen Betrage dieser Strafe belegt
werden soll.

§. 40.
Diejenigen, welche einen unechten Stampek zu

verfertigen oder hiebei mitzuwirken, oder mit einem
solchen falschen Stämpel eine Stämplung zu unterneh¬
men, wissentlich unechtes Stämpelpapier zu gebrauchen,
oder an einen anderen zu überlassen sich erfrechen soll¬
ten, werden den Münzverfälschern und ihren Mithel¬
fern gleich gehalten, und müssen folglich sogleich an
das nächste Criminal-Gericht zur ordentlichen Abur-
thcilung und Bestrafung nach den peinlichen Gesetzen
übergeben werden.

Inländische Wechselbriefe, Wechsel-Proteste
und Handlungsbücher.

§. 41.
Alle Wechsel, Assegni und andere dergleichen dem

Wechselrechte unterstehende Geldverschreibungen, die
von Handelsleuten, Banquiers, Großhändlern, Fabri¬
kanten, überhaupt von allen zur Ausstellung solcher
Schuldbriefe berechtigten Häusern in den Eingangs an¬
gezeigten Provinzen ausgefertiget werden, unterliegen
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ohne Ausnahme, ob sie für die k. k. Erbprovinzen,
oder für fremde Staaten bestimmt sind, vom 1- Ja¬
nuar 1802 angefangen der Stämpeltaxe.

42.
Für den Betrag von 300 Gulden wird die zweite

Klaffe mit 6 Kreuzern, und für alle diese Summe
übersteigenden Beträge, die dritte Klaffe mit 15 Kreuzern
vvrgeschcieben.

Die Wechsel-Proteste ohne Ausnahme, sie mögen
was immer für eine Geldverschreibung oder Provinz
betreffen, müssen von vorbemeldetem Zeitpunkte ange¬
fangen, auf einem Stämpel der sechsten Klasse von
1 Gulden ausgefectiget werden.

' §. 43.
Die Bücher des Handelsstandes und der Fabrikan¬

ten, wie auch der Gewerbslcute und der Professioni-
sten ohne Ausnahme, welche in Hinsicht ihres Han¬
dels-, Gewerks- oder Fabriken - Betriebes gehalten wer¬
den, unterliegen eben so der Stämpeltaxe.

Darunter wird jedoch nur dasjenige Buch, ohne
Rücksicht auf dessen willkürlich verschiedene Benennung
von Hauptbuch, Contobuch, Platzbuch, Schuldenbuch
und dgl. verstanden, welches von jedem ordentlichen
HandelSmanne, Fabrikanten, Gcwerbsmanne oder Pro-
fcssionisten über seinen Activ- und Passivstand, das ist
über die Beträge, welche er den anderen zu bezahlen,
oder die ec von anderen einzubringen hat, geführt
wird, wohin von den größeren Handelsleuten und Fa¬
brikanten die gemachten Geschäfte aus den ersten Aus¬
schreibungen oder Hülfsbüchern übertragen werden, und
Prov. Gesetzs. Erg. B. I. Abth. II. 5
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welches in streitigen Fällen vor Gericht zur Beweis¬
führung dienen kann.

Daher sind die sogenannten Hülfsbücher aller Art
in dem erst gemeldeten Falle von der Stämplung be¬
freiet, so wie dagegen die minderen Handelsleute oder
die sogenannten Krämer oder Kleinhändler, und so auch
die Gewerbsleute und Prvfessionisten, welche Maaren
oder Arbeiten auf Credir liefern, oder den dazu nöthi-
gen Stoff auf Credit empfangen, und bei welchen eine
öftere Uebertragung eines und desselben Geschäftes oder
Betrages von einem Buche in ein anderes nicht ge¬
wöhnlich ist, verbunden, das eine Aufschreib- oder Con-
tobuch, welches sie führen, vorschriftmäßig stämxeln
zu kaffen.

8- 44.

Diese Stämpeltaxe wird für jeden Bogen oder
für zwei Blätter, welche das Buch enthält, und zwar
mit folgender dreifachen Abstufung vorgeschrieben:

s) für die Bücher der Großhändler, Niederleger,
BanquierS und Landesfabriken die dritte Klasse von 15
Kreuzern für jeden Bogen;

l,) für die Bücher der anderen Handwerksleute in
der Residenz und allen Haupt- oder anderen k. k.
Städten einer jeden Provinz, wie auch für alle Ge¬
werbsleute und Profcsstonisten ohne Ausnahme in der
Residenzstadt Wien und in den Hauptstädten einer
Provinz, die zweite Klaffe zu 6 Kreuzern für den Bo¬
gen ; und

c) für Gewerbsleute und Professtonisten außer den
Hauptstädten und auf dem offenen Lande, so wie auch
für alle Handelsleute und Krämer außer den Städten
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auf dem platten Lande, die erste Klaffe zu 3 Kreuzern
für den Bogen.

§. »5.

Sowohl in Hinsicht auf die Geldverschreibungen,
als die Handlungsbücher wird feder Partei freigestellt,
sich entweder des allgemeinen StämpclpapiereS zu be¬
dienen, oder ihr eigenes Papier, oder die fertigen,
jedoch noch ganz leeren Bücher zur Stämplung dem
k. k. Siegelamte vorzulegen.

§. 46.
Für die Nichtbeobachtung dieser Vorschrift wird

nicht nur die oben §. LZ. bestimmte bare Geldstrafe des
zwanzig- und zehnfachen Betrages nebst dem Nach¬
trage des klassenmäßigen Stämpels festgesetzt, sondern
auch nebenbei in Hinsicht auf die Bücher noch aus¬
drücklich vorgeschrieben: daß ein Buch, welches nicht
vorschriftmäßig gestämpelt ist, in verkommenden Streit¬
fällen von keinem Gerichte zur Beweisführung ange¬
nommen werden darf.

Uebrigens muß sich in allen anderen die Vernach¬
lässigung dieser Vorschrift betreffenden Fällen, nach den
oben §. 26 und in den nachfolgenden Abschnitten gege¬
benen Vorschriften genau benommen werden.

Spielkarten.
§- 47.

Die Karten - Stämpeltape wird in drei Klaffen ge-
theilt, nämlich zu 4 Kreuzer, zu 10 Kreuzer und zu
14 Kreuzer.

In die erste Klasse zu 4 Kreuzer gehören alle
5 »
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inländischen unplanicten, oder sogenannten Bauernkarten
von jeder Gattung.

In die zweite Klasse zu 10 Kreuzer gehören alle
planirten inländischen Piquet-, Trappelier-oder deutschen,
was immer für einen Namen habenden Karten, mit
Ausnahme dec Tarok- Karten.

In die dritte Klasse zu 14 Kreuzer gehören die
Tarok- und alle Gattungen ausländisch erzeugterKarten.

§. 48.

Die in Triest erzeugten und gegen Legitimation
in die Erbländer einzuführen erlaubten Karten wer¬
den in Hinsicht auf die Stämpelgebühr den inländi¬
schen gleichgehalten.

§. 49.

Spielkarten ohne diesen Stampe! dürfen vom 1.
Januar 1803 angcfangen weder erkauft, noch ver¬
kauft, auch nicht mit selbigen gespielt, oder in einem
Pcivathause, außer der Wohnung des Fabrikanten auf-
behalten werden.

Auf den Uebertretungsfall wird die Strafe deS
zwanzigfachen Betrages desjenigen Stämpels festgesetzt,
mit welchem die Karten nach ihrer Klasse hätten ge-
stämpelr seyn sollen, und haben diese Geldstrafe sowohl
die Kartcnmahler, als andere, welche die Karten ver¬
kauft, wie auch diejenigen, welche sie gekauft, oder die
damit gehandelt haben, und zwar ein jeder derselben
insbesondere zu bezahlen.

Eben dieser Strafe unterliegt jeder, bei dem mit
ungestämpclten Karten gespielt wird, ohne alle Rück¬
sicht, ob er . dieselben selbst, oder durch andere er¬
kauf hat.
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Jngleichcn unterliegen dieser Strafe die Karten¬
mahler, Kaufleute und Krämer in dem Falle, wenn in
öffentlichen Verkaufsläden ungestämpelte, oder nicht
klassenmäßig gestämpelte Spielkarten angetroffen werden.

In jedem solchen Falle jedoch müssen die entwe¬
der gar nicht, oder nicht klassenmäßig gestämpelten Kar¬
ten confiszirt werden.

§. 50.

Alle Karten, welche unter die alten Vorräthe ge¬
hören, die noch vor dem 1. Januar 18OZ gegen die,
kraft des vergehenden Stämpclpatentes vom Jahre 1788
festgesetzten minderen Gebühren ordentlich gestämpelt
worden, sie mögen wo immer betroffen werden, sind
von allem Ansprüche frei.

§. 31.

Die inländischen Karten - Fabrikanten sind verbun¬
den, auf einem Blatte in jedem Spiele, erstens ihren
Namen, zweitens ihren Wohnort und drittens die Jahres¬
zahl, wann die Karten fabrizirt worden, anzuzejgen.

Dieses Blatt muß von dem Siegelamte mit dem
klassenmäßigen Stämpel bezeichnet seyn.

Die Jahreszahl des Stämpcls muß mit der Jahres¬
zahl der Fabrikation übereinstimmen; daher dürfen Kar¬
ten vom verflossenen Jahre, wenn sie zum Siegel-
amte gebracht werden, nicht gestämpelt werden, son¬
dern sie müssen zur Versendung in das Ausland zurück¬
gewiesen werden.

§. 52.

Der Vorrath eines Karten - Fabrikanten, so lange
solcher nicht in öffentlichen Verkaufsgewölben, sondern
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nur im Hause deS Fabrikanten aufbehalten wird, mit¬
hin auf keine Art etwas davon zum Verkaufe oder zum
Gebrauche kommt, braucht nicht gestämpelt zu seyn;
so wie auch der Fabrikant Karten in fremde Länder oder
in eine k. k. Provinz, wo das Stämpelgefäll nicht ein-
geführt ist, ungestämpelt versenden kann.

Im letzten Falle müssen die Karten jedoch nicht
nur wohlgepackt zu dem Zollamte, welches die Aus¬
fuhr dieser Waare zu expediren hat, gebracht, und von
diesem amtlich versiegelt werden; sondern der Fabrikant
muß sich der richtigen Ausfuhr wegen, wofür derselbe
allein verantwortlich bleibt, durch eine gränzzollämtliche
Austritts-Bollete um so mehr versichern, als in dem
Falle, daß diese Karten im Lande, an welchem Orte
es immer seyn möge, ungestämpelt betreten werden,
keine Entschuldigung, daß diese zur Ausfuhr verkauften
Karten von dem unbekannten Käufer im Lande verheim¬
licht worden sind, für gültig angenommen werden darf.

§. 53.
Von einer Provinz in die andere, wo das Stäm¬

pelgefäll eingeführt ist, dürfen ungestämpelte Karten
nur zu einer solchen Zeit verführet werden, daß sie in
jener Provinz, wohin sie gelangen, noch in demselben
Jahre gestämpelt werden können.

Auch wird für diesen Fall vorgeschrieben, daß die
Kiste oder der Pack dieser Karten von Seite des Sie-
gelamtes derselben Provinz, woraus sie versendet wer¬
den sollen, gehörig versiegelt und mit einem Passe be¬
gleitet werde, welches unentgeltlich zu geschehen hat.

54.
Zn so fern die Vorschriften der 52 und 53 nicht
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beobachtet, und die Karten unter Weges betreten wer¬
den, soll zur Strafe die Waare verfallen seyn.

Wenn aber Karten angetroffen werden, wo die
Jahreszahl des StämpelS mit jener der Fabrikation nicht
übereinstimmt, so sollen nicht nur die Karten verfallen
seyn, sondern es muß auch sowohl wider den Fabri¬
kanten als wider die Partei, bei welcher diese Karten
angetroffen werden, wegen des Verdachtes, daß daS
Stämpelzeichen unecht seyn dürfte, die Untersuchung
vorgenommen werden.

§. LZ.

Den Karten - Fabrikanten , welche nicht in der
Hauptstadt einer Provinz, wo sich das Stämpelamt
befindet, wohnen, und die daher bemüssiget sind,
wegen dec Stämplung ihrer Karten vom Lande dahin
zu reisen, sollen als eine Entschädigung für die Reise¬
unkosten von jedem Gulden Siegelgebühr zwei Kreuzer
zu Guten gerechnet werden.

S. 56.

Ausländer-Karten, in so fern deren Einfuhr ge¬
stattet wäre, und so auch die in einem Ecblande, wo
daS Stämpelgefäll nicht eingeführet ist, fabrizicten
Karten dürfen von den Zollämtern nicht an die Partei
verabfolgt, sondern sie müssen nach vollbrachter zollamt¬
licher Behandlung an das Hauptsiegelamt der Provinz
angewiesen werden, wo sie gegen Berichtigung der
Gebühr vvrschriftmäßig zu stämpeln seyn werden.

57.

Der Anzeiger einer Uebertretung gegenwärtiger Vor¬
schrift erhält, in so fern die ungestämpelten oder man-
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gelhast gestämpelten Karten betroffen werden, oder wenn
die Gesetzübertretung auf eine andere Art beweisen wird, die
Hälfte, in so fern aber die Person des Anzeigers von jener
desApprehendenten verschieden wäre, eine jede dieser beiden
Personen ein Dritttheil aller eingehenden Strasbeträge,
nach Abzug der klassenmäßigen Stämpelgebühr, der Unter¬
suchungskosten und des Fiscal-Antheiles (quota 6»ci).

§. 58.
Die Tabak- und Siegelgefälls-, so wie die Zoll¬

beamten und Aufseher sind befugt, aller Orten, wo Kar¬
ten zum Verkaufe ausgelegt sind, und so auch in den
öffentlichen Gast-, Kaffee- oder anderen Spielhäusern,
ohne weiteres, in einem Privathause aber nur nach
einer vorausgcgangenen Anzeige, auf die für Haus-
Visitationen überhaupt vorgeschriebcne Art die Unter¬
suchung vorzunehmen, und die allenfalls angetroffenen
ungestämpclten, oder .nicht klassenmäßig gestämpelten
Karten in Verwahrung zu nehmen.

§. 59.
In Hinsicht auf die Verhandlungsart in Straf¬

fällen, auf die Verjährungszeit, auf die Versuche die
Beamten durch Geschenke von ihrer Pflicht abwendig
zu machen, auf die Geheimhaltung des Namens des
Anzeigers, auf die Berichtigungsart der Strafbeträge
und dec unechten Stämpel, ist sich in jedem Falle nach
den obigen Vorschriften §. 27, 28, 29, 30, 31, 32, 39
und 40 genau zu benehmen.

Kalender.
§. 60.

Alle sowohl in'den Erblanden, wo das Stämpel-
gefäll eingesührt ist, gedruckten, als aus anderen Ländern
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eingeführten Kalender unterliegen der klassenmäßigen
Stämpelgebühr; folglich müssen die ersteren zu einem
der bestehenden Siegclämter gebracht/ die anderen aber
von den Gränzzvllämiern/ so wie die fremden Karten,
erst nach entrichteter Zollgebühr an das Siegelamt zur
Stämplung übergeben werden.

§. 61.

Der Stämpel für die Kalender hat aus folgenden
fünf Klassen zu bestehen:

Die erste zu einem Kreuzer, die zweite zu drei,
die dritte zu sechs, die vierte zu zwölf und die fünfte
zu vier und zwanzig Kreuzern.

In die erste Klasse gehören die sogenannten Bauern-
Kalender, für welche, dafern sie in einem ganzen Riß
zur Stämplung kommen, überhaupt 8 Gulden vom
Riß zu bezahlen sind.

In die zweite Klasse gehören nur die gemeinsten
erbländischen Kalender, ingleichen die kleinen Wand-
und Finger-Kalender, die nichts anderes als den bloßen
Zeit-Kalender enthalten.

Zur dritten Klasse gehören alle erbländischen Kalen¬
der ohne Unterschied des Formates und des Einban¬
des, worin Postberichte, Jahrmärkte, Münz-, Inter¬
essen-, Gewinn- und Verlust-, Liedlohn-, Maß-, Ge¬
wicht- und Mcilentafcln, Haus-, Wirthschafts-, Sit¬
ten-, GcsundheitS- und Spielregeln, Andachts-, Got¬
tesdienstes- und andere Ordnungen enthalten, und die
mit Titel- und anderen Kupfern, Moden, Landkar¬
ten, Masken, Völkertrachten und dergleichen, illumi-
nirtcn Kupferstichen , Wappen, Sinnbildern, Vignetten
und Verzierungen versehen sind.

Der vierten Klasse werden zugewiesen: alle erb-
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ländischen Hof- und Chrenkalender, Schematismen,
geist- und weltliche Directorien, wie auch alle Kalender
und Almanache, ohne Unterschied des Formates und
des Einbandes, welche genealogische, statistische, di¬
plomatische, historische, geographische Nachrichten, klei¬
ne Romane, Geschichten, Erzählungen, Anecdoten,
Räthscl, Geoichte, Lieder und Musikalien enthalten.

Zur fünften Klaffe gehören alle ausländischen Ka¬
lender, Taschenbücher, Almanache und alle Schriften
ohne Unterschied, welchen ein Kalender beigefügt ist.

§. 62.

Ohne diesen klassenmäßigen Stämpel darf vom
1. Januar 1803 angefangen, kein Kalender, er möge
aus was immer für einer Gattung oder Form bestehen,
verkauft oder erkauft, auch eben so wenig in Privat-
Händen, oder einem öffentlichen Verschleißorte ange¬
troffen werden.

§. 63.

Auf jeden Uebertretungsfall wird nebst der Con-
fiscation der Kalender der zwanzigfache Betrag der
klassenmäßigen Stämpelgcbühr als Strafe festgesetzt.

Diese Geldstrafe hat nebst dem Verkäufer auch
der Käufer, und so auch der Verleger der inländischen
und der Commissionär der Ausländer-Kalender, welcher
solche ungestämpelt einem Zwischenhändler zur Veräuße¬
rung übergeben hat, und zwar ein jeder für sich beson¬
ders zu bezahlen.

§. 64.

Die für fremde oder solche Provinzen, wo das
Stämpclgefäll nicht eingeführt ist, zum Absätze bc-
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stimmten inländischen Kalender sind zwar von der
Stämplung befreit, sie müssen jedoch gehörig gepackt
zu demZvllamte gebracht, daselbst nach geschehener
ordentlicher Manipulation versiegelt, und unter der
Haftung des Versenders, welcher sich über den richti¬
gen Austritt mit dem Certificate des Gränzzollamtes
zu legitimiren haben wird, an ihren Bestimmungsort
spedirt werden.

Die Versendung dieser ungestämpelten Kalender
von einer Provinz in die andere, wo das Siegelgcfäll
eingeführet ist, wird nur unter der Bedingung gestat¬
tet, daß sie zu dem Siegelamte gebracht, daselbst ver¬
siegelt, und begleitet mit einem Passe (wofür keine
Bezahlung zu leisten ist) an das Siegclamt derjeni¬
gen Provinz, wohin die Waare bestimmt ist, spe-
diret werden.

Der Verleger bleibt in beiden Fällen für den
Betrag der Stämpelgebühr und des zwanzigfachen
Srrafbetrages verantwortlich, und muß sich wegen der
richtigen Ankunft der Waare mit dem Zeugnisse deS
Siegelamtes der Provinz legitimiren.

Die Ausländer-Kalender, welche für eine dem
Stämpelgefälle nicht unterliegende Provinz bestimmt
sind, müssen dem Zollamte sogleich bei ihrer Ankunft
als eine Transite-Waare angezeigt werden, bei wel¬
chem Amte sie bis zur weiteren Spedition außer Lan¬
des aufbewahrt zu verbleiben haben.

Ausländer-Kalender, welche zum inländischen Ver¬
schleiße gehören, werden von Seite des Zollamtes nach
vollbrachter ordentlicher Behandlung an das Siegcl-
amt abgegeben, wo sie gehörig geflämpelt, und sonach
erst dem Eigenthümcr ausgefvlget werden dürfen.
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k. 65.

Don Buchdruckern oder Verlegern, welche nicht in
dem Orte eines Haupt - Siegelamtes wohnen , und wel¬
che daher, um ihre Kalender stämpeln zu lassen, vom
Lande dahin reisen müssen, sollen wie den Karten-
Fabcikanten von jedem Gulden Siegelgebühr zwei
Kreuzer als eine Reisekosten-Entschädigung zu Gu¬
ten gerechnet werden. Ferner, damit dieselben durch
den bereits gestämpelten aber unverkauften Vorrath
von Kalendern keinem Schaden unterliegen, soll ihnen
erlaubt seyn, ihre von dem laufenden Jahrgange un-
veräußert gebliebenen gestämpelten Kalender, jedoch zur
Vermeidung des Untecschleifes immer vor dem ersten
November an das Siegelamt zu überbringen, wo ihnen,
wenn sie die gestämpelten Titelblätter der alten Kalen¬
der ausreißen und bei dem Amte zurücklassen, die
gleiche Zahl anderer Kalender für den nächstfolgenden
Jahrgang unentgeldlich gestämpelt werden soll.

§. 66.

Wegen der Anzeigen einer Uebertretung dieser
Vorschrift, wie auch in Hinsicht auf das Befugniß der
Visitationen von Seite der Gefällsbeamten, auf die Ver¬
suchsfälle die Beamten durch Geschenke von ihrer Pflicht
abzulocken, auf die Verhandlungsart der Slraffälle, auf
die Vcrjährungszcit, auf die Geheimhaltung des Na¬
mens eines Anzeigers, auf die Berichtigungsart dec
Strafbeträge und dec unechten Stämpeln, ist sich in
jedem solchen Falle nach den obigen Vorschriften §. 27,
28, 29, 30, 31, 32, 39, 40, 57 und 58 genau zu be¬
nehmen.
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Zeitungs - Stampe l.
§. 67.

Alle Zeitungsblätter, sic mögen unter was immer
für einem Namen erscheinen, und im Auslande oder
in den ff. k. Erbstaaten aufgelegt werden, unterliegen
bei ihrer Einfuhr oder vor ihrer Versendung, und zwar
im letzteren Falle auch alSdann, wenn sie für das Aus¬
land oder für eine erbländische Provinz, wo das Stäm-
pclgefäll nicht eingeführt ist, bestimmt sind, vom ersten
Januar 1803 angefangen, dec Stämpeltaxe.

Die Beilagen aller Gattungen, welche gewöhn¬
licher Maßen mit den ordentlichen Zeitungs- und Jn-
telligcnzblättern ausgegebcn werden, in so fern sie nicht
solchen Inhaltes sind, daß sie an und für sich selbst als
ein statistisch-politisches Zeitungsblatt gelten können,
werden von dieser nur für das Hauptblatt allein be¬
stimmten Stämpeltaxe frei erkläret.

68.
Die Stämpelgebühr für diese Zeitungen theilet

sich in drei Klassen, nämlich:
Die erste zu 4 Kreuzer oder 2 Pfennigen, die

zweite zu 1 Kreuzer und die dritte zu 2 Kreuzern für
das Stück.

Der ersten Klasse unterliegen alle inländisch ge¬
druckten Jnrelligenzblätter oder andere Zeitungen, wel¬
che nicht aus einem ganzen Bogen Papier bestehen.

Der zweiten Klaffe werden alle inländischen Blät¬
ter zugcwiescn , welche einen ganzen Bogen oder darüber
ausmachen. Auch gehören unter diese Klasse die Aus¬
länder-Blätter, wenn sie nicht einen ganzen Bogen
enthalten.
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Der dritten Klasse unterliegen alle ausländischen
Zeitungsblätter, welche einen ganzen Bogen und darüber
ausmachen.

§. 69.

Alle ausländischen Zeitungen, so wie diejenigen,
welche in einem Erblande gedruckt werden, wo das
Stämpelgefäll nicht eingeführt ist, sie mögen von Seite
der Postämter, durch Buchhändler, Handelshäuser oder
von Privaten bestellt und weiter befördert werden, müssen
unmittelbar in die Hauptstadt der Provinz, wo sich
das k. k. Siegelamt befindet, kommen, zu dem Siegel¬
amte gebracht, daselbst, nach Entrichtung der Gebühr
stückweise mit dem Stämpel bezeichnet, und sodann
erst an die Parteien abgegeben oder befördert werden.

In Ansehung der inländischen Zeitungen wird der
k. k. Hofkammer und Finanz-Hofstelle obliegen, die
einer jeden Provinz, nach ihren verschiedenen Localitäts-
Umständen und Verhältnissen angemessenen Einrichtun¬
gen zu treffen, damit die Stämpel-Manipulation so
viel möglich ohne Beirrung der Zeitungs-Expedition,
jedoch mit dec notwendigen Sicherheit für das Stäm¬
pelgefäll geschehen möge.

§. 70.

Eben diese Hofstelle hat fowohl'jetzt als in Zu¬
kunft in jedem Falle, wo ein Zweifel entsteht: ob ein
periodisches Blatt nach dem Sinne der gegenwärtigen
Vorschrift zur Stämplung geeignet sey oder nicht? dar¬
über zu entscheiden. Deßhalb müssen dieser Hofstelle
alle neuentstehenden, bisher noch nicht bekannten Blätter
oder ihre vorläufigen Ankündigungen jedesmal vorge-
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legt, mithin bevor ein solches Blatt ausgegeben wird,
derselben Entscheidung darüber eingeholt werden.

§. 71.

Die in den Erblinden, wo das Stämpelgefäll
eingeführet ist, zum Gebrauche der Hof- und Länder«
stellen, wie auch einiger anderen Behörden, contract-
oder vorschriftmäßig unentgeltlich abzugcbcnden Zei¬
tungsblätter müssen zur Beseitigung alles Unterschlei-
fes ebenfalls ordentlich gcstämpclt werden; jedoch muß
davon der Betrag der Stämpelgebühr dem Verleger
dieser Zeitung in den von Seite der Hof- und Län-
derflcllen zu bestimmenden Fristen aus der Siegel-
gefälls - Hauptkasse vergütet , und bei letzterer in
ihren Gefälls-Rechnungen sichtbar in Xusgabe ge¬
bracht werden.

§. 72.

Für jede ungestämpeltc Zeitung wird der dreißig¬
fache Betrag der klassenmäßigen Stämpelgebühr zur
Strafe festgesetzt, welche sowohl der Herausgeber als
der Empfänger einer solchen ungestämpelten Zeitung
jeder vollständig zu entrichten hat.

§. 73.

Bei den inländischen Zeitungen wird der Verleger,
und in Hinsicht auf die ausländischen werden die k. k.
Postämter, die Buchhändler, die Handlungshäuser,
unter deren Adressen solche einlangen, oder welche die
weitere Bestellung besorgen, für die Ausgeber angesehen.

Diejenige Partei, welche sich ihre Zeitungen selbst
verschreibt und solche nicht auf der Stelle , wie sie mit
der Briefpost ankommt, zurStämplung bringt, hat die
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zweifache Strafe, nämlich des Ausgebers und des Em¬
pfängers zu entrichten.

Derjenige, welcher eine ungestämpelte in- oder
ausländische Zeitung entweder von den Verlegern oder
von einem k. k. Postamte, von einem Buchhändler oder
Handlungshause empfängt, und davon bei der Siegel-
cder Tabakgefällen-Behörde die Anzeige sogleich macht,
soll nicht nur von dec für den Empfänger festgesetzten
Strafe befreiet seyn, sondern er soll nebenbei die Hälfte
des Strafbetragcs erhalten, welcher von dem Ausgeber,
das ist: von dem Verleger, von dem Postamte, von
dem Buchhändler oder von dem HandlungShause, in
diesem Falle zweifach, mithin mit einem scchzigfachen
Betrage der klassenmäßigen Stämpelgebühr erlegt wer¬
den muß.

§. 74.

Däfern ein anderer Anzeiger zugleich Apprehendent
ist, so soll derselbe von den eingehenden Strafgel¬
dern die Hälfte, wenn aber einer die Anzeige macht,
und der zweite die ungestämpelten Zeitungen apprehen-
dirt, so soll ein jeder derselben ein Dritttheil, jedoch
ohne allen Abzug erhalten.

75-

In Hinsicht auf die Vcrfahrungsart bei Strafer¬
kenntnissen, auf die Verjährungszeit, auf die falschen
oder unechten Siegeln, so wie auch auf die Geheim¬
haltung des Namens des Anzeigers (in so fern eine
solche Verschwiegenheit bei der Untersuchung mit den
dabei verflochtenen Parteien thunlich ist), endlich we¬
gen der Visitationen in öffentlichen und Privat-Häu-
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fern, und wegen des Versuches zur Bestechung der
Gefällsbeamten , ist sich nach obigen Vorschriften
W. 27, 28, 29, 30, 31, 32, 39, 40, 57 und 53 genau
zu benehmen.

Gegeben in Unserer Haupt- und Residenzstadt
Wien den fünften October im achtzehnhundert und zwei¬
ten, Unserer Reiche der römischen und der erbländischcn
im eilften Jahre.

124.

Herabsetzung der Einregistrirungsgebühreri.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 4. Juni
4814, Zahl 106. Kundgemacht von dem k.k. prov. Ge¬
neral - Gubernium in Jllirien mittelst Surrende vom
5. Juni 4814, Zahl 7682.

Die k. k. Organisirungs-Hofcommission hat zugleich
mit dec Wiedereinführung des österreichischen statt des
illirischen Papierstämpels sich veranlaßt gefunden, die
in den illirischen Provinzen kraft des französischen Ge¬
setzes vom 22. IVimsico Jahr 7, bestehenden Einregi-
stcirungsgcbühren der Gerichtsacten und der Erbsteuer,
einstweilen bis die lästige, in ihren Bemessungen erschö¬
pfende, mit dem Geiste der österreichischen Staatsver¬
waltung unverträgliche Einregistcirung ganz abgeschafft
seyn wird, welches unmittelbar mit dec baldigen Wie¬
derherstellung der österreichischen Justizpflege und dec
damit verbundenen Taxordnung erfolgen soll, vom 15.
Juni 1814 angefangen auf den dritten Theil hcrabzu-
setzen, die Einregistcirung dec außergerichtlichen oder
Civil-Acten unter öffentlicher und Privat-Unterschrift
aber ganz aufzuheben.

Prov. Gefetzs. Erg. Bd. I. Abth. II. 6
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Das französische Gesetz vom 21. Vemose Jahr 7,
über die Greffe- und Kanzleigebühren, so wie jenes vom
9. Vinäsmiaire 6. Jahres, in Hinsicht der Hypothe¬
ken, bleibt bis auf weitere Verfügung in seiner vollen
Wirkung.

Welches zur allgemeinen Wissenschaft, und den
sämmtlichen Pcocuratoren, Richtern, Schiedsrichtern,
Kanzlern, Gerichtsbedienten, Notaren, Secretären der
Central- und Municipal-Verwaltungen, so wie den
mit der Einhebung dieser Gefälle beauftragten Beam¬
ten zur genauen Nachachtung bekannt gemacht wird.

125.

Verbot der Ausfertigung von Transitopässen
auf ungarische Tabakblätter oder Ta¬
bakmateriale zum Ausbruche nach Jlli-
rien oder nach den von den k. k. öster¬
reichischen Truppen besetzten italienischen
Provinzen.

Deeret des k. k. pro». General-Guberniums in Jlliricn vom
IN. Juni 1814, Zahl 7628. An das k. k. Vice-Gu-
ternium in Fiume.

Dem k. k. Vice-Gubernium wurde über seine
Anfrage vom 3. Mai 1814 bezüglich auf die hohe
Hofkammer-Präsidial-Verfügung vom 3. April näm¬
lichen Jahres ") erinnert, daß Transitopässe auf unga¬
rische Tabakblätter oder Tabakmateriale zum Ausbruche
nach Jllirien oder nach den von den österreichischen Trup¬
pen besetzten italienischen Provinzen nicht ertheilt wer-

') Sieh Prov. Gesetzs. Erg. Band I. Abth. I. S. 256.
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den dürfen, und alle diesfälligen Gesuche abzuweiscn
seyen, daß aber darum die Transitirung durch Zlliricn
in die freien Seehäfen Triest und Fiume den Pcivat-
Parteien nicht verwehret werden dürfe, jedoch das Ma¬
teriale alldort unter amtlicher Sperre bleiben müsse,
bis man von seiner Versendung in das Ausland ver¬
sichert ist. Ueberhaupt gehört die Ausfertigung der Tran-
sitvpässe ausschließend nur zur Amtshandlung der Ta¬
bakgefällen - Administration, welche dabei nach aller mit
dem Nutzen des Gefälles vereinbarlichen Vorschrift Vor¬
gehen und den Parteien, welche die Durchfuhr des Ta¬
baks durch Jllirien in das Ausland ansuchen, kein Hin-
derniß in den Weg legen wird.

126.

Zuweisung der Auslagen für die Regulirung
und Bedeckung der Bibliotheks-Be¬
dürfnisse an den Studienfond.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommisslon vom 3. Juni
1814, Zahl 113. Decrct des k. k. östr. vrov. General-
Gubcrniums vom 11. Juni 1814, Zahl 7672. An die
k. k. Jntcndenz und an das k. k. Lyeeal-Reetorat zu
Laibach.

Nach der österreichischen Gesetzgebung werden die
öffentlichen Lehrinstituts-Bibliotheken auch als Theile
dieser Institute angesehen, und rücksichtlich der für die¬
selben erforderlichen Kosten mit den Lchrinstitutcn selbst
aus einen gemeinschaftlichen Fond hingcwicsen.

In dieser Rücksicht ist die von der französischen
Regierung getroffene Anordnung, nach welcher diese
Kosten ganz der Gemeinde zur Last zu fallen hatten,

6 *



84 Vom 11. Juni.

zufolge Note der Organisirungs - Hofcommission vom 3.
Juni 1814, Zahl 113 vom 1. November 1814 an auf¬
gehoben, und es sind die Auslagen für die Regulirung
und Bedeckung der Bibliotheks-Bedürfnisse dem Studien-
fonde zugewiesen worden.

127.

Die Erhaltungskosten der Gymnasial- und
Lyceal-Gebäude sind aus jenen Fonden
zu leisten, von welchen diese Lehranstal¬
ten selbst dotirt werden.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 3. Juni
1814, Zahl 143. Dorret der k. k. östr. xrov. General-
Guberniums vom 44. Juni 4844, Zahl 7S73. An die
k. k. Jntcndenzen zu Laibach und Neustadtl.

Der von der französischen Regierung ausgesprochene
Grundsatz, daß die Erhaltung aller Schulgebäude, auch
jener für höhere wissenschaftliche Institute den Gemein¬
den obliegt, in deren Mitte sich der Sitz dieser Insti¬
tute befindet, wird aufgehoben, und es wird dafür der
aus der Natur der Sache fließende und in den k. k.
österreichischen Staaten bestehende Grundsatz aufgestellt,
daß die Erhaltungskosten dieser, nämlich der Lyceal-
und Gymnasialgebäude, in der Regel einen
Theil der Kosten des darin untergebrachten Institutes
ausmachen, und daher mit demselben aus einem und
dem nämlichen Fonde zu bestreiten sind.

Eine Ausnahme findet nur Statt,
g) wenn jemand, also insbesondere die Gemeinde

sich zur Bestreitung dieser Kosten früher schon verbind-
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lich gemacht hat, oder jetzt zum Besten des Institutes
sich dazu verbindlich macht;
b) wenn zufolge eines Dccreles des Kaisers Napoleon

vom 9. April 1811 diese, vorher dem Staate zugehö¬
rig gewesenen Gebäude den Gemeinden wirklich ins Ei¬
gentum eingeantwortet worden wären, in welchem Falle
sie so lange, bis die Rückgabe des Eigentumes an den
vormaligen Eigentümer erfolgt ist, von der ihnen von
Napoleon mit dem Geschenke auferlegten Pflicht nicht
enthoben werden könnten.

128.
Wiedereinführung der Unterrichtsgelder an

den höheren Unterrichts - Anstalten in
Kram und Verwendung derselben zu
Handstipendien für dürftige Studie¬
rende.

Note der k. k. Organiflrungs-Hofcommisflon vom 3. Juni
1814, Zahl 113. Decret des k. k. östr. prov. Gencral-
Guberniums vom 14. Juni 1814, Zahl 7778. Andas
k. k. Lyceal -Rektorat in Laibach, dann an die k. k.
Jntendcnzen von Laibach, Neustadtl und Adelsbcrg.

Zn Jllirien bestehet an den höheren Lehranstalten
ein von dem gewesenen General-Gouverneur Uerirsnä
festgesetztes Unterrichtögcld für die Studierenden an der
Akademie zu Laibach mit jährlichen 12 Francs.

Der Ertrag dieses Schulgeldes hatte die Bestim¬
mung, die Hülfsbedürfnisse des Unterrichtes, mit Aus¬
nahme der Bibliothek und der HerstellungS- und Erhal¬
tungskosten des Schulhauses zu bedecken, und mit sei¬
nem Ueberschusse den Lehrern eine Zulage zu ihrem Ge¬
halte zu gewähren.



86 Vom 14. Juni.

Weder jene Einhebungs- noch diese Verwendungs¬
att ist dem Geiste und Buchstaben der österreichischen
Gesetzgebung gemäß; nicht die erste, weil Seine k. k.
Majestät durch allerhöchstes Handbillet vom LZ. März
1802 die Land-Gymnasien von aller Bezahlung eines
Schulgeldes zu befreien geruhet haben, und weil in
dem deutschen Theile der k. k. österreichischen Staaten an
den mit einer Universität oder einem Lyceum verbundenen
Gymnasien das Schulgeld jährlich mit 12 Gulden und
an Lyceen mit 18 Gulden entrichtet wird, von welcher
Entrichtung aber die Theologen, die Schüler der Chy«
rurgie, die Stipendisten und die erwiesen armen und
guten Studenten frei gesprochen werden; nicht die
zweite, weil der Ertrag dieser Schulgelder, ( während
der Staat für alle Bedürfnisse der höheren Lehranstalten
sorgt), zu einem großmüthigen Endzwecke, nämlich
zur Unterstützung armer, sehr gut talentirter, fleißiger,
wohlgesitteter, daher viel versprechender oder auch, um
diesen Erwartungen Genüge zu leisten, einer Unter¬
stützung bedürfender Jünglinge, mittelst Handstipen¬
dien von 30, Z0 und 80 Gulden bestimmt ist.

Aus diesem Grunde werden die französischer Seits
festgesetzten Unterrichtsgelder vom 1. November 1814 an
in Krain aufgehoben, dafür aber die in Oesterreich be¬
stehenden und auch früher Hierlands bestandenen Unter¬
richtsgelder bei den Gymnasien und den Lyceen vom
eben genannten Tage an wieder eingeführt.
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129.

87

Bestimmung des Wirkungskreises der k. k.
prov. Domainen - Administration nach
den östr. Verwaltungs - Grundsätzen.
Rückführung der Rentenbezüge der fran¬
zösischen Transferte an die betreffenden
Fondsgüter, und Errichtung einer Li¬
quidations-Commission zur Entschädi¬
gung der Transferten-Inhaber.

Note der Organisirungs - Hofcommission vom 5. Juni 1814.
Zahl 131. Decret des k. k. prov. Gcneral-Guberniums
in Jlliricn vom 14. Juni 1814, Zahl 7818. An die
k. k. prov. Domainen-Administration in Laibach, an die
k. k. Provinzial-Staatsbuchhaltung und an sämmtliche
k. k. Jnrendcnzen.

Ueber eine Eröffnung der Organisirungs'Hofcom¬
mission vom 5. Juni 1814 wird der k. k. prov. Domai¬
nen-Administration bekannt gegeben, daß die Verwal¬
tung der Staatsgüter nunmehr nach dem mit 1. Juli
in Wirkung gesetzten k. k. österreichischen Stämpclpa-
tente und nach der bereits theilweise aufgehobenen Ein-
registrirung *) wieder in ihre vorige Amtswirksamkcit
zurückgeführt, zugleich aber auch der den Staatsgütern
entzogene Ertrag jener Renten, die zur Bezahlung der
krainerischen Domesticalschuld an die Gläubiger transfe-
rirt wurden, wieder seiner vorigen Bestimmung rückge¬
stellt werden müsse.

Die Reorganisirung der Staatsgüter muß auch alle
jene Ritter-Ordens-, geistliche, ständische und Militär-

Sieh vorn Seite r.
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Domainen umfassen , welche erst unter der französisch-illi-
rischen Regierung dem öffentlichen Schatze einverlcibt
wurden, indem alle diese bis zur Einlangung einer
diesfälligen allerhöchsten Entschließung noch ferner pro¬
visorisch durch die Domainen-Administration verwaltet
werden sollen, und so wie die Verwaltungsämter zur
Abfuhr ihrer Ueberschußgeldec an die betreffenden Ca¬
mera!-, Bancal-, Religions- und Studienfonde ange¬
wiesen werden, eben so sind die der ersterwähnten Gü¬
ter zu beauftragen, ihre Abfuhren bei der Cameralcaffe
zu depositiren.

Mit der Wiederherstellung dec Verwaltungsämter
wird sich auch das Geschäft der Rechnungsaufnahme und
der ferneren Revision derselben von der Domainen-Ad¬
ministration trennen.

In Hinsicht der aus den Staatsgütern mit Urba-
rial-Gaben bezahlten Domestical-Obligationen Krams
wird der Domainen-Administration eröffnet, daß zur
Erhebung jener individuellen Beträge, welche jedem
Inhaber der vormaligen Obligationen an Iahlungsstatt
eingcantworlet wurden, ferner jener Summen, die
von denselben zur Acrondirung ihrer Forderungen dem
Schatzmeister bezahlt werden mußten , und endlich jener
Zuschüsse, die an den Domainen-Receveur in Laibach
bei der Ausfolgung der transferirten Urbarial-Gaben
abgeführt wurden , eine eigene Commission ernannt
worden sey.
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130.

Organisi'rung des Lyceums zu Laibach.
Note der k. k. Organisirungs-Hvftommission vom 6. Juni

1811, Zahl 171. Dccret dcs k. k. östr. pro». General-
Gouvernements in Jlliricn vom 11. Juni 1811, Zahl
7828. An das k. k. prov. Lyccal-Rcctorat, an die k.k.
prov. Jntendenz, an die pro». Domaincn-Administra¬
tion und an die k. k. Provinzial-Staatsbuchhaltung in
Laibach.

Zn Betreff der Organisirung der provisorisch be¬
stehenden Lyceal - Anstalt zu Laibach wurden von der
k. k. Organisirungs-Hvfcommission unterm 6 Juni 1814
im Allgemeinen einstweilen und bis die vollständige Ent¬
schließung Seiner Majestät hierüber cinlangt, folgende
Anordnungen getroffen:

1) wird das bis nun provisorisch bestandene Rcctorat
am Lyceo zu Laibach definitiv hergestellt/ und hat dessen
Herstellung nach den für die Lyceen zu Laibach und
Klagenfurt gegebenen Vorschriften dergestalt vom ersten
November 1814 zu bestehen, daß es von einem Jahre
zum anderen unter den Studien-Direktoren in dec
Ordnung ihres Ranges zu wechseln habe.
2) Die Einführung von landesfürstlichen Prüsungs-

Cvmmissarien ist gesetzlich nvthwendig, und ist mit de¬
ren Ernennung vorzugehen.
3) Die allgemeinen Bedürfnisse des Lyceums und

der Biblivthek-zu Laibach werden vom ersten Novem¬
ber 1814 angcfangen wieder dem Studienfonde zuge¬
wiesen °*).
4) Werden die gesetzlich bestehenden Jmmatricula-

9 Sich vorn S. 83 und 85.
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tions-Taxen, wie sie vor der Invasion im Jahre 1809
bestanden, vom ersten November 1814 angefangen
wieder eingeführl;

3) wird provisorisch bestimmt, daß die Bibliothekar-
stelle mit einem Gehalte von 400 Gulden aus dem
Studienfonde und der freien Wohnung, wieder san
einen verdienten Professor des Lyceums vergeben wer¬
de; auch wird

6) provisorisch dem Bibliothekar ein Gehülfe, theils
zur Aufsicht, theils zum Schreiben mit der Gebühr
jährlicher 300 Gulden bcigegcben;

7) wird zum Ankäufe von Büchern der vor dem
Jahre 1809 systemistrt gewesene Betrag für das künf¬
tige Schuljahr provisorisch mit 300 Gulden bemessen.

8) Die Prelevements der Gemeinden mit 3 Z und
darüber von ihren Gemeinde - Einkünften für die
Loui-sas dürfen, da zu Laibach kein Convict hergestellt
werden wird, für das Jahr 18^ nicht mehr aus- und
vorgeschrieben werden.

131.

Lrgauisirung des Studiums der Theologie
zu Laibach.

Note der k. k. Organistrungs-Hofeommisston vom 7.Juni 1814.
Zahl 172. Verordnung des k. k. östr. prov. Gcncral-
Guberniums in Jllirien vom 14. Juni 1814, Z. 782s.
An die bischöflichen Ordinariate zu Laibach, Görz und
Triest, dann an das Direktorat des theologischen Stu¬
diums in Laibach.

Rücksichtlich der Organisirung des provisorisch be¬
stehenden theologischen Studiums zu Laibach sind von
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Seite der k. k. Organistrungs-Hofcommission unterm
9. Juni 1814, Zahl 172 einstweilen und bis die voll¬
ständige Entschließung Seiner k. k. Majestät hierüber
anlangt"), folgende Bemerkungen mitgetheilt worden:

1) genüge es, daß zu Laibach den studierenden Theo¬
logen deS vierten Jahres im Priestcrhause der practi-
sche Unterricht in den Gebräuchen und Ceremvnien der
Kirche gegeben werde; daß die practische Anweisung
zum Predigen aber der Anleitung der Pfarrer, bei
welchen sie als Hülfspricster werden angestellt wer¬
den, überlassen werden wolle, sey jedoch nicht hinrei¬
chend, sondern es sey nothwcndig, daß im Priesterhause
zu Laibach auf die Gründung dergleichen praktischer
Uebungsanstalten fürgedacht werde.

In dieser Hinsicht sey daher die sogleiche Einrich¬
tung dieser praktischen Unterrichtsanstalt in dem Prie¬
sterhause zu Laibach bestens anzuempfehlen.

2) Der Unterricht in der hebräischen Sprache sey
nicht mehr als ein freies, sondern als ein allen Theolo¬
gen mit der Beschränkung vorgeschricbenes Studium zu
behandeln, daß von dem Studien-Director die Prü¬
fung aus diesem Gegenstände den schwächeren Talenten
nachgesehen werden dürfe; hingegen sey

3) der Vortrag der der hebräischen Sprache anvcr-
wandten Dialecte als eine freigegebene, außerordent¬
liche und besonders zu remunerirende Verwendung des
LchrerS anzuschen und zu behandeln.
4) Das Studium der Bibel werde in die zwei ersten

Jahrgänge der Theologie einstweilen auf die Art zu

*) Genehmigt mit allerhöchster Entschließung vom 2. Novem¬
ber 1814, (Gub. Zahl 18138).
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vertheilen ftyn, daß im ersten Jahre täglich über die
biblischen Gegenstände des alten Bundes, und im zwei¬
ten Jahre über die biblischen Gegenstände des neuen
Bundes gelehrt werde.

2) Werde die Moral aus dem vierten Jahrgange in
den dritten übertragen.

6) Für die Pastoral-Theologie werde auf die Anstel¬
lung eines eigenen Professors angetragen, und es sey daher
der für diesen Gegenstand bestimmte Lehrer anzuwcisen,
daß er der Moral-Theologie täglich zwei Stunden
Unterricht widme.

7) Werde die einstweilige Verfügung, daß den Theo¬
logen die ganze heilige Schrift nach der Vulgata bin¬
nen vier Jahren erklärt werde, obschon dies zum Theile
zum Organismus des Priesterhauses gehört, schon jetzt
zur Ausführung vom ersten November 1814 an, ancm-
pfohlen. Auch solle

8) der Professor der Kirchengeschichte und des Kic-
chenrechtes angewiesen werden, daß ec künftig der viel
umfassenden Kirchengeschichte täglich mehr als eine Lehr¬
stunde ohne Abbruch der täglichen Stunde für das Kir¬
chenrecht widme.

9) Als Vorlesebuch für die Pastoral-Theologie sey
Rechbcrger's Lehrbuch bestimmt.

10) Die Besoldungen für die Lehrer der theologischen
Studien werden provisorisch für Laibach, so lange als
sie für die übrigen Lyceen der österreichischen Monarchie
nicht erhöht werden, für Weltgeistliche-auf 800, 700
und 600 Gulden, für Ordenspciester um 100 Gulden
weniger, nach dem Senium, vom 1. November 1814 an
bestimmt.
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132.

Wiedereinführung des Ehepatentes vom 16.
Jänner 1783. — Übertragung der Ge-
burts-, Trau- und Sterberegister an die
Seelsorger. — Instruction zur Führung
der Geburtsbücher.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommisston vom 7. Juni
1814, Zahl 168. Surrende des k. k. prov. östr. Ge¬
neral - Gubcrniums in Minen vom 14. Juni 1814,
Zahl 7933. Verordnung an den Proeureur-General ,
an die sammtlichen k. k. Jntendcnzen und an die bi¬
schöflichen Ordinariate zu Laibach, Triest und Görz.

Die k. k. Organisirungs-Hofcommission hat es
den allerhöchsten Absichten Seiner k. k. Majestät ent¬
sprechend befunden, daß vom ersten des nächst kommen¬
den Monates Juli
1) daS Ehepatent vom 16. Jänner 1783, welches in

das k. k. österreichische unlerm 1. November 1786 be¬
kannt gemachte bürgerliche Gesetzbuch I. Theil, III.Haupt-
stück ausgenommen wurde, sammt allen darauf Bezug
nehmenden Erläuterungen und besonderen ohnehin bekann¬
ten Anordnungen, wie sie bis zu dem Zeitpunkte dec
Abtretung der illirischen Provinzen im Jahre 1809 erflossen
sind, in allen illirischen und jenen Pcovinztheilen, in
welchen dasselbe bis zu dem oben erwähnten Zeit¬
punkte gültig war, wieder eingeführt, und sich rücksicht¬
lich aller von was immer für Glaubensgenossen in diesen
Provinzen vom 1. Juli an zu schließenden Ehen, nur
nach diesen so eben ausgesprochenen allerhöchsten Vor¬
schriften benommen werde.
2) Dagegen werden die französischen Ehegesetze in
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eben diesen Provinzen, namentlich der Ooste Napoleon
V. Titel von der Ehe und VI. Titel von der Eheschei¬
dung für alle von demselben Tage an zu schließenden
Ehen außer Wirkung gesetzt.
3) Von eben diesem Tage an wird den Seelsorgern

die gesetzliche Führung der Geburts-, Trau-und Stecbe-
register nach dem Inhalte des allerhöchsten Patentes vom
20. Hornung 1784 übertragen, und es werden
4) von eben diesem Tage an alle Civilstandsbe-

amte von der Führung dieser Register und von allen
Obliegenheiten enthoben, welche ihnen der Eosts Na¬
poleon diesfalls im II. Titel auserlegt hat.

Hiernach wurden alle Civil-Beamten in illirisch
Kärnten, Kram, Görz, Triest, die bischöflichen Ordina¬
riate und die protestantischen Pastoren verständiget,
und insbesondere noch angeordnet:
a) daß den Pfarrern alle Geburts-, Trau-und Sterb¬

matrikel von denjenigen Mairien zurückgestellt werden,
welchen sic im Jahre 1812 übergeben worden sind;
8) daß die vom Jahre 1812 bis ersten Juli 1814

geführten Civilstands - Actenregister von den Mairien
und den Tribunalen erster Instanz sorgfältig aufbewahrt
werden;
c) daß den Pfarrern gestattet werde, von diesen Re¬

gistern bei der betreffenden Mairie zu dem Ende Ein¬
sicht zu nehmen, damit sie die von ihnen seit dem
Jahre 1812 fortgcführten Matrikeln mit denselben ge¬
nau vergleichen, und falls sie gegen Vermachen doch
in ihren Matrikeln einen Mangel bemerken sollten,
zwar ihre Matrikel nach dem Inhalte dieser Civilstan-
dcs-Register nicht abändern, wohl aber einen aus die¬
sen Registern gezogenen beglaubigten Auszug ihren
Matrikeln beilegen, und diesen Anschluß auf der Blatt-
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feite bemerken, auf welcher der Act einzutragen gewe¬
sen wäre; und daß

<l) rücksichtlich des Verhältnisses zwischen katholischen
Pfarrern und «katholischen Predigern in Absicht auf die
Führung dieser Bücher, alles auf den Fuß, wie es nach
den höchsten Anordnungen vom 13. Jänner und 22.
Februar 1782 und 19. Juli 1784 bis zum 20. Octobcr
1809 gesetzlich bestand, zurückgesetzt werde;

e) daß die Todtenbeschau, da sie durch die Civil-
standsbeamten aufhört, durch Aerzte oder Wundärzte
wieder eingeführt werde;

f) daß die Decanate verpflichtet werden, mit dem
Schlüsse jeden Jahres die summarischen Ausweise
über die Zahl der Gebvrnen, Getrauten und Gestor¬
benen nach den vorgeschriebenen Formularen an die
ihnen vorgesetzten ehestens zu organisircndcn Kreisämter
einzurcichen;

g) daß den Seelsorgern zur Verhüthung von Betrü¬
gereien und kostspieligen Rechtsstreiten eine genaue In¬
struktion zur Führung der Gcburtsbücher ertheilt wer¬
de, welche auch denselben auf die nachstehende Weise
unter einem bekannt gemacht worden ist.

Instruction
für die Seelsorger zur Führung der Gcburtsbücher.

Es sind mehrere Fälle vorgekommcn, daß die
Seelsorger bei Taufen auf verschiedene listige Art hin-
tergangcn worden sind, Kinder von unehelicher Geburt
als ehelich geboren in die Taufbücher einzutragen,
auch bei unehelichen Kindern den Namen verehelichter
Männer als Väter einznschreiben, wodurch kostspielige
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Rechtsstreite und Beeinträchtigung mancher Familien
herbeigeführet werden können.

Um dergleichen Ueberlistungen der Seelsorger,
welche auf dem Lande wohl nur selten bei zufälli¬
gen Entbindungen fremder durchreisender Weibsperso¬
nen , in den größeren Städten aber leichter und häu¬
figer geschehen können, so viel möglich ist, in Hinkunft
vorzubeugen, hat man für nölhig befunden, den Seel¬
sorgern folgende Belehrung für die Führung der Ge-
burtsbüchcr zu ertheilen.

Da die Geburtsbüchec dec Seelsorger, in so fern
sie sich nicht auf bloße Angaben der Parteien gründen,
vor Gericht volle Beweiskraft haben, so liegt den Seel¬
sorgern die Pflicht ob, nach Möglichkeit dafür zu sor¬
gen, daß die darin ausgezeichneten Umstände die mög¬
lichste Gewißheit haben, und daß dann , wenn die volle
Gewißheit über einen Umstand nicht erhalten werden
kann, dasjenige, was bloß auf die Angabe dec Par¬
teien dahin ausgenommen wird, von dem was gewiß
ist, wohl unterschieden werde.

Es kommt bei der Führung des Geburtsbuches
darauf an, die möglichste Gewißheit herzustellen:
s) daß die als Mutter des Kindes angegebene Person

wirklich Mutter des Kindes, und
K) daß der von ihr angegebene Name ihr wahrer Na¬

me sey,
c) daß der als Vater des Kindes angegebene Mann

der rechtmäßige Gatte der Kindesmuttec und zwar schon
im siebenten Monate sey, oder

<l) daß er sich, falls ec mit der Kindesmutter noch
nicht durch volle sechs Monate gesetzlich verehelicht
wäre, oder daß zwischen ihm und der Kindesmuttergar
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keine gesetzliche Che bestände, als Vater des Kindes
selbst erkläre;

e) daß er den Namen wirklich habe, der von ihm
angegeben ist.

Die Seelsorger haben den Punkt H auf die An¬
gabe der Hebamme oder des Geburtshelfers" als gewiß
anzunehmen; den Punkt b) haben sie bei einer ihnen
fremden Person weder auf die Angabe der Mutter,
noch auf die Aussage der Hebamme oder des Geburts¬
helfers als gewiß anzunehmen, sondern nur dann als
gewiß anzuschen, wenn zwei dem Seelsorger als recht¬
liche Menschen bekannte Zeugen aussagen, daß dieser
angegebene Name ihr wahrer Name sey. Diese Zeu¬
gen haben sodann auch das Geburtsbuch mit zu unter¬
fertigen.

Können nicht zwei solche Zeugen beigebracht wer
den, dann hat der Seelsorger den Namen der Mutter
bloß mit dem Beisatze: „Angeblich" einzutragen und die
Anzeige sogleich an die politische Ortsvbrigkeit zu ma¬
chen, damit diese die Gewißheit, ob der angegebene
Name der Mutter der richtige sey, erhebe. Nach Mit¬
theilung der obrigkeitlichen Erhebung hat dec Seelsor¬
ger in dem Geburtsbuche das Erhobene bcizufügen-

Gestehet die Mutter des Kindes, daß sie unver¬
ehelicht sey, ohne die Eintragung des Vaters zu ver¬
langen , so ist das Kind lediglich als unehelich geboren
einzutragen, und die Rubrik für den Namen des Va¬
ters ganz leer zu lassen, wie bereits befohlen ist.

Bekennt die Mutter des Kindes, daß sie unver¬
ehelicht sey, fordert aber die Eintragung deS Namens
des VaterS, oder gibt sic sich als verehelicht an, so
handelt es sich um die übrigen den Kindesvater treffen«

Prov. Gesetzs. Erg. B.I. Abth. II. 7
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den Punkte c) <l) und e), in deren Hinsicht der Seel¬
sorger nach nachstehenden Vorsichten voczugehen hat.
1) Der von der Mutter angegebene uneheliche Vater

darf in das Taufbuch durchaus nicht eingetragen wer¬
den , wenn er nicht selbst mit zwei Zeugen bei dem
Seelsorger erscheint, und die Eintragung seines Na¬
mens als Vater des Kindes in das Geburtsbuch ver¬
langt, wo sohin auf die in der Verordnung vom SO.
Februar 1784 und dem Patente vom 16. October 1787
vorgefchricbene Asst, dessen Name in das Geburtsbuch
aufzunehmen ist; der Seelsorger kann hier die Stelle
eines Zeugen vertreten und dec Taufpathc die Stelle
des anderen, wenn ihnen der als natürlicher Vater sich
angcbende genau bekannt ist. Um aber hierin der Ue-
berlistung vvrzubeugen, daß jemand sich fälschlich als
Vater des Kindes melde, und einen fremden Namen
zur Eintragung angebc, ist nöthig, daß sobald dem
Seelsorger der sich als Vater meldende Mann und dessen
wahrer Name nicht genau bekannt ist, abermals wie
oben rücksichllich der Mutter angegeben worden ist,
zwei dem Seelsorger als rechtliche Menschen wohl be¬
kannte Zeugen bestätigen, daß sie diesen sich als Vater
des Kindes meldenden Mann wohl kennen und den an¬
gegebenen Namen als seinen wahren Namen wohl
wissen, wo sie sohin auch zu bestätigen haben, daß er
die Eintragung seines Namens als Vater dieses unehe¬
lich gebornen Kindes ausdrücklich verlangt habe. Kann
der sich als Vater stellende Mann solche dem Seelsor¬
ger wohl bekannte Zeugen nicht beibringen, so hat die
Eintragung seines Namens als unehelichen Vaters für
jetzt zu unterbleiben und ist ihm zu bedeuten, ec habe
eine schriftliche und gehörig legalisirte Urkunde seiner
Obrigkeit beizubcingen, wodurch bestätiget werde, daß
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ec sich als Vater des am ... zu von der N. N.
außer der Ehe geborncn Kindes bekannt, und die Ein¬
tragung seines Namens in das Geburtsbuch ausdrücklich
verlanget habe, wornach diese Eintragung erst erfol¬
gen werde.

Gibt sich die Mutter des Kindes für verehelicht
aus, und den Namen des Kindcsvaters als ihren recht¬
mäßigen Galten an, so muß dec Seelsorger die per¬
sönliche Erscheinung dieses Vaters, und bei unbekann¬
ten Personen mit Beibringung des Trauungsscheincs
verlangen.

Kann der als Vater sich angebende Mann durch
die AuSsage zweier dem Seelsorger wohl bekannter
Zeugen die Wahrheit seiner Person und seines Namens
beweisen, und zeiget der beigebrachte eben diese Namen
der beiden Personen enthaltende Trauungsschcin, daß er
mit der Kindesmutler über sechs Monate gesetzlich ver¬
ehelicht ist, so ist nicht nur sein Name mit Gewißheit
in die Rubrik: „Vater« einzutragen, sondern das Kind
ist als ehelich geboren bestimmt anzumerken, selbst wenn
der Vater die Treue der Kindesmutler bestreiten und
das Kind nicht als sein eigenes ansehen wollte. Zeugt
aber der Trauungsschein, daß dieser Mann mit der
Kindesmultec nicht durch volle sechs Monate verehelicht
ist, dann muß sich der Mann ausdrücklich erklären,
das Kind als sein Kind anzucrkcunen, um dasselbe mit
Gewißheit als ehelich cintragen zu können. Wenn der
als Vater angegebene Mann zwar gegenwärtig ist, aber
der Trauschein nicht beigebracht wird, so kann der
Name dieses Mannes als Vater und das Kind als
ehelich nur dann eingetragen werden, wenn die zwei
dem Seelsorger wohl bekannten Zeugen aussagen, daß
sie ihn wohl kennen, den angegebenen Namen als sei-

7 »
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neu wahren Namen, und seine Verehelichung mit der
Kindesmutter wohl wissen. Wenn der als Vater ange¬
gebene Mann nicht gegenwärtig ist, aber der Trauungs-
schein beigcbrachr wird, der die Verehelichung der Kin¬
desmutter , deren wahrer Name aus die obige Arc be¬
reits erhoben ist, mit einem Manne ausweisct und zu¬
gleich darthut, daß die Che vor sechs Monaten ge¬
schlossen wurde, dann ist dec Name des Mannes, der
in dem Trauungsscheine als Gatte der Kindesmutter
erscheint, mit Gewißheit in das Gcburtsbuch einzutra¬
gen und das Kind als ehelich anzumerken.

Weiset dec von dec Kindesmutter, deren wahrer
Name erhoben ist, beigebrachte Trauungsschein eine
nicht schon seit sechs Monaten geschlossene Ehe aus,
dann wäre der Name des im Trauungsscheine verkom¬
menden Gatten in das Geburtsbuch unter der Rubrik:
„Vater" zwar cinzutragcn, jedoch das Datum der abge¬
schlossenen Ehe beizufügcn und bei dem Kindt anzu-
mecken — (waS auch decKindesmutter zu sagen wäre),
daß es von der Erklärung deS Gatten abhänge, ob er
das Kind als sein eigenes Kind anerkennen werde. Wenn
endlich weder dec angegebene Vater gegenwärtig, noch
der Trauungsschein beigebracht ist, dann kommt es noch
darauf an, ob die zwei dem Seelsorger wohl bekannten
Zeugen, welche die Kindesmutter und'ihren wahren Na¬
men genau zu wissen aussagen, auch bezeugen können,
daß sie ihre wirkliche Verehelichung mit dem von ihr
als KindeSvater angegebenen Manne, dessen wahren Na¬
men und die Zeit der Verehelichung genau wissen oder
nicht; im ersteren Falle allein kann dec Seelsorger die¬
sen Namen des Kindesvaters und Gatten nach der obi¬
gen Weisung mit Gewißheit in das Gcburtsbuch cin-
lragen, und das Kind als ehelich geboren anmerkcn.
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Wenn im Gegentheile die Kindesmultec zwar als
verehelicht sich angibt, und dec von ihr angegebene
Kindesvater und Gatte weder durch dosZeugniß zweier
rechtlicher und dem Seelsorger wohl bekannter Zeugen,
noch durch den Trauungsschcin als gewiß angenommen
werden kann, dann hat dec Seelsorger die Angabe der
Mutter bloß vorzumeckcn, und folglich die Anzeige an
die politische Octsobrigkcit zu machen, Len Namen des
Vaters und die eheliche Geburt des KindcS aber mit
Gewißheit erst dann in dem Geburtsbuche aufzusühren,
wenn ihm die politische Orlsvbrigkeit die Gewißheit der
Sache angezeigt haben wird.

Es sind alle Ottsobrigkeiten angewiesen, in die¬
sem Geschäfte den Seelsorgern die unverweilte Assistenz
mit der größten Thätigkcit zu leisten.

Wenn der Geburtshelfer oder die Hebamme in
dem Pfarrbezirke ganz unbekannt ist, so sind die Seel¬
sorger berechtiget, zu ihrer Ueberzeugung die Einsicht
des Diplomes über das Recht zur Ausübung derGeburts-
hülfc zu fordern.

Ein hohes Hofdecret vom 13. Jänner 1814 hat
ferner den Führern der Geburlsbücher nachträglich zu
der vorstehenden Instruction mitzugcbcn verordnet, daß
sie in den Fällen, wo ein Kind als unehelich geboren
ausdrücklich angegeben wird, ohne die Eintragung des
Namens des außerehelichen Vaters zu fordern, die Er¬
forschung des wahren Namens der Kindesmutter durch
einen Zeugen - Beweis, oder durch die Anzeige an die
politische Obrigkeit ganz zu unterlassen, und den ange¬
gebenen Namen derKindesmultec mit dem Beisätze „an¬
geblich" in das Gcburtsbuch ohne weiters cinzutragen,
in den Beweis der Wahrheit dieses Namens aber nur
dann, wenn die Kindesmutter, die das Kind außer der
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Ehe geboren zu haben eingestcht, cs selbst verlangen
sollte, einzugehen haben.

Hievon wurden gemäß vorhergegangcncr hoher
Hofkanzlei-Verordnung vom 21. Octobcr 1813, Zahl
16350 alle politischen Obrigkeiten mit dem Auftrage
in die Kenntniß gesetzt, nach dem Inhalte dieser In¬
struction auf die an sie gemachten Anzeigen die prom¬
teste Assistenz, die genaueste Erhebung der Thatsachcn
nach den Vorschriften des Gesetzbuches, und die Mit-
theilung der Resultate an die Führer der Geburtsbüchec
zu leisten.

Den Hebammen und Geburtshelfern ist die Pflicht,
mit der strengsten Gewissenhaftigkeit und Wahrheit die
Seelsorger als Führer der Geburtsbüchcr von dem, was
ihnen von dem Namen der Kindesmutter und ihrer
Verehelichung oder Nichtverchelichung bekannt ist, zu
unterrichten, sowohl bei ihrer Beeidung vorzuhnlten,
alS auch in das Diplom einzuschalten und ihnen zu
bedeuten, daß sie bei der ersten hierin entdeckten Un¬
wahrheit außer der übrigen gesetzlichen Strafe noch
mit dem Verluste des Rechtes ihre Kunst auszuübcn,
belegt werden würden. Auch ist ihnen mitzugeben, daß
die Seelsorger, in deren Bezirke sie gar nicht bekannt
sind, berechtiget scyen, die Vorzeigung ihres Diplomes
zu fordern. Endlich muß allen Seelsorger» in allen
größeren Städten einVerzeichniß der Geburtshelfer und
Hebammen, welche zur Ausübung dieser Kunst berech¬
tiget sind, mitgetheilet werden.
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133.

Errichtung eines Provinzial-Fondes für die
illirischen Provinzen.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 14. Juni
1814, Zahl L32. (Gub. Zahl 8188).

Da in den illirischen Provinzen noch keine ständi¬
sche Verfassung besteht, so fand es die k. k. Organisi¬
rungs - Hofcommission nothwendig, einstweilen bis Sei¬
ne k-k. Majestät hierüber Ihre allerhöchste Entschließung
auszusprechen geruhen werden, einen Provinzial-
Fond zu errichten, wohin alle jene Gefälle zu sam¬
meln sind, welche vorhin zu dem ständischen Dcmesti-
cum gehörten, oder welche als eine Provinzial - An¬
stalt, (wie z. B. der Vorspanns- und Militär-Quar¬
tierzins-Fond), unter ständischer Verwaltung standen,
und die sonach bei Behandlung der Gegenstände, die sie
betreffen, ausdrücklich diesem Provinzial -Fonde werden
zugewiesen werden.

134.
Vorläufige Bestimmung des Recurszuges in

Civil- und Criminal-Rechtsfällen bis
zur vollendeten Justiz-Drganisirung II-
liriens.

Dccret der k. k. Justiz-Hofstellc vom 4. Juni 1814 , Zabl
18S8. Bekanntgemacht von der hohen Justiz-Organisi¬
rungs-Hofcommission an die Gerichtsbehörden mittelst
Verfügung vom 15. Juni 1814, Zahl 100. (Gub.
Zahl 8106).

Seine k. k. Majestät haben in Hinsicht der von
den französischen Behörden entschiedenen, zum Rccurse
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an die Cassationshöfe geeigneten oder sonst noch uner¬
ledigt haftenden Civil- und Criminal-Rechtsfälle nach¬
stehende allerhöchste Entschließung zu erlassen geruhet:

»Bis zur vollendeten Justiz-Organissrung Jlli-
„riens hat die Appellation für Istrien und Fiume, in
»so weit daselbst die östr. Gesetzgebung eingcführt ist,
»das inneröstr. Appellationsgcricht, sonst so wie in
»Kcain, dem Villacher Kreise, Dalmatien, Ragusa
»und Albanien, so auch in Triest, Görz und Gradišča,
»die Appellationshöfe, unter welchen sie bisher gestan-
»den, zu besorgen; das Cassationsgericht für alle diese
»Provinzen hingegen hat ohne Unterschied der Rechts,
„fälle bis zu dec vbgedachten Epoche die oberste Justiz-
,»stelle zu vertreten«.

135.

Wiedererrichtung der Kreisämter in Kram,
im Villacher und Görzer Kreise.

Note der k. k. Organisirungs-Hoftommission vom 14. Juni
1814 , Zahl 28. Zurrende des k. k. pro», illiri-
schen General-Gouvernements vom 15. Juni 1844 ,
Präsidial-Zahl 844. (Gub. Nr. 8LSS).

Um in der Administrirung der Provinz Krain und
Görz, und in dem Villacher Kreise den alten Gang der
Geschäfte sobald als möglich wieder einzufühcen, hat die
k. k. Organisicungs-Hofcommisston unterm 11. Juni
1814 beschlossen, die Kreisämter in Laibach, Adels¬
berg, Neustadtl, Görz und Villach sogleich in
Wirksamkeit treten zu lassen, und den Zeitpunkt, von
welchem dieses zu geschehen haben wird, auf den I.Juli
1814 festzusetzen.
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ES wurde daher mittelst Surrende zur allgemeinen
Kenntniß gebracht, daß in den Provinzen Krain und
Görz, dann in dem Villacher Kreise mit Ende des Mo¬
nates Juni 1814 die bisher bestandenen Jntendenzen außer
Wirksamkeit gesetzt, und dagegen die Kceisämter von
Laibach, Neustadt!, Adelsberg, Görz und Villach mit
1. Juli 1814 wieder eingesührel werden.

136.

Erläuterung der Vorschrift über die Aufhe¬
bung der Zollzuschläge von Cacao, Kaffee,
Zucker und Syrup.

Currende des k. k. prov. General-Guberniums in Zllirien vom
1«. Juni 1814, Zahl L22».

Da man die Beobachtung gemacht hat, daß daS
unterm 11. Mai 1814, Nr. 6246 ergangene Circu¬
lare, womit das höchste Patent vom 27. August 1803
über die bei dem Handel mit Kaffee, Cacao, Zucker
und Syrup zu beobachtenden Formalitäten republizirt
wurde, in Betreff der darin ausgesprochenen Beseiti¬
gung des mit der Zollverfassung in Jllicien derzeit nicht
vereinbarlichen Zuschlages mißverstanden und dahin aus¬
gelegt wurde, als ob hiedurch die durch das obgcdachte
höchste Patent nebst dem ordinären Zolle angeordneten
besonderen Zölle, oder die sogenannte Akzise von den ge¬
nannten Artikeln aufgehoben worden wären; so findet
man aöthig, zur allgemeinen Wissenschaft zu erinnern,
daß nur die in den übrigen k. k. östr. Provinzen Statt
habenden 30 und 60 pcocentigcn Zvllzuschläge derzeit

*) Sieh Prov. Gesetzs. Erg. Band I. Abth. I. S. 276.
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in Jllirien nicht zu entrichten kommen, daß aber, da
dec erste Special-Zolltarif vom 2. September 1810
bei den Artikeln Cacao, Zucker und Zuckersyrup aus¬
drücklich bemerket, daß diese Artikel nebst dem allge¬
meinen tarifmäßigen Einfuhrszvlle auch noch nach dem
Patente vom 27. August 1803 die besondere Akzise zu
entrichten haben, es hiebei sein Verbleiben haben müsse,
und nur der Kaffee, weil er mit dem erhöhten Zolle
in jenen Spezial-Tarif ausgenommen wurde, von die¬
ser besonderen Akzise-Entrichtung frei sey.

137.

Bestimmungen über die Art der Vorschrei¬
bung und Einbringung der von den prov.
Justiz-Commissionen ausgerechneten Tax¬
gebühren.

Verordnung des k. k. prov. General-Gubcrniums in Jllirien
vom 17. Juni 1814, Zahl 7683. An die k. k. Do-
mainen-Administration in Laibach.

Um dem öffentlichen Schatze die dahin einzu¬
fließenden Quellen an Taxgebühren bei jenen Amts¬
handlungen, wozu die Justiz-Commissionen in Laibach,
Triest, Görz und Villach ") in Verlassenschafts-Ge¬
genständen Hangenden Concursen und Vormundschafts-
Ernennungen ermächtiget sind, zu versichern, ist die Ver¬
fügung getroffen worden, daß die gedachten Commissio¬
nen von Zeit zu Zeit dem Domainen-Recevcur des Or¬
tes, in welchem dieselben ihre Functionen ausüben,
die Taxnoten zusenden, diese aber von den Parteien

0 Sieh Prov. Gesetzs. Erg. Band I. Abth. I. S. 286.
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oder Advocaten die schuldigen Geldbeträge einheben,
hierüber Rechnung führen, und gegen Crlagsschcin an
das k. k. Hauptzahlamt zu Laibach oder an die be¬
treffenden Particular-Lassen abgeben sollen.

Da übrigens mit 1. Juli 1814 ohnehin der Ge¬
brauch des österreichischen Stämpcls ungeordnet ist, so
wird hier nur noch bemerkt, daß die Arbeiter dieser
Commissionen keiner Register-Gebühr unterliegen, indem
das diesfällige Gesetz hier in keine Anwendung kom¬
men kann.

138.

Organisirung des medicim'sch-chirurgischen
Studiums zu Laibach.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommifsiou vom 8. Juni
1814, Zahl 185. Decret des k. k. vstr. prov. Gencral-
Euberniums in Minen vom 17. Juni 1814, Zahl
7S3S. An die k. k. prov. Jntcndcnz und an das me-
dicinisch-chirurgische Studien-Dircrtorat in Laibach.

In Betreff der Organisirung des zu Laibach pro¬
visorisch bestehenden medicinisch - chirurgischen Studiums
wurden von der k. k. OrganisirungS «Hofcvmmisston
mittelst Note vom 8. Juni 1814, Zahl 18L einstweilen
und biS darüber die höchste Entschließung erfolgen wird,
folgende Anordnungen ertheilt:
1) wird definitiv bestimmt, daß Laibach ein solches

medicinisch-chirurgisches Studium erhalten soll, wie cs
vor der französischen Invasion im Jahre 1809 ge¬
habt hat;
2) wird das Studium ganz nach den höchsten Vor¬

schriften vom Jahre 1804 und 1810 mit Beifügung
des, jedoch nicht bloß für künftige Aerzte zu bestimmen-
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den Sonn- und feiertäglichen Unterrichtes über die Ret¬
tung der Scheintodten organisirt, und deswegen auch
die Mittwoche allgemein als Schultag zu behandeln,
und nur der Sonnabend als Ferialtag nebst den Sonn-
und Feiertagen fccizulaffcn scyn.
3) Die Einrichtung und Vervollkommnung der anato¬

misch-pathologischen Sammlung nach dec allgemeinen
höchsten Vorschrift vom 13. Oktober 1811 wird den Lchr-
rern zur Pflicht gemacht, daher auch auf ein Locale zur
Aufstellung dieses Cabinettcs fürgedacht werden muß.
4) Für vorkommende Erfordernisse des anatomischen

und chirurgischen Unterrichtes werden wie vor dem
Jahre 1809, 150 Gulden als unentbehrliches Mittel
des Unterrichtes aus dem Scudienfonde bewilliget.
Z) Für diejenigen Schüler des medicinischcn Stu¬

diums zu Laibach, welche solche im Jahre 1813 nach
der französischen Verfassung begonnen haben, und sich
gegenwärtig zur Erlangung des Diplomes als Wundärzte
den strengen Prüfungen unterziehen wollen, wird für
das Jahr I8i5 die Eintheilung der Lehrstunden dahin
provisorisch getroffen werden , daß sie nebst den im ersten
Jahre zu erlernen gewesenen und nicht erlernten Gegen¬
ständen auch noch den Unterricht über die speciellc The¬
rapie dec inneren Krankheiten und den praclischen Un¬
terricht am Krankenbette, den Unterricht über gericht¬
liche Arzneikunde, und die Vollendung des Unterrichtes
in der praclischen Chirurgie und Operaticnslehre em¬
pfangen können.

Nur wenn sie sich in allen diesen Gegenständen
mit der durchgängig errungenen ersten Fortgangsklaffe
ausweiscn können, werden sie zu Ende des Jahres 1815
zur strengen Prüfung zur Erhaltung des Diplomes für
Wundärzte zugelassen werden können.
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139.

Wiedererrichtung des Gymnasiums in Laibach.

Note der k. k. Organisirungs - Hofcommission rom 10. Juni
1814, Zahl 184. Decrct des k. k. ostr. pro». Gencral-
Gubcrniums rom 17. Zuni 1814, Zahl 802«. An die
k. k. Gymnasial-Direktion, an das Ordinariat und an
die k. k. Intendenz in Laibach.

Bis zur Erfolgung der vollständigen allerhöchsten
Entschließung über die Organisation des Gymnasiums
zu Laibach werden folgende Einleitungen getroffen:

1) Dieses Gymnasium hat fortan als ein Gymnasium
der zweiten Klasse, was es vor der Invasion im Jahre
1809 war, zu bestehen.

2) Der Regel nach hat der Studienfond die Ausla¬
gen auf die provisorisch mit 700, 600 und 500 Gulden
für Weltpriester, 100 Gulden mehr für weltliche und 100
Gulden weniger für Regularen ausgesprochenen Gehalte
dec Lehrer, und auf sonstige Schulcrfordernisse, Prä¬
mien, Schccibrcquisitcn, Bchcitzung, Schuldicner und
so weiter zu bestreiten.

3) Das Lehramt der französischen Sprache hat mit
Ende dieses Schuljahres auf Kosten eines öffentlichen
Fondes einzugehen ^)-

9 Sieh Prov. Gesctzs. Erg. Band. I. Abth. I. S. 85.
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140.

Wiedererrichtung des Gymnasiums zu Neu¬
stadt!.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcvmmission vom 10. Juni
1814, Zahl 19S. Decret des k. k. prov. vstr. General-
Guberniums vom 17. Juni 1814, Zahl 8027. An die
k. k. Jntendenz zu Neustadtl und an den Franciskancr-
Ordens-Provinzial zu Stein.

Der Bestand des Gymnasiums zu Neustadtl wird
unter folgenden Bedingungen gesichert, wenn:

a) Der Franciskaner - Orden hinlängliche Subjccte be¬
sitzt, welche er als Lehrer und Präfect an dieses Gym¬
nasium stellen kann.
K) Wenn bei einer zu kleinen Zahl tauglicher Lehrer

auf die Beibehaltung bloß dec Grammaticalklaffen für-
gedacht würde.
c) Wenn die zur Versetzung dieses Gymnasiums er¬

forderlichen Subjecte gegen eine Remuneration aus
dem Studienfvnde für den Präfecren und die übrigen
Lehrer, mit Ausnahme des mit seiner Erkenntlichkeit
an den Religionsfond anzuweisenden Katecheten von
dem Ocdensprovinzial gestellt werden;
und wenn cl) der Studienfond mit sonstigen Ausla¬

gen für dieses Gymnasium so viel möglich verschont
wird.

Zugleich wurde angeordnet, daß der Unterricht in
der französischen Sprache, damit er wichtigeren Gegen¬
ständen keine Zeit raube, sogleich eingestellt und vom
Anfänge des künftigen Schuljahres dec Unterricht vor¬
schriftmäßig nicht nach Klassen, sondern nach Materien
eingeleitet werde.
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141.
Herabsetzung des Consumozolles für Kaffee.
Hofkammer-Präsidial-Erlaß vom 8. Juni 1814, Zahl12657.

Surrende des k. k. prov. General-Gubcrniums vom 20.
Juni 1814, Zahl 8333.

Seine k. k. Majestät haben mittelst allerhöchster
Entschließung vom 22. Mai 1814 bei den gegenwärtig
geänderten Zeitvcrhältnisscn, den durch das Circulare
vom 16. Juni 1814, Zahl 8229 für den Kaffee fest¬
gesetzten Consumozcll, auf zwanzig Gulden Conv.
Münze für jeden Zentner Kaffee Netto herabzusetzen,
und zugleich als Maßstab zum Behufe der Strafbe¬
messung den Werth des Kaffee von einhundert fünfzig
Gulden auf ein hundert Gulden Conv. Münze zu be»
stimmen geruhet.

Da die Einhebung dieses geminderten Consumo-
Zolles mit ersten des künftigen Monates Juli 1814 in
Wirksamkeit zu treten hat, so wurde diese Bestimmung
zur allgemeinen Wissenschaft bekannt gemacht.

14S.

Wiedereinsetzung der Kirchen-Patrone in
die Patronatsrechte.

Note der k. k. Organisirungs - Hofeommission vom 11. Juni
1814, Zahl 230. Surrende des k. k. xrov. Gcncral-Gu-
bcrniums in Jllirien vom 21. Juni 1814, Zahl8173.

Während der französischen Besitznahme Jlliriens
sind die geistlichen Pfründner der Regierung mit gänz-

') Sieh vorn Seite 107.
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kicher Uebergehung der Patrone bloß von den bischöfli¬
chen Ordinariaten zurBestätigung vorgeschlagen worden.

Diese Beseitigung der Ausübung aller Patronats¬
rechte hat die k. k. Organistrungs-Hofcommission pro¬
visorisch auszubeben, und die Patrone in die Rechte
und Pflichten wieder einzusetzen befunden, welche sie
bei dec Ccdirung dec sogenannten illirischen Provinzen
im Jahre 1809 hatten.

Worauf also die bischöflichen Ordinariate undKreiS-
Jnlendancen zur eigenen und zur künftigen Benehmung
der Patrone aufmerksam gemacht werden.

143.

Vorläufige Bewilligung der Postfreiheit für
die ganze Amtscorrefpondenz der .Or¬
dinariate.

Note der k. k. Organistrungs-Hofeommission vom 11. Juni
1814, Zahl 230. Decret des k. k. General-Guberniums
vom 21. Juni 1814, Zahl 8483. An die k. k. Ober-
postverwaltung in Laibach.

Es hat sich aus amtlichen Verhandlungen gezeigt,
daß die französischen Behörden in Jllirien den Ordina¬
riaten die Postfceiheit, welcher sie sich nach der öster¬
reichischen Verfassung eigentlich nur in Schulsachen
zu erfreuen haben, für ihre ganze Amtscorrefpondenz
verschafft haben.

Die k. k. Organisirungs-Hofcommisston fand demnach
unterm 11. Juni 1814, Zahl 2ZO anzuordnen, daß es
provisorisch bei dieser ausgedehnten Postfreiheit, soweit
sie in Ausübung ist, zu belassen sey.



Vom 22. Juni.

144.

113

Die Beköstigungs-Auslagen der wegen Po¬
lizei-Vergehen in Schub zu setzenden
Individuen sind von der betreffenden
Gemeinde zu tragen.

Verordnung des k. k. prov. General-Guberniums vom 22.
Juni 1814, Zahl 7840. An die k. k. Jntcndcnz zu
Laibach.

In Erledigung der von der k. k. Jntendenz zu Lai¬
bach gestellten Anfrage, auf welche Art die Beköstigung
der wegen Polizei-Vergehen in Schub zu setzenden In¬
dividuen zu bestreiten wäre, wird derselben rückcrwie-
dert; daß die Unterhaltung solcher Individuen, falls
dieselben sich selbst zu verkosten unvermögend sind, der
Gemeinde zur Last falle, und aus der im Gemeinde-
Budget für den Sicherheits-Arrest (Depot üe surote) un¬
ter dem 6lten Artikel anzutragcnden Summe bestritten
werden müsse.

145.

Eintritt der politischen Verwaltung nach
den Grundsätzen der österreichischen Ver¬
fassung mit 1. August 1814.

Surrende des k. k. prov. General-Guberniums in Jllirien
und Verordnung an die Vorsteher der fünf Kreise:
Laibach, Neustadll, Adclsbcrg, Villach und Gorz, vom
23. Juni 1814, Zahl 8174.

Die Kceisvorsteher erhalten den Auftrag, die (un¬
ten beigedruckte) Currende über den Eintritt der politi-

Prov. Gesetzs. Erg. B.I. Abth.II. 8
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scheu Verwaltung nach den Grundsätzen der österreichischen
Verfassung, durch die Mairien sowohl, wie es bisher
üblich war, als auch durch die Geistlichkeit von den
Kanzeln allgemein verlautbaren zu lassen.

C u r r e n d e
des k. k. prov. Guberniums in Jlliricn.

Die k. k. Organisirungs-Hofcommission besorgt,
in diesen illirischen Provinzen die altösterreichische Ver¬
fassung, so wie eS die Umstände zulassen und ehcthun-
lich cinzuführen, hat unlerm 13 Juni 1814 zu be¬
schließen befunden, daß in den drei krainerischen Krei¬
sen Laibach, Neustadt! und Adclsberg, dann in dem
kärntnerischen Villacher und im Görzer Kreise diese Ein¬
führung mit 1. August 1814 unfehlbar vor sich gehen solle.

Mit erstem August 1814 nun, zugleich mit dem
Eintritte der neuen Organisation dec politischen und ge¬
richtlichen Verwaltung hört die Wirksamkeit dec franzö¬
sischen Gesetze auf, und es tritt die Wirksamkeit der
österreichischen Gesetze ein. Die Art und Weise, wie
dieses in Ansehung der politischen Gesetze Statt zu fin¬
den habe, wird mittelst einer eigenen Organisations-
Verordnung vom heutigen Tage vorgeschrieben, und von
Seite der vermöge Currende vom 15. Juni 1814, Präs.
Zahl 844 n) bereits wieder errichteten k. k. Kreisämter
auch durch sogleiche Aufstellung dec Bezirksobrigkeiten
eingeleitet; in Ansehung der Civil-Gesetze aber wird
es von dem Herrn Justizeinrichtungs-Hofcommissäc
insbesondere erkläret werden.

Sieh vorn Seite 104.
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146.

115

Organisation« - Verordnung»
Die Einführung der politischen Verwaltung

in den drei krainerischen Kreisen Laibach,
Neustadt! und Adelsberg, dann in dem
kärntnerischen Villacher und im Görzer
Kreise nach den Grundsätzen der vstr.
Regierung betreffend.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 13. Juni
1814. Gedruckte Verordnung des k. k. prov. illrrischen
General-Gouvernements vom 23. Juni 1814, Zahl
8174. Verordnung an die k. k. Herrn Kreisvorstchcr
zu Laibach, Adelsberg, Ncustadtl, Villach und Görz, vom
2. Juli 1814, Zahl 8174 *).

Um statt der französischen Verfassung in den illi-
rischen Provinzen die alt-österreichische, soviel es die
Umstände zulasscn, einzuführen, ist cs wesentlich,
den Organismus der öffentlichen Verwaltung in dem
politischen Fache, derjenigen der Steuer - Angelegen¬
heiten und derjenigen der Rechtspflege, von dem der-
maligcn französischen auf einen den Grundsätzen der
österreichischen Regierung angemessenen Fuß zu setzen.
Aus dieser Ansicht, dann mit dem Vorbehalte, dasje¬
nige , was die Sreuerverfassung betrifft, ehestens zu
eröffnen, und mit der Erinnerung, daß in Hinsicht dec
Justizpflege das Umständliche von dem Herrn Justiz-
Einrichtungs - Hofcommiffär zu erwarten sey, hat die
k. k. Organisirungs-Hofcommission mit Note vom 13.

*) Diese Verordnung folgt unmittelbar auf die Beilage der
Organisations-Verordnung.

8 «-

V
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Juni 1814 in Ansehung der politischen Verwaltung Fol¬
gendes zu beschließen befunden:

§. 1.

Statt den fetzt bestehenden Mairien wird die Ver¬
waltung in den Bezirken des Landes und der Kreise
durch aufgestellte Bezirksobrigkeiten eingcführt; daher
die Eintheilung der Kreise in Bezirke in den drei krai-
nerischcn Kreisen Laibach, Neustadt! und Adclsberg, in
dem kärntnerischen Villacher Kreise und im Görzcr Kreise
dahin beschlossen, daß in dem

Laibacher Kreise: die Bezirke Laibach, Kcm-
menda Laibach, Sonnegg, Görtschach, Habach, Kreutz,
Minkendorf, Kreutberg, Egg bei Podpetsch, Ponvvitsch,
Lack, Flödnig, Egg obKrainburg, Michelstättcn, Neu-
marktl, Radmannsdorf, Veldes und Weissenfels; in
dem

Neustädtler Kreise: die Bezirke Neustadtl,
Wördl, Rupectshvf, Treffen, Seisenberg, Landstraß,
Mvkritz, Thurnamhart, Naffensuß, Sauenstein, Neu¬
deck, Gallenstein, Slattenegg, Weichselberg, Sittich,
Auersberg, Reifnitz, Gottschee, Pölland, Freithurn,
Möttling und Tschernembl; in dem

Adelsberger Kreise : die Bezirke Freuden¬
thal, Jdria, Loitsch, Haasberg, Schneeberg, Adels-
bcrg, Senosetsch, Fünfenberg, Prem und Jablanitz;
in dem

Görzer Kreise: die Bezirke Görz, Gräfen¬
berg, Ranziano , Obcrreifenbcrg , St. Daniel, Schwar-
zcnegg, heil. Kreutz, Canale, Tolmino und Wippach;
dann in dem
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Villacher Kreise: die Bezirke Villach , Rosseg,
Arnoldstein, Federaun zu Tarvis, Ossiach zu Feldkir¬
chen, Landskcon, Millstatt, Paternion, Gmünd, Spi¬
tal, Obervellach, Stall, Greiffenburg, Kotschach und
Grünburg vom künftigen ersten August an bestehen
werden.

2.

Bei der gegenwärtigen Unmöglichkeit, die derma-
ligen Communen zu zertrennen, ohne zugleich in dec
dermaligen Steuervcrfassung eine große Verwirrung zu
verursachen, oder eine mühsame Abänderung zu unter¬
nehmen, die wenigstens für jetzt den Umständen nicht
angemessen ist, konnten nur ganze unzertrennte Com¬
munen den Bezirken zugetheilt werden; diese Commu¬
nen sind von nun an Hauptgemeinden, und die
in diesen enthaltenen vormaligen kleineren Conscrip-
tions - Gemeinden aber Untergemeinden zu be¬
nennen. Die Zutheilung der Hauptgemeinden zu den
Bezirken, und die von der k. k. Organisirungs - Hof¬
commission erfolgte Benennung der Dominien, welche
die obrigkeitliche Verwaltung dec angezeigten Bezirke
übernehmen sollen, wird jedes Krcisamt bekannt geben.

§. 3.
Diesen Dominien wird also anmit die obrigkeit¬

liche Verwaltung der ihnen zugethcilten Bezirke im
Namen Seiner k. k. Majestät in der Art einer landes-
fürstlichen Delegation provisorisch übertragen; woge¬
gen sie für die ihnen anvcrtrautcn Geschäfte, und ins¬
besondere für die bei ihnen eingehenden öffentlichen Gel¬
der zu haften haben. Es läßt sich nicht zweifeln, daß
diese Herrschaften sich beeilen werden, diesem wahrhaft
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ehrenvollen Auftrage sich zu unterziehen/ und dadurch
einen Beweis ihres ehrfurchlvollcn Dankes für das Zu¬
trauen der Staatsverwaltung und ihrer Anhänglichkeit
für die österreichische Verfassung zu geben; es wird
daher ihnen erklärt/ daß sie mit erstem des nächsteintre-
tenden Monates August die Verwaltung der ihnen über¬
tragenen politischen Geschäfte zu übernehmen haben.
Diesen Herrschaften wird ferner

§. 4.
schon jetzt bekannt gegeben/ daß ihnen durch eine

nachfolgende besondere Verfügung mit erstem August
auch die Gerichtsbarkeit in Streitsachen, die Verwal¬
tung des adelichen Richteramtes, die Abhandlungspflcge
und die Besorgung der Waisengeschäfte, mit erstem
September aber auch die Einhebung dec landessürst-
lichcn Steuern in den nämlichen obrigkeitlichen Bezir¬
ken in der Act einer landesfürstlichcn Delegation pro¬
visorisch werde übertragen werden; weshalb sie sich zur
Uebernahme und Besorgung auch dieser Geschäfte schon
jetzt gefaßt machen sollen.

§. Z.
Die peinliche Gerichtspflege hingegen wird we¬

der diesen Bezirksobrigkeiten, noch den vormaligen
Landgerichten übertragen, sondern auf die Art wie eö
in dem §. 12 vorgeschrieben werden wird, verwaltet
werden.

§. 6.

Den Herrschaften, welche die obrigkeitliche Ver¬
waltung in den Bezirken zu übernehmen haben, wird
anmit provisorisch vom ersten August 1814 der Bezug
aller GerichtStaxen, aller Taxen des adelichen Richter-
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amtes und alle Mortuarsgebühren, deren Bezug eine
Folge der Abhandlungspflege ist, in ihren Bezirken voll¬
kommen unverrcchnet und ausschlicßend überlassen. Sie
haben sich dabei an die gesetzlichen österreichischen Tax-
ordnungcn vom ersten November 1781, vom 5. April
1782, und vom 13. September 1787, welche ehestens
werden republizirt werden, zu halten, und sie sind ver¬
pflichtet, ordentliche Taxbücher nach dem ihnen zu-
kommen werdenden Formulare und Unterrichte zu füh¬
ren, aus welchen deutlich zu entnehmen seyn wird,
was für Taxen und Mortuarsgebühren sie in jedem
Falle eingchobcn haben-

7.
Diesen Herrschaften wird nebstbei von der Sum¬

me der bestimmten Grundsteuer, der Personal- und der
Ecwcrbstcuer, die sie laut §. 4 einhebcn werden, ein
ihren Obliegenheiten verhältnißmäßiger Perzentenbezug
provisorisch bewilligt; weswegen das Eigentliche damal
bestimmt werden wird, wenn die Uebertraqung der Steuer¬
einnahme an sie geschieht.

§. 8.
Dagegen haben die Herrschaften , denen die obrig¬

keitliche Verwaltung in ihren Bezirken in dem be¬
zeichneten Umfange übertragen wird, das nölhige und
tüchtige Personale zur Besorgung aller dieser Geschäfte
bei ihren Verwaltungsämtern aufzustellen. Die Wahl
und Besoldung ihrer Ober- und Untcrbeamtcn wird
ihnen gänzlich überlassen; jedoch soll vom ersten No¬
vember 1814 an kein Obcrbcamtec zur Verwaltung des
obrigkeitlichen Bezirkes für tüchtig anerkannt werden,
dec nicht von der Landesstelle mit einem Fähigkeits-
Dccrete für die politischen Geschäfte und für das damit
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verbundene Richteramt in schweren Polizei-Uebertre-
rungen, von dem Appellations-Gerichte aber mit dem
Fähigkeits-Decrete als Ortsrichter versehen ist. Die
Hercschafts - Eigenthümec haben diese Oberbeamten je-
desmahl den k. k. Krcisämtern mit Beilegung ihrer
Fähigkeits-Decrcte anzuzcigen; die Kreisämtec haben
sie durch Decrete anzueckennen, und jeder Oberbeamte
hat hierauf einen eigenen Diensteid bei dem Kreisamte
ab — und seinen Revers gegen die geheimen Gesell¬
schaften cinzulegen.

9.

Sollte einer dieser Oberbeamten sich in der Folge
für die Verwaltung der öffentlichen Geschäfte nicht ge¬
eignet zeigen, so bleibt es dec Landesstclle und dem
Appellations-Gerichre, jedem in seinem Fache Vorbe¬
halten, ihn seines Fähigkeits-Decretes ungeachtet zu
verwerfen und der Herrschaft die Aufstellung eines an¬
deren auszutcagen. Dagegen werden Obcrbeamle, wel¬
che sich durch Kenntnisse, Eifer, Geschicklichkeit und
einen guten Erfolg ihrer Dienstleistung, besonders bei
der ersten Herstellung dec Ordnung in ihren Verwal¬
tungs-Gegenständen auszeichnen, von den Kreisämtern
dec Landesstelle angezeigt, und von dieser wird für sie
auf angemessene Belohnungen bei Seiner k. k. Majestät
angctragen werden.

§. 10.

Außer den geprüften Oberbeamten muß bei jedem
bezirksobrigkeitlichcn Vecwaltungsamte wenigstens ein
beeidigter fähiger Amts- und Gccichtsschreiber, und ein
thätiger Beamter zur ordentlichen Einhcbung der Steuer-
gelder vorhanden seyn; für welche übrigens, so weit
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sie eingegangen sind, die Herrschaft selbst zu haften
hat.

§. 11.

Endlich hat die Herrschaft zur Verwaltung der
bezirksobrigkeitlichen Geschäfte die nöthigen Gerichts¬
diener und die erforderlichen Polizei-Arreste, dann
Arreste zur Verwahrung der betretenen Verbrecher zu
halten, in Ansehung welch' letzterer sie nur soweit als
nach dem Gesetze die Obliegenheit der Polizei-Behörde
sich erstrecket, ihr Amt zu handeln, und sie dann dem
Criminal-Gerichte einzuliefern hat.

§. 12.
Da durch die Organisirung der Justizpflege in je¬

der der Städte Laibach und Görz ein eigenes proviso¬
risches landesfürstliches Stadt- und Landrecht aufgestellt
werden wird, welches der Personal - Gerichtsstand für
alle Bewohner der Hauptstadt, dann für den Adel, die
Geistlichkeit und die übrigen den Landrechten überhaupt
zugewicscncn Parteien der ganzen Provinz, ferner der
Criminal-Gerichtsstand dec ganzen Provinz zu scyn
hat; der Villacher Kreis aber in allen diesen Beziehun¬
gen dem Stadt- und Landrechte zu Klagenfurt unterge¬
ordnet werden wird: so folgert sich, daß in besagten
zwei Hauptstädten bloßpolitisch-ökonomische Magistrate
aufzustellcn seyen, weil sie mit keiner Gattung von
Gerichtspflege zu thun haben. Diese politisch-ökono¬
mischen Magistrate in Laibach und Görz müssen also
provisorisch am ersten August 1814 ganz unfehlbar an
die Stelle der bisherigen Mairien einkreten; ihr Wir¬
kungskreis kann sich aber nur auf das alte Pomerium
ihrer Städte beschränken, in welchen sie die vvllkcm-
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mene politische Bezirksobrigkeit im ganzen Umfange,
und mit unmittelbarer Abhängigkeit von ihren k-k. Kreis¬
ämtern zu seyn haben.

§. 13.
Obwohl es sich von selbst versteht, so wird eS

hier bestimmt bemerkt, daß wenigstens für jetzt proviso¬
risch, außer den beiden Hauptstädten Laibach undGörz,
alle übrigen landesfürstlichen, um so mehr also die
unterthänigcn Städte und Märkte in allen politischen
Angelegenheiten und in der ganzen Ortsgerichtsbarkeit,
bloß den Bezirksobrigkeiten unterzustehen haben.

§. 14-
Mit erstem August 1814 nun, zugleich mit dem

Eintritte der neuen Organisation der politischen und
gerichtlichen Verwaltung, hört dann die Wirksamkeit
der französischen Gesetze auf, und es tritt die Wirksam¬
keit der österreichischen Gesetze ein. Die Art und Weise
wie dieses in Ansehung der Civil - Gesetze Statt zu fin¬
den habe, wird von dem Herrn Hofcommifsär für das
Gerichrssach insbesondere erklärt werden. Die Gesetze
der französischen Regierung über die Einrcgistrirung
aber, über die Oi-ella- und Kanzlei-Gebühren, so wie
über die Hypotheken - Gebühren sind mit erstem August
1814 ganz und ausdrücklich aufgehoben.

§. 15.
Mit erstem August 1814, als an welchem Tage

die politischen Bezirksobrigkeiten in ganz Krain, dann
im Villacher und im Görzec Kreise in Wirksamkeit
treten, hören die Municipalitäten und Mairien, so wie
die Functionen der Maires, Syndikec, der Adjuncten
und Municipalräthe vollkommen auf; daher die Kund-
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machung der Gesetze und Verordnungen, so wie der
ganze Gcschäftszug in der Wesenheit sowohl, als in
allen Formen ganz auf den bekannten österreichischen Fuß
unfehlbar zu setzen ist.

§. 16.
Da die Bezirksvbrigkciten in ihren Bezirken unter¬

geordnete Werkzeuge und Gchülfen haben müssen, so
ist es unumgänglich nöthig, in den Bezirken, sobald sie
in Wirksamkeit treten, sogleich die Gcmcinderichter ein¬
zuführen, wie sie in den österreichischen Provinzen be¬
stehen. Um aber diese Einrichtung dec neuen Bezirks-
Eintheilung besser anzupasscn, wird vorgeschricben, daß
nicht nur in jeder Unlergcmcinde (Conscriptivnsgemcin-
de) oder wo diese gar klein sind, in mehreren zusammen
ein Richter, sondern auch für jede Hauptgemcinde ein
dazu fähiger verständiger Mann als Oberrichter, dem
die anderen untergeordnet sind, durch die Bezirksobrig-
keit aufgestellct werde. Jedem Richter ist die Be¬
freiung von allen Gemeinde-Robothen und Natural-
Vorspannsleistungen, so wie von der Militär - Einquar¬
tierung zuzusagen. Außer dem hat jede Untergemeinde
eine Zahl von zwei Ausschüssen aus ihrer Mitte zu
wählen, welche in Gemeindeangelcqenheiten die Gemein¬
de zu vertreten haben, und im Namen der Gemeinde
gefragt werden können.

§. 17.
Das Austretcn aller Maires und Municipalräthe,

noch mehr aber dec Eintritt der österreichischen Ver¬
fassung, welche in so vielen Dingen von der französi¬
schen ganz verschieden ist, macht einen Abschluß und
eine Reform mit den Communal-Cassen unvermeidlich.
Mir erstem August 1814 muß daher dieser Abschluß so-
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wohl, als die Liquidation der Communal-Cassen zwi¬
schen den bisherigen Maires, Municipglitäten und Ge¬
meinde-Einnehmern, dann den neu eintretenden Bezirks¬
obrigkeiten durchaus bewirkt werden, und die hierüber
in cluplo zu errichtenden Liquidations-Protocolle, so
wie die abgeschlossenen Communal-Rechnungen sind den
k. k. Krcisämtern vorzulegen.

18.

Bei diesen Liquidationen nun, und in Gemäßheit
derselben, wird alles dasjenige Vermögen an Kapita¬
lien , Grundstücken oder Realitäten, was ursprünglich
einzelnen kleinen Gemeinden, besonders den Städten
und Märkten ausschließend eigenthümlich war, und was
nur die französische Regierung willkührlich zurCasse der
Hauptgemeinde hat einzichen lassen, diesen einzelnen
Untergemeinden, mit einem in Ansehung der Einkünfte
und Ausgaben am ersten August 1814 zu treffenden
Abschnitte zurück zu stellen seyn. Was nicht zu diesem
besonderen Eigenthume gehört, hat als ein Cigenthum
der bisherigen Commune (künftig Hauptgemeinde) in
die Bezirkscasse überzugehen, die vom nämlichen Tage
an in allen Bezirken deS Landes zur Bestreitung aller
Bezirksauslagen, so wie in den benachbarten österreichi¬
schen Provinzen zu bestehen hat, und in Ansehung wel¬
cher alle Hauptgemeindcn eines Bezirkes gemeinschaft¬
liche Sache zu machen haben.

§. 19.
Jede Untergemeinde bleibt im besonderen Genüße

ihres besonderen Vermögens, und hat vom ersten Au¬
gust 1814 an ihre besondere Gemeindcrechnung nach der
in allen österreichischen Provinzen bestehenden Vorschrift
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zu führen, welche mit Ende des Jahres von landes¬
fürstlichen Otten mittelst des Kreisamtes der Provin¬
zial - Staatsbuchhaltung, von allen übrigen Orten aber
der politischen Bezirksvbrigkeit zur Prüfung und Erle¬
digung vorzulegcn ist.

§. 20.
Die Standgelder, welche auf Wochenmärkten,

Jahrmärkten, oder auch beim täglichen Verkaufe auf
Standplätzen abgenommen werden, sind nach ihrer von
den österreichischen Gesetzen vorgeschricbcnen, bei den
Krcisämtern vorzugehenden, und von der Landesstclle
zu genehmigenden Regulirung ein besonderes Einkom¬
men der Städte, Märkte oder Dörfer, wo sie eingcho-
ben werden, weil diese auch die Standplätze zum Ver¬
kaufe anweisen; sie haben also in den besonderen Ge¬
meinderechnungen dieser Art im Empfange zu erscheinen.

§. 21.
Die Landgerichts- und Burgfriedsobrigkeiten aber,

welche diese Standgelder vorhin wegen des Landge¬
richtes und Burgfriedes bezogen haben, können darauf
keinen Anspruch mehr machen, weil ihnen die Lasten des
Landgerichtes und Burgfriedes durch die französische Re¬
gierung abgenvmmen worden sind, und durch die öster¬
reichische nicht wieder aufgelegt werden. Sollte irgend
eine Herrschaft ihr vormaliges Standrecht aus einem
anderen Rechtsgrunde wieder ansprechen wollen, so hat
sie dieses im ordentlichen Wege zu thun.

§. 22.
Die Gebühren für Wagen und Maße, soweit sie

für den Gebrauch der Maße und Gewichte gezahlct wer¬
den , da nämlich Maaren auf öffentlichen Maßen abge-
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messen, auf öffentlichen Wagen abgewogen werden,
sind ein ausschließender Einfluß für die Gemeinden,
eigentlicher für die Städte und Märkte, wo solche An¬
stalten bestehen, und denen die öffentlichen Maße und
Wagen eigenthümlich gehören In so fern aber Ge¬
bühren für Cimentirung der Maße und Gewichte be¬
zahlet werden, sind sie ein Eigcnlhum der politischen
Obrigkeit, welche die Cimentirung vornimmt.

§. 23.
Da bei den im §. 17 angeordneten Liquidationen

der am ersten August 1814 erlöschenden Communal-
Cassen viele ihrer Rubriken der Empfänge und Ausga¬
ben bei der österreichischen Verfassung gar nicht, oder
doch nicht in der Act bestehen können, in der sie von
der französischen Einrichtung systemisirt waren; so wird
die künftige Bestimmung derselben, und in wie fern
sie an die sodann bestehenden Bezirkscassen zu überge¬
hen haben, in der unten beigedrucktcn Vorschrift zur
Richtschnur ausgesprochen.

§. 24.

Die Grundsätze, nach welchen aber die mit erstem
August 1814 eintretenden Bezirkscassen künftig behan¬
delt werden sollen, bestehen in folgenden Absätzen:

->) Gleich nach dem Eintritte ihrer Wirksamkeit hat
jede Bezicksobrigkeit einen Voranschlag über die Erfor¬
dernisse und Bedeckung ihrer Bezirkscasse vom ersten
August 1814 bis Ende December 1815, mit Zuziehung
der Oberrichter und zweier von jeder Hauptgemeinde
zu dem Ende zu wählenden Ausschußmänner zu entwer¬
fen und dem k. k. Krcisamkc vorzulegen. Diese Vor¬
anschläge müssen vor allem den liquiden Activ- und
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Passivstand, und die Mittel zur Bedeckung des letzten
enthalten. Alle Obligationen, welche den Gemeinden
von der österreichischen Regierung für geleistete Liefe¬
rungen nach einem gleichförmigen Maßstabe ausgestellct
sind, und deren Zinsen deswegen, wenn sie flüssig wä¬
ren , in die Bezirkscasse und Bezicksrechnung gehören
würden, sind einstweilen unter dem Activstande nur
genau vorzumerken. Die Einnahms- und AusgabS-
Rubriken der Bezirkscassen sind in obbesagter besonderer
Vorschrift beinahe alle aufgezählt worden, wie sie auch
in der österreichischen Verfassung vorkommen; nur wach¬
sen noch die Auslagen auf Rccrutirungskosten und Heb¬
ammen-Besoldungen zu, welche in den Communal-
Auslagcn nicht erschienen sind. Alle Einnahmen und
Ausgaben sind nach dem wahrscheinlichsten Ausfälle an-
zusctzen, und das Verhältniß der Bedeckung ist auszu¬
weisen. Dieses ist deswegen nothwendig, damit wenn
es in einem Bezirke an Bedeckung fehlt, das Kreisamt
deswegen Vorsehung treffen könne.

l>) Das Kreisamt wird diese Voranschläge prüfen,
übertriebene Ansätze mäßigen und den Bedcckungsstand
berichtigen. Zeigt sich ein Ucberschuß, so bleibt er auf
unvorgesehene Fälle Vorbehalten, zeiget sich "ein Ab¬
gang der durch Mäßigung der Auslagen nicht gehoben
werden kann, so hat das Kreisamt die Einbringung
einer angemessenen Summe zu bewilligen, welche nach
dem Maßstabe dec Steuer umgelegt werden kann, eine
Bewilligung, die aber nur mit vieler Umsicht gegeben
werden darf.
c) Alle Auslagen, welche eine Systcmisirung zulassen,

hat das Kreisamt in jedem Bezirke zu systcmisncn.
Wo dieses nicht möglich ist, hat die Bezirksobrigkeir
von Fall zu Fall die Passtrung des KrcisamteS über
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jede Auslage anzusuchen, welche den Betrag von 10
Gulden übersteigt, und ohne diese Passirung ist die
Bezirksvbrigkeit zur Beausgabung derselben nicht befugt.
6) In keinem, selbst außerordentlichen Falle, und un¬

ter keinem Vorwande ist die Bezirksobrigkcit befugt,
von ihrem ganzen Bezirke, oder von einem Theile
desselben einen Anschlag oder Beitrag im Gelde cin-
zuheben, wenn sie dazu nicht nebst der kceisämtlichcn
Bewilligung auch eine individuelle kceisämtlich bestä¬
tigte Reparation in Händen hat.

e) Alle welchen Namen immer habenden Gelder,
welche die Bezirksvbrigkeit als solche für ihren ganzen
Bezirk, oder für einen Theil desselben einhebt, hat sie
in dem Journale der Bezirkscasse und durch die Be-
zirkscasse- Rechnung ducchzuführen.
k) Die Bezirksvbrigkeit hat die Bezirkscasse in den

Journalien, in der Casse selbst, und in dec Rechnung
ganz abgesondert zu halten; sie darf die Gelder der
Bezirkscasse weder in der Einhcbung, nvch in der Aus-
quittirung, unter gar keinem Vorwande mit Geldern
anderer Art vermengen.
g) Die Bezirksvbrigkeit hat für die Bezirkscasse, die

Bezirksgeldec und die Bezirks-Rechnung aus Eigenem
zu haften.
K) Zu Ende des Solarjahres hat die Bezirksobrigkeil

die ordentliche dokumentirte Rechnung über alle Einnah¬
men und Ausgaben ihrer Bezirkscasse an das vorgesetzte
Kreisamt zu legen. Diese Rechnung muß aber von ihr
den Oberrichtern und zweien Ausschußmännern jeder
Hauptgemeinde, die zu diesem Ende durch ihre In¬
sassen besonders zu wählen sind, vorgctragen, von ihnen
gutgehcißcn und unterfertigt seyn.
i) Das Kreisamt hat jede Bezicksrechnung auf das
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genaueste zu prüfen und zu erledigen, dabei aber sich
zur strengsten Pflicht zu halten, daß keine ungebühr¬
liche Aufrechnung gemacht, den Gemeinden nichts als
was ihnen vermöge ausdrücklicher Gesetze obliegt, auf¬
erlegt, nichts was in die Bezirksrechnung gehört, weg¬
gelassen , und mit den Bezirkscasscn zur wahren Beför¬
derung aller darauf gegründeten nützlichen Anstalten
zugleich aber auch zur möglichsten Schonung der beitra¬
genden Gemeinden gebäret werde.

K) Endlich werden die Bezirksobrigkeiten besagte Be¬
zirksrechnungen nach dem ihnen ehestens vorgcschrieben
werdenden Formular sammt Unterrichte, zu führen
haben.

Wornach also sich die k. k. Kreisämter, die Be-
zirksobrigkeiten, ihre Beamten und sämmtliche Haupt-
und Untergemeinden zu benehmen wissen werden.

Vorschrift,
welche bei der Liquidation der Kommunal-Casten in Gemäß¬
heit der Organisations-Verordnung vom 23. Juni 1814 zu

beobachten ist.
(Beilage der Organisations-Verordnung).

Zur künftigen Bestimmung der vielen Rubriken
der Communal - Lassen, welche nach dem 23. §. der Or¬
ganisations-Verordnung zu liquidsten kommen, und in
wie fern einige dieser Rubriken an die Bezirkscasscn
zu übergehen haben, wird von der k. k- bevollmächtig¬
ten Organisirungs-Hofcommission Folgendes zur genauen
Beobachtung vorgeschrieben; und zwar in Ansehung
der AuSgabs-Rubciken:

4. Das krslevement von zwei Perzenten, das die
Gemeindccassen von ihren gesammten Einkünften für

Pro». Gesetzs. Erg. B. I. Abth. II. 9
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die Besoldung derJntendenten beitrugen, ist mit erstem
August geradezu einzustcllen. DaS, was hieran pro
1813 cingegangcn ist, und der Betrag desselben bis
ersten August 1814, ist zum Cameralsonde, der dieJn-
tcndenten bis dahin bezahlet, einzuziehen.
2. Die acht Perzente für die innere Einrichtung der

Casernen können provisorisch bis Ende Juli noch einge¬
hoben werden. Sie sind aber sowohl pro 1814, als
soweit sie pro 1813 an die österreichische Regierung ge¬
zahlt worden, an den Provinzialfond abzugcben, weil
bei diesem Fonde dec Quartier- und Casernensond nach
der österreichischen Verfassung bestehet.
3- Das Perzent für den Jnvalidenfond ist mit erstem

August einzustellen, und der Betrag desselben bis ersten
August beim Rcquisilionsfonde in Empfang zu bringen.

4. Die zwei Perzente für das Bettler-Depot kön¬
nen vom ersten August 1814 an, auch nicht mehr ge¬
fordert werden, da die Anstalt, worauf sie Bezug hat,
die aber unter der französischen Regierung nie zu Stan¬
de gekommen ist, unter der österreichischen gar nicht
bestehet; was aber ihren Betrag vom Jahre 1813 und
1814 bis zum Tage dec Einstellung betrifft, so haben
solchen die neu cingetretenen Bezirksobrigkciten zu Gun¬
sten des ehestens wieder zu erschaffenden Hauptarmcn-
fondes abzuführen, da dessen Bestimmung dem Zwecke
dieser Pcrzentenzahlung am meisten entspricht.
L. Die zwei Perzente der Communal - Einkünfte

für den Sanitätsfond mögen bis Ende Juli 1814 an-
noch eingebracht werden. Was aber ihren Betrag für
die Jahre 1813 und 1814 biS zur Einstellung betrifft,
so ist solcher zum Pcovinzialfonde, wohin auch der Sa¬
nitätsfond gehört, abzuführcn-
6. Eine ganz gleiche Beschaffenheit hat es mit dem
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Perzente zur Beförderung der Vaccinirung, in so fern
nicht etwa die Communen für die im hcurigen^Jahre
geschehene Schutzpockenimpfung entschiedene liquide An¬
sprüche auf Vergütungen aus diesen Beiträgen zu ma¬
chen haben; in welchem Falle also derlei Ansprüche durch
die k. k. Krcisämtec bei der Landesstelle gehörig auszu-
wciscn sind.

7. Die drei Perzente für Lyceal-Stiftungsplätze
müssen mit erstem August 1814 ohne weiters aufhören,
weil es keine Lyceal-Stiftungsplätze in Jllirien gibt,
noch geben wird. Die Beträge derselben für die Jahre
1813 und 1814 bis zur Einstellung sind dem Studien-
fonde gewidmet und daselbst aufzubewahrcn.

8. Die zehn Perzente vom Ertrage der Gemeinde-
Realitäten für den öffentlichen Cultus sind eben so
mit erstem August 1814 ganz cinzustellen. Der bis da¬
hin laufende Betrag dieser Zuflüsse pro 1813 und 1814
ist an den Religionsfond zu einiger erster barer Dota¬
tion desselben abzugeben.
9. Nachdem die Beiträge aus den Wag- und Octroi-

Gebühren mit zehn Perzenten für das Suppenbrot der
Soldaten für das Jahr 1814 bereits eingcstellct wur¬
den, so sind diese Zuflüsse vom Jahre 1813, so fern sie
nicht eine andere Verwendung bereits erfahren haben,
für den Requisitionsfvnd auszuwcisen und abzuführen.

10. Die Steuern von den Realitäten der Gemeinden
und alle Auslagen auf diese Realitäten gehen mit
erstem August 1814 stimmt diesen Realitäten selbst und
ihren Erträgnissen in das besondere Eigenthum der ein¬
zelnen Gemeinden zurück, denen sie vor dem Jahre 1809
gehörten; sie sind also kein die Bezirkscassen betreffen¬
der Gegenstand. Es versteht sich, daß die Hauptge¬
meinden mit erstem August 1814 keine Gebäude zur

9 »
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Versammlung dec Municipalität, oder sonst zum Dien¬
ste dec Mairie mehr gebrauchen, und daß also alle
Miethzinse sür diese Gebäude sogleich in Ersparung
zu bringen seyen.
11. Die Bezahlung der Gemeinde-Einnehmer, ist

mit erstem August 1814 einzustellcn, weil an diesem
Tage die Communal - Cassen aufhöcen, und die Ge¬
meinde-Einnehmer bei den Bezirkscassen, wie unten fol¬
gen wird, nicht mehr zu bestehen haben.

12. Da die Polizei an die Bezirksobrigkeit und an
die Vorsteher dec Gemeinde übergehet, so Horen die
Municipal - Polizei - Commissäre und ihre Besoldungen
aus den Communal-Cassen auf.

13. Die Auslage auf Sccretärs der Mairien, die vom
ersten August 1814 an nicht mehr zu bestehen haben,
und auf Kanzleiecforderniffe, die nur bei den Bezirks-
obrigkeitcn vorkommen, und von diesen selbst bestritten
werden, fallen den Bezirkscassen nicht ferner zur Last;
nur haben diese die Kosten der gewöhnlichen Bezirksbo-
thcn, welche den Gemeinden obliegen, zu bestreiten,
und statt der mit den Mairien zugleich aufhörenden
Huissiers in jeder von der Bezirksobrigkeit entlegenen
Hauptgemeinde, zur nothwendigen Vermehrung und Un¬
terstützung der Polizei-Aufsicht auf dem Lande, einen
Gcrichtsdicner zu unterhalten, dec dem Oberrichter der
Hauptgemeinde zuzugcben, und dessen Gehalt nach Um¬
ständen von dem Kreisamte zu bemessen ist.
14. Die Auslagen auf Straßen, soweit sie auf dem

Lande nebst der Naturalfrchne im Gelde unvermeidlich
scyn können, und nach den österreichischen Gesetzen die
Gemeinden treffen, mögen aus den Bezirkscassen be¬
stritten werden, weil jeder Bezirk die in seinem Um¬
fange liegenden Hauptseitenstraßcn in gutem Stande zu
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erhalten gemeinschaftlich verpflichtet ist. Mein die Aus¬
lagen aus Canäle, Pflasterung, Brünne, Srraßensäu-
berung und nächtliche Beleuchtung betreffen vom ersten
August 1614 nur die besondere Gemeinde, dec sie zum
Nutzen gereichen, und nicht die Bezirkscasscn. Waffcr-
gebäude sind ebenfalls nur nach den darüber bestehenden
österreichischen Gesetzen, und nicht aus den Bezirkscaffen
zu bestreiten.
15. Zu den Feuerlöschrequisiten haben die Bezirks-

cassen in dem Verhältnisse Beiträge zu leisten, als
davon alle Gemeinden des Bezirkes gleichen Gebrauch
machen können, außerdem sind diese Requisiten auf
ausschließcnde Kosten der Städte, Märkte und Ort¬
schaften anzuschaffen und zu erhalten, zu deren Ge¬
brauch sie dienen.

16. Die Auslagen auf den Gehalt der Aerzte und
Chirurgen, welche aus den Gcmeindecassen besoldet wer¬
den , hören mit erstem August 1814 bei den Bezirks¬
caffen auf, weil mit diesem Tage die Kceisphysiker,
Kreiswundärzte und Distcictsärzte angestellt, und aus
dem Provinzialfonde bezahlet werden.

17- Die Auslagen auf Unterhaltung der Begräbniß-
plätze oder Friedhöfe werden den Gemeinden am er¬
sten August 1814, als dem Tage dec Wiedereinführung
der österreichischen Verfassung gänzlich abgenvmmen
und an diejenigen verwiesen, welche die Grabstellge¬
bühren zu beziehen haben.
18. Die Beiträge, welche die Gemeinden zur Bezah¬

lung der Pfarrcapläne nach der französischen Verfassung
haben leisten müssen, sollen bis Ende Juli 1814 annoch
und unweigerlich richtig aus den Communal-Cassen aus-
gczahlt werden. Vom ersten August an bis Ende
October 1814 gehen die Zahlungen an die Pfarrge-
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meinden über, an welche sie die Bezirksobrigkcit zu
rcpartircn, und von ihnen cinzubcingen hat. Mit erstem
November 1814 hingegen hören diese Beiträge auf und
ihre Regulirung wird zur Bezahlung aus dem Rcligions-
fonde vor sich gehen müssen.

19- Die Beiträge dec Bezirke zu den Kirchencassen
hören mit erstem August 1814, als dem Tage der Wie¬
dereinführung dec österreichischen Verfassung auf, weil
an diesem Tage die Kirchencassen in die österreichische
gesetzliche Einrichtung treten, weswegen jedoch das Nä¬
here in der Folge bezeichnet werden wird.

20. Alle Auslagen auf Volksschulen bleiben den Ge¬
meinden bis Ende October 1814 nach dec bisherigen
französischen Einrichtung zur Last, und müssen also bis
dahin statt aus den Communal- aus den Bezirks-
cassen bestritten werden. Mit erstem November liegt
den Gemeinden in Ansehung der Volksschulen dasje¬
nige ob, was die österreichischen Gesetze mit sich brin¬
gen, und wird die nähere umständliche Bestimmung
ehestens nachgelragen werden.

21. Die Ausgaben auf Casernen und Militär-Gebäu¬
de aller Art werden bei den Stäbten, so wie dort,
wo sie annoch bei einzelnen Gemeinden allenfalls ver¬
kommen , mit erstem August 1814, als dem Tage der
eintretcnden österreichischen Verfassung eingestellt.

22. Die Friedensrichter hören mit erstem August 1814,
nämlich mit dem Eintritte der östr. Gerichtspflege voll¬
kommen auf, folglich sind von diesem Tage an die Aus¬
lagen dec Gemeinden auf Sitzungsoctc und Sicherheits-
Arreste der Friedensrichter gänzlich eingestellt.

23- Die Erhaltung der Armen, so weit sie mit ba¬
rem Gelbe geschieht, bleibt nach der österreichischen Vec-
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fassung den Gemeinden ferner zur Last, und gehet also
auf die Bezirkscassen über.
24. Die Ausstattung des Rosenmädchcns kann Heuer

in den wenigen Gemeinden, die hiezu mit Bewilligung
der Landesstelle Beträge präliminiret habew, am vierten
October, als am Namensfeste Sr. k. k. Majestät vor
sich gehen. Für die künftigen Jahre aber ist diese
fremdartige Auslage gänzlich einzustellen.

25. Die Auslagen der künftigen Bezirkscassen auf
öffentliche Feste finden vom Tage der eintretenden
österreichischen Verfassung gar nicht mehr Statt.

26. Die Auslagen der Gemeinden für die Anschaffung
der Gesetz-DuIIstins hört bei dem Eintritte dec öster¬
reichischen Verfassung ganz und ohne Umstaltung auf;
weil die Auslagen für den Druck der kreisämtlichen
Circulare den Bezirksobrigkeiten als eine Kanzlei-Ausla¬
ge, aus Eigenem zu bestreiten obliegt.

27. Die Auslage der Gemeinden auf Erhaltung eines
Cantonsbothen geht an die Bezirkscassen in der Art
über, daß jede nach österreichischer Verfassung einen
Bczirksbothen zur Uebcrtragung der Carniere und Bo-
thenregister, mit einer durch das KrciSamt zu bemessen¬
den Besoldung zu halten habe.

28. Die Auslagen für Feld- und Forsthüter, die aus
den Gemeindecassen bezahlt worden sind, haben an die
Bezirkscassen annoch in so lange überzugchcn, biS in
der Einrichtung dieser Feld- und besonders der Forst¬
hüter die organische Verfügung erfolgen wird.

29. Die Auslagen auf Conscription und Criminal-
Jnstruction fallen übrigens vom ersten August 1814 den
Gemeinden, und folglich den Bezirkscassen nach der
österreichischen Verfassung nicht mehr zur Last.



136 Vom 23. Juni.

Uebergehend nun zudenEinnahms-Rubciken
derCommunal-Cassen wird in Ansehung ihrer Verwand¬
lung in Bezirkscafsen erklärt:
30. Die Zinsen aller Capitalien, welche den Städten

und Märkten gehören, die Pachtzinse aller Gebäude,
Fabriken, Werke, Grundstücke der Gemeinden, die
Urbacial - Einkünfte, welche manchen Gemeinden eigen
sind, erscheinen in den Bezirksrechnungcn nicht mehr,
denn sie werden, (wie erwähnt worden ist), den ein¬
zelnen Gemeinden, deren Eigcnthum sie sind, mit
erstem August 1814 in den ausschließenden Genuß zu¬
rück gegeben.
31. Die Standgelder, welche auf Wochenmärkten,

Jahrmärkten, oder beim täglichen Verkaufe auf Stand¬
plätzen abgenommen werden, können kein Einkommen
der Bezirkscafsen seyn.
32. Eben so wenig können die Gebühren für Wagen

und Maße ein Zufluß für die Bezirkscafsen seyn.
33. Die Octroi- oder Verzchrungsgefälle, welche die

Gemeinden zur Bestreitung ihrer Gemeindeauslagen auf
Veranlassung der französischen Regierung, und nach ge¬
nehmigten Tariffen sich selbst auf Fleisch, Getränke,
Brennstoffe und Materialien aufgelegt haben, können
nach den Grundsätzen der österreichischen Regierung auf
dem offenen Lande gar nicht bestehen, weil sie dort
keine gründliche und einfache Contcole zulassen, und
daher entweder in Rcpartitionen ausarten, dadurch aber
ihre Wesenheit verändern, oder durch die Verpachtung
ihres Ertrages vielfältige Plackereien nach sich ziehen.
Diese Gefälle sind daher auf dem offenen Lande mit
erstem August 1814 in jeder Commune ohne weiters
aufzuhebcn, woraus sich dann auch folgert, daß bei
allenfalls bestandenen Pachtungen die dießfälligen Päch-
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ter ihre Pachtschillinge verhältnißmäßig nur bis Ende
Juli 1814 zu entrichten haben werden; es wäre denn,
daß ein oder andere Pachtverträge besondere Bedingnisse
enthalten sollten, in welchen Fällen eine billige Abfin¬
dung einzutretcn haben wird. Was aber die Verzch-
rungsgcbühren in den geschlossenen Orten, Städten und
Märkten betrifft, so ist zwischen solchen Aufschlägen zu
unterscheiden, die im Jahre 1809 dcm Bancale oder den
Ständen eigen waren, und solchen, auf welche diese
Fonds keinen Anspruch haben. Diejenigen Aufschläge
in geschlossenen Orten, die dem Banco oder den Stän¬
den gehören, sind mit erstem August 1814 wieder,
und zwar die ersten dem Bancalfonde, die letzten dem
Pcovinzialfonde zurückzugeben; daher jede Bezirksobrig-
kcit bei Entdeckung derlei Lerzchrungsgebühren die ge¬
hörige Anzeige noch während dec Liquidation alsvgleich
durch das vorgesetzte Krcisamt an dieses General-Gouver¬
nement zur weiteren Verfügung gelangen machen wird,
weil sie kein Gegenstand der Bezirkscasse seyn können.
Solche Veczehrungsaufschlägc in geschlossenen Orten end¬
lich, worauf die öffentlichen Fonds keinen Anspruch ha¬
ben , können in dem Falle, als darüber ein von der
österreichischen Regierung vor der französischen Occupa¬
tio» bestätigter Tarif bestehet, den Städten oder Märk¬
ten für ihr Oeconomicum unbedenklich überlassen wer¬
den; wo aber solche bestätigte Tarife nicht vorhanden
sind, und dennoch der Aufschlag ferner cingehobcn wer¬
den wollte, da ist cs nothwendig, daß vorläufig nach
dec österreichischen Verfassung die höchste Genehmigung
durch die Kreisämter und die Landcsstelle erwirkt wer¬
de ; wornach also die Bezirksobrigkeiten die sich in
einem solchen Falle allenfalls befindlichen Orte zu be¬
lehren wissen werden.
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34. Der sogenannte Hubenflcischkreuzer, den bis zur
französische« Occupation die Stände von Krain und
Görz auf dem Lande nach einer Reparation eingehoben
haben, ist vom ersten August 1814 wieder von den
Gemeinden, denen ihn die französische Regierung
überlassen hat, in die öffentliche Verwaltung zurück zu
nehmen und sein Ertrag einstweilen dem Provinzial-
fonde jeder Provinz zuzuweisen. Da dieser Ausschlag
in den Communal - Bezirken nach einer alten Reparti-
tion von den Insassen eingehoben wird, so ist er vom
ersten August 1814 an von den Bezirksvbrigkeilen noch
ferner einzuheben, und indessen bis zur weiteren Dispo¬
sition der Landcsstclle ciufzubcwahren; die bei den Com¬
mune» befindlichen Reparationen aber sind alsogleich
in beglaubigter Abschrift durch die Krcisämter an die
Landesstelle einzusenden.

35. Hingegen ist der Zuschlag zu den directen Steuern,
den die französische Regierung zu Gunsten der Gemcin-
decassen bewilliget hat, eine zweckmäßige Einrichtung,
und die k. k. Hofcommissionfindel es sehr angemessen,
diesen Zuschlag noch fortan bestehen zu lassen, seinen
Ertrag aber an der Stelle der vorigen Communalcassen
den Bezirkscassen zuzuweisen. Die Bezirkscasscn erhal¬
ten an diesem Zuschläge, der zugleich mit den Steuern
eingehoben wird, einen Vorschuß, der jede Verlegenheit
bei Bestreitung der Ausgaben, die allen Gemeinden
eines jeden Bezirkes obliegen, aufhcbt und dadurch
werden noch die mehreren mühsamen Rcpartinonen
und lästigen wiederholten Einhebungen von Beiträgen,
die sonst Statt haben müßten, entbehrlich. Der Fuß der
directen Steuern ist für alle allgemeinen Gcmeindebci-
träge der beste, und man muß sagen, der einzig rich¬
tige; und da über den Ertrag dieser Zuschläge zu Ende
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des Jahres, so wie über alle Einflüsse und Ausgaben der
Bezirkscassen Rechnung gelegt wird, so ist alles Be¬
denken gegen die Einhcbung derselben gehoben. AlleS
worauf cs dabei ankömmt, ist nur, daß diese Zuschläge
weder zu hoch, noch zu nieder gegen dasBedücfniß dec
Bezirkscassen bemessen werden. Wenn man nun die
durch gegenwärtige organische Verfügung den Bezirks-
caffen, die an die Stelle der vorigen Communal-Casscn
treten, entzogen werdenden Einflüsse und die ihnen ab¬
genommen werdenden Ausgaben entgegen hält, so zeigt
sich, daß vom ersten August 1814 an die ersteren be¬
deutend mehr als die letzteren betragen, und daß der
Abgang bei den Bezirkscassen noch bedeutender scyn
würde, wenn ihnen auch die Zuschläge zu den direclen
Steuern entzogen werden sollten; die k. k. Organisi-
rungs-Hofcommission genehmiget daher, daß die Bc-
zirksobrigkeiten den bisher bestandenen Zuschlag zu der
Grund- und Personalsteuec mit 5 Perzenten, zur Pa-
tentsteucr aber mit 8 Perzenten vom ersten August 1814
an durch die Perccpteurs, sobald aber die Stcuerein-
hebung an sie selbst übergeht, auch selbst annoch für
das Jahr 1814 und in so lange zugleich mit diesen
Steuern für die Bezirkscassen einheben mögen, bis die
neu zu verfassenden Präliminar-Anschläge für die Be-
zirkscasscn ein höheres oder minderes Bedürfniß dieser
Zuschläge ausweisen werden-
36. Die Taxen für die Auszüge aus den Civilstands-

Registern fallen bei den Bezirkscassen natürlich weg,
weil auch die Civilacte über Geburten, Trauungen und
Todfälle nach der Curcende vom 14. Juni 1814, Zahl
7933 ") aufhören.

9 Siche vorn »3.
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37- Die Einflüsse an Polizei - Strafgeldern, welche
den Communal - Casscn von der französischen Regierung
zugcsagt waren, ihnen aber ohnehin niemals wirklich
zugewcndct worden sind, können nach der österreichischen
Verfassung den Bezirkscasscn nur in so fern zukom-
mcn, als es die österreichischen Gesetze mit sich bringen/
welche in den meisten Fällen diesen Polizei-Strafgeldern
eine andere Bestimmung geben.
38. Endlich haben die Bczirksobrigkeiten alle jene

Zuflüsse der Communal-Cassen/ wclchö durch gegen¬
wärtige Vorschrift entweder auf beständig oder nur für
eine bestimmte Zeit verschiedenen unter der unmittelba¬
ren öffentlichen Verwaltung stehenden Fonden zugcwie-
sen worden sind, einstweilen bis zur weiteren durch die
k. k. Krcisämter erfolgenden Verfügung bei sich in gu¬
ter Verwahrung zu behalten.

Verordnung des k. k. prvv.General-Guberniums vom 2. Juli
1814, Zahl 8174. An die Vorsteher der fünf Kreise Lai¬
bach , Neustadt! , Adclsbcrg, Villach und Gorz.

Was die k. k. Organisirungs-Hofcommission we¬
gen Einführung der politischen Verwaltung nach den
Grundsätzen der österreichischen Regierung und ihren Ab¬
sichten entsprechend zu beschließen befunden, gibt die
(vorn abgedruckte) Organisations-Verordnung nebst
Beilage umständlich zu entnehmen, welche sowohl den
Kreisämtern als den aufzustellendcn Bezirkscbcigkciten
zur genauen Benehmung und sogleichen Einleitung der
Ausführung zu dienen hat.

Die erfolgte Benennung der Herrschaften, welche
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die obrigkeitliche Verwaltung in den ihnen zugewiese-
nen Bezirken zu übernehmen haben, die diesen Bezirken
zugctheilten Hauptgcmeinden, so wie die Anzahl dec
dazu cinverleibten Untergemeinden zeigt die anschließige
Kreiscintheilung , in Hinsicht welcher bemerkt wird,
daß nach dem allerhöchsten Willen Seiner Majestät die
vorhin Görzcr'sche Gemeinde Präwald künftig zu Krain,
wovon sie ganz eingeschloffen ist, gehören'werde, daß
dieOrganisirungs-Hofcommission sich Vorbehalten habe,
erst nach einigen Erhebungen zu erklären, ob das Wip-
pacher Gebiclh wieder zum AdelSberger Kreise gehören
wird, oder beim Görzer Kreise, dem es vor dec Hand
zugetheilt bleibt, für immer belasten werden solle; und
daß das ganze vorhin zu Krain gehörig gewesene
Istrien sammt Castua, ferner daS Gebieth von Dui-
no, Merzane und Srorie, welches durch das Gör-
zer'sche Gebieth ganz von Krain abgeschnitten ist, auch
von Krain und dem Adelsberger Kreise ausgeschieden
bleibe.

Bei dieser provisorischen neuen Eintheilung der Be¬
zirke und dec Aufstellung der BezirkSobrigkeiten ist sich
so viel möglich an die alte Wcrbbezirkscinthcilung ge¬
halten worden; jedoch wurde in mehreren Fällen von
dieser alten Eintheilung aus wichtigen Gründen abge¬
gangen :

1) mußten mehrere Bezirke gegen ihren vorigen Um¬
fang beträchtlich erweitert, und in jener Größe bestimmt
werden, die den Absichten der Regierung entspricht,
nach welchen, so weil es die Local-Umstände nicht un¬
möglich machen, kein obrigkeitlicher Bezirk auf dem
Lande viel unter 5000 oder viel über 7000Seelen zäh¬
len soll, so fern er im Gebirge liegt; und keiner viel
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unter 6000 oder viel über 8000 Seelen in sich fassen
soll, so fern er sich in der Ebene befindet;
2. aber ist bei dec gegenwärtigen Organisirung ganz

unmöglich, die dermaligcn durch die französische Regie¬
rung eingesührtcn Communen zu trennen, ohne zugleich
in den Matrikeln der directcn Steuern und in der
dermaligen Steuervecfassung eine große Verwirrung zu
verursachen öder eine mühsame Abänderung vorzuneh¬
men, die wenigstens für jetzt den Umständen nicht an¬
gemessen ist.

Es mußten also jetzt den zu errichtenden Bezirken
nur ganze unzertrcnnte Communen zugerhcilt werden.
In jeder dieser Communen, von nun an Hauptge-
mcinden ist eine Anzahl vormaliger kleinerer Con-
scriptions - Gemeinden enthalten, an welchen die fran-
zöstschcRegierung nur wenigeAendecungen getroffen und
deren alte Häuser - Nummerirung sie fast überall unab¬
geändert gelassen hat. Sollte sich in der Folge zeigen,
daß eine oder die andere dieser Untcrgemeiuden nach
ihrer Ortslage schicklicher einem anderen Bezirke zuzu-
thcilen wäre, so kann dieses in einem künftigen Jahre,
bei Gelegenheit als die Steuermatrikeln erneuert wer¬
den, oder als die bevorstehende Einführung eines neuen
Stcuecfußes erfolgt, ohne Anstand und ohne Ver¬
wirrung geschehen, so fern dabei die angezeigten Grund¬
sätze beobachtet werden , und wenn diese Abände¬
rung durch kceisämtlichc Untersuchung nöthig befun¬
den, von der Landesstclle aber als den Umständen und
den aufgestellten Vorschriften angemesscnj genehmiget
wird.

Bei Benennung der Herrschaften, welche die obrig¬
keitliche Verwaltung dec Bezirke übernehmen sollen,
hat die Hoscommission nach dem bereits angenommenen
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Grundsätze selche größere Herrschaften gewählt, von de¬
nen man sich die Anstellung der besten Beamten und
sonst die beste Verwaltung versprechen kann, und unter
diesen denjenigen den Vorzug gegeben, die sich näher
an der Hauptstraße, oder am meisten in der Mitte dec
Bezirke befinden.

Die Kreisämter haben demnach:
1. diesen in der obigen Kreiscinthcilung namentlich

angeführten Herrschafts-Inhabern, bei ihrer Abwesenheit
aber ihren Repräsentanten, Jnspcckorcn oder Administra¬
toren die obrigkeitliche Verwaltung der ihnen zugecheil-
ten Bezirke mit Berufung auf den §. 3 dec gedruckten
Organisations-Verordnung , dann mit Anschlicßung
einer im Verhältnisse der zugcwiesenen Hauptgemeindcn
stehenden Anzahl E.remplarien crstgedachtec gedruckter
Verordnung und des betreffenden Auszuges dcrKrcisein-
theilung durch eigene Inklination provisorisch anzuver-
lrauen; welche erste Zustellung unaufgehalten und zwar
längstens drei Tage nach Empfang gegenwärtiger Ver¬
ordnung mittelst eigener verläßlicher Bothen und Ab¬
forderung der gehörigen Empfangsbescheinigung zu ge¬
schehen hat.

Diese Inklination und Zustellung an die proviso¬
risch ausgestellten Verwaltungsämter auf den Staats-
Herrschaften wird von derDomainen - Direction besorgt,
und zugleich das Erforderliche eingcleicet werden, damit
besagte VerwaltungSämter mit erstem August d. I. (1814)
die politische Verwaltung der ihnen zugewicscnen Be¬
zirke und dec Gerichtspflcge in denselben unfehlbar über¬
nehmen. ES versteht sich aber von selbst, daß auch
diese Bezirksobrigkcitcn auf Staatsgütern sowohl in
Hinsicht der in Folge besagter Organisations-Verord¬
nung einzulieserndcn Opecate, als rücksichtlich der übri-
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gen bezirksobrigkeitlichen Amtirung, wie vorhin, nach
dec österreichischen Verfassung in unmittelbarer Abhän¬
gigkeit des Kreisamtes verbleiben.
2) Denjenigen Maires, die den öffentlichen Dienst

seit dem Eintritte der österreichischen Regierung mit
Ordnung, Thätigkeit und eigener Aufopferung besorgt
haben, wird das Kreisamt die Zufriedenheit uno den
Dank dec Regierung mit der Erklärung zu erkennen
geben, daß sie nur wegen der Unvercinbarlichkeit ihrer
Functionen mit der österreichischen Verfassung, ihrer
Dienste entlassen werden. Auch sind alle Maires auf¬
zufordern, daß sie ihre Dienste noch bis zum Tage
ihres Austrittes mit Eifer fortsetzen, und den mit er¬
stem August 1814 eintretenden Bezirksobrigkeiten die
Einsicht ihrer Matrikeln, Amts- und Rechnungsbücher
schon jetzt gewähren sollen. Die Uebergabe der obrig¬
keitlichen Verwaltung von den Mairien an die Bezirks-
vbrigkeiten haben aber die Kreisämtcr dahin einzuleiten,
daß am 31. Juli d. I. (1814) die am darauf folgenden
Tage neu eintrctcndcn Bczirksobrigkeiten sich mit ihrem
Personale und den erwählten Gemeinde-Richtern , dann
auch mit den dazu erscheinen wollenden Maires in der
Pfarrkirche der Bezirksobrigkeit versammeln sollen, wo¬
selbst die bereits publicirte Surrende wegen Eintritt der
österreichischen Verfassung mit erstem August ") wieder
von der Kanzel mit Andeutung der versammelten Be¬
zirksverwaltung dem Volke eröffnet und sodann ein
solennes Hochamt gehalten werden soll, wozu dieKreis-
ämtec die betreffenden Herrn Pfarrer anzugehcn haben.
3) In Ansehung der im §. 17 der Organisations-

Verordnung vorgeschriebenen Liquidation derCvmmunal-

') Siehe vorn Seite 113.
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Cassen hat bei bedeutenden Gemeinden, besonders in
der Hauptstadt und bei größeren landesfürstlichen Orten
ein Kceiscommissär als Liquidations - Commissär einzu-
tretcn. Von den bei den Kreisämtern eingehenden Li-
quidations-Protocollen und abgeschlossenen Cvmmunal-
Rechnungen werden aber dieselben die Parjen nebst
einer summarischen Ucbersjcht über die bei jeder Be¬
zirks-Verwaltung für jeden öffentlichen Fond besonders
eingegangenen oder noch einzugehenden, vorhin den
Communeli überlassenen Zuflüsse diesem General-Gu-
bernium längstens bis Ende August d. I. (1614) zue
Veranlassung der buchhalterischen Revision vorzulegen
haben, damit sodann auch über die Communal - Rech¬
nungen die Final-Erledigungen erfolgen mögen.
4. In Absicht auf die künftig aus dem Provinzialfonde

zu besoldenden Kreisärzte und Chyrurgcn wird von den
Kreisämtern dec Bericht mit der verläßlichen Auskunft,
welche Individuen im Jahre 1809 und mit welchem
Gehalte aus der ständischen Kasse im Kreise bestanden
sind, und in wie weil sie dermal nvthwendig scyn
dürsten, ehestens gewärtiget.
5. Sollte ein oder anderer geschlossener Ort die fer¬

nere Einbringung seinerVerzchrungs-Gefälle ansuchen,
für welche kein bestätigter Tarifs vorhanden ist, so ha¬
ben die Kreisämtec Fall für Fall nach genauer
Untersuchung des Vermögensstandes und der Bedürf¬
nisse des aersrii civici solcher Orte, so wie nach Wür¬
digung aller Umstände, einen motivirten Bericht an die
Landcsstelle zu erstatten.
6. Die Kreisämtec haben über alle Bezirksrechnungen

ihres Kreises, nach Adjustirung derselben jährlich einen
summarischen Ausweis, welcher alle Rubriken dec Ein¬
nahme und Ausgabe mit ihrem Belaufe, und den sich

Pro». Gesetzs. Erg. Bd. I, Abth. II. 10
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zeigenden Ueberschuß oder Abgang darstellet, dem Lan»
des - Gubernium vorzulegcn, damit daraus sowohl die
richtige Erledigung aller Bezirks-Rechnungen, als der
Stand der Bejirkscassen und das Maß der Belastung
dec Gemeinden durch die Bezirks-Auslagen entnommen
werden möge. Für Heuer werden aber die Kreisämter
derlei Ausweise über die von den Bezirksobrigkeitcn vor-
zulcgenden und von den Kreisämtern geprüften Voran¬
schläge über die Bezirkserfocdernisse und die Bedeckung
vom 1. August 1814 bisEnde December 1815 einsenden.

7. In Folge der dec Organisations-Verordnung bei¬
liegenden Vorschrift, und zwar des Punktes sub 12,
sind alle Municipal-Polizei-Commissäre zu entlassen.
Die Polizei-Wachmannschaft, die in Krainburg und
Neustadtl gehalten wird, kann aber nur in so fern be¬
stehen, als sie das betreffende Kreisamt mit besonderem
motivirtcn Berichte nothwendig erweisen und die Geneh¬
migung dieses General-Gouvernements erhalten sollte,
in welchem Falle sie der Polizei-Behörde, somit der
Bezirksobrigkeit des Ortes vollkommen untergeordnet
werden wird. Hingegen hat cs bei der Anstellung des
städtischen Polizei - Commissärs und Bezahlung der
Polizei-Wachmannschaft aus der städtischen Casse zu
Laibach und Görz in so lange zu verbleiben, bis von
Seite der k- k. Organisirungs- Hofcommisston wegen
künftiger Einrichtung der Polizei-Behörde und des
Polizei - Fondes in gedachter Provinzial - Hauptstadt
das Eigentliche bestimmt werden wird. Endlich ver¬
steht es sich von selbst, daß von alten Empfängen und
Ausgaben, welche auf die ohnehin nicht bestehenden
Nationalgardcn in einigen Communen der Jntendenz
Görz Bezug hatten, keine Rede mehr seyn könne.
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8. Gemäß §. 12 der Organisations - Verordnung kann
der Wirkungskreis der zu Laibach und Görz zu verblei¬
ben habenden politisch-öconomischen Magistrate nur
auf das alte Pomerium der Provinzial - Hauptstadt sich
beschränken; die umliegenden, in diese Gemeinde bis
nun einvecleibten Dörfer müssen also und zwar bei Görz
zum Bezirke der Herrschaft Gräfenberg, bei Laibach aber
zu jenem dec Herrschaft Commenda Laibach übergeben
werden, wozu die Kreisämter die erforderliche Einlei¬
tung zu treffen haben, auf daß die Trennung dieser Haupt-
gcmeinden und ihrer Steuermatrikcln mit voller Ge¬
nauigkeit und in guter Ordnung ehethunlich erfolge.
9. Die Auslagen auf Lyceen, Lyccalgcbäude, Mobi¬

lien in denselben und öffentlichen Bibliotheken, woran
die Stadt Laibach beträchtliche Kosten tragen muß, hat
das Krcisamt, in so weit solche noch verkommen soll¬
ten, bis Ende October d. I. (1814) aus dec Bczirks-
cassc bestreiten zu lassen; vom ersten des nächstfolgenden
Monates November aber werden sie zum Studicnfonde
übernommen werden.

10. Der Beitrag, den die Commune von Laibach mit
jährlichen 24000 Francs aus ihren Octroi-Gefällen zu
den Bcrsorgungsanflalten der Stadt leistet, ssso wie der
Beitrag mit 1600 lllrsncs, den diese Gemeinde an die
Frauen Ursulinerinnen in Ansehung des Mädchenunter¬
richtes verabfolgt, müssen in so lange fortgesetzt wer¬
den , biS wegen dieser beiden wichtigen und nützlichen
Institute das Eigentliche von dec k. k. Organisirungs-
Hofcvmmisston ausgesprochen werden kann.

Den Herren Kreisvorstehcrn wird cs hiernach ob¬
liegen , diese von dec k. k. Organisirungs-Hofcom¬
mission umständlich und erschöpfend vorgezcichnete Or¬
ganisation in den ihnen anvertrauten Kreisen nicht nur

10 -
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in Ausführung zu bringen, sondern auch auf Beobach¬
tung der dabei vorgezeichneten Grundsätze fortwährend
feste Hand zu halten.

147.
Enthebung der Domainen-Administration von

der Besorgung mehrerer von der franzö¬
sischen Regierung ihr zugetheilten Ge¬
fällszweige und Zutheilung an jene Be¬
hörden, welche sie früher verwalteten.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommisflon vom 14. Juni
1814, Zahl 232. Decret des k. k. pro». Gcneral-Gu-
berniums vom 23. Juni 1814, Zahl 8186. An die
pro». Domainen-Administration, an die k. k. Bancal-
Administration und an die k. k. xrov. Staatsbuchhal¬
tung in Laibach.

Mit Note vom 14. Juni 1814, Zahl 232, wurde
von der k. k. Organisirungs-Hofcvmmission eröffnet,
daß, um das Staatsgüterwcsen wieder in seine vorige
Gränze zu bringen, es auch nothwcndig scy, der Do-
maincn-Administration die Besorgung aller jener Ge¬
schäfte, die derselben fremd sind, und ihr nur unter der
vorigen Regierung zugewiescn wurden, abzunehmcn und
sie wieder jenen Administrationen zuzutheilcn, welchen
derlei Gegenstände früher anvertraut waren.

Da nun bereits angcordnet wurde, daßdasStäm-
pelgefäll mit letztem Juni 1814 an die Tabak- und Sie¬
gelgefällen-Administration zu übergeben sey, und da
die Erhebung der Registcrgebührcn ohnehin unmittelbar
durch die Organistrung der Justizverwaltung ehestens
aufhört; so handelt es sich gegenwärtig nur noch Um die
Ausscheidung folgender Zweige, nämlich:
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5) der Hypvthekcngebühren,
b) der Strafgelder,
c) der Frohngebühren und Bergwerksgefälle,
6) der Erträgnisse aus den landeöfürstlichen Wal¬

dungen in Oberkärnten,
e) der Wegmäuthe,
f) der Weindazgefälle, dann
g) der Normalschulbeiträge.

Die Domainen-Administration erhält daher in
Hinsicht dieser Ectragsrubriken folgende Aufträge:

s) Mit der östr. Justizpflege, deren Wiederher¬
stellung mit erstem August 1814 bevorstehet, werden
auch die Landtafelämter und Grundbücher wieder ein-
zuführcn seyn, weßwegen von der k. k. Organisirungs-
Hofcommission einvcrständlich mit dem Herrn Hofcvm«
missär im Justizfache die weiteren Bestimmungen erfol¬
gen werden. Die französischen Hypothekenämter wer¬
den sonach zugleich mit der Wiedereinführung dec östr.
Justizpflege unter den nölhigcn Vorschriften, welche die
Verwahrung der Hypvthekcnbücher erfordert, ganz auf-
zuhvrcn haben, und an die Stelle ihrer Gebühren die
östr. Landtafel- und Grundbuchstaxen eintretcn, welche
bei den Landtafelämtern und Grundbuchsführungcn ein-
zufließcn haben werden; weßwegen die Domainen-
Administration die nöthigen Verfügungen erlassen wird,
damit die bisherigen Hypvthekenämter ihre Arbeiten im
currenten erhalten, somit in den Stand gesetzt werden,
ihre Schuldenvormerk- und Grundbesitz-Umschreibbücher
auf allmähligcn Befehl schließen und übergeben zu
können.

t>) Eben so wird das bisherige Geldstrafengcfäll
mit der Erscheinung der k. k. östr. Gerichtsordnung ver¬
schwinden, und indem die Gerichtsstcafen zu den Tax-
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ämtern einzufließen haben, auch in Hinsicht der übci-
gcn Strafbeträge die verschiedenen Gesetze immer den
Fond, an welchen sie abgeführt werden sollen, bestim¬
men, so wird sich dieses Gefall mit dem Ableben der
bisherigen Justizverwaltung dem Eingriffe der Domai-
nen-Administration von selbst entwinden, nur wird der¬
selben obliegen, die bisher im Rückstände gebliebenen,
oder allenfalls noch bis Ende Juli 1814 in Vorschrei¬
bung kommenden dicsfalligen Geldbeträge hiehec aus-
zuweiscn, um wegen deren Einbringung die nöthigen
Verfügungen treffen zu können.

c) Nachdem die Frohn- und Bergwerks-Gefälle
von Krain und Görz von nun an nicht mehr an die
Domainen - Beamten, sondern an die Berggcrichts-
Frohncasse in Laibach, biS zur Errichtung derselben aber
an das hierortige Hauptzahlamt abgeführt werden sollen,
und da diese bedeutenden Gefälle aus dem Villacher
Kreise in die Berg- und Frohnamtscasse nach Klagenfurt
einzufließen haben; so wird dieses der Domainen-Admi-
nistration mit dem Auftrage erinnert, ihren Beamten
sogleich die fernere Erhebung dieser Gefälle einzustellen,
von denselben sämmtliche auf diesen Gegenstand Bezug
habenden Acten abzuverlangcn, die Hauptbücher dieser
Rubrik schließen, hieraus die Rückstands-Eptracte fvr-
mircn nnd ihnen alle Frohnfassionen beilegen zu lassen,
dann das ganze Operat diesem Gouvernement zur
weiteren Amtshandlung vvrzulegen.

Uebrigens hat die Natural - Bleifrvhne von den
Gewerken Blcibergs wie vorhin bei dem Bergamte
Villach, jene von den Gewerken Raibels eben so bei
der Staatsherrschaft Künburg einzufließen.
^.6 <l) Um der Verfügung zu entsprechen, vermöge

welcher die Gefällsbesocgung der unmittelbar landes-
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fürstlichen Waldungen in Oberkärnten wieder wie vor-
mahls in die Klagenfurter Frohn- und Bergwerkamts-
casse übertragen werden sollen, ist zugleich nothwendig,
daß die Administration sich von jenen Domainen-Bu-
reaux, wo solche für die landesfürstlichen Waldungen,
z. B. an jährlichen Stock-, Wald- und Weidezinsen rc.
eingehoben worden sind, die individuellen Rückstands-
auswcise mit Benennung der Waldungen, so wie sie
in den Hauptbüchern vorkommen, einreichen lasse und
solche gleichfalls diesem Gouvernement unterlege

e) Die Wegmauthgcfälle werden für die Zukunft
der Obsorge der prov. Bancal« Administration anver¬
traut, bleiben aber vor der Hand, in so weit solche
nicht schon aufgekündet wurden, verpachtet, und sind
da, wo die Aufkündung erfolgte, oder die Pachtung das
contractmäßige Ende erreicht, unter der Leitung des
Gouvernements und gesetzlicher Caution neuerlich zu
verpachten.

Die Dvmainen-Administrativn wird daher diese
Gefälle, welche einen besonderen Straßenfond bilden,
und zu dessen Zweck hinreichcn müssen, indem hiezu
kein sonstiger Betrag ex Camorsli in Anspruch genom¬
men werden kann, der Bancal-Administration indivi-
duel mit ihrem jährlichen Ertrage sowohl, alS mit dem
bei jeder einzelnen Post mit Ende Juni 1814 aushaf¬
tenden Pachtrückstande ausweisen, und den Domaincn-
Beamten die Erhebung derselben seit erstem Juli 1814
untersagen, damit der Activ-Stand, so wie er mit
Ende Juli bestehen wird, der Bancal - Administration
übertragen werden kann.

Indem die Domainen - Administration ihre Beam¬
ten zur genauen Befolgung dieser Verfügung verhalten
wird, hat sie dieselben auch zu beauftragen, ihr alle auf
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die Verpachtung der Wegmäuthe und Ucberfuhren Bezug
habenden Lontracte, Cautions - Instrumente, Jnven-
tarien und sonstige Acren einzusendcn, um sie der
Bancal-Administration mittelst eines ordentlichen Ueber-
gabs - OperateS einantworten zu können.

Eine der vorzüglichsten Pflichten dec Dvmainen-
Administrativn besteht in dem, daß die Bancal-Admi¬
nistration auf die neu vorzunehmenden Verpachtungen der
aufgekündelen Wegmauth-Stationen aufmerksam ge¬
macht werde, indem diese Gefälle um so gewisser läng¬
stens bis halben August versteigert werden sollen, als
mit erstem September 1814 schon die Pachtzeit deS
dermaligen Contractes zu Ende geht, und daher wird
die Domainen - Administration ihrem Uebergabs-Operate
eine eigene Denkschrift über die sogleich vorzunehmen¬
den Pachtveranlassungen dieses Ectragszwcigrs beizule¬
gen haben.

In Hinsicht des Tages der Ucbergabe und Ucber-
nahme hat die Domainen - Administration mit der
Bancogefällen - Administration Rücksprache zu nehmen,
und mit derselben alle Einleitungen zu treffen, die zur
Sicherheit des höchsten Acrariums und zur künftigen
zweckmäßigen Verwaltung der übergebenen Finanzzweige
erforderlich sind.
^6 f) Die Verwaltung und Erhebung dec Weindaz-

gerälle, welche eigenthümlich dem Bancal - Aerarium
angehören und den Ständen nur in Pacht überlassen
waren, ist eben so der Bancal - Administration für die
Zukunft zu übergeben, jedoch hat hievon das Bancal-
Acracium einstweilen nur jenen Betrag einzubchaltcn,
welcher vorhin von den Ständen als Pachtbclrag an das¬
selbe abgeführt wurde, das eingehende Suparplu; hin¬
gegen, welches den Ständen zu Domestical - Zwecken
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überlassen war, ist dem prov. Pcovinzialfond, welcher
ehestens errichtet wird, abzuführen; und daher wird die
Domaincn-Administration alle .jene Verfügungen ein¬
zuleiten haben, die derselben in Hinsicht derWegmauth-
Gebühren und ihrer Rückstände vorgcschricben wurden.

Da die Wcindazgefällc in Laibach, Görz und
Triest durch eine eigene Regie auf Rechnung der Do-
mainen mit Ausnahme von Triest, wo die Stadt die¬
sen Ertragszweig seit ihrer Reoccupirung an sich zog,'
erhoben werden; so wird die Domainen-Administration
Sorge tragen, daß auch diese Verwaltungen am ersten
Juli 1314 dec Bancal-Administration übergeben wer¬
den, wcßwegen mit derselben sich in das Einvernehmen
zu setzen seyn wird.

g) Da endlich die Normalschulbeiträge nach
eingesührler osir. Gerichtsordnung von den Abhandlungs-
Instanzen erhoben und dem betreffenden Fonde zuge¬
mittelt werden; so erreicht auch hierin die Wirksamkeit
der Domainen-Administration ihr Ende, und dieselbe
wird nur noch angewiesen, nebst der jährlichen Ver¬
schreibung auch die diesfälligen Rückstände, wie sic mit
Ende d. M. in den Domainen-Kanzleien bestehen wer¬
den, zu erheben und sie nicht minder diesem Gouver¬
nement zur Amtshandlung und Einbringungs-Veran¬
lassung vorzulcgcn.

Ucbrigens wird die Domainen - Administration be¬
auftragt, einen Ausweis über alle jene Beträge, welche
seit der Wicdereroberung IlliricnS bis Ende d. M. erho¬
ben worden sind, einzuscnden, damit dieselben dem
Schulfcnde zugcrechnet werden können.
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148.

ProvisorischerFortbestand der Real-(Grund)-,
Personal- und Patent- (Erwerb-) Steuer.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 17. Juni
1814, Zahl 258. Verfügung des k. k. prov. General-
Euberniums vom 23. Juni 1814, Zahl 8421. An die
k. k. Prov. Staatsbuchhaltung.

Die k. k. Organisirungs-Hofcommission fand un-
term 17. Juni 1314 anzuordnen, daß es bei dem Fort¬
bestände dec direkten Steuern in Krain, im Görzer und
Villacher Kreise, nämlich der Real- (Grund-), Personal-
und Patent- (Erwerb-) Steuer provisorisch sein Ver¬
bleiben habe, jedoch aber scyen solche Einrichtungen
zu treffen, durch welche sie in geregelten, der wieder
eingetretencn österreichischen Verfassung analogen Gang
gebracht werden.

Zu diesem Behufs ist es erforderlich:

1) die Steucrschuldigkeit eines jeden Contribuenten
legal auszusprechen;
2) auf die Einsendung dec Matrikeln oder Verände-

rungs-Xusweise von jeder Hauptgemcinde und für jede
Steucrgattung zu dringen;
3) die Ausfertigung dec Steuer-Rollen zu beschleu¬

nigen ;
4) sich bei der Steuervorschreibung für das heurige

Jahr (1814) so weit es die Real- und Personalsteuer
betrifft, ganz an die auf jede Commune (Hauptge¬
meinde ) im vorigen Jahre gemachte Anlage zu halten.
5) In der Vorschreibung muß der Gesammtbetrag,

welcher von der Gemeinde an die Kreiscasse abzuführen
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kömmt, und jener, der für die Bezirksauslagen be¬
stimmt ist, und in der 5H- Principal - Contribulion be¬
steht, welche ehedem für die Gemeinde-Auslagen rcpar-
kirt worden sind , abgesondert ersichtlich gemacht werden.
6) Für die Patentsteucr haben die nämlichen Bestim¬

mungen zu gelten, nur ist die Verschreibung nach den
Claffcn und Miethzinsen, wie sic in den neuen Matri¬
keln erscheinen, einzurichtcn.
7) Vom ersten September 1814 haben die Bezirks-

vbrigkeitcn die Einhcbung der dirccten Steuern in dem
ganzen Umfange ihres Bezirkes zu besorgen, die Wirk¬
samkeit der Pcrceptcurs hat in Beziehung auf Einhe¬
bung dec Steuern, und die der Controlcurs an diesem
Tage gänzlich aufzuhörcn- Damit aber dieser Ueber-
gang in der gehörigen Ordnung mit der nölhigen Vor¬
sicht und mit Vermeidung aller Stockungen in der Pcr-
ception vor sich gehe, muß
8) die Liquidation mit den Percepteurs unter Vor¬

ladung der Contcibuenten bei der Bezirksobrigkcit ge¬
schehen.
9) Nach dem Resultate der Liquidation hat die Buch¬

haltung die Vorschrcibung für die Kreiscassc bezirks¬
weise zu verfassen und ein Pare davon auch dem Kceis-
amte zu übergeben.
10) Die nach dem Liquidaticnsacte entfallenden Rück¬

stände für das heurige Jahr hat die Bezirksobrigkeit
von dem Conrribucnten im Metall-Gelde einzuhcbcn,
und in solchem an die Kreiscassc abzuführcn.
11) Die Abfuhr an die Kreiscassc muß acht Tage nach

Verlauf eines jeden Monates erfolgen.
12) Zur Einbringung der Steuer-Rückstände müssen

die gehörigen Vorkehrungen getroffen und den BczirkS-
vbrigkciten diesfalls die nölhige Anleitung, so wie über
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die Verpflichtungen der Steuer, Bezirksobrigkeiten
die förmliche Belehrung ertheilt werden.

Nach diesen Grundsätzen werden daher die In«
structionen zu entwerfen, und solche nach erwirkter
Genehmigung an die Behörden ohne Verzögerung hin¬
aus zu geben seyn.

149.

Bestimmung der Cathegorien jener Militär-
Individuen , welche auf Militär-Aera-
rial-Verpstegung Anspruch haben. —
Behandlungsart der auszuliefernden
Kriegsgefangenen.

Decret des k. k. pro». General-Guberniums vom L3. Juni
1814, Zahl 8466. An die k. k. Polizei-Direktion in
Laibach.

In Militär-Aerarial-Verpflegung können von den
hier anlangenden Leuten nur nachbemerkte übergeben
werden:
1) Nebst den zum activen Stande der österreichischen

Armee gehörigen Soldaten, alle im Dienste des Hau¬
ses Oesterreich oder in jenem der mit diesem in dem nun
geendigten Kriege verbunden gewesenen Mächte gestan¬
denen Leute, welche in die Gefangenschaft der Fran¬
zosen gerathen, und sohin aus solcher sich selbst be¬
freiet haben.
2) Die von der österreichischen Armee und jener der

Alliirten meineidig entwichene, späterhin als Deserteurs
eingebrachte, oder sich selbst gemeldete Mannschaft.
3) Die zwar in französischen Diensten gestandenen,

jedoch aus der von Oesterreich wieder reoccupirten Mi-
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litär-Gränze gebürtigen, und nun in solche zurückkeh-
renden Soldaten; und endlich
4) alle während des besagten Krieges von der öster¬

reichischen und der hiemit vereinten Armee anderer
Mächte gefangen genommenen Franzosen, welche der¬
mal auszuliefern sind.

Die zu den drei erstenAbthcilungen gezählte Mann¬
schaft kommt, wenn sie sich bei der Polizei-Behörde
mit oder ohne Paß meldet, dem hiesigen Transports-
Commando , und die der vierten, der gegenwärtig eben¬
falls in Laibach bestehenden Ranzionirungs-Commission
zu übergeben, und es wird bei dargestcllten sürwaltcn-
Len Verhältnissen sicher keine dieser Branchen die An¬
nahme versagen.

Leute, welche den Franzosen gedient haben, aus
den in dem vorletzten Kriege an Frankreich abgetretenen
Distrikten von Tirol, Jllirien, Oesterreich oder Italien ge¬
bürtig sind, und nun in diese zurückkehrcn, haben nach
der hier Landes getroffenen Einleitung täglich 6 Kreu¬
zer, und zwar auf die Zeit ihres Marsches, in dem
Bereiche des hierländigen Gouvernements in Metall-
Münze, außer solchem hingegen in Einlösscheinen, aus
dem Polizeifonde gegen dem jedoch zu erhallen, daß
sie in einem Tage zwei Stationen zurücklegen müssen;
dieselben können jedoch auf keinen Fall gleich anderen
der Polizei-Aufsicht unterstehenden Individuen auf
militär-ärarische Verpflegung einen Anspruch machen.
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150.

Wiedereinführung des österreichischen Tabak¬
patentes vom 8. Mai 1784 und Bestim¬
mung eines neuen Tabaktariffes nach
österreichischem Gewichte und Münzfüße.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 16 Juni
1814, Zahl 238. Surrende des k. k. pro». Gcneral-
Guberniums in Jlliricn vom 24. Juni 1814, Z. 8298.

Zufolge Anordnung der k. k. Organisirungs - Hof-
cvmmission vom 16. Juni 1814/ Zahl 2Z8 werden alle
das Tabakgefäll betreffenden französischen Gesetze für auf¬
gehoben erklärt, und an deren statt das (unten beige¬
druckte) östr. Tabakpaient vom 8. Mai 1784 in allen
jenen Theilen Jlliriens, über welche sich die Amts¬
handlung der hiesigen k. k. Tabakgcfällen - Administra¬
tion erstreckt, vom ersten August 1814 an wieder in
volle Wirksamkeit gesetzt.

Zugleich wird dec nach dem französischen Gewichte
und Münzfüße bestehende Tabak-Tarifs abgcstcllt, und
dagegen mit obigem Tage der neue, nach österreichischem
Gewichte und Münzfüße in Metallgeld berechnete Ta-
riff in Ausführung gebracht.

Wir Joseph der Zweite rc. rc.
Nachdem Wir das bisher verpachtete Tabakgefäll

unmittelbar durch eine eigene Dircction verwalten
zu lassen, den Entschluß gefaßt haben und dieses durch
gegenwärtige Verordnung bekannt machen, so wollen
Wir zugleich die Versicherung beifügen, daß diese Ab-
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änderung keineswegs auf eine Erhöhung des GefälleS,
sondern vielmehr dahin abziele, den von dec eigenen
Verwaltung erwarteten größeren Nutzen zum Besten der
Staatsbedürfnisse, und wenn cs die Umstände gestat¬
ten werden - zur allgemeinen Erleichterung anzuwenden.

Damit aber nicht etwa jemand auf den Wahn
geführet werde, als ob durch diese neue Bchebungsart
die Einfuhr, der Anbau und Verkaufdes Ta¬
bakes freigegeben und die ehcmahls gegen die man¬
nigfaltigen Hinterführungen diesesGefälles
gemachten V o r ke h run g en und darauf verhäng¬
ten Strafen aufgehoben werden, so finden Wir
nöthig, jedermann über die bei der TabakgefällS-Ver¬
waltung für künftig festgesetzte Ordnung unterrichten
zu lassen.

§. 1-

Niemand ist berechtiget, rohen oder fabrizirten
Tabak aus fremden Ländern und aus Unseren hunga-
rischen, italienischen, niederländischen, ti¬
rolischen oder vorderösterreichischen Staaten,
die, weil die Tabak-Administration darin nicht cinge-
führt ist, in Ansehung dieses Gefälles wie fremde
Länder betrachtet werden, in die deutschen und ga¬
lizischen Ecbländer, wie auch aus einem dieser
letzteren in eine andere erbländische Provinz einzu-
fü hren, ohge einen Paß von Unserer Direktion erhal¬
ten zu haben.

Dieses Verbot der Einfuhr auf fremden Tabak
erstreckt sich selbst auf den Freihafen zu Triest
und die freie Handelsstadt Brodi in Gali,
zien; in dem ersteren soll fremder und in dec letz¬
teren auch galizischer Tabak bloß als eine zum
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Großhandel bestimmte Kaufmannswaare einzufüh-
ren erlaubt scyn, folglich weder von den Inwohnern
selbst gebraucht, noch im Kleinverkaufe nach
Pfunden, oder in noch kleinerem Gewichte verkau¬
fet werden.

§. 2.
Sollte aber jemand eine fremde Gattung von

Tabak, welche in Unseren Remtern nicht zu haben, zu
^eigenem Gebrauche einzuführcn verlangen, so
hat sich derselbe bei der in se i n e r Provinz bestell¬
ten Administration um einen Paß zu melden, welcher
ihm auch gegen Bezahlung der im angehängten Tariffe
bestimmten Taxe nicmahls verweigert werden wird.

§. 3.
Wenn jemand einen in Unseren Acmtern, oder

bei den Verschleißern gekauften Tabak in ein ande¬
res dem Tabakgefälle ebenfalls unterliegendes Erb¬
lond schicken, oder mit sich führen will, so muß die¬
ser Tabak, zur Vermeidung des Uuterschleifes, entweder
mit dem Stämpel, oder mit einer Boll etc des
Amtes versehen werden, widrigenfalls derselbe bis zu
der von dem Amte beigebrachten Rechtfertigung für
geschwärzte- Gut angesehen werden wird.

§. 4.
Wer einen in fremden, oder nach dem §. 1.

den fremden gleich gehaltenen Ländern erzeugten
Tabak durch- und in ein dergleichen Land wieder
ausführen will, hat entweder bei Unserer Tabak-
Direction selbst, oder bei einer in den Provinzen einge¬
stellten Administration um einen Paß anzusuchen und
zugleich ein genaues Verze ichniß der Menge und
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Gattungen des durchzuführenden Tabakes beizule¬
gen, welcher Paß ihm ohne alle Bezahlung, jedoch
nicht weniger als auf v i e r Zentner Blätter,
zwei Zentner fabrtzirten, oder einen Zent¬
ner spanischen verabfolget werden wird. Mit die¬
sem Paffe muß dec Tabak an die darin bestimmte
Gränz-Zollstatt in Fässern, Kisten oder Ballen
auf solche Art gepackt, daß sie plombiret werden kön¬
nen, gebracht und darüber ein genaues Verzeichnis nach
den Nummern und Zeichen der Fässer, Kisten
oder Ballen mit seinem Sporcv- und Netto-
Gewichte und der Tara , wie auch der Gat¬
tung des darin enthaltenen Tabakes eingelegt werden.
Den Eigcnthümern steht cs dann frei, den Tabak ent¬
weder die gerade Straße bis über die in dem Paffe
gleichfalls bestimmte AusbruchSzvllstatt, ohne
unter Weges abzuladen, selbst fortzuführcn, oder durch
die von Unserer Direction bestellten eigenen Spedi¬
teure gegen Entrichtung zu drei Kreuzer von einem
Zentner hungarischen oder galizischen Tabak, zu sechs
Kreuzer für einen fremden bestimmten Speditivns-
gebühr zu versenden.

§. 5.
Niemand soll ohne erhaltene Erlaubnis

in den deutschen und galizischen Ländern Tabak an¬
bauen, noch den auch mit Erlaubniß der Direction
angebauten verschenken oder vertauschen und
an jemand anderen, als allein an Unsere Di¬
rection verkaufen, daher, um dem Unterschleife
von dieser Seite vorzubauen, der Anbauer solchen auch
nicht zu seinem eigenen Gebrauche zu spinnen, zu
mahlen, zu bcitzen oder auf was immer für eine Art
zuzujrichten die Erlaubniß hat.

Pro». Gcsctzs. Erg. B. I. Abth. II. 11
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§. 6.
Denjenigen, welche in den deutschen oder galizi¬

schen Ländern um die Erlaubniß Tabak zu bauen
ansuchen, wird derselbe von den ausgestellten Admini¬
strationen nach dem Maße, als diese den erzielten in¬
ländischen Tabak brauchen und abzulösen dienlich finden,
unentg eidlich ertheilt werden. Dieses Ansuchen
muß alle Jahre, bevor der Tabak wirklich gebaut
wird, gemacht und zugleich der Grund und die
Größe desselben, oder des zum Tabakbaue gewidme¬
ten Theiles bestimmt, die erzielten Blätter aber
ganz der Tabak-Administration des Landes in die
zur Ablösung festgesetzten Oerter abgeliescrt werden.
Die Einlösungspreise werden nach der Güte des
Tabaksblattes von den Landesstellen, einver¬
ständlich mit der Tabak-Direction, jährlich
festgesetzt und von den Administrationen an der Stel¬
le bar bezahlet werden.

§. 7.
Diejenigen, welche den von Unserer Direction fa-

brizirten Tabak zum allgemeinen Gebrauche v e r-
sch leisten wollen, haben sich bei der Administration
zu melden, welche ihnen, falls sie dazu anständig be¬
funden werden, die Erlaubniß ertheilen wird. Diese
Verkäufer sind verpflichtet, ihre erhaltene schriftliche Er¬
laubniß und den VerkaufStarif beständig zu
jedermanns Einsicht in ihren Verkaufläden anzu-
heften, und nebst dem festgesetzten Preise, auch
Maß und Gewicht auf das genaueste zu beobachten,
widrigenfalls sie nicht nur ihre Erlaubniß verlieren,
sondern auch mit den auf Betrug in Maß und Ge¬
wicht verhängten Strafen angesehen werden sollen.
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Wer demnach eine Gattung Tabak th eurer be¬
zahlt, als sie in dem Tarife bestimmt ist, oder wer
im Gewichte bcvortheilet wird, hat den gekauften
Tabak dem nächsten Tabakbeamten zu überbringen,
welcher den Betrug untersuchen, und den Verkäufer
nach erfolgter Ueberwcisung dahin verhalten soll, dem
Anzeiger für jedes Loth des entweder zu theucr
bezahlten oder im Gewichte zu geringen Tabaks einen
Gulden zu ersetzen.

§. 8.
Sollte sich in einem Orte niemand um den

Tabakverschlciß melden, und ein Verkäufer daselbst
dennoch nothwendig ftyn, so ist die Obrigkeit ver¬
bunden , den Verkauf einem tauglichen und sicheren
Manne aufzu tragen.

S. 9.
Um die Einfuhr des fremden Tabaks zu

hindern, ist cs unumgänglich nothig, an allen Grän¬
zen Aufseher zu bestellen, welchen, sobald sie sich
als Tabakbeamte oder Aufseher legitimsten, jeder¬
mann ohne Unterschied des Standes nicht
nur auf ihr Befragen: ob er Tabak bei sich führe?
Rede und Antwort zu geben, sondern auf ihr
Verlangen sie auch in seinem Koffer oder anderen
Behältnissen, und bei besonderem Verdachte in
allen seinen Geräthschaften und an seiner Person
nachsuchcn zu lassen, verpflichtet ist- Falls nun
wirklich geschwärzter Tabak bei jemanden gefunden
würde, muß er denselben ohne Widerstand den
Aufsehern übergeben, und sich mit ihnen zu dem
nächsten Tabakbeamten, oder Ortsobrigkcit stellen,
um daselbst entweder sein Geständniß abzulegcn,

11 -
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oder sich zu rechtfertigen. Sollte sich in einem sol¬
chen Falle jemand widersetzen, so sind die Aufseher
berechtiget, in dieser Absicht allenfalls die Hülfe der¬
jenigen aufzurufen, die ihnen Beistand leisten können,
um den Widerspenstigen mit Gewalt anzuhalten,
und an die nächste Ortsobrigkeit einzubringen, welche
ihn sodann ohne weiters in Verhaft zu nehmen schul¬
dig ist.

§ 10.

Die gegen die Uebervortheilung des Tabakgefällcs
wachenden Aufseher sind auch innerhalb der Gränzen
auf allen Straßen und Wegen berechtiget, alle
dcS Tabaks wegen verdächtige, sowohl gehende als
fahrende Personen anzuhalten, und bei ihnen
Nachsuchung zu halten; nur sind die entweder mit ge¬
packten Wägen, oder auf der P o st R c i sc n d e n,
wie auch die ordinären Posten und die Postwä¬
gen hiervon befreiet, als welche nur bei den Gränz-
zollstativnen, oder bei anderen Wcgmauth-
ämlern innerhalb dec Länder, niemahlsabcr
auf offener Straße angchalten und visitirt wer¬
den dürfen.

11.

Die Sicherheit des Gefälles erford ect nicht weni¬
ger diesen Aufsehern das Befugniß einzuräumen, bei dem
Verdachte eines geschwärzten und verbor¬
gen gehaltenen Tabaks in allen Häusern und
Gebäuden ohne einige Ausnahme, selbst inU n se r e n ei¬
genen landcsfürstlichen Visitationen vorzuneh¬
men. Jedoch sind sic in dergleichen Fällen vcrpflich-
l e l, jedes Mahl eine Gerichlsperson oder cineObrig-
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keit des Ortes bei zuziehen, und die Partei, bei
der sie ihre Nachsuchung halten wollen, vor dem
Eintritte darum zu begrüßen. Zn einzeln gelegenen
Häusern, wo keine Obrigkeit gegenwärtig, oder in dec
Nähe ist, können die Aufseher die Untersuchung zwar
allein vornehmen; jedoch versteht sich, daß sich die¬
selben bei allen Nachsuchungen zuvor mittelst ihrer
Urkunden als wirkliche kaiserliche Tabakbeamten
legitimiren müssen.

§. 12.
Jede Obrigkeit soll nicht nur diesen Untersuchun¬

gen auf Begehren dec Tabakbeamten entweder selbst
beiwohnen, oder jemanden dazu senden, und über¬
haupt denselben auf Anrufen allen verlangten Beistand
leisten, sondern auch herumwandernde Tabakverkäufcc,
die ihnen bekannt würden, unverzüglich für sich selbst
anhalten, dem nächsten Tabakbeamten davon Nachricht
geben, und ihm auch den bei einem solchen Schwärzer
gefundenen und abgenommenen Tabak gegen Em¬
pfangschein behändigen.

13.
Wenn nun ein Schwärzer entweder von der Obrig¬

keit angehalten, oder ihr von dem Tabakbeamten über¬
geben, oder sie von diesem zur Verhörung desselben
ersuchet wird; so hat sie den Schwärzer oder den der
Schwärzung Beschuldigten in Gegenwart des Beamten
zu vernehmen, seine Aussage genau zu Papier zu
bringen, solche zu unterfertigen und sodann dem Beam¬
ten, ohne Abforderung einiger Gebühr zu zu stellen.
Falls aber die Tabakadministration einen solchen Schwär¬
zer selbst zu vernehmen nöthig fände und seine Obrig¬
keit um dessen Stellung schriftlich ersuchte, so ist die-
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selbe verbunden, ihn dec Administration unverzüglich zum
Verhör zu überschicken. Eben so müssen auch die
Obrigkeiten einander wechselseitig diejenigen Per¬
sonen stellen, welche als Zeugen bei den Verhören
dec Schwärzer nöthig sind und schriftlich begehret werden.

§- 14.
Wenn die Administration oder ihre Beamten,

adeliche, geistliche und sonst ansehnlichere
Personen mit der persönlichen Vorrufung verschonen
zu müssen glauben, so sollen diese die von ihnen ver¬
langte Verantwortung über einen vorgekommenen wirk¬
lichen Fall oder bei Verdacht einer Ueberschreitung des
gegenwärtigen Patentes innerhalb 14 Tagen schcist-
l i ch erstatten.

Sollten sie sich dessen weigern, so werden sie von
dem Fiscus zu den Landrechten vorgeladen und
allda co n stituict werden.

§. 15.
Nach vollendeter Untersuchung kommt das Er¬

ke nntniß der weiter unten auf die Schwärzung ge¬
setzten Strafen allein Unseren in den Ländern ange¬
stellten Tabakadministrationen zu, welchen auch die
Macht cingeräumt ist, nach Verschiedenheit der Umstän¬
de diese Strafen zu mildern.

§. 16.
Wo es nur auf eine Geldstrafe ankommt und

der, dem sie zucrkannt worden, sich entweder ganz
unschuldig, oder wenigstens durch den Ausspruch der
Administration zu hart behandelt glaubt; so steht
demselben binnen sechs Wochen, von dem Tage
der erhaltenen schriftlichen Nvtion der Rccurs zu Un-
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seren Land rechten frei. Das Landrecht aber hat
sich in seinem Spruche buchstäblich an gegenwärti¬
ges Patent und die darin bestimmten Strafen zu hal¬
ten , ohne dieselben im geringsten zu mäßigen.

§. 17.

Wenn Straffällige nur eine Nachlassung der
ihnen zuerkannten, oder eine mehrere Milderung der
von der Administration bereits gemäßigten Strafe erhal¬
ten zu können vermeinen, können sie ihren Recurs
binnen eben dieser Frist, nach deren Verlauf ste
nicht mehr gehört werden, bei Unserer Tabakge-
fällsdirection selbst anbcingen.

§. 18.

Diejenigen, welche die ihnen zucrkannte Geldstrafe
nicht erlegen können, sind Unserem Landrechtc zu
übergeben, und von diesem ohne Rücksicht auf die von
der Administration vielleicht geschehene Mäßigung, nach
Verhältniß der ganzen Strafe zu den unten be¬
stimmten körperlichen Strafen zu verurtheilen.

§. 19.

Die Strafe der Schwärzung für jedes auf was
immer für eine unerlaubte Art hereingebrachte, rohe
oder fabrizirte Pfund Tabak ist nebst dem,
daß die Waare verfällt, 16 Gulden.

§. 20.

Diejenigen, welche nächst den hungarischen oder
fremden Gränzen wohnen und fremden Tabak zu eige¬
nem Gebrauche bei sich führen, sollen, wofern die¬
ser mehr als zwei Loth beträgt, für jedes Loth mit
einem Gulden bestraft werden. In diese Strafe von einem
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Gulden für jedes Loth verfallen sie aber auch dann,
wenn sie zwar weniger, jedoch in dec Absicht eS zu
v e r k a uf e n, bei sich führten.

21.
Die auf die Schwärzung bestimmte Strafe hat

nicht nur allein bei wirklichenSchwärzern, son¬
dern auch bei allen denen Platz, welche anderen entwe¬
der zur Schwärzung den Auftrag geben oder sie da¬
für bezahlen.

22.
Nachdem in den §§.2, 3 und 4 vorgeschricbcn

wird, daß bei der Ein- und Durchfuhr deS fremden
Tabaks jcdesmahl ein Paß anzusuchen scy; so wird
auch derjenige Tabak, welcher ob er gleich nicht
heimlich eingeführt oder durchgeführt, sondern bei
einem Gränzzollamte wirklich angcmeldet wird, den¬
noch als verfallen angesehen, sobald derselbe nicht
mit einem Paffe von Unserer Direktion versehen ist,
in welchem Falle jedoch sonst keine Strafe Platz greift.

§. 23.

Wenn ohne Eclaubnißzettel Unserer Ta¬
bak - Administrationen Tabak angebauet wird, so
sollen die Tabakpflanzen auf geschehene Anzeige eines
Tabakbeamten mit Hülfe der Herrschaft oder des näch¬
sten Gerichtes sogleich ausgerissen, gewogen und für
jedes Pfund desselben ein Gulden Strafe bezahlet
werden.

S- 24.

Wer von dem auch mit Eclaubniß gebau¬
ten Tabak etwas verkauft, unter was immer für
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rinem Vorwande an andere überläßt, oder zu
seinem eigenen Genüße spinnt, mahlt, beitzt
oder auf irgend eine Art zubereitet oder ver¬
braucht hat, wird für jedes Pfund mit 16 Gulden
bestraft. Wird er hierüber zum zweiten Mahle
betreten, so ist er, außer dec Geldstrafe, auch seiner
Erlaubniß zum Tabak-Anbaue verlustiger.

25.
Diejenigen, welche obgleich einen in den Fabriken

Unserer Direktion erzeugten Tabak, jedoch ohne er¬
haltene Eclaubniß verkaufen, haben sowohl für
jedes schon v erkaufte , als zu dieser Bestimmung
noch vor findige Pfund, nebst der Confiscation dcS
Tabaks 16 Gulden zu bezahlen. Dieser Strafe unter¬
liegen auch diejenigen Käufer, welche gewußt ha¬
ben, daß der Verkäufer zu dem Verschleiße nicht be¬
rechtiget war.

§. 26.

Diejenigen, welchen es allenfalls gelingen sollte,
die Wachsamkeit der Gränzaufsicht zu hintergchen und
ihre Einschwärzung über die Gränze zu Stande
bringen, wenn sie diesen Tabak innerhalb Unserer
zur Tabakgefälls-Direction gehörigen Länder heimlich,
entweder selbst Herumtragen, oder auch wissentlich
für andere bei sich führen, aufbe wahren oder
sonst verheimlichen, müssen, es mag der Tabak
bei ihnen selbst gefunden, oder sie auf andere Act da¬
von überzeugt worden seyn , für j e de s P fu nd des
verkauften , gekauften, aufbehaltenen oder
verheimlichten Tabaks 16 Gulden bezahlen.
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§. 27.
Wer die hier festgesetzte und von Unserer Tabak-

direction in einzelnen Fällen vielleicht geminderte Geld¬
strafe zu erlegen nicht im Stande ist, wird dafür
körperlich gestraft, und zwar das erste Mahl für
jeden Gulden dec ganzen Geldstrafe mit einem
Tage öffentlicher Arbeit in Eisen; das zweite
Mahl wird diese Strafe verdoppelt, wobei jedoch zur
Grundregel anzunchmen ist, daß eine dergleichen Strafe
niemahls über 4 Jahre sich erstrecken könne.

§.. 28.
Wer sich den Tabakbeamten oder Aufsehern ent¬

weder auf freier Straße oder bei h ä u s l i ch e n Na ch-
suchungen mit Gewalt widersetzt, soll in dem
Falle, daß wirklich Tabak bei ihm gefunden würde,
und die Contrebandstrafe nur eine zweimonatliche
oder eine noch geringere öffentliche Arbeit bestimmt,
mit d o p p e lt e r Z e i t, fiele aber die Strafe auf län.
ger aus, mit einer um ein Dritttheil verlän¬
gerten Strafzeit gezüchtiget werden.

§. 29.
Sollte jemand die Gewalt bis dahin treiben, einen

Beamten oder Aufseher zu schlagen oder gar zu
verwunden, dann ist der Thäter nebst dem Er¬
sätze des erweislichen Schadens und der H e i l u n gs-
kosten auf zwei Jahre zur öffentlichen Arbeit in
Eisen zu veructheilen.

§. 30.
Adeliche oder Personen, bei deren Stand

eine dergleichen Leibesstcafe nicht gewöhnlich, oder sol¬
che, welche sich mit einer Geldstrafe los; »lösen hin-
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längliches Vermögen besitzen, sollen, falls sie eine ge¬
waltsame Widersctzung gegen die Untersuchung ihrer
Häuser, Wohnungen oder Wägen gewagt haben, und
wirklich Tabak bei ihnen gefunden wird, die oben auf
jedes Pfund bestimmte Strafe doppelt erlegen. Ware
aber in einem solchen Falle auch keinTabak gefun¬
den oder die Nachsuchung durch die Widersctzung ganz
verhindert worden, so soll derjenige, welcher die Un¬
tersuchung gehindert hat, mit 50 Gulden oder mit so
vielen Tagen öffentlicher Arbeit gestraft werden.

§. 31.
Wofern bei einer solchen Widersetzung ein Tabak-

bcaknler schwer verwundet oder tödtlich gcmißhan-
delt würde, dann ist der Thätcr nach der bestehenden
Halsgerichtsordnung zu behandeln.

§. 32.
Wer einen Tabakbeamten durch Geschenke zu be¬

stechen sucht, damit dieser ihn entweder mit geschwärz¬
tem Tabak durchkommen kaffe oder nicht visitire, soll
um den zehnfachen Betrag desjenigen, was er
g e g eb e n oder a n g e b ot h e n hat, bestraft werden.
Falls er diese Strafe zu bezahlen außer Stande ist,
muß er auf so viele Tage als die Strafe Gulden
beträgt, in Eisen arbeiten.

§. 33.
Güterbcsitzer, Obrigkeiten , Beamte , Richter,

Magistrate und Geschworne, welche Unseren Tabak¬
beamten zur Anhal cu ng eines Schwärzers oder eines
solchen, der auf offener Straße sich der Visitation wi¬
dersetzt, oder zu Nachsuchungen in den Häusern den be¬
gehrten Beistand verweigern, oder die, welche die
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in ihren Gemeinden sich aufhaltcnden und handelnden
offenbaren Schwärzer nicht selbst aufheben,
oder endlich, welche den Tabakbcamtcn auf ihr Anru¬
fen gegen Rotten von Schwärzern nicht zu Hülfe
eilen, falls wegen des versagten Beistandes eine be¬
kannte Einschwärzung geschehen ist, unterlie¬
gen der nämlichen Geld- oder körperlichen
Strafe, als ob sie selbst diese Schwärzung gemacht
hätten. Aber auch, wenn ungeachtet des unterbliebe¬
nen Beistandes kein Contrcband erfolgt wäre, sollen sie
dennoch mit 50 Gulden bestraft werden.

34.

Auf der Post Reisende, die sich der Nachsu-
chung der Tabakbeamten widersetzen, sollen von den
Postmeistern nicht weiter befördert werden. Läßt ein
Postmeister einem solchen zur weiteren Reise Pferde
Vorspannen, so unterliegt er für jeden Fall glei¬
cher Strafe, als diejenigen Obrigkeiten, welche den
Beamten den nölhigen Beistand verweigern.

§. 35.

Denjenigen, welche den Tabakbeamten in allen
Fällen, wo sie angerufen werden, willig Beistand
leisten, soll das Drittt-Heil dec eingehenden Geld¬
strafe zu Theil werden.

36.

Diejenigen, durch deren Hülfe die Tabakbcam-
ten einen oder mehrere nicht ansäßige, sondern Herum¬
irrende oder fremde Tabakschwärzer handfest ma¬
chen, haben, wenn die ergriffenen als wirkliche
Schwärzer verurtheilt werden, für jede Mannsper-
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son zwei Ducaten, und für eine Weibsperson
einen Ducaren zu erhalten.

§. 37.
Ueberliefern aber die Grundherren, Obrigkei¬

ten, Richter, Gemeinden oder auch einzelne Personen
aus eigenem Antriebe, ohne Anrufen oder Hülfe
der Tabakbeamten einen oder mehrere von ihnen cin-
gefangene Schwärzer, so sollen ihnen nach dem ge¬
schöpften Erkenntnisse, nebst dem Wecthe des zugleich
mit eingelicferten Tabaks für jede Man nSperso n
drei Ducaten und für eine Weibsperson zwei Du¬
cate« verabfolget werden.

38.
Diejenigen, welche eingeschwärzten Tabak oder die

Personen, welche solchen gekauft oder verkauft haben,
an Unsere Tabakbcamten an zeigen, empfangen das
Dcitttheil der ganzen von dem angezcigtcn
Schwärzer und dessen Mitschuldigen eingehenden Geld¬
strafe; und falls ein Schwärzer selbst seine
Mitschuldigen, oder ein Käufer seinen Verkäufer oder
gegenseitig anzeigt, so wird demselben, außer den ihm
bereits versprochenen Drittthcile, noch die Nachsicht
der verdienten eigenen Strafe hiemit zugestchert.

39.
Auch den auf der Schwärzung wirklich be¬

tretenen oder angezeigten und deswegen bereits
zur Verantwortung gezogenen Schwärzern sell ihre
eigene Strafe ganz oder zum Th eile, nachdem
die Umstände sich verhalten, nach gesehen weiden,
wenn sic andere Mitschuldige, oder denen sie Tabak
verkauft, oder von denen sie einen angekauft, frei-
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willig entdecken, und solche davon rechtsbeständig
überzeugen.

§. 40.
Zur Verjährungszeit der auf die Schwär¬

zung festgesetzten Strafen werden fünf Jahre dergestalt
bestimmt, daß wer vor Verlauf dieser fünf Jahre
einer Schwärzung oder eines unerlaubten Kaufes oder
Verkaufes des Tabaks überführet würde, immer noch
den bestimmten Strafen unterliege.

§. 41.
Endlich, da Wir auf einer Seite für die Sicher¬

heit des Gefälles und der dabei angeflellten Beamten in
dieser Verordnung zureichend besorgt sind, so versehen
Wir Uns auf der anderen auch zu den sämmtlichen
Tabak beamten nicht nur einer strengen Red¬
lichkeit, sondern auch einer alle ihre Amtshand¬
lungen begleitenden Bescheidenheit, die Wir ihnen
hicmit auf das nachdrücklichste empfehlen und zur
Pflicht machen, mit der öffentlichen Versicherung, daß
diejenigen, welche ihres Amtes zu jcmandS Kränkung
oder sonst zu muthwilligen Behandlungen zu mißbrauchen
wagen sollten, unnachsichtlich auf das schärfeste
werden bestrafet werden.

Gegeben in Unserer Haupt- und Residenzstadt
Wien den achten Tag des Monates Mai im sicbenzchn-
hundert vier und achtzigsten, Unserer Regierung, der
römischen im zwanzigsten und der erbländischen im
vierten Jahre.
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151.
175

Wiedereinsetzung der Landesstelle in die voll¬
ständige Ausübung des ^U8 8upr6MA6 III-
8p6otioni8 6t kläv06kiti»6 über die Geist¬
lichkeit in den Diöcesen Laibach, Triest
und Görz. '

Note der k. k. Organisirungs-Hofrommission vom 11. Juni
1814, Zahl 230. Dccret des k. k. prov. General-Gu-
berniums vom 24. Juni 1814, Zahl 83SS. An die
bischöflichen Ordinariate zu Laibach, Triest und Görz.

Zufolge Eröffnung der k- k- Organisirungs - Hof-
cvmmission vom 11. Juni 1814 darf es bei der Sorg¬
losigkeit, mit welcher sich die französische Regierung über
die Tauglichkeit der künftigen Priester, über die Wür¬
digkeit der künftigen Pfarrer und darüber, daß in der
Procedur gegen einen Priester über nicht bloßeDiscipli-
nar - Vergehungen und bei verhängten corrccticncllcn
Strafen, demselben durch einen den Gesetzen etwa nicht
ganz entsprechenden Fürgang kein Unrecht widerfahre,
hinweg gcsetzct hat, ferner nicht mehr bewenden. Das
provisorische General-Gouvernement wird daher von
NUN an das jus supromss inspectionis et sclvoestiae
nach den für die deutschen Provinzen der österreichischen
Monarchie bestehenden Normalien in den Provinzen des
sogenannten Jlliriens, welche mit jenen österreichischen
Provinzen eine gleiche kirchliche Verfassung haben, und
in denen die französische Verfassung noch bestehet, näm¬
lich in den Diöcesen Laibach, Triest und Görz wieder
vollständig ausübcn, und will sich besonders die Geneh¬
migung dec Aufnahme der Candidatcn in geistliche Or¬
den und Klöster über Einsicht der Zeugnisse derselben,



176 Vom 24. Juni.

die Erwirkung der Aufnahms-Bewilligung ausländi¬
scher Priester und Candidaten des Priesterstandes, die
Cinstchtnehmung in die Zeugnisse der zu weihenden und
mit dem Religionsfonds - Tischtitel zu versehenden Prie¬
ster, die Dispositionen zu wesentlichen Anordnungen in
dem öffentlichen Gottesdienste, die Concurrenz bei dec
Untersuchung und Bestrafung nicht rein disciplinärcr,
sondern gemischter Vergehungen dec Priester, nach dec
(im Nachhange ersichtlichen) Normalvorschrift vom 3.
März 1792 Vorbehalten haben.

Vorschrift
über die Untersuchung und Bestrafung der Curat-Geistlichkeit.

Hofdecret rom 3. März 1792, Zahl 116.

Da einerseits die Seelsorger, welche Vergehungen
halber von den geistlichen Behörden untersucht und mit
Absetzung von ihren Pfründen bestraft werden, über
daS bei ihrer Untersuchung und Aburthcilung beobach¬
tete Verfahren, bei den höchsten politischen Stellen häu¬
fig Beschwerde führen, dadurch aber zum Nachthcile
des bischöflichen Ansehens neue Untersuchungen noth-
wcndig machen, andererseits nicht gestattet werden kann,
daß sie, da sie mit den übrigen Bürgern gleichen An¬
spruch auf den Schutz des Landesfürsten haben, ohne
Vermissen und Crkenntniß der politischen Behörde, mit
weltlichen Strafen belegt, ihres Amtes entsetzt, und
der damit verbundenen Einkünfte verlustig erklärt wer¬
den, so haben Seine k. k- Majestät folgende Vorschrift
zur Beobachtung bei Untersuchung und Bestrafung dec
Curatgeistlichkeit festzusctzcn für nothwcndig befunden.
Um zu wissen, wann und welchen Antheil die politische
Behörde an Untersuchung dec Geistlichen nehmen soll,
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kommt es darauf an, daß die eigentlich geistlichen Ver¬
gehungen, deren Bestrafung den Bischöfen zusteht, be¬
stimmt, und von den übrigen Verbrechen, deren Be¬
strafung von der politischen Behörde abhängt, genau
unterschieden werden. In dieser Absicht muß
1) jeder Geistliche, wenn er auch nicht zugleich Seel¬

sorger ist, in der zweifachen Eigenschaft eines Prie¬
sters und eines Bürgers betrachtet werden; so wie
ec in dieser Hinsicht Pciesterpflichten und Bürgerpflich¬
ten hat, so macht er sich durch Uebertretung derselben
entweder geistlicher oder bürgerlicher Vergehungen schul¬
dig. Geistlicher Vergehungen im eigentlichen Sin¬
ne des Wortes macht er sich schuldig, indem er die
Pflichten übertritt, zu welchen ihn die minderen oder
höheren Weihen, so fern dieselben für sich und ohne Be¬
ziehung auf die Seelsorge betrachtet werden, verbinden,
z. B. wenn ein Clecicus den ihm obliegenden Kirchen-
dicnst entweder gar nicht oder ordnungswidrig verrich¬
tet, die canonischen Vorschriften von der den Geist¬
lichen zustehenden Ehrbarkeit im Wandel nicht beobach¬
tet, durch Hang zum Spiele und Trunke, durch ver¬
dächtigen, unzuläßigen Umgang , gegen Zucht und Sitt¬
lichkeit handelt. Ucber diese und ähnliche Vergehun¬
gen hat der Bischof allein die Untersuchung zu veran¬
lassen und zu erkennen, so wie auch angemessene Kir-
chcncensuren und geistliche Strafen zu verhängen. Hier¬
auf beschränkt sich aber gegenwärtig, nachdem der Staat
die bürgerliche Gerichtsbarkeit über die Geistlichkeit
zurückgenvmmen hat, die ganze bischöfliche Strafge¬
walt.
2) Durch Uebectretungen der Bürgerpflichten begeht

der Geistliche politische oder Criminal-Verbrechen, de¬
ren Bestrafung nicht dem Bischöfe, sondern mit Aus-

Prov. Gesetzs. Erg. B. I. MH. II. 12
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schluß desselben, der politischen Behörde oder dem
peinlichen Gerichte zusteht.
3) Ist der Geistliche zugleich Seelsorger, was er

allezeit seyn soll, so muß er nicht nur als Priester und
Bürger, sondern auch, da die Verwaltung der Seelsorge
unbeschränkten Einfluß auf die Gesinnungen des Volkes
hat und an den wichtigsten politischen Einrichtungen,
mittelbar und unmittelbar Theil nimmt, als ein
Beamter des Staates in der Kirche angesehen
werden, woraus von selbst folgt, daß die Aufsicht über
die Verwaltung der Seelsorge, die Erkenntniß, ob ein
Seelsorger sein Amt gehörig handle und die Bestrafung
desselben, wenn er schuldig befunden wird, nicht dem
bischöflichen Consistvrium allein, sondern zugleich der
öffentlichen Verwaltung zusteht.

So wie nun den Bischöfen vermöge ihres Hirten-
amtcs die unmittelbare Leitung der Seelsorge und dec
geistlichen Jucht obliegt, so sollen dieselben auch geringe
Vergehungen der Seelsorger in ihrem äußeren Betra¬
gen oder in Verwaltung ihres Amtes, so lange diese
zur inneren Zucht gehören, und weder in Verbrechen
ausarten, noch auf den Staat Beziehung haben, mit
geistlichen Besserungsstrafen abthun. Wenn aber diese
Vergehungen durch geistliche Strafen nicht verhütet
werden können, wenn sie öffentliches Aergerniß in der
Pfarrgemeinde, Klagen und Anzeigen veranlassen, auf
den Staat überhaupt oder auf einzelne politische Anstal¬
ten, deren Besorgung den Seelsorgern zusteht, z. B.
auf die Führung der Tauf- und TrauungSbücher, das
Schulwesen und die Armenversorgung sich erstrecken,
wenn dadurch die Befolgung landesfürstlicher Verord¬
nungen und der Fortgang politischer Einrichtungen ge¬
hemmt wird, dann hören sie auf ein Gegenstand der
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inneren Jucht zu styn, und unterliegen nicht mehr bloS
geistlichen sondern weltlichen Stkafen, sofort auch dec
gemeinschaftlichen Erkcnntniß der geistlichen und poli»
tischen Behörde und die Untersuchung derselben ist nicht
vom bischöflichen Ordinariate allein, sondern aus einer
aus geistlichen Ordinariats- und weltlichen Kreisbeam-
tcn zusammengesetzten Commission vorzunehmcn und von
dieser ein gemeinschaftliches Gutachten darüber an die
Landesstelle zu erstatten, welches überhaupt bei allen
Vergehungen der Seelsorger zu beobachten ist, welche
die Absetzung von ihrerPfründe oder die Sperrung ihrer
Einkünfte nothwendig machen, indem die Verhängung
weltlicher Strafen lediglich den Mltiichdii Behörden
zusteht.

152.

Einführung des Religions-Unterrichtes in
den Provinzial-Strafhäusern. — Ge¬
halts-Bestimmung der Religionslehrer
in denselben.

Dccret des k. k. pro». General-Guberniums vom 24. Juni
1814, Zahl 8393. A» das bischöfliche Consistorium in
Laibach.

Da nach allerhöchster Anordnung bei allen Crimi-
nal-Arresten ein ordentlicher Religions-Unterricht ein¬
geführt werden muß, so wurde dem bischöflichen Ordi¬
nariate die (unten beigedruckte) Anweisung für den,
den Criminal-Arrestanten,im hiesigen Slrafhause bei¬
zugebenden Religionslehrer zu dessen genauester Beneh-
mung mitgetheilt.

12
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Zugleich wurde bemerkt, daß Seine k. k. Majestät
vermöge hohen Hofkanzlei-Dcccetes vom 26. April 1810
allcrgnädigst zu befehlen geruhten, daß jedem in seinem
Kloster oder Stifte verpflegten Ordenspriestcr für die
Ertheilung dieses Unterrichtes aus dem Religionsfonde
jährlich eine Remuneration von 150 Gulden, einem
schon in der Seelsorge angestellten und als Seelsorger
schon besoldeten Wcltpriester 200 Gulden, einem eigens
für diesen Unterricht angestellten Priester aber der volle
Gehalt eines Pfarrers zu erfolgen, ein solcher Priester
von dem bischöflichen Consistorium in Vorschlag zu
bringen und von dem Gubernium zu ernennen sey.

Anweisung

für den, den Criminal-Arrestanten keizugcbenden Religionslehrer.

§. 1.
Die Pflichten des denCriminal-Arrestanten beizu¬

gebenden Religionslehrers zerfallen in zwei Haupttheile.
Einige derselben beziehen sich nämlich auf die Arrest,
Polizei, welche dec Seelsorger nicht aus übertriebenem
Wunsche, sich mit den Arrestanten über ihr Seelenheil
zu besprechen stören oder schwächen darf, die anderen
gründen sich auf den Zweck seines Amtes, die sittliche
Besserung der Arrestanten und dadurch zugleich das all¬
gemeine Staatswohl befördern zu helfen.

2.
In Ansehung dec Arrest-Polizei ist zuerst ein

wesentlicher Unterschied zwischen den in der Untersuchung
stehenden Arrestanten und zwischen den bereits abgeur-
theilten und zur Strafe eingckerkerten Verbrechern zu
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machen. In Ansehung der ersteren darf der Seelsorger
nach dem §. 321 des Strafgesetzbuches I. TheileS sich
nie anmasscn, allein zu den Verhafteten zu kommen und
sich mit ihnen zu besprechen.

Ec darf mit ihnen nie ohne besondere Erlaubniß
des Cciminal-Gerichtes und in Gegenwart eines,crimi-
nalgerichtlichen Beamten, dem die Sprache, worin die
Unterredung geschehen soll, verständlich ist, sich besprechen.

§. 3.

Auch bei dem Religions-Unterrichte, dec an Sonn-
und Feiertagen dec versammelten Menge dec Arrestan¬
ten zu ertheilcn ist, kann dec Seelsorger nicht die Ge¬
genwart dieser noch in der Untersuchung stehenden Ar¬
restanten fordern, sondern cs sind nur jene Jnquistten
zum Religions-Unterrichte zuzulassen, denen es der
Criminal-Gerichts-Vorsteher einverständlich mit dem In¬
quirenten nach der Lage der Untersuchung ausdrücklich
gestattet.

§. 4.

Minder beschränkt ist der Umgang des Seelsor¬
gers mit den bereits abgeurtheiltcn und zur Strafe ein-
gckerkerten Verbrechern. Mit diesen darf er an einem
dazu bestimmten Orte allein sprechen, jedoch nur mit
Vorwissen des Vorstehers der Arrest-Anstalt, und zu
einer Zeit, welche mit der übrigen Hausordnung nicht
im Widerspruche stehet.

§. Z.

Bei allem Umgänge, den er mit den Arrestanten
jeder Art allgemein oder einzeln zu pflegen hat, hüte
sich der Seelsorger, daß er nicht in die Beurlheilung
der Gelindigkeit oder Schärfe, oder Rechtmäßigkeit des
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Verhaftes oder der Strafe, noch weniger in einzelne Be¬
schuldigungen gegen diesen oder jenen Arrestanten, in
Schmähungen oder Vorwürfe an dieselben sich einlasse.
Ersteres ist nicht nur außer den Gcänzcn seiner Bestim¬
mung, sondern es wäre selbst ein schweres Vergehen
eines anmassenden Urtheiles; letzteres ist dem christlichen
Geiste dec Sanftmuth zuwider, würde ihm das seinem
Amte so nöthige Zutrauen der Lehrlinge ganz entziehen
und allen Zugang zu ihren Herzen verschließen.

§. 6.
So nothwendig es dem Seelsorger ist, sich so viel

möglich eine individuelle Kenntniß der einzelnen Arre¬
stanten, ihrerVergehungcn, ihres Charakters, des Grades
ihrer geistigen Bildung zu verschaffen, so darf er sich
diese Kenntniß doch nur durch solche Mittel verschaffen,
welche in jeder Hinsicht an sich rechtmäßig sind und mit
der Arrest-Polizei nicht im Widerspruche stehen Ver¬
botene Mittel in dieser Sache sind vorzüglich: jeder
Versuch eine Einsicht in die Acten des Criminal-Ge¬
richtes zu erhalten; die Ausforschung der Mitarre-
stMsiz über die Beschaffenheit der anderen, selbst das
bloße geneigte Anhöcen von Schwätzereien der Arrestan¬
ten an ihn über die Beschaffenheit ihrer Gefährten.
Die erlaubten Mittel sind: das Beichtbekenntniß jedes
einzelnen Gefangenen über seinen eigenen Seelenzu¬
stand, das vernünftige Ausforschen des Nöthigen im
Gespräche mit der Person selbst, die Auskünfte, die ihm
der Gerichts-Vorsteher und der Kerkermeister über die
Arrestanten geben-

7.
Der Seelsorger enthalte sich von asten Geschenken,
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die er an die Gefangenen, es sey an Geld, Nahrungs¬
mitteln, oder an was immer eigenmächtig bringen
wollte, um sich ihre Zuneigung und ihr Vertrauen zu
erwerben. Erhält er Almosen für dieselben, so darf
er dasselbe nur einverständlich mit dem Gerichts-Vor¬
steher und mit ausdrücklicher Bewilligung desselben an
die bestimmten Personen vertheilcn.

8.
Was nun die Pflichten betrifft, welche sich auf

den Zweck seines Amtes gründen, so hat ec alle Sonn-
und Feiertage einen gemeinschaftlichen Religions-Unter¬
richt an alle diejenigen zu ertheilen, welche schon ab-
geurtheilt sind, oder welche aus den Jnquisitcn dabei
zu erscheinen die Eclaubniß haben. Theils des Wohl¬
standes wegen, theils weil die Belehrung der Weibs¬
personen, der ihnen gewöhnlich eigenen Verbrechen we¬
gen verschieden von jenen der männlichen Arrestanten
seyn muß, ist der Unterricht der männlichen und weib¬
lichen Arrestanten zu verschiedenen Stunden abzuhalten.

Bei einer großen Menge Arrestanten einerlei Ge¬
schlechtes können sie in Abteilungen nach der Zahl dec
Kerker gebracht werden, denen der Unterricht zu ver¬
schiedenen Stunden, und — da dem Seelsorger eine
zu ostmahlige Wiederholung des Unterrichtes an eben
demselben Tage nicht zugcmuthet werden kann, auch an
verschiedenen Tagen dec Woche, doch so, daß jede Ab-
thcilung wenigstens eine wöchentliche Erbauungsflunde
erhalte, ertheilet werde.

§. 9-
Zur Winterszeit, wo bei den Gefängnissen weniger

Arbeit ist, kann der Seelsorger auch unter der Woche
mit Cinverständniß des Vorstehers verschiedenen Abthci-
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lungen der Arrestanten, oder waS noch besser ist, ein¬
zelnen schon abgeurtheilten, nur zur Strafe noch cin-
gekerkecten Gefangenen nach ihren Bedürfnissen Unter¬
richt geben.

10.
Da die Vergehen d?r Menschen entweder aus ab¬

soluter Unwissenheit des Gesetzes oder aus verdorbenen
Neigungen, welche den Verstand zur Aufstellung irriger
Prinzipien verleiten, ihren Ursprung nehmen, so muß
der Seelsorger
1) die verschiedenen Gattungen von Criminal-Ver¬

brechen, die er sich aus dem I. Theile des Strafgesetz¬
buches bekannt zu machen hat, nebst den darauf ge¬
legten schweren Strafen den Gefangenen faßlich zu er¬
klären und ihnen zu zeigen suchen, daß diese Verbre¬
chen auch nach den Geboten Gottes verboten sind- Hie¬
bet muß ec diejenigen Verbrechen, die bei dem rohen
Volke am häufigsten gang und gebe sind Und wovon cs
die große Strafbarkeit und den Unterschied derselben
nicht einsieht, als Brandlegung, Raub, Diebstahl,
Kindesmord, falscher Schwur und dergleichen am be¬
sten behandeln.

§. 11.
Ec muß

2) allen jenen Ausflüchten entgegen yrbejten, durch
welche der Verbrecher seine Fehltritte zu entschuldigen
sucht und jene irrigen Grundsätze umzustoßen und aus¬
zurotten trachten, auf welche der Entschluß zur Ausfüh¬
rung deS Verbrechens gewöhnlich gegründet ist.

§> 12.
Er muß

Ä die vorzüglichsten QuMrz dec meisten Verbrechen,
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nämlich Faulheit lind Hang zur Trunkenheit in ihrer
Abscheulichkeit und Schädlichkeit den Gefangenen dar-
stcllen und ihren Entschluß zur Vermeidung derselben
zu erwecken und zu bestärken suchen.

§. 13.

Ec muß
4) die natürlichen Empfindungen des Rechtes und

Unrechtes durch die sinnlichsten Darstellungen in den
meistens noch rohen Herzen der Verbrecher mit allem
Flcißc zu erregen und den Grundsatz: „Was du nicht
willst, daß dir andere thun, das thue auch ihnen nicht",
recht faßlich und eindringlich ihnen zu machen sich be¬
mühen und auf diese natürlichen Gefühle die höheren
Empfindungen deS Christenlhumes fest zu pflanzen trach¬
ten. Ec muß die Arrestanten dadurch dahin bringen,
daß sie einschen, ihre zeitliche Strafe allein könne ihre
Schuld noch nicht tilgen, sondern es sey übccdieß ihre
innige Umänderung nothwendig.

§. 14.

Er muß sie durch diesen Unterricht
5) dahin führen, daß sie von inniger wahrer Reue

über ihre Fehltritte durchdrungen werden und ihnen da¬
bei die wirksamsten Mittel gegen künftigen Rückfall an
die Hand geben.

§. 15.
Dabei ist es seine vorzüglichste Pflicht ihnen oft

einzuschärfcn, daß es ihre Schuldigkeit sey, die Be¬
schwerden des Kerkers und die ihnen aufgelegte Strafe
geduldig zu ertragen, damit das verursachte Uebel und
Aergerniß gut gemacht werde, daß sic in dem Gefäng¬
nisse Zucht und Ordnung auf das genaueste beobachten
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müssen, um nicht schlechter, sondern gebessert in die
Welt zurück zu treten, in der sse nach ausgestandcner
Strafe wieder die allgemeinen Rechte genießen werden.

§. 16.

Die Art und Weise, wie dieser Unterricht am
zweckmäßigsten einzurichten sey, wie er nach der Ver¬
schiedenheit der Charaktere auch verschieden cingckleidet
werden müsse , wie der eine mit Nachdruck, der andere
mit Gelindigkeit zu behandeln sey, läßt sich in eine
Instruction nicht zusammen fassen, sondern ist das Re¬
sultat der Grundsätze, welche der Seelsorger aus sei¬
nen sämmtlichcn Studien sich erworben haben muß.

Eben diese zeigen ihm auch die Eigenschaften des
hohen MutheS, der duldsamen Sanftmuth, des klugen
Eifers für die sittliche Verbesserung seiner Mitmenschen,
der edelmäßigen Aufopferung seiner selbst, die ihn bei
diesem wichtigen Amte beseelen und leiten müssen.

153.

Erläuternde Verfügungen in der prov. Ju¬
stiz-Verfassung der illirifchen Provinzen
und dem Verfahren in Justiz-Angele¬
genheiten.

Note des Herrn Justiz-Organisirungs-Hofcommiffärs rom 23.
Juni 1814, Zahl iio. Surrende des k. k. prov Ge¬
neral-Guberniums vom 27. Juni 1814, Zahl 8531.

Seine k. k. Majestät haben über erstatteten allcr-
unterthänigsten Vortrag folgende Entschließung zu fassen
geruhet:
ilens werde jeder Partei gestattet, nur mit einem
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Vertreter, den sie unter den Ivonas oder Advocate»
selbst wählen kann, vor Gericht zu erscheinen, und in
allen Fällen und bei jeder Behörde sich vertreten zu
lassen; dagegen habe es von den den ^vouss und Ad-
vvcaien in dem Tarife vom 16. Februar 1807 ausge-
mcsscncn Gebühren abzukommen; die Vertreter haben
über ihre baren Auslagen und Desccviten ordentliche Er¬
pensen - Verzeichnisse zu verfassen, welche nach Befin¬
den der Partei der gerichtlichen Mäßigung unterzogen
werden können.

Stens soll von nun an in keiner anderen Sprache
schriftlich oder mündlich vor Gericht verhandelt werden,
als in jener Gerichtssprache, die im Jahre 1809 in
jeder Provinz gesetzlich und üblich war.

Atens bewilligen Seine k. k. Majestät gegen reformi-
rende Urthcile des Appellhofes, in so fern sie nicht
schon in die Rechtskraft erwachsen sind, die Revision
an die oberste Justizstelle, und wird dem Revidenten
eine Revisionsschrift, dem Reviso eine Einrede ohne
Fristverlängerung gestattet.

4tens Die Cassations-Beschwerden, welche nach dem
organischen Dccrete vom 15. April 1811 dem Caffa-
tionshvfe in Paris und dem kleinen Rathe zugcwiesen
waren, seyen, in so weit sie Civil-, Justiz- oder Ccimi-
nal-Gegenstände betreffen, bei der obersten Justizstelle
anzubringen, welche für alle Hangenden sowohl als
künftigen Rechtsfälle ohne Unterschied bis zur vollen¬
deten Justiz - Organisicung die Stelle der Caffationshöfe
zu vertreten hat.
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154.
Anordnungen zur Verbreitung der Kuhpo¬

cken - Impfung.
Derrct des k. k. pro». General-Guberniums in Jllirien vom

28.Juni 1814, Z.7S49. An das k. k. Vire-Gubernium
in Fiume, an die k. k. Jntendenzcn in Laibach, Adels¬
berg, Villach, Görz und Triest, dann an die bischöf¬
lichen Ordinariate zu Laibach, Triest, Görz und Zeng.

Der Nutzen der Pockenimpfung ist durch unzähli¬
ge Beweise so bewährt, daß cs die Pflicht jeder Obrig¬
keit ist, diese Anstalt mit allen Kräften zu verbreiten
und gemeinnützig zu machen-

Den sämmtlichen Aerzten ist daher die Beförderung
dieser für die Menschheit so wohlthätigen Anstalt zur
vorzüglichen Pflicht zu machen und ihnen zu bedeuten,
daß es keinem Anstande unterliege, den zur Verbreitung
dec Impfungen in den Gemeinde-Budgets vorgcschrie»
denen Fond, in so fern er für die österreichische Rech¬
nung bereits eingegangen ist oder noch einzugchen hat,
zu Belohnungen derjenigen Aerzte zu verwenden, die
sich hierin am meisten auszeichnen, und man auch bei
Ucbcrscndung der Jmpfungsausweise an die hohe Hof-
stclle den Antrag auf eine besondere Remuneration für
den meist ausgezeichneten machen werde.

Zugleich werden den Jntendenzen die Ausweise
Nr. 1 und 2 zur Ausfüllung und Wiedervvrlage mit^
dem Auftrage zugefertigct, die Obrigkeiten anzuwciscn,
daß sie die Insassen einverständlich mit der Geistlichkeit
belehren und ihnen die Folgen dieser wohlthätigen An¬
stalt anschaulich machen, weswegen auch die bischöflichen
Ordinariate zur Aufmunterung der Geistlichkeit zu die¬
sem Zwecke aufgefordert werden.



(Zur S. 188 Pr. Gesetzs. Erg. B. I. Abth. II.)

Formular I.

Impfungs-Ausweis
f Ü r

!

Zmpfarzte.



Ausweis
der in nachstehenden Ortschaften von mir Cndesgefertigten im Militärjahre vorgenommenen Impfungen.



(Jur S. 188. Pr. Gcsetzs. Erg. B. I. Abth. II.)

Formular H.

Jmpfungs-Auöweiö
für die

Beži rks-Lbrigkeiten.
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155.
189

Dre an Buchhändler oder Private versen¬
deten Bücher, Bilder, Kupferstiche rc.
unterliegen einer Revision.

Note brr k. k. Organisirurigs-Hvfcommission vom 21. Juni
1814, Zahl 288. Dcerct des k. k. vrov. Gencral-Gu-
berniums vom 28. Juni 1814, Zahl 8430. An die
k.k. Kreisämter in Laibach, Neustadtl, Adelsbcrg, Görz
und Villach, an die k. k. Bancal-Gefällcn-Administration
in Laibach und an die prov. Postwagcns-Direction in Triest.

Die k. k. Organisirungs-Hofcommission fand mit
Note vom 21. Juni 1814 anzuordncn, daß Bücher,
Kupferstiche, Bilder rc., welche wo immerhcc auf dem
Postwagen oder durch Frachtwägen an die Buchhändler
oder auch an Private anlangen werden , vom 1. Juli
d. I. (1814) angefangen, vor ihrer Auslieferung einer
Revision zu unterziehen seyen.

Diese Revision wird den Kreisämtern obliegen, so
wie selbes an dem Orte, wo keine Landesstellc befind¬
lich ist, auch die Ccnsur über alles, was im Kreise
gedruckt und worüber die Censur nicht der Polizei-Hof¬
stelle Vorbehalten ist, auszuüben hat.

Es wird die Sache der Herrn Kreishauptleute
scyn, denjenigen unter ihren Kceisbeamten zu bestim¬
men, oder wenn diese zu beschäftigt sind, wenn das
Geschäft dec Bücher-Revision besonders anfänglich zu
bedeutend, so wie dec eigene Kceisamtsdienst zu drin¬
gend ist, dasjenige Lehr-Individuum dem Landes-
Präsidio zur Genehmigung vorzuschlagcn, welchem die¬
ses Geschäft unter der Oberaufsicht des Herrn KreiS»
Hauptmannes ckivertrauet werden kann.
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156.
Regulirung eines politisch-öconomischen Ma¬

gistrates in Laibach und Görz. — Ein¬
stellung der Wahlen von Magistrats-
Vorstehern in landesfürstlichen Drten
und Bestimmung über die Ernennung
derselben.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 13. Juni
1814. Verordnung des k. k. prov. General-Gouverne¬
ment vom 30. Juni 1814, Zahl 8174. An die k. r.
Krcisämtcr zu Laibach und Görz.

Wie sich aus der Organisations-Verordnungs) er¬
gibt, haben die in den Provinzial-Hauptstädten Laibach
und Görz aufzustellenden politisch-ökonomischen Magi¬
strate mit keiner Gattung von Gerichtspflege zu thun;
ihr Wirkungskreis beschränkt sich auf das altePomerium
der Stadt, in welchem ihnen die Verwaltung der be-
zirksvbcigkeitlichen Geschäfte im ganzen Umfange anver¬
traut wird. Hieraus folgt also, daß deren vorhin be¬
standener Personal- und Besoldungsstand nunmehr nur
in Beziehung auf ihr wieder in eigene Administration
zu überkommendes Oeconomicum und auf die zu besor¬
gende bezirksobrigkeitliche Verwaltung im politischen Fache
und in Steuer- Angelegenheiten zu reguliren sey.

Ferner haben Se. k. k. Majestät gemäß Eröffnung
der k. k. OrganisirungS-Hofcommisston vom 20. Juni
1814 in allen Ihren landesfürstlichen Orten die Wah¬
len der Magistr atsv o rste h er aufzuheben, und
dagegen die Ernennung der Bürgermeister in Haupt-

9 Sich vorn Seite 115.
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städten der Provinzen allerhöchst sich selbst vorzubehal¬
ten, diejenigen in den übrigen landesfürstlichcn Orten
aber den Länderstellcn zu übertragen geruhet. Sobald
nun der Vermögcnsstand und die Bedürfnisse des Ma¬
gistrates erhoben seyn werden, ist sogleich zur Organi-
sirung desselben nach den bekannten Grundsätzen zu
schreiten.

157.

Aufhebung der französischen Einregistrirungs-
Gesetze, Einführung der österreichischen
Taxordnungen und Errichtung von Lax¬
ämtern in Laibach, Triest und Görz.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 13. Juni
1814. Surrende des k. k. pro». General-Guderniums
vom 30. Juni 1814, Zahl 8174. Verordnung an die
k. k. Kreisämter in Laidach, Villach, Gerz, Adclsbcrg
und Neustadt!, an die prov. Jntendenz zu Triest, an
die vrov. Staatsgüter-Administration und an die Pro¬
vinzial - Staatsbuchhaltung.

Nachdem die k. k. Organisirungs-Hofcvmmission
zu Folge Note vom 13. Juni 1814 nunmehr auch die
in der Gurrende vom 5. Juni 1814, Zahl 7682 °") auf
den dritten Thcil gemäßigten Einrcgistrirungs - Gebühren
der Gerichts-Acten, dann das daselbst noch in seiner
Wirkung belassene französische Gesetz vom 21. Vouwss
Jahr 7. über die Greffe- oder Kanzlei-Gebühren, so
wie jenes vom 9- Venllemiaire 6. Jahres, in Hinsicht
der Hypotheken mit erstem August d. I. (1814) gänz-

*) Sich vorn Seite 81.



192 Vom 30. Juni.

lich aufzuheben, dagegen die gesetzlichen österreichischen
politischen und gerichtlichen Taxordnungen in Wirten
wieder cinführen zu lassen befunden hat: so werden
die mit der österreichischen Wstizpflegc verbundenen Tax-
vrdnungen vom ersten November 1781 und vom 13-
September 1787, (welche dieser Curcende unmittel¬
bar folgen) anmit rcpublizirt und ihre Wirksamkeit
mit erstem August d. I. (1814), mit dem Beisatze
vorgeschricben , daß von dieser Epoche an in Laibach ein
provisorisches Gubernial- und landrechtliches Haupttax¬
amt für die ganze Provinz Krain, in Triest ein provi¬
sorisches landrechtlichcs Taxamt für das alte Tciestiner
Gebieth und für die Districte Monkalcorw, vuino und
Lgonico, und in Görz ein provisorisches landrechtliches
Taxamt für die ganze Grafschaft Görz aufgeflellet wer¬
den wird.

Uebrigens versteht es sich von selbst, daß diese
Taxgebühren nur in der in Wirien cursirenden Metall-
Münze zu entrichten sind.

Allgemeine Tasorvnurrg in Streitsachen.

Wir Joseph der Zweite rc. rc.
Cntbiethen allen Unseren in Böheim, Mähren,

Schlesien, Oesterreich unter und ob der Enns, Steier¬
mark, Kärnten, Krain, Görz, Gradišča, Triest, Tirol
und den Vorlanden dermahlen und künftig bestehenden
Gerichtsbehörden, dann Unseren gesummten in Rechts¬
streit im eigenen oder fremden Namen verflochtenen
Unterthanen, derselben Rcchtsfreunden und Sachwal¬
tern Unsere landesfürstliche Gnade, und geben euch zu
vernehmen:
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Um allen jenen, welche mit erstem Mai 1782 an¬
zufangen, vor einem Richter in Unseren eingangsge-
dachlcn Landen Rechte zu behaupten oder zu vertheidigen
haben, den ordentlichen Rechtsweg durch übermäßige
Taxen nicht zu erschweren, und auch hierinncn Einför¬
migkeit in Unseren Landen herzustcllen, habenWic eine
allgemeine Taxordnung in Streitsachen entwerfen lassen;
und da Wir diese Unseren Absichten gemäß befunden,
als erklären Wir euch hierüber Unseren landcsfürstlichen
Befehl und Willen mit folgendem:
1) Zn Streitsachen sollen vom ersten Mai 1782 an-

zufangcn die Gcrichtstaxen nach keiner anderen Bestim¬
mung oder Richtschnur als nach gegenwärtiger allgemei¬
nen Taxordnung abgenommen werden, und Wir erklä¬
ren von diesem Tage an alle diesfalls bestandenen Ge¬
setze und Gewohnheiten aufgehoben und unwirksam.
2) Jedermann, wessen Standes, Charakters, Reli¬

gion oder Würde derselbe scy, ist in Rücksicht dec Gc-
richtstaxcn in Streitsachen auf gleiche Art zu behan¬
deln, auch hat zwischen Unseren eigenen, und denen
vor Unseren Gerichtsbehörden streitenden auswärtigen
Untcrthanen kein Unterschied Statt.
3) Die Taxe hat jede Partei zu bezahlen, auf deren

Anlangen die der Taxe unterliegende richterliche Erle¬
digung, Verfügung, Zustellung oder sonstige Einschrci-
tung geschehen ist. Nur die für die Znrotulicung dec
Acten und das Urtheil bestimmte Taxe haben beide Par¬
teien zugleich zu entrichten.
4) Die Taxen dec ersten Klasse sind für die in dec

Hauptstadt jedec Provinz befindlichen Gerichtsbehörden
bestimmt. Nur jene Pcivat-Gerichtöbehörden undGrund-
vbrigkeiten, denen gemäß dec Verfassung jeden Landes
auch inner den Gränzen einer Hauptstadt die Gerichts-

Prov. Gesetzs. Erg. Bd.I. MH. II. 13



194 Vom 20. Juni.

barkeit gebührte, sind die Taxen lediglich nach der vier¬
ten Klasse abzunehmcn befugt.
2) Die Taxen der zweiten Klasse sind für die Magi¬

strate dec in jedem Lande bestehenden grcßen Städte
abzunehmen.
6) Jene der dritten Klasse sind für die minderen, je¬

doch nicht ganz geringen Städte bestimmt.
7) Nach der vierten Klasse sind die Taxen bei den

Gerichten dec geringsten Städte, dec Märkte und Dör¬
fer abzunehmen.
8) Dagegen sind jene, welche durch obrigkeitliches

Zeugniß oder sonstige Wege glaubwürdig ihre Mittel¬
losigkeit darlhun, gemäß dec sie außer den unentbehr¬
lichen Lebensbedürfnissen nichts besitzen , von aller Taxe
zu entheben; und sollen die Taxen in jenem Falle, daß
eine solche mittellose Partei mit einer «ermöglichen
stritte, nur zu dem Ende angcmerket werden, damit,
wenn die »ermögliche in den Ersatz der Gerichtskosten
verfallet werden sollte, von ihr dec Betrag der Taxe
abgenommcn werden möge.
9) Den Betrag der Taxe hat dec Richter auf jedes

einzelne Stück von den dec Taxe unterliegenden Schriften
genau anzumerken, die Partei aber sich angelegen zu
halten, den angemerklen Betrag des ehesten, jedoch
Niemanden, als dem Richter selbst, oder der von ihm
zur Einhebung dec Taxen eigends angestcllten beeidigten
Gerichtsperson abzuführen, widrigens sie dem Richter
für die nicht eingegangene Taxe, ungeachtet der an
einen Dritten erweislich geschehenen Entrichtung zu
haften hat.
10) Wegen unterlassener Berichtigung dec Taxe ist

mit keiner richterlichen Verfügung, Erledigung oder
Zustellung zurückzuhalten, sondern der Betrag der Taxe
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einstweilen vvrzuschreiben, und am Ende jeden Mona¬
tes die haftenden Ausstände einzutreiben.

11) Dec unterfertigte Rechtsfreund hat für die Taxe
seiner Partei zu haften; doch steht ihm bevor, bei
Uebernehmung einer Streitsache von seiner Partei einen
verhältnißmäßigen Betrag zu fordern und sich anmit
sicher zu stellen.
12) Wir räumen dem Richter die Macht ein, den

säumigen Rechlsfreund, oder wo deren keiner eingc-
schritten, die Partei selbst nach Verlauf des Monates
durch den Gerichtsdienec, der binnen den nächsten acht
Tagen zu geschehen habenden Berichtigung der Taxe
erinnern zu lassen, und wenn diese Erinnerung frucht¬
los vcrstrjeche, den Ausstand durch den schleunigsten
Weg der Execution nach Vorschrift des 3O7ten §. der
allgemeinen Gerichtsordnung einzutrciben.
13) Die Belohnung der Kunstverständigen, dec Wir

in dieser allgemeinen Ordnung eine gewisse Taxe zu be¬
stimmen nicht befunden haben, soll für den Fall, daß
sich die Partei mit selben nicht gütlich einverstünde, von
dem Richter nach Vernehmung des ein so anderen
Theiles bestimmt, und hiebei auf die angewendete
Mühe, auf die Beschaffenheit der eingcschrittencn Kunst
und auf den Stand der Kunstverständigen selbst Rück¬
sicht genommen werden.
14) Den Schiedsrichtern steht zwar frei, sich mit

den Parteien wegen ihrer Belohnung einzuverstehcn,
wenn jedoch hierwegcn nichts wäre verabredet worden,
und Streit entstünde, sind selben keine anderen Taxen
zu gestatten, als die in gegenwärtiger Ordnung ausge¬

messen sind.
Hierinnen besteht Unser landcsfürstlicher Wille und

Befehl; und werden sich hiernach die streitenden Parteien
13
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der genauen Entrichtung zu fügen, die Richter aber
von aller Überschreitung der anmit kundgemachtcn Tax-
vrdnung, die in der Kanzlei jeden Gerichtes zur stäken
Einsicht aufzubehalten ist, bei strenger Verantwortung
zu enthalten haben.

Nun folgt

die allgemeine Taxordnung in Streitsachen.
Erste Rubrik:

Ite Klaffe 6 kc., 2te Klasse 3 kr., 3te Klasse 3 kr.,
4te Klasse 3 kr.

In diese Rubrik gehört:
a) jeder Bescheid, so von dem Richter über ein ein«

gereichtes Anbringen entweder in dem Zuge des or¬
dentlichen Verfahrens oder in der Execulionsführung
ertheilt wird, und nicht ausdrücklich mittelst gegenwär¬
tiger Ordnung in eine andere Rubrik gefetzt ist;

t>) jede Anschlagung eines Edictcs;
c) jede Zustellung einer gerichtlichen Verordnung.

Wenn jedoch die Zustellung in einem Orte zu geschehen
hat, der von dem Gecichlsorte eine Meile oder meh¬
rere entfernet ist, sollen dem Gerichtsdiencc für jede
Meile 15 kr. gereichet und in die Berechnung der Mei¬
len auch der Rückweg eingerechnet werden.

Zweite Rubrik:
Ite Klasse 30 kc., 2te Klasse 15 kr., 3te Klasse 12 kr.,

4te Klaffe 10 kc.
Hieher gehöret:

») die Ausnahme einer mündlichen Klage in das Pro¬
tokoll 18 der allgemeinen Gerichtsordnung;
b) die Verwilligung des Arrestes §. 276;
c) die Verwilligung eines Verbotes auf fahrende Gü¬

ter §. 284 ;
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b) jede Bewilligung einer gerichtlichen Executions-
führung §. 302, 304, 305, 307, 309, 310, 312, 314,
320, 321, 322;

e) jeder Bescheid, mittelst dessen eine Tagsatzung
erstreckt wird, §. 32.

Dritte Rubrik:

Ile Klasse 40 kr., 2te Klasse 20 kr., 3te Klasse 15 kr.,
4te Klasse 10 kr-

Hieher gehört:
s) jede Ausfertigung des Ediktes §. 73, 326, 360,

391; jedoch ohne Rücksicht, ob selbe an mehreren Or¬
ten anzuschlagen scy;

t>) jedes Ersuch- und Remißschreiben, so an einen
anderen Richter oder an eine Obrigkeit ergeht; wegen
Vernehmung eines Zeugen §. 150.

Beförderung der Zeugenverhöre §. 159.
Zusendung des Weisungs-Protokolls §. 158.
Ausführung einer bewilligten Execution §. 302,

304, 312, 315, 320, 321, 322;
c) jeder Befehl, so an einen Gerichtsabgeordneten,

Gerichtsdicner, Kunstverständigen, Verwalter des Ver¬
mögens, Vertreter der Masse, Sequester in einer bloßen
Parteisache ergehet;
ä) jede von dem Gerichlsdiener vorgenvmmene Exe-

cutionshandlung g. 305, 307, 314, 341;
e) jede gerichtliche Vidimirung einer Abschrift von

einer Urkunde.

Vierte Rubrik:

Ite Klasse 1 fl., 2te Klaffe 30 kr., 3te Klasse 80 kr.,
4te Klasse 15 kr.

Hieher gehören:
a) alle Uctheile über folgende Angelegenheiten.
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Uebcr Rechtfertigung des Ausbleibens bei einer
Tagsatzung 8- 33.

Ueber Cctheilung einer die gesetzmäßige überstei¬
genden Frist zur Erstattung einer Satzschrift §. 38,
45, 51.

Ueber die Einwendung, daß dem Richter die Ge¬
richtsbarkeit nicht gebühre 8. 40.

Ueber die Gestattung dec in der Replik oder Du-
plik beigcbrachten Neuerungen 8- 48, 54.

Ueber die Frage, ob die Vertretung Statt habt
§. 60.

Ueber die Auflage des ewigen Stillschweigens bei
einer Aufforderungsklage 8. 71.

Ueber die Richtigkeit der Forderung eines sich bei
dem Concurse meldenden Gläubigers 8 8t.

Ueber Bestellung eines gemeinschaftlichen Rcchts-
freundes 8. 86.

Ueber eine Vorrechtsklage 8- 87.
Ueber Bestellung oder Bestätigung eines Verwal¬

ters der Masse oder Ausschußes der Gläubiger 8. 91-
Ueber die wegen Vectheilung der Concursmasse

eingcbrachtcn Einwendungen 8- 69.
Ueber die Bestimmung der Frist zu Erlegung der

Rechnung 8- 100.
Ueber die gerichtliche Einsicht einer Urkunde 8-126.
Ueber die Frage, ob eine bedenkliche Urkunde bei

Gerichtshanden aufzubewahren sey 8. 128.
Ueber die Erneuerung einer Urkunde 8- 132.
Ueber ein Urtheil, so auf Beschwörung der Zeug¬

nisse ausfällt 8- 182.
Ueber die Veranlassung eines Beweises durch

Kunstverständige 8- 187.
Ueber die strittige Legung einer Urkunde 8-245.
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Ueber die Sicherstellung, Bedeckung oder andere
gerichtliche Vorkehrung bis zum erfolgenden Appellations-
Urthcile §. 259-

Ueber eine Nullitätsklage §. 264.
Ueber die Zulänglichkeit einer zur Hemmung der

Execution ungebetenen Sicherstellung § 280 — 289-
Ueber die ansuchcnde Sequestration 293.
Ueber die zuerkannte Exccution auf eine eingestan¬

dene Schuld §. 298.
Ueber die Frage, ob Jemand bei Behandlung dec

Gläubiger den mehreren Stimmen beizutreten schuldig
sey §. 358.

Ueber das Begehren wegen Abtretung der Güter
366.

Ueber die angesuchte Einsetzung in den vorigen
Stand §. 375.
b) Die Ausfertigung einer gerichtlichen Urkunde;
c) die Aufnahme eines Eides von einem streitenden

Theile.-
Bei Beschwörung eines Zeugnisses §. 184.
Von einem Kunstverständigen F. 194.
Einer eidlichen Angabe §. 219-

8) Für die Jnrotulirung der Acten g. 240;
o) für die Zuflandebringung eines gerichtlichen Ver¬

gleiches §. 269, oder einer gerichtlichen Behandlung der
Gläubiger §. 359.

Fünfte Rubrik:
Ite Klasse 3 fl., 2te Klasse 1 fl. 30 kr. 3te Klasse 1 fl.,

4te Klasse 45 kr.
Diese findet Statt:

sl für jedes Klasstfications - Urtheil §. 81;
l>) für jeden Tag, wo der Richter oder dessen Abge¬

ordneter einschreitet:
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Zur Verhörung eines Zeugen in dem Gerichts¬
orte §. 1Z1;

Oder in dessen Wohnung §. 168.
Zur Beschreibung, Schätzung, Feilbiethung, in die

Sperrnehmung eines im Streite oder Concurse verfloch¬
tenen Gutes §. 73, 88, 201, 323, 331.

Jur Beaugenscheinigung einer Streitsache §. 189.
Und wird in die Zahl der Tage auch die auf die

etwa einschreitende Reise verwendete Zeit eingerechnet;
wo übrigens denen Gerichtsabgeordneten die ihren Cha¬
rakter anständige Kost und Fuhr unentgcldlich von der
Partei zu verschaffen ist.

Sechste Rubrik:

JedesUrtheil, das in der vierten Rubrik nicht ent¬
halten ist, wodurch ein Endspruch in der Hauptsache
erfolget, wenn auch das Urtheil nur auf einen Beweis
ausficle oder bedingnißweise geschöpfet würde, be¬
zahlet:
Ite Klasse 12 fl., 2te Klasse 6 fl. 3te Klasse 4 fl. 30 kr.,

4te Klaffe 3 fl.
Doch soll für die Verfassung des Protokolls bei

den mündlichen Nothdurft-Handlungen §. 28 nichts
gefordert und also für die den Parteien auf Anlagen
hinausgebcnde Bcwegungsgründe des ergangenen Ur-
thciles §. 2Z1 nichts anders als die Schreibgebühc ent¬
richtet werden.

Für ein Urtheil höheren Richters, wodurch jenes
des unteren Richters bestätiget wird, ist das doppelte
dessen zu bezahlen, was für das Urtheil des unteren
Richters bezahlet worden.
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Siebente Rubrik:
Für jede Abschrift, so die Partei von dem Rich¬

ter verlanget, ist zu bezahlen für die Seite:
Ile Klasse 4 kr., 2te Klasse 2 kr., 3te Klasse 2 kr.,

4tc Klaffe 2 kr.
Und soll dec Richter sich hiebei gegenwärtig hal¬

ten , die Parteien durch große Weitläufigkeit nicht zu
bekrönten.

Achte Rubrik:
Für die gerichtliche Verwahrung eines in Streit

verfangenen Gutes ist da, wo kein ordentliches Depo¬
sitenamt vorhanden, bei Erfolglassung desselben für
das bare Geld zu bezahlen vom Gulden :
Ite Klasse 1 kr., 2te Klasse kr., 3te Klasse ß kr.,

4te Klasse 4 kr.,
für Schuldbriefe:

Ite Klasse kr., 2tc Klasse 4 kr., 3te Klasse kr.,
4te Klasse H-.kr.

Wo dagegen eigends bestellte Depositenämter vor¬
handen sind, hat es bei derselben Einrichtung zu ver¬
bleiben.

Neunte Rubrik:
Für Bewilligung der Advocatur ist zu bezahlen in

der Hauptstadt mit Inbegriff der Prüfung: 100 fl.
Auf dem Lande: 25 fl.
Doch soll diese Tape dem auf dem Lande ange¬

nommenen Advocaten damals, wann er sodann in der
Hauptstadt angenommen wird, zu guten gerechnet werden.

Gegeben den ersten November 1781, welches ist
Unserer Reiche des Römischen daS achtzehnte, der Erb-
ländischen das erste Jahr.
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Taxorvnungl in Geschäften ves avelichen
Wichtersmtes.

Wir Joseph der Zweite rc. rc.
Da wir die Nothwcndigkeit einsehen, den Taxen

auch in den Geschäften des adelichen richterli¬
chen Amtes eine bestimmte Richtschnur zu geben; so
verordnen Wir hiemit, daß vom ersten November 1787
an, in Ansehung derselben nur gegenwärtige allgemei¬
ne Vorschrift beobachtet werden soll; erklären daher alle
über diesen Gegenstand bestehenden Verordnungen und
Gewohnheiten für unwirksam und aufgehoben.

1.
Jedermann, ohne Rücksicht auf Stand, Würde

oder Religion ist in Taxen bei Geschäften des adelichen
richterlichen Amtes auf gleiche Art zu behandeln; auch
hat zwischen den Eingebornen und den in gleiche Ge¬
schäfte verflochtenen Fremden kein Unterschied Statt.

§. 2.
Die Taxe hat stets die Partei zu zahlen, auf de¬

ren Anlangung die der Taxe unterliegende richterliche
Erledigung, Verfügung, Zustellung oder sonstige Ein-
schreitung geschehen ist. Nur wenn eine richterliche Ver¬
fügung auf ein Ansuchen ergeht, das zum Vortheile
eines Mündels geschieht, ist die Taxe aus dem Ver¬
mögen des Mündels zu entrichten. Sämmtliche Taxen,
worüber die Ordnung am Ende beigefügt ist, sind nach
ihren mancherlei Rubriken in vier Klassen unter¬
schieden.

§. 3.'
Die Taxe der ersten Klasse ist zu bezahlen,
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wenn das Verlassenschafts-, Pupillae- oderCuratels-Der-
mögen nach Abzug der richtig erkannten Schulden we¬
nigstens zwanzig tausend Gulden beträgt oder die
richterliche Amtshandlung über ein Particular-Geschäft
eintritt, dessen Gegenstand wenigstens zu einem Wcrthe
von vier tausend Gulden reichet.

§. 4.
Die Taxe der zweiten Klasse ist zu bezah¬

len, wenn das Vcrlasscnschafts-, Pupillae- oder Cura-
tels-Vermögen nach Abzug der richtig erkannten Schul¬
den , wenigstens zehn tausend Gulden beträgt oder
die richterliche Amtshandlung über ein Particular - Ge¬
schäft eintritt, dessen Gegenstand wenigstens zu dem
Wcrthe von zwei tausend Gulden reichet.

§. 5.
Die Taxe der dritten Klasse ist zu bezahlen,

wenn das Verlaffenschafts-, das Pupillar- oder Curatels-
Vermögen nach Abzug der richtig erkannten Schulden,
wenigstens fünf tausend Gulden beträgt, oder die
richterliche Amtshandlung über ein Particular- Geschäft
eintritt, dessen Gegenstand wenigstens zu dem Werthe
von ein tausend Gulden reichet-

§. 6.
Nach der vierten Klasse ist in allen Fällen

vorzugehcn, die nicht ausdrücklich zu einer der vorher¬
gehenden höheren Klassen bestimmt sind.

§. 7.
Wenn aber das Verlassenschafts-, daS Pupillar-

vder Curatels-Vcrmögen nach Abzug dec richtig erkann¬
ten Schulden nicht wenigstens hundert Gulden be-
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trägt, ist keine Taxe abzufordern. Eben so ist in den
Particular-Geschäften demjenigen Teilnehmenden kei¬
ne Taxe anzurcchnen, welcher durch obrigkeitliches Zcug-
niß oder sonst glaubwürdig eine solche Mittellosigkeit,
daß er außer den unentbehrlichen Lebensmitteln nichts
besitzet, darthun kann.

§- 8.

Obschon der zwischen den Klaffen bestehende be.
trächtliche Unterschied nicht leicht besorgen läßt, daß
ein Zweifel entstehen werde, nach welcher Klasse die
Taxe abzunehmen sey; so wollen Wir dennoch über die
Art, wie das Vermögen oder der Gcschäftsbetrag zu
berechnen ist, so viel möglich allen Irrungen durch fol¬
gende Anordnungen zuvvrkommen:

->) sollen wegen Bestimmung der Taxe nie eigene
Schätzungen vocgcnommen, sondern, wenn nicht ohne¬
hin eine vorhanden ist,,
b) die ständischen Realitäten nur nach dem Betrage

der Einlage in dem ständischen Catastrum,
c) die übrigen Realitäten aber nach demWerthe, der

in dem letzten Kaufbriefe, dec Crbseinankworlunq oder
anderen letzten Besitzveränderung einkommt, und nach
welchem die grundherrlichen Taxen oder TodfallS-Ge¬
bühren abgenvmmen worden, eingesetzt werden-

<l) Wenn ein Contract mehrere Punkte oder mehrere
wechselweise eingegangene Verbindlichkeiten enthält,
oder auf mehrere Jahre geschloffen wird ; soll das Ganze
des Betrages der beiderseitigen Verbindlichkeiten, und
zwar für alle Jahre, für welche dec Contract geschlossen
wird, zusammengenommen, und die Taxe nach dem
ausfallenden ganzen Betrage von dem Gegenstände des
Geschäftes angerechnet werden.
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e) So lange ein Verlassenschaftsgeschäft, daS mehrere
Erben, oder einPupillar- oder Curatclsgut, das meh¬
rere Eigcnthümer hat, unzertheilt besteht; soll die Taxe
nach dem Betrage des Ganzen angerechnct, dage¬
gen auch hierüber nur eine taxbare Expedition erlassen
werden.

9.
Da ein Geschäft des adelichen richterlichen Amtes

an den höheren Richter nicht anders gelangen kann,
als wenn über verabsäumte Amtspflicht gegen den Rich¬
ter der ersten Instanz Beschwerde geführt, und in ei¬
nem solchen Falle von dem höheren Richter von Amts-
wegcn eingcschritten wird; so ist über dergleichen Ge¬
schäfte bei der höheren Behörde keine Taxe abzunch-
men: dagegen ist von der höheren Behörde bei Erledi¬
gung des Recurses sorgfältig darauf zu sehen, ob die
Partei den Recurs muthwillig erreget, oder der untere
Richter den Recurs durch offenbar verabsäumte Amts¬
pflicht veranlasset habe, in welchen Fällen die Partei
oder der Richter zu einer verhältnißmäßigen Geldstrafe
zu Verfällen, und diese in den Taxfond abzuführcn ist.

§. 10.
Den Betrag der Taxe hat der Richter auf jedes

einzelne Stück der Schriften, welche dec Taxe unter¬
liegen, genau anzumerken; die Partei aber den Betrag
am ehesten abzuführen. Die Abführung der Taxe muß
an den Richter selbst, oder an die von ihm zu Einhe¬
bung der Taxen cigcnS angestellte beeidigte Gerichts¬
person geschehen: und hat die Partei, ungeachtet der
an einen Dritten erweislich geschehenen Entrichtung,
dem Richter für die allenfalls nicht eingegangenc Taxe
zu haften.
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11-

Wegen unterlassener Berichtigung der Taxe ist mit
keiner richterlichen Verfügung, Erledigung oder Zu¬
stellung zurückzuhalten, sondern der Betrag der Taxen
einstweilen vorzumcrken; am Ende eines jeden Monates
sind dann die haftenden Ausstände einzulreiben.

12.

Dem Richter wird in dieser Absicht die Macht ein¬
geräumt, denjenigen der die Taxe zu bezahlen hat, und
darin säumig ist, nach Verlauf des Monates durch den
Gecichtsdicncr erinnern zu lassen, daß er binnen der
nächsten acht Tage den Rückstand berichtige. Wenn
diese Erinnerung fruchtlos und die eingecäumte Zeit
verstrichen ist, soll der Rückstand nach Vorschrift des
§. 307 dec allgemeinen Gerichtsordnung cingetrieben
werden und zwar solchergestalt, daß sogleich ein Ge-
richtsdicncc an den Rückständner abgeschickt werde, wel¬
cher ohne Weiters, so viel die Taxe beträgt, von den
vorfindigen Habschafken abnehmc. Das Abgenommenc,
so weit es in Fahrnissen und Geräthe besteht, soll bei
der nächst verfallenden gerichtlichen Feilbiethung ver¬
kauft, die Taxe entrichtet, und falls etwas übrig ist,
solches dem Eigenthümer ausgefolgt werden.

§. 13.

Wo in den Geschäften des adelichen richterlichen
Amtes auch Kunstverständige zuzuziehen sind, wird in
dieser allgemeinen Ordnung ihre Belohnung durch eine
gewisse Taxe zu bestimmen, nicht erforderlich befun¬
den; sondern die Bestimmung dec Taxe dem Richter
überlassen, der dabei in jedem einzelnen Falle von
AmlSwegen auf die Beschaffenheit dec Kunst und auf
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den Stand des Kunstverständigen Rücksicht zu neh¬
men hat.

14.

Alle in dieser Taxordnung ausgcmesscncn Taxen
haben bei landesfürstljchcn Stellen in den Taxfond,
bei Magistraten in die städtischen Cafsen, bei Domini¬
ral- Ortsgerichten in die herrschaftlichen Renten, bei
Dynasten und Jurisdicentcn in derselben eigene Cafse
einzuflicßen, und sollen dieselben unter keinem Vor¬
wande von einem zur Amtsvcrwaltung bestimmten Be¬
amten bezogen werden. Jeder dieser Beamten hat da¬
her sich an dec verhältnißmäßigen, von demjenigen der
ihn zu bestellen hat, auszumcsscnden Besoldung zu be¬
gnügen und an Taxen von seinem Dienste nichts an¬
deres zu genießen, alS was ihm bei Entfernung von
dem Orte des Gerichtsstandes in eben dieser Taxordnung
eigens bestimmt wird.

Zur genauen Befolgung gegenwärtiger Taxvrd-
nung soll dieselbe in der Kanzlei eines jeden Gerichtes
zur beständigen Einsicht aufbchalten werden, und haben
die Parteien sich nach der darin vorgcschricbencn Ent¬
richtung unweigerlich zu fügen; die Richter aber sich
bei strenger Verantwortung aller Überschreitung der¬
selben zu enthalten.
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Allgemeine Taxordnung in dem Geschäfte des
adelichen richterlichen Amtes.
Die erste Rubrik beträgt:

in Iter Klasse 6 kc., in 2ter Klasse 5 kr., in 3terKlasse
3 kr. , in 4tcr Klasse 2 kr.

In diese Rubrik gehört:
s) jeder Bescheid , so von dem Richter über eine ein-

gcrcichte Bittschrift ertheilet wird, und nicht ausdrück¬
lich mittelst gegenwärtiger Ordnung in eine andere Ru¬
brik gesetzt ist;
b) jede Anschlagung eines Edictes;
c) jede Zustellung einer gerichtlichen Verordnung.

Wenn jedoch die Zustellung in einem Orte zu gesche¬
hen hat, der von dem Gerichcsorte eine Meile oder
weiter entfernt ist, sollen dem GerichtSdicnec für jede
Meile 15 Kreuzer mit Einrechnung des Rückweges ab¬
gereichet werden.

Die zweite Rubrik beträgt:
in Iter Klasse 30 kr., in 2ter Klasse i5 kr., in 3tcr

Klasse 12 kr., in äter Klasse 10 kc.
Hieher gehört:

s) die Erledigung der Erbserklärung;
b) die Ausnahme eines mündlich vorgetragenen Ge¬

schäftes in das Gerichlsprotokoll;
c) die Ausfertigung eines Decretes zur Aufstellung

eines Vormundes oder Curalors, eines Vertreters der
Verlassenschafts-Masse, eines Vertreters abwesender
Theilnehmer;

<l) die Verordnung zur Vormerkung einer letztwilligen
Anordnung bei einer Landtascl oder einem Grundbuche;
v) die Vecwilligung eines Verbotes auf fahrende

Güter;
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f) Die Hinausgebung der Beweggründe einer rich¬
terlichen Verordnung.

Die dritte Rubrik beträgt:
in Iter Klasse 40 kc., in Ster Klaffe 20 kr., in 3ter

Klasse 15 kr-, in 4ter Klasse 10 kr.
Hieher gehörte

5) jede Ausfertigung eines Edictes zur Feilbicthung,
zur Erörterung der haftenden Schulden,
zur Vorrufung eines Thcilnehmers, dessen Auf¬

enthaltsort unbekannt ist,
zur Amortisirung einer Urkunde , jedoch ohne Rück¬

sicht, ob das Edicl an mehreren Orten anzuschlagen, folg¬
lich in mehreren Expeditionen zu expedircn sey;
l,) jedes Ersuch- oder Antwortsschrciben, so an einen

anderen Richter oder eine Obrigkeit ergeht;
c) jeder Befehl, so an einen Gerichtsabgeordnetcn,

Gcrichtsdiencr, Kunstverständigen, Vormund, Vcrmö-
gcnsvcrmalter erlassen wird;
6) jede Verordnung über die von einem Vormunde

angesuchte gerichtliche Bewilligung zur Veränderung deS
Aufenthaltsortes des Mündels oder Curanden, zur Be¬
stimmung von dessen Erziehungsart,

zur Veränderung seines Standes,
zur Bestreitung einer Ausgabe,
zur Veräußerung eines Pupillargutes,
zur Erhebung eines Theiles des Pupillar-Vermögens.

e) Jede obrigkeitliche Vidimirung der Abschrift einer
Urkunde.

Die vierte Rubrik beträgt:
in Iter Klaffe 1 fl., in 2ter Klasse 30 kr., in 3ter Klasse

20 kc., in 4ter Klaffe 15 kr.
Hieher gehört:

s) die Ausfertigung einer gerichtlichen Urkunde,
Pro». Gesetzs. Erg. B. I. Abth. II. 14
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b) die Aufnahme eines Eides;
c) das Vorzuhaltcn über Erlag eines Depositums;
ll) die Expedition über die Final - Erledigung einer

Rechnung.

Die fünfte Rubrik beträgt:

in Iler Klasse 3 fl., in 2ter Klasse 1 fl. 30 kc., in 3tec
Klasse 1 fl., in 4tcr Klasse 45 kr.

Diese findet Statt:
s) für die Kundmachung dec letztwilligen Anordnung!,

sie mag in einer oder in mehreren Urkunden bestehen;
b) für jeden Tag, wo der Richter oder dessen Abge¬

ordneter, es mögen deren einer oder mehrere seyn, cin-
schreitct ,

zur Anlegung oder Abnchmung dec Sperre bei
Verlassenschafts - Abhandlungen,

zur Verhörung eines Zeugen in dem Gerichtsorte
oder dessen Wohnung,

zur Beaugenscheinigung eines in eine Verlasscn-
schaftö-, Puplllac- oder Curatclsmasse gehörigen Gutes,

zur Recognoscirung einer Handschrift,
zur Vornchmung der engen Sperre,
zur Errichtung eines Jnventariums,
zur Feilbicthung eines Pupillar- oder Verlassen-

schaftsgutcs.

In die Zahl der Tage wird auch die allenfalls
auf die Reise verwendete Zeit eingerechnet. Gleichfalls
ist den Gerichts-Abgeordneten damahls, wann sie außer
dem Gerichlsorte das Amtsgeschäft vvrzunchmen ha¬
ben, die ihrem Charakter angemessene Kost und Fuhr
von der Partei unentgeldlich zu entrichten.

Jedoch soll für Verfassung des Protvkollcs und Er¬
stattung der Relation nichts gefordert, und für die den
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Parteien auf Anlangen hinausgegebenen Abschriften nichts
anders als die Schrcibgebühr entrichtet werden.
c) Für die Ratification eines Vergleiches, eines Hei-

rathsbriefes, Kauf-, Tausch-, Bestand- oder Kost-, oder
sonst wie immer gearteten Zontractes, der in einem Vor¬
mundschafts-, Curatcls- oder Erbschastsgeschäfte errich¬
tet wird.

Die sechste Rubrik beträgt:

in Iter Klasse 12 fl., in 2tec Klasse6 st., in Zter Klasse 4 fl.,
in 4ter Klasse 1 fl.

Diese findet Statt:
s) für die gerichtliche Verordnung zur Einantwortung

der Vcrlassenschatt;
l>) für die gerichtliche Verordnung zur Einantwortung

des Pupillargutcs, wenn ein Mündel großjährig erklärt
oder ihm die Nachsicht des Alters ertheilct wird;
c) für die Finalverordnung: über Absonderung der

Allodialgüter von Fideicommiß-, Substiluticns- oder Lc-
hensgütern,

über Onerirunq eines Fidcicommisses,
über Depurations-Nachschung,
über Verkaufung einer fideicommissarischen Realität,
über Vertauschung eines Fideicommißgutes.

Es mag die gerichtliche Verordnung über einstimmi¬
ges Cinvcrständniß der Teilnehmenden erfolgen oder
bei getheiltcn Meinungen eine richterliche Verfügung
einlrelen.
Uebcr Vermögens-Abtheilungen zwischen Erben, Mün¬

deln, Curanden.

Siebente Rubrik.

Für jede Abschrift, so die Partei von dem Rich¬
ter verlangt, ist bei den in der Hauptstadt jeder Pro-

14
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vinz befindlichen Gerichtsbehörden für eine Seite 4 kc.,
bei den übrigen außer dem Bezirke der Hauptstädte be¬
findlichen Gerichts-Behörden 2 kr. zu bezahlen; und
soll der Richter sich hiebei gegenwärtig halten, die Par¬
teien durch zu große Weitläufigkeit nicht zu beschweren.

Achte Rubrik.

Für die Aufnahme einer Rechnung ist von dem
Betrage der Einkünfte, nach Abzug der Interessen von
den etwa haftenden Schulden der landesfücstlichen Ga¬
ben, der zur Erhaltung des Pupillargutcs unentbehrlichen
Ausgaben, wie auch der von demselben zu entrichten¬
den jährlichen Lasten an wittiblicher Unterhaltung, le¬
benslänglichen Legaten und Pensionen die Raittaxe mit
3 pr. °, zu entrichten, und soll die hier ausgemesscne
Raittaxe von dem ganzen Betrage der Einkünfte nach
den ausgezeichneten Rücksichten auch dann abgenommen
werden, wann über ein unzertheiltes Vermögen, wovon
ein Theil Großjährigen angchört, Rechnung gelegt wird.
Dagegen sind von der Raittaxe befreiet:

->) alle Stiftungs-Rechnungen;
b) die in Concurs-Geschäftcn vorfallenden Rechnungen,
c) diejenigen Pupillac- und Administrations-Rech¬

nungen, wo nach obgedachten Abzügen die reinen Ein¬
künfte nur 300 fl. oder weniger betragen;
6) die sämmtlichen Pupillar-Rechnungen bei den Do¬

minica! - OrtSgerichten.
Ucber die hier ausgemessene Rechnungstaxe ist für

die Bemänglung und Erläuterung der Rechnungen, für
derselben Begnehmigung und Ectheiluug des Absoluto-
riums keine besondere Taxe abzunchmen.

Neunte Rubrik.

Für die bei der Verwaltung des adelichen richterlichen
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Amtes verfallende Verwahrung eines zu Gerichts-Hän¬
den erlegten Gutes ist bei Erfvlglassung zu bezahlen:

für bares Geld und die Präziosen nach Schätzung
oder billigem Anschläge vom Gulden ein halberKceuzer,

für Schuldbriefe ein Achtel Kreuzer.
Von dieser Entrichtung ist jedoch jedes Pupillac-

Depositum frei zu lassen.

Gegeben in Unserer Haupt- und Residenzstadt
Wien den 13. September im siebenzehnhundert sieben
und achtzigsten/ Unserer Regierung der römischen im
vier und zwanzigsten und der Erbländischen im siebenten
Jahre.

158.
Einführung des ostr- Erbsteuerpatentes vom

15. October 1810 in den illirischen Pro¬
vinzen. Formulare zur Schätzung aller
fruchtbringenden Realitäten zum Behufe
der Erbsteuer-Bemessung. Bestimmun¬
gen über die Art des von der Geistlich¬
keit zu fatirenden Erbsteuer-Äquiva¬
lentes.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 17. Juni
1814 , Zahl 159. Decrct des k. k. vrov. General-Gu-
berniums vom 30. Juni 1814 , Zahl 8346. Au
sämmtliche k. k. Jntendenzen.

Ucber Anordnung der k. k. Ocganisirungs-Hof-
cvmmission vom 47. Juni 1814 wird den k. k. Jnten¬
denzen erinnert, daß mit erstem August 1814, seil wel¬
chem Zeitpunkte die Einregistrirungs-Gesetze sowohl,
als alle damit verbundenen Gebühren, worunter auch
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die Erbstcuer begriffen ist, in den illirischen Provinzen
auszuhören, hingegen aber nebst den östr. Taxordnungen
auch das österreichische Ecbstcuerpatcnt in seine Wirk¬
samkeit zu treten habe.

In Folge dessen erhalten die k k. Jnlendenzen im An¬
hänge das allerhöchste Erbstcuer-Patcnt vom 15. October
1810, die Surrende des steiermärkischen Guberniums vom
5. Juni 1811 über die Abschätzung aller fruchtbringenden
Realitäten zum Behufe dec Erbstcuer-Bemessung und
jene vom 3> August 1811 mit den Bestimmungen über
die Art des von der Geistlichkeit zu fatircndcn Erb-
steueräquivaleutes mit der Weisung, diese gesetzlichen Vor¬
schriften im Bereiche ihrer Kreise, so weit vorerst die
östr. Justizpflege mit erstem August 1814 cingesührt ist,
verlautbaren zu lassen.

Uebrigens wird bemerkt, daß zur ausschließenden
Besorgung des Erbstcuer - Gefälles unter dem Vorsitze
des jeweiligen Landeschefs eine eigene Hofcommission
aus den Gliedern des Guberniums mit Zuziehung des
prov. Kammcrprocurators und eines Staatsbuchhaltungs-
Beamlcn gebildet wird, und daß dieses Gefäll an den
Camcralfond abzuführen seyn wird.

I.
Grbfteuer - Patent.

Wir Franz der Erste, rc. rc.
Nachdem es bei dec jetzigen Lage dec Staatsfi-

»anzcn mehr als jemahls nolhwcndig ist, sich des rich¬
tigen Einflusses, besonders der zur Tilgung der Staats¬
schulden bestimmten Steuern, worunter auch die Erb-
steucr gehört, zu versichern, so haben Wir nöthig befun¬
den , über die erstgenannte Steuer neue, bestimmtere
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und den deemahligen Verhältnissen mehr unpassende
Vorschriften, die hierinfalls künftig allein zur Richt¬
schnur zu dienen haben werden, festzusetzen und diesel¬
ben in das gegenwärtige Patent zusammen zu fassen.

S- 1-
Dic Erbsteuer soll noch ferner wie bisher mit zehn

vom Hundert in der Regel entrichtet, bei allen frucht¬
bringenden Realitäten, der nach Abzug sämmtlicher or¬
dentlicher und außerordentlicher Abgaben (Gicbigkeilen)
übrig bleibende reine Ertrag zu fünf Percenlen im Ca¬
pital angeschlagen, und von diesem Capital sodann die
Erbsteucr aufgerechnet, zugleich aber den Erben Vorbe¬
halten werden, wenn sie sich zu einem solchen Ausweise
des reinen Ertrages nicht entschließen wollten, eine ge¬
richtliche Schätzung auf ihre eigenen Kosten vornehmen
zu lassen. Lustgcbäudc, Gärten, Jagden und derglei¬
chen voluptuarischc Gegenstände hingegen, sind nach je¬
nem Betrage, um welchen sie leicht verkauft werden
können, zu schätzen.

Findet die Erbsteucr-Hofcvmmisston gegen den
von den Erben eingercichtcn Schätzungs-Ausweis ein
gegründetes Bedenken, so steht es ihr frei, denselben
auf Kosten des Erbsteuerfondcs prüfen zu lassen.

Wie diese Schätzungs-Ausweise, welche alle Nuz-
zungs-Rubriken in sich begreifen müssen, eingerichtet
scyn sollen, darüber werden die Formulare sammt dec
nöthigen Belehrung nachträglich bekannt gemacht werden.

§. 2.
Dec Erbsteucr unterliegen alle einzelnen, sowohl

geistliche als weltliche Personen, sie mögen Cingcborne
oder Ausländer scyn; nicht minder alle geistlichen und
weltlichen Gemeinden,
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a) wenn ihnen eine Erbschaft, ein Vermächtniß,
(Legat) ein Geschenk von Todeswegcn, oder die Nutz¬
nießung eines Vermögens durch Testament oder gesetz¬
liche Erbfolge zufällt;
b) wenn sie ein Geschenk unter Lebenden erhalten,

aber nicht gleich auch den vollen Genuß desselben er¬
werben ;
c) wenn bei Leibrenten nach Ableben des Rentiers

demjenigen, welcher die Renten entrichtet, von dem
Cinlags-Capital ein Nutzen übrig bleibt.

§- 3-
Von dieser Entrichtung sind nur diejenigen be¬

freit, welche in dem gegenwärtigen Patente entweder
wegen ihrer persönlichen Eigenschaft, oder wegen der
Eigenschaft der Sache ausgenommen werden.

§. 4.
Wegen persönlicher Eigenschaft sind von der Erb-

steuer befreit: alle Blutsverwandten in auf- und ab¬
steigender Linie, auch die unehelichen Kinder und die
Eltern derselben, jedoch die beiden letzteren nur in An¬
sehung desjenigen, was ihnen wechselseitig nach den
Gesetzen erblich zufällt. Diese Befreiung dehnt sich aber
auf adopticte und arrogirte Kinder nicht aus.

§. 5.
Bei der Nachfolge in Fideicommisse, Majorate,

Seniorate ist nicht auf den ersten Errichtcr, noch bei
Stammlehen auf den ersten Erwerber, sondern allein
auf den letzten Besitzer zu sehen. Ist der Nachfolger
ein Blutsverwandter des Verstorbenen in absteigender
Linie; so ist er von der Eckstever frei, ob er gleich von
dem ersten Errichter oder Erwerber nicht in gerader Li-
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nie abstammt. Wenn er bingegen nur em Seitenver¬
wandler des Letztverstvrbcnen ist, so unterliegt derselbe
der Erbsteuer, falls er auch in gerader Linie von dem
ersten Ercichler oder Erwerber abstammte.

§. 6.

Jn Substitutionsfällen, ste mag eine gemeine oder
Pupillar - Substitution scyn, ist immer auf den ersten
Jnstiluenlen, und nicht auf den letzrenBesttzer zu sehen.

§. 7.

Zum Theile gehören auch die Eheleute unter die¬
jenigen, welche vermöge ihrer persönlichen Eigenschaft
von der Erbsteuer frei sind.

Heiralhsgüter, welche an die verwitwete Gattinn
wieder zurückfallen , oder dem überlebenden Gatten
dem Hciraths-Contracte gemäß verbleiben, die als eine
Entschädigung für das Heiralhsgut anzusehcnde Wider¬
lage, ferner die Witwengehalte, ste mögen in dem
Hcirathsbricfe bedungen oder durch Testament bestimmt
worden seyn, und der dem einen oder anderen Ehe¬
gatten zugedachte jährliche Fruchtgcnuß, find von der
Erbsteuer befreiet.

§. 8.

Alles das aber, was außer den in dem vorher¬
gehenden §. enthaltenen Posten dem einen Ehegatten
aus der lctztwilligcn Anordnung deS anderen zufällt,
so wie auch jene Geschenke, welche den Eheleuten wäh¬
rend der Ehe von wem immer, außer den eigenen El¬
tern durch Testament vermacht worden find, unterlie¬
gen der Erbsteuer.
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§. 9.
Wenn in dem Heiraths - Contracte die Gemein¬

schaft aller Güter der Verehelichten, sowohl die sie
dermahl besitzen, als auch künftig erwerben ( eommu-
isio bonorum Ukiiversalis) bedungen wurde, ist zur Be¬
stimmung des eigentlichen Verlaffenschafts > Vermögens
bei einem sich ereignenden Todesfälle des Gatten oder
dcr Gatlinn das ganze Vermögen beider Eheleute zusam¬
menzuschlagen, die dem überlebenden kraft desHeiralhs-
Contractcs gebührende eigenthümliche Vcrmögenshälfte
abzusondecn und nur die andere Hälfte als Verlasscn-
schaft anzusehen. Nur bei dem unlerthänigcn Bauernvclke
wird das Vermögen, welches dem überlebenden Thcile
kraft eines solchen Heiraths-Contractes zufällt, ganz von
der Erbsteuer befreit.

§. 10.

Wenn nur das während der Ehe erworbene oder
ererbte Vermögen (schuostus) durch den Hciraths-
Contract zum gemeinschaftlichen Gute gemacht wird,
und dieses Vermögen gesetzlich ausgewicsen werden kann;
so ist die eine Hälfte dieses Vermögens gleichfalls als
ein Eigenthum des überlebenden Theiles zu betrachten
und unbcsteuert zu lassen, die andere Hälfte als Ver¬
lassenschaftsgut der übrigen Verlassenschaftsmassc zuzu¬
schlagen. In beiden Fällen ist sich in Hinsicht dessen,
was der überlebende Theil über die ihm als Eigenthum
gebührende gemeinschaftliche Vermögenshälfte von der
Veclassenschaftsmasse des verstorbenen Theiles bekommt,
nach dem was in den 7 und 8 verordnet worden,
zu benehmen.
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11.

Dec landesfürstliche Fiscus Hal nur in Erbschafts-
Caducitälsfällen, wo nämlich dem Landesfürstcn die
Erbschaft nach öffentlichem Rechte hcimfällt, keine Erb-
stcuer zu entrichten; wohl aber Hal dieselbe in jenen
Fällen Platz zu greisen, wenn der Fiscus irgendwo als
Erbe oder Legatar eingesetzct wird, mithin die Erbschaft
nach dem Privatrechle antritt.

§. 12.

Wegen der Eigenschaft der Sache sind von der
Erbsteuer befreit: Erbschaften, die für einen Erben die
Summe von 100 Gulden nicht übersteigen; alle Legate,
bei welchen dem Legatar nach Abzug dcrSlerbtaxe und
anderer Gebühren nicht volle 100 Gulden, und wenn
es jährliche Legate sind, nicht reine 50 Gulden ver¬
bleiben.

§. 13.

Unter den erbländischen frommen Stiftungen, de¬
nen die Befreiung von der Erbsteuer zu Statten kommt,
sind zu verstehen :

a) Vermächtnisse auf Messen, Hochämter und Lita-
neycn, wenn der dazu vermachte Betrag ein für alle
Mahl, oder an jährlichen Interessen für die Messe
1 Gulden 30 Kreuzer, für ein Hochamt 3 Gulden und
für eine Litaney 1 Gulden nicht übersteiget.

t>) Dasjenige Vermögen, welches einer Kirche von
ihrem Pfarrer erblich zufällt, in so fern cs nicht den
dritten Thcil der Veclassenschaft übersteiget-
c) Die den Kirchen blvs zur Zierde vermachten, in

der VerlasscnschaftSmasse vorfindigen Prätioscn.
<l) Die zur Stiftung oder Dotirung eines mit der
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Seelsorge verknüpften geistlichen Beneficiums vermach¬
ten Capitalien, wenn die davon abfallenden Zinsen die
Congrua nicht übersteigen.

e) Alle Erbschaften und Legate zur Vertheilung unter
die Armen, zum Armcninstitute, zur Betheilung oder
Versorgung dec Armen, Findelkinder und Waisen, zur
Verpflegung der Kranken in den unter der Aufsicht der
Staatsverwaltung stehenden Instituten, zum Unterrichte
dec Jugend in öffentlichen Schulen , dann zur Unterhal¬
tung dec öffentlichen Schulen oderEinrichtung derselben.
s) Die Unlerthans - Rückstände, welche Unterthemen

von Seite ihrer Obrigkeiten durch Testament nachgese¬
hen werden.

Ausländische milde Stiftungen genießen diese Be¬
freiung nicht.

§. 14.

Ein auf Leibrenten angelegtes Capital hat eben¬
falls keine Ecbsteuer zu entrichten, so lange derjenige,
der die Leibrenten beziehet, am Leben ist) nach seinem
Tode aber muß derjenige, welchem das Capital dadurch
heimgefallen ist, von dem Nutzen, welcher nach Abzug
der bereits bezahlten die gewöhnlichen Interessen über¬
steigenden Leibrenten übrig bleibt, wenn dieser Nutzen
die Summe von 100 Gulden übersteigt, die Ecbsteuer
gleichwie von den Erbschaften bezahlen und indessen
versichern.

15.

Von allen Leibrenten-Contracten ist innerhalb
sechs Wochen, von dem Tage des Abschlusses des Con-
tractes an zu rechnen, der Ecbsteuer-Hofcommisston die
Anzeige zu machen. Wenn diese Anzeige in dem fest-
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gesetzten Zeiträume nicht geschieht, oder in Ansehung
der bereits bestehenden Leibrenten - Contracte die Anzei¬
ge binnen der in dem Patente vom 12-September 1773
bestimmten sechswöchentlichen Zcitfrist zu machen unter¬
lassen worden ist; so soll der geschlossene Lcibrcnrcn-
Contracl nicht mehr als solcher geachtet, somit dem
überlebenden Theile die Berechtigung, daS über die ge¬
wöhnlichen fünfperccncigen Interessen mehr Bezahlte von
dem Capital abrechnen zu dürfen, nicht mehr eingestan¬
den, sondern die Crbsteuer von dem ganzen Betrage
unnachsichtlich und zwar sogleich abgefordert werden.

16.

Die lebenszeitigen Verträge (sogenannte pacta vi-
tslitia) sind, wenn sie von Leuten geschlossen werden,
die gegeneinander der Crbsteuer unterliegen, zu ver¬
steuern , so weit sich der Cigenthümer nicht den Frucht¬
genuß ganz oder zum Theil Vorbehalten hat. Von dem
Theile, worüber sich ein Fruchtgenuß Vorbehalten wur¬
de, ist die Crbsteuer erst nach Aufhörung des Fruchl-
genusses zu entrichten.

§. 17.
Geschenke unter Lebenden sind von der Crbsteuer

frei, wenn der Beschenkte mit dem Eigenthume sogleich
den vollen unbeschränkten Genuß erhält.

1«.
Geschenke von Todcswegen sind sowohl in An¬

sehung dec Entrichtung der Crbsteuer, als auch der
Befreiung von derselben, selbst in jenem Falle, wenn
sie als eine Belohnung sowohl für vorausgegangene,
als auch für die von dem Erblasser nach seinem Tode
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jemand auferlegten Dienste gegeben werden, den Lega¬
ten gleich zu halten.

§- 19.

Das Vermögen eines Fremden (worunter auch die
sich in Unseren Erbländern aufhaltenden türkischen Un-
terthancn gehören), welcher kein hierländiges Vermö¬
gen besitzt, cs mag solches durch Testament, Geschenke
unter Lebenden oder durch einen Leibrenten - Contract
einem Inländer oder Ausländer zufallcn, unterliegt der
Erbstcuer nicht.

§. 20.

Das Vermögen, welches ein Inländer in einem
fremden Staate an unbeweglichen Gütern besitzt, ist
von der Erbsteucr frei. Diese Befreiung erstreckt sich
aber keineswegs auch auf das von einem Inländer im
Auslande mit oder ohne Hypothek angelegte Mobilar-
Vermögen, von welchem die Erbsteucr zu entrichten ist.

21.

Wenn ein Inländer zugleich in einem anderen
Erblande, in welchem die Erbsteucr nicht cingcführt
ist, Realitäten zurückläßt; so ist davon keine Erbsteucr
zu entrichten.

Da übrigens über das liegende Vermögen nach
dem Tode des Besitzers die Abhandlung jener Behörde,
unter deren Gerichtsbarkeit es gehört, zustchet; so liegt
auch derselben ob, von jedem Falle, wo die Entrich¬
tung dec Erbstcuer eintritl, der im Lande ausgestellten
Erbsteucr-Hofcommission die Anzeige zur weiteren
Amtshandlung zu machen.

Dagegen müssen die Capitalien, wenn sie auch in
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einem anderen Erblande in der Landtafel oder in dem
Grundbuche versichert, oder in einem anderen Wege an¬
gelegt sind, von den Erben bei der Personal-Gerichts¬
behörde des Erblassers angegeben und im Activstande
aufgcführt, folglich daselbst mit in die Abhandlung ge¬
zogen werden.

§. 22.

Da in dem Falle, wenn in einem deutschen Erb¬
lande ein hungarischec, siebenbürgischec oder illirischcr
Unterthan stirbt, welcher entweder in landesfürstlichen
Diensten gestanden ist, oder als Hofagent bei der hun-
garischen oder siebenbürgischen Hofkanzlci allein, und
nicht auch bei einer anderen deutscherbländischen Stelle
in gleicher Eigenschaft gedient hat, oder ein beglaubig¬
ter Geschäftsträger von den der augsburgischen oder hel¬
vetischen Confession oder der griechischen Kirche zuge-
thanen Unterthanen besagter Provinzen ist, oder welcher
in Hungarn oder Siebenbürgen, oder in der illirischen
Gränze ansässig war, oder endlich, welcher in keinem
deutschen Erblande weder durch ausdrückliche Erklärung,
noch durch Ansiedlung, Ansässigkeit oder ununterbroche¬
nen zehnjährigen Aufenthalt nationalisirt worden ist,
den deutscherbländischen Gerichtsbehörden die Vcrlastcn-
schafts-Abhandlung nur in so fern zustcht, als solche
Erblasser in den deutschen Crbländern liegende Güter
oder auf solche vorgemerkte Capitalien besitzen; so ist in
dergleichen Sterbfällcn, so weit den deutscherbländischen
Gerichten nicht die vollkommene Abhandlung der Ver-
laffenschaft zukommt, von dieser auch keine Erbsteuer
abzunehmcn, und ein gleiches auch bei dem Ableben
der Gattinnen, der Witwen und der minderjährigen Kin¬
der dec oben bezeichneten Personen zu beobachten.
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§. 23.
Alle Einlagen in die inländischen öffentlichen Lot¬

terien und die diesfälligen Lose, nicht minder sämmt-
liche sowohl in- als ausländische Kuxen oder Berg¬
werks-Antheile, auch alles was zum Bergwerks-Ver¬
mögen gehört, sind von der Erbsteuer ausgenommen;
alle Eisen-, Stahl-, Blech- oder Kupferhämmer aber,
so wie die Einlags-Capitalien bei der Jnnerbergischen
Eisengewerkschaft unterliegen dieser Steuer.

24.

Die bei einer Verlassenschaft vorhandene Hausein-
richlung, das Wirthschafts-, Keller-, Stall- und Kü-
chengcräthe, Wäsche und Kleidungsstücke, Pferde und
Wagen, so weit dieses alles blos zum Gebrauche und
nicht zum Handel oder Gewerbsbetriebe bestimmt war,
sind frei. Eben so sind Bilder, Bücher und Kupfer¬
stiche, wofern sitz den Werth von 100 Gulden nicht
übersteigen, von der Erbsteuer befreit; nicht minder
sind auch davon Bücher-, Gemähldc-, Zeichnungs- und
Kupferstich-Sammlungen von größerem Werthe aus¬
genommen, wenn solche zu einem inländischen öffent¬
lichen Institute oder Anstalt, oder sonst zu einem öffent¬
lichen Gebrauche legirt werden.

§. 25.

Das bei Verlaffenschaften vorhandene Gold, Sil¬
ber und echte Geschmeide ist unter der den übrigen
Fahrnissen zugestandcnen Begünstigung nur in dem Falle
mitbegriffen, wenn es sich bei Fideicommissen oder Ma¬
joraten befindet, wo der Besitzer lediglich den Ge¬
brauch derselben hat, und es unveräußert wieder zurück¬
lassen muß.



Vom 30. Juni. 225

§. 26.

Wenn bei einer Landwirtschaft sich ein Vorrath
an Wein, Kornern, Schlachtvieh und anderen Lebens¬
mitteln vorfindet; so hat der in diese Wirtschaft ein-
tretende Erbe von demjenigen, was hieran zur Be¬
stellung der Landwirtschaft und zum Unterhalte des
Hauses nach dem billigen Ermessen der Abhandlungs-
Instanz in einem Jahre erforderlich ist, keine Etsteuec
zu bezahlen.

§. 27.
Da die Erbsteuer-Schuldigkeit nicht auf der Per¬

son, sondern auf dem Vermögen haftet, so hat bei
jeder militärischen Verlassenschafts-Abhandlung, cs
mag die Militär-Person im dienenden oder nicht mehr
dicnstleistendcn Stande, in einem der Erbsteuer unter¬
liegenden oder nicht unterliegenden Erblande oder auch
im Kriege bei der Armee in einem fremden Lande ge¬
storben seyn, immer die Entrichtung der Erbsteuer von
dem zurückgelassenen ganzen beweglichen und unbeweg¬
lichen Vermögen einzutrcten, welches in einem der Erb¬
steuer unterliegenden Erblande sich befindet.

§. 28.
Nur wird gestattet, daß derjenige Theil des Ver¬

mögens eines im Kriege bei der Armee gestorbenen
Offiziers, welcher in dem bei sich gehabten baren Gel¬
be und dcrFcldequipagc besteht, worunter Wcchsclbriese,
Schuldscheine und Obligationen, auch das nicht eigent¬
lich zur Fcldcquipage gehörige Gold, Silber und echte
Geschmeide nicht begriffen seyn können, von Entrich¬
tung der Erbsteuer frei gelassen werde, wenn gleich die¬
ser Theil des Vermögens Collateralen oder Fremden

Prov. Gesetzs. Crg.B. I. Abth.II. 15
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zufällt. Nachdem die Cautioncn, welche die Militär,
Offiziere bei ihrer Verehelichung erlegen müssen / zur
Sicherstellung des witibljchcn Unterhaltes bestimmt sind/
so sollen die von den Militär-Offizieren aus ihrem
eigenen Vermögen geleisteten Heiraths - Caukivnen,
selbst in dem Falle, wenn sie nach dem Tode dersel¬
ben den Witwen als Erbschaft oder Vermächtniß eigen-
thümlich zufallen, von dec Erbsteuer in so lange be¬
freit scyn, als auf diesen Capitalien die Cautions-Ver-
bindlichkeit haftet.

§. 29.
Die Erbsteuer, welche bei Erbschaften, Legaten,

Leibrenten und Geschenken von Todeswegen jm Allge¬
meinen auf 10 Percent festgesetzt ist, kommt von dem
Verlassenschafts-Vermögen, wie cs zur Zeit des To¬
des des Erblassers bestehet, zu entrichten.

Ist jedoch das Vcrlasscnschafts - Vermögen schon
mit anderen Abgaben, als Stccbtaxen und dergleichen
Gebühren dergestalt beschwert, daß diejenigen bereits
auf Z Percente hinaufsteigen, so ist die Erbsteuer-Ge¬
bühr nur mit Z Percenten abzunehmen. Daher müssen
diese auf dem Verlassenschafts-Vermögen haftenden La¬
sten, so wie die Abhandlungs-Gebühren und Gerichts¬
kosten jedes Mahl vor Ausmessung der Erbsteuer berech¬
net, und dann erst der Erbstcuerbetrag nach Maß der¬
selben mit 10 oder 5 Percenten bestimmt werden.

§. 30.
Wenn das Verlassenschafts-Vermögen ganz oder

zum Theile an einen, zur Zeit des Todes eines der
Militär-Gerichtsbarkeit unterstehenden Erblassers schon
außer dieser Gerichtsbarkeit, oder an was immer für
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einen außer Landes befindlichen Erben oder Legatar fällt/
und hievon ein Abfahrtsgeld zu entrichten kommt, so
wird zwar die Erbsteuer davon auch nur mit 5 Perccn-
ten abgenommen, doch kann dieses Abfahrtsgcld, da cs
nur von dem nach Abzug aller auf dem Vermögen
haftenden Lasten und wirklich aus der Militär- in die
Civil-Gerichtsbarkeit übergehenden, oder außer Landes
gelangenden Vermögen zu entrichten kommt, und nicht
auf dem Verlassenschafts-Vermögen, sondern auf der
Eigenschaft der Person des Erben oder Legatars, und
auf dessen Aufenthaltsorte haftet, vor Ausmessung der
Erbsteuer nicht in Abzug gebracht werden-

In Fällen minderjähriger, der Militär-Gerichts¬
barkeit untergebener Erben aber ist die Bezahlung der
Erbsteuer nicht bis zu ihrer erlangten Großjährigkeit zu
verschieben, sondern dieselbe sogleich mit 10 Perzenten
abzunehmen, ihnen aber, wenn der Fall einträtc, daß
sie das Militär-Jurisdictions-Abfahrtsgcld entrichten
müssen, der an der Erbsteuer zu viel bezahlte Betrag,
jedoch ohne Interesse auf Anlangen zurückzuzahlcn.

31.
Von Senioratgütern, welche jedes Mahl derAel-

teste der Familie lebenslänglich zu genießen hat, haben
die Nachfolger, wenn sie keine leiblichen Kinder des letz¬
ten Besitzers sind, die Erbsteuer gleichfalls nur mit 3
Pcrcenten und in dreijährigen Raten zu cnlrichten-

§. 32.
Nachfolger in Fideicommissc und Majorate, dann

Stammlehcn, wenn sie von dem letzten Besitzer nicht
in gerader Linie abstammen, haben zwar die Erbsteuer
mit 10 Percenten, aber in sechsjährigen Raten zu be,
zahlen.

15»
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Die drei und sechsjährigen Fristen haben von dem
Tage des Ablebens des letzten Besitzers zu laufen.

33.
Wenn ein solcher Nachfolger in ein Fideicommiß,

Majorat oder Stammlehcn vor Verlauf der sechs Jahre
und ein Nachfolger in ein Seniorat vor Verfließung
der drei Jahre stirbt und diese Güter nicht auf seine
Abkömmlinge, sondern wieder auf Seilenverwandte
übergehen, so wird die rückständige Gebühr nach Maß
des früher erfolgten Todes nachgelassen.

Diese Begünstigungen erstrecken sich aber nicht auf
Scnivrate, Fideicommisse und Majorate, welche neu
errichtet werden, von denen die Erbstcuer mit 10 Per-
cencen, wenn der nachfolgende Nutznießer kein Descen-
dent ist, sogleich und auf einMahl zu entrichten kommt.

§. 34.
Nachdem die Erbsteuec auf dem Grundsätze beru¬

het, daß dieselbe von dem in einer Verlassenschaft wirk¬
lich vorgefundenen Vermögen mit 10 Percenten be¬
messen und berichtiget werden soll; so ist, wenn in einer
Vcclassenschaft zugleich Gold- und Silbcrmünzen, Ein¬
lösungsscheine, dann öffentliche Staatspapiere, die theils
von verschiedenen öffentlichen Fonds ausgefertiget und
theils auf höhere und mindere Interessen ausgestellt
sind, Vorkommen, nicht nur der zehnte Theil von der
vorhandenen klingenden Münze und von den Einlösungs¬
scheinen, sondern auch von jeder Gattung der vorfindi-
gen öffentlichen Obligationen, in so fern eine solche
Obligation nach den bestehenden Grundsätzen theilbar ist,
an Erbstcuer in Aufrechnung und Abfuhr zu bringen.

Nach diesem Maßflabe sind sodann die öffentlichen
Staalspapierc ohne Unterschied an Zahlunzs Statt im
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vollen Nennwerthe anzunehmen, von dem übrigen Ver¬
mögen wird die Erbstcuer bar entrichtet.

35.

Zur geschwinderen und sicheren Einbringung der Erb-
steuer ist eine eigene Hoscvmmisston ausgestellt, von
welcher alles, was das Crbsteuecgcfäll betrifft, aus¬
schließend zu besorgen ist.

§. 36.

Um die Ccbsteuer nach den vorausgeschickten Vor¬
schriften einhcben zu können, ist über das ganze Vcc-
lassenschafts-Vermögen ein gerichtliches Jnvcntan'um
zu errichten, oder bei unbedingten Erbserklärungen ein
eidliches Vermögens - Bekenntniß zu verfassen, bei dem
beweglichen Vermögen, dann den Lustgebäuden, Gär¬
ten, Jagden und dergleichen Voluptuarien die Schä¬
tzung nach jenem Betrage, wie sie leicht verkauft wer¬
denkönnten, vorzunehmcn, beiden fruchtbringenden un¬
beweglichen Gütern aber in jedem Falle nach demjeni¬
gen, was der erste §. verschreibt, sich genau zu achten.

§. 37.

Von den der Crbsteucr unterliegenden Erbschaften
hat dec Haupterbe, oder der ihn vertretende Vormund
oder Sachwalter einen Ausweis des ausfallenden Erb-
steuerbetragcs nach dem beigefügtcn Formular zu
entwerfen, davon zwei Exemplare machen zu lassen, sie
eigenhändig mit Beisetzung seines Wohnortes zu unter¬
schreiben und mit seinem Siegel zu bekräftigen. Ist
er des Schreibens nicht kündig, so Hal ec wenigstens
ein Kreuz oder ein anderes Zeichen zu machen, sein
Siegel ebenfalls beizudrücken und noch zwei Zeugen,
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deren einer den Namen des Erben unterschreiben muß,
zur Mitfertigung zu erbitten.

38.
Diese zwei Exemplare sind mit dem Jnventarium

ober eidlichen Vermögens-Bekenntnisse und dem etwa
vorhandenen Testamente oder Heirathsbriefe, wie auch
mit allen den Activ- und Passivstand begründenden Schrif¬
ten und Urkunden der Abhandlungs-Behörde zu über¬
geben, welche ein Exemplar zurückzuhalten, ob der
Ausweis vorschristmäßig eingerichtet sey, genau zu un¬
tersuchen, auch nöthigenfalls die Erben hierüber zu ver¬
nehmen und ste nach Umständen zur Abänderung des¬
selben anzuweiscn hat.

Wird der Ausweis richtig befunden, so hat die
Abhandlungs-Behörde das Duplicat der Erbsteuer-Hof-
commission zu übergeben.

Sollten sich aber Anstände ergeben; so hat sie zu¬
gleich ihre Erinnerungen und alle Instrumente, die zu
dem Anstande Anlaß gegeben haben, oder woraus er
wieder gehoben werden könnte, beizufügen.

§. 39.
Außer dem Falle, daß sich ein Anstand äußerte,

sind die landcsfücstlichen Gerichtsbarkeiten, welche or¬
dentlich besetzte Gerichtsstellen ausmachen, nicht ver¬
bunden, die Abhandlungs-Veranlassung, das Testa¬
ment, den Heirakhs - Contract, die Erbserklärung, daS
Jnventarium oder das eidliche Vermögens - Bekenntniß,
die Quittungen über die bezahlten Passivschuldcn oder
andere dergleichen Abzugsposten, ihren Anzeigen an die
Crbstcucr-Hofcommission bcizulegen. Sic werden aber
allezeit bedacht seyn , daß die Parteien in den Erbstcuer-
Ausweisungcn nichts aussctzen, was mit diesen Docu-
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menten nicht genau übercinstimmt. Sollte jedoch die
Erbfleuer-Hofcommisston eines oder das andere dieser
Documente einzusehen nöthig finden; so hat auch eine
solche Abhandlungs-Behörde dieselben auf ihr Verlan¬
gen ohne Weigerung nachzutragen.

Andere Abhandlungs-Behörden hingegen, die kei¬
ne ordentlich besetzten Gcrichtsstcllen oder deren Mit¬
glieder keine von dem Landcsfürsten gewählten oder in
dessen Pflicht stehenden Beisitzer oder Räche sind, müssen
alle oben angeführten oder sonst zur Aufklärung dienen¬
den Documente ohne Ausnahme an die Erbsteuer-Hof-
commission überreichen.

§. 40.

In Ansehung der Militär - Verlassenschaften , die
bei den Regimentern, Garden und Auditorials-Ge¬
richten abgehandelt werden, hat es bei der bisherigen
Verfassung zu verbleiben, daß nämlich der Crbstcuer-
Betrag nach Maß der gegenwärtigen Vorschriften be¬
stimmt, die Urkunde darüber unter der gewöhnlichen
gesetzmäßigen Fertigung den Erben ausgehändiget, sol¬
che sodann von den letzteren mittelst eineS Anbrin¬
gens der Ecbsteuec-Hofcommission überreichet, von die¬
ser aber hierauf das erforderliche Erlags-Dccret so¬
gleich ausgefertiget werden soll.

§. 41.

Bei Erbschaften, wo zwar dec Erbe selbst eine
persönliche Erbsteuer-Befreiung genießt, zugleich aber
Legate oder Geschenke abzuführcn sind, welche dieser
Gebühr unterliegen, ist nicht nöthig, nach dem Formu¬
lar die ganze Verlassenschaft auszuweiscn, sondern
es ist genug, wenn dec Erbe ein Verzeichniß der steuer-
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baren Legate oder Geschenke mit seinem beigesetzten
Namen und Siegel, mit Benennung des Erblassers
und der Legatare oder Beschenkten in zwei Exemplaren
der Abhandlungs-Behörde übergibt, welche sodann das
Duplicat, wie §. 33 gesagt worden, an die Ecbsteuec-
Hoscommission cinzubegleiten, in diesem Falle aber alle
Mahl, wenn sic auch eine ordentlich besetzte landes¬
fürstliche Stelle ist, zugleich das Testament oder die¬
jenigen Dokumente, aus welchen der Erbsteuerbetrag die¬
ser Legate oder Geschenke beuctheilet werden kann, bei-
zulegen hat.

§. 42.
Von den Fallen, wo gar keine Erbsteuer Platz fin¬

det, haben die ordentlichen Gerichtsbehörden alle Vier¬
teljahre nur ein Verzcichniß, mit Beifügung der Ur¬
sache, warum sie steuerfrei waren, die übrigen Abhand¬
lungs-Behörden aber, so wie der hiesige Stadtmagi¬
strat, in Hinsicht der seit dem Jahre 1759 eingelösten
Dominien, die bisher gewöhnlichen halbjährigen Sterb¬
fälle - Consignationen nach dem beigerückten Formulars,
an die Erbsteuer-Hofcommission einzuschicken.

§. 43.
In den Erbsteuer-Ausweisungen sind von dem

vorhandenen Vcclaffcnschafts - Vermögen alle Schulden
des Verstorbenen, alle aus Contracten entspringenden
Veclassenschaftslasten, die befreiten Legate, die unein¬
bringlichen oder zweifelhaften Activpvsten, Krankheits¬
und Bcgräbnißkosten, die Sterbtaxe und alle übrigen
Gerichtskosten, keineswegs aber die Trauerkostcn, dec
scchswochcntliche Unterhalt der Dicnstleute und deS
Hauswesens, das Abfahrtgeld, und die übrigen nicht
auf der Verlassenschaft haftenden, sondern dem Erben
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obliegenden Lasten abzuziehen. Die Erbsteuer ist bloß
von dem sonach bleibenden reinen Ueberreste zu entrich¬
ten , von den nur auf eine Zeit dauernden Verlasscn-
schaftsbürden, wie auch von den im Prozesse stehenden
Passivschulden, oder zweifelhaften Activforderungen aber
indessen sicher zu stellen.

§. 44.

Der Betrag der gebührenden Ecbsteuer wird von
der Erbsteuer-Hofcommission bestimmt und dem Erben,
Vormunde oder Sachwalter unmittelbar durch Decret
zu wissen gemacht.

In diesen Decreten ist ein Termin von längstens
vier Wochen scstzusetzen und der Tag, bis zu welchem
die Erbsteuer zu berichtigen ist, auszudrücken. Jedoch
wird der Erbsteuer-Hofcommission gestattet, den Erben
auf ihr Ansuchen aus billigen und rücksichtswürdigen
Ursachen die Bezahlung dec Ecbsteuer gegen Leistung
hinlänglicher Sicherheit einzutheilen, dergestalt jedoch,
daß solche Fristen, außer was bei Senioraten, Majo¬
raten und Fideicommissen bestimmt worden ist, nie-
mahlS über zwei Jahre erstrecket, auch von dem Aus¬
stande die landesüblichen Interessen, und zwar im er¬
sten Jahre mit fünf, und im zweiten Jahre mit sechs
vom Hundert angeschlagen und eingebracht werden.

45.

Glaubt eine Partei durch den von der Erbsteuer-
Hofcommission bemessenen Erbsteuerbctrag beschwert zu
/eyn; so steht derselben frei, der Erbsteuer - Hofcom-
missivn innerhalb 14 Tagen von der Zeit des zugestell-
tcn Decretes an, eine Vorstellung dawider zu machen,
und nach Umständen entweder die Verminderung der
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ausgesprochenen Gebühr oder die gänzliche Befreiung
anzusuchcn.

46.
Sollte die Partei, ungeachtet der auf ihre Vor¬

stellung erfolgten Veranlassung sich noch gekränkt glau¬
ben; so hat sie innerhalb anderer 14 Tage, von der
Zeit dec ihr zugekommenen neuen Veranlassung an, ih¬
ren Recurs an die böhmisch-österreichische Hofkanzlei
zu nehmen.

Dieser Recurs muß bei dec Erbsteuer-Hofcom¬
mission cingereicht, und allda um die Beförderung des¬
selben gebeten werden, welche ihm sodann die Beweg¬
gründe, welche sie bei Bestimmung des Ccbsteuer-Be-
trageS hatte, beilegen, und die ganze Sache an die
böhmisch-österreichische Hvfkanzlei einbegleitcn wird.
Zugleich wird aber auch den Parteien oder ihren Sach¬
waltern, welche durch ungegründete Vorstellungen und
Recurse die Entrichtung dec Erbsteuer nur zu verzö¬
gern suchen, zu ihrer Warnung bedeutet, daß sie nach
Umständen eine angemessene Geld- oder andere Strafe
unausbleiblich zu erwarten haben werden.

§. 47-
Wofern die Vorstellungen oder Recurse nicht bin¬

nen dec hiezu bestimmten Zeit eingereicht werden; so
sollen die Parteien nach Verlauf des Termines nicht
mehr gehört werden.

§. 48.
Wenn weder eine Vorstellung gemacht, noch ein

Recurs ergriffen worden ist; so ist die Erbsteuer bis zu
dem in dem Decrete bestimmten Tage zu berichtigen.
Im Unterlassungsfälle wird die saumselige Partei zu-
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zleich zum Erläge zehnpcrzentiger Straf-Interessen von
dem ausständigen Betrage, die von dem in dem Dccrcte
bestimmten Tage zu laufen haben, verhalten, und die
rückständige Ecbsteuer - Gebühr sammt den Straf-Inter¬
essen entweder gleich im politischen Wege eingetricben,
oder nach Ecforderniß die gehörigeGecichtsstelle um die
Eintreibung im kürzesten Wege angegangen werden.

Zn Concursfällcn sind diese Ecbsteuer - Rückstände
in die Hypothekar-Classe, jedoch nach den wirklich
früher intabulirten Posten zu setzen.

§. 49.
Um die Ecbsteuer immer in gehöriger Zeit ein-

bringcn zu können, hat sich die Ecbsteuer-Hofcom-
misstvn von der Buchhaltung, welcher die Vormerkung
der ausgerechneten Ecbsteuer und des bestimmten Er-
lagstages obliegt, alle Monate ein Verzeichniß der un-
berichtigl gebliebenen Ecbstcuerbeträge verlegen zu lassen,
und die Eintreibung derselben ungesäumt zu veranlassen.

50.
In Ansehung der jährlichen Legate oder anderer

solcher aus der Verlasscnschast haftender Abgaben, wo¬
von eine jährliche Ecbsteuer zu entrichten ist, wird dem
Erben die Begünstigung zugcstandcn, die Berichtigung
dieser Gebühr auf eine folgender zwei Arten nach eige¬
ner Willkühr zu bewerkstelligen; er kann nämlich:
s) die Ecbsteuer alle Jahre, von dem Capital selbst

aber erst bei Aufhörung dieser Legate oder anderer Ab¬
gaben entrichten, in welchem Falle nicht nur die jähr¬
liche Ecbsteuer, sondern auch dec Ecbsteuecbelrag von
dem Capitale indessen sicher gestellt werden muß; oder
er kann
b) die Ecbsteuer gleich von dem Capitale selbst ab-
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führen , in welchem Falle er berechtiget ist, von den
jährlichen Legaten oder anderen solchen Abgaben die
Slcuergebühr zu seiner Entschädigung für sich zurückzu-
bchalten.

§. 31.

Von den zur Bedeckung der jährlichen Legale
und solcher Verlaffcnschaftslasten, wovon keine jähr¬
liche Erbsteuec zu entrichten ist, erforderlichen Capita¬
lien, hat der Universal-Erbe während dieser Zeit den
Steuerbetrug nur sicher zu stellen. Sobald aber diese
zeitlichen Lasten aushören, und daS Vermögen nicht
von einem Erblasser in auf- oder absteigender Linie her¬
rühret, so ist der Universal-Erbe verpflichtet, den
ganzen Erbsteuerbetrag von dem zur Bestreitung dieser
jährlichen Abgaben gewidmeten Capitale abzuführcn.

§. 52.

Die Beurtheilung über die Hinlänglichkeit der für
die Ecbsteuer angebothenen Sicherstellung stehet der
Erbsteuec-Hofcommission zu, welcher nichts aufgedrun¬
gen werden kann, was sie nicht annehmbar findet. Die¬
selbe ist berechtiget:

a) in Ansehung der jährlichen Erbsteuec ein diesen
jährlichen Betrag abwerfendes Capital, dann in Anse¬
hung desjenigen Erbstcuerbetragcs, welcher erst nach
Aufhörung der jährlichen Abgaben zu entrichten ist,
eine gleiche Summe in öffentlichen Fondsobligationen
oder wenigstens in sicheren Privat-Schuldscheinen zur
Bedeckung zu fordern, welche indessen bei der Abhand¬
lungs-Behörde zu depositiren sind.
K) Eben dieses kann auch bei der Erbsteuec wegen

streitiger Passiv, Schulden oder zweifelhafter Activ-
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Forderungen verlangt werden. Bei den letzteren ist je¬
doch die Sicherstellung hinlänglich, wenn dec Erbe die
als zweifelhaft angegebenen Obligationen oder Wechsel-
briefe selbst bei dec AbhandlungS - Behörde niederlegt,
und ihm dieselben in so lange nicht wieder erfolget wer¬
den, bis der Ecbsteuerbetcag davon berichtiget ist. Außer
diesem kann auch
c) bei dem Schuldner selbst, oder bei dessen Ver¬

lassenschafts- oder Concursmasse in Hinsicht des Erb-
steuerbetrages ein Verbot geschlagen werden. Endlich
6) wird der Erbstcuer-Hofcommisston die Macht ein¬

geräumt, bei zweifelhaften Acciv - Forderungen zur Ver¬
meidung der den Parteien etwa beschwerlichen Sicher¬
stellungen und Weitläufigkeiten, den Ecbsteuerbetcag auf
einen gleich zu erlegenden Pauschbetrag zu vergleichen.

§. 33.
Für die richtige Abführung der Erbsteuer hat der

Universal - Erbe zu haften, und zwar nicht nur in An¬
sehung desjenigen Vermögens, das ihm verbleibet, son¬
dern auch in Ansehung der Legate und Geschenke, die
er anderen Personen zu entrichten hat- Zugleich aber
ist er befugt, bei Auszahlung der in Geld oder Obliga¬
tionen bestehenden Legate oder Geschenke den Erbsteuer-
betrag zurückzubehalten, die übrigen Legate hingegen so
lange nicht ausfolgcn zu lassen, bis ihm die hievon
gebührende Erbsteuer vergütet ist; es sey denn, daß der
Erblasser die Bezahlung derselben ohne allen Abzug
ausdrücklich verordnet hätte, in welchem Falle aber dec
Erbe die für den Legatar zu entrichtende Erbsteuer und
Sterbtaxe als eine nicht auf der Verlassenschaft haften¬
de, sondern ihm obliegende Last von dem ihm verblei¬
benden Betrage besonders abzuziehen nicht berechtiget
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ist. Eben so hat der Erbe für die Strafe zu haften,
wenn zur Hintergehung des Erbsteuergcfälles etwas un¬
ternommen würde. Der Legatar hastet aber für die
Strafe nur dann, wenn er zur Verschweigung decErb-
steuer und Verkürzung des Gefälles sich mit dem Erben
einverstanden hätte. .

§- 54.

In jenen Fällen aber, wo die Verlassenschafts-
Abhandlung nicht bei einer ordentlich bestellten Gerichts¬
behörde, sondern bei den landesfürstlichen oder anderen
herrschaftlichen Städten und Märkten, dann Grund¬
obrigkeiten gepflogen wird, haben diese Abhandlungs-
Behörden für die richtige Abführung der aufgerechneten
Erbsteuer mit Vorbehalt des Regresses gegen die Erben
und Legatare zu haften; weswegen auch die Eclags-
Dccrete unmittelbar an dieselben auszufertigen find.

§. 35.

Den Abhandlungs-Behörden wird zur Pflicht ge¬
macht, dem Erben die der Erbsteuer unterliegenden Erb¬
schaften nicht eher cinantwvrtcn zu lassen, bis er über
die bezahlte oder nach Umständen sicher gestellte Erb-
steuergcbühc eine Quittung oder andere Urkunde bei-
bringet. Deßwegen haben sie sich auch in dem Einant¬
wortungs-Gesuche das Erbsteuer - Decret vorlegen zu
lassen, und sich von der gänzlichen Erfüllung dec durch
dasselbe erhaltenen Aufträge zu überzeugen; auch haben
sic mit aller Sorgfalt zu wachen, daß das ganze dieser
Abgabe unterworfene Vermögen gehörig ausfindig ge¬
macht, und nicht zu gering geschätzt werde. Ucbertre-
ten sic in einem oder anderen Falle diese Pflichten; so
stehet dem Acrarium der Regreß gegen sie bevor.
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S. 56.

Ferner haben die Abhandlungs-Behörden zu sor¬
gen, daß bei den der Erbsteuer unterliegenden Vcrlasscn-
schaften die Abhandlung nichc ohne Ursache verzögert,
und das vorhandene Vermögen nicht etwa verborgen
oder verzehret werde. Daher sind gleich bei Anlegung
der Jurisdictionssperre einige Prätiosen oder Obliga¬
tionen in Verwahrung zu nehmen. Wenn der Erbe
ein Fremder oder sonst nicht wohl bekannt ist; so ist
auf die baldige Sicherstellung der Crbsteuer von Amts-
wegcn zu dringen.

§. 57.

Durch das bisher Vorgeschriebene ist vorzüglich
nur der weltliche und der Weltpriesterstand in Hinsicht
seiner persönlichen Besitzungen und Erwerbungen belegt.
Damit aber auch der letztere von seinen geistlichen Ge¬
nüssen, so wie die übrige gesammte Geistlichkeit zu
dieser Steuer unter dem Namen eines Erbsteuer-Acqui-
valentes einen mäßigen Beitrag leiste, wird hiemit ver¬
ordnet , daß

a) jeder Pfarrer, dessen jährlichen Einkünfte 600 Gul¬
den nicht übersteigen, 4 Gulden, jeder Administrator
oder Localcaplan 3 Gulden, und jeder Vicar oder ge¬
stiftete Caplan 2 Gulden jährlich zu entrichten, die
Eintheilung und Einbringung aber das Ordinariat zu
besorgen habe;
b) daß von jenen Pfarrern hingegen, welche mehr

als 600 Gulden an Einkünften beziehen, von 600 Gul¬
den auch nur 4 Gulden, von dem Betrage aber, der
diese 600 Gulden übersteiget, so wie bei der übrigen
Sccular-Geistlichkeit, als den Erz- und Bisthümern,
Capiteln, Curalen und einfachen Beneficien von ihren
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nach Abzug der Passiven/ dann ordentlichen und außer¬
ordentlichen Abgaben verbleibenden Einkünften / jährlich
zwei Perccnte;
c) bei der Regular-Geistlichkeit/ den Commenden

und geistlichen Gemeinden aber, deren Güter und Ca¬
pitalien keiner Vererbung unterliegen, um den gehöri¬
gen Unterschied gegen die Secular-Geistlichkeit zu be¬
obachten, von ihren auf obige Art zu berechnenden Ein¬
künften jährlich 4Pcrcente abgenvmmen werden sollen.

§. 53.
Dieses Ecbsteuer-Aequivalent hat jedoch bloß auf

jenes Vermögen eine Beziehung, welches die Geistlich¬
keit wirklich besitzet und genießet; von den neuen Er¬
werbungen hingegen, welche derselben erst in Zukunft
durch Testament oder Geschenke zufallen, und nicht
eine ausdrückliche Befreiung von der Crbsteuer genießen,
muß diese Gebühr sogleich bei dem Anfalle oder der
Erwerbung von dem Capitale selbst mit 10 Percenten
entrichtet werden.

§. 59.
Da das Vermögen der Geistlichkeit und der geist¬

lichen Gemeinden, nach Beschaffenheit der sich ereig¬
nenden Umstände, sowohl eine Verminderung erleiden,
als auch eine Vermehrung erhalten kann; so haben die
sämmtlichcn geistlichen Steuerpflichtigen, welche das
Ecbsteuer-Aequivalent nach bestimmten Percenten zu
entrichten haben, die Vermehrung oder die Verminde¬
rung ihrer Einkünfte, die sich seit ihren letzten eingc-
rcichtcn Erklärungen ergeben hat oder künftig ergeben
dürfte , im letzten Jahre jedes Jahrzehntes, so lang die
Erbsteuer dauern wird, dec Hofcommission anzuzeigen;
wo sodann nach Maß der erwiesenen Verminderung das
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Erbsteuer- Aequivalent zu mäßigen, bei den durch Ab¬
zahlung der Passiven, Verminderung der außerordent¬
lichen Abgaben oder anderen Zuwachs vermehrten Ein¬
künften aber nach Maß der Vermehrung zu erhöhen
ist. Ueber die Art, wie die Erklärungen zu verfassen
und einzureichen seyn werden, wird die bestimmte Vor¬
schrift nachfolgen.

60.
Von der Entrichtung des jährlichen Erbsteucc-

Aequivalentes sind ausgenommen:

a) die auf den Skiftpfarrcn ausgesetzten Stiftpriester,
deren Einkommen, das sie von ihren Pfarren beziehen,
schon unter dem Vermögen des Stiftes begriffen ist,
welches vhnedicß von seinen gesummten Einkünften das
Erbsteuer - Aequivalent entrichtet.

K) der Deutsche und Malthescr-Rittcrorden, so viel
es ihr im Jahre 1763 reluirtes, damahls besessenes
Vermögen betrifft.

§. 61.
Dagegen sind erstgedachtc beide Ritterorden, da sie

nur ihre damahligen Einkünfte und Besitzungen rclnirt
haben, verpflichtet, das seit dem Jahre 1768, als der
Zeit des erlegten Reluitions-Betrages, theils durch den
höheren Werth ihrer damahls besessenen Realitäten,
theils durch das seit den an sich gebrachten neuen Er¬
werbungen vermehrte Vermögen, welches sie nicht reluirt
haben, zu fatiren, und von demselben das für die
Regular-Geistlichkeit mit 4 Pcrcenten bestimmte Crb-
stcuec-Aequivalent, von dem Tage des kundgcmachtcn
gegenwärtigen Patentes, jährlich zu entrichten, auch
das Vermögen, das sie von eben dieser Zeit an, auf

Pro«. Gcsetzs. Erg. Bd. I. MH. II. 16
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waS immer für eine Art an sich bringen, gleich den
übrigen geistlichen Communitäten, von Fall zu Fall zu
versteuern.

§. 62.
Sollte jemand eine der Erbsteuer unterliegende Erb¬

schaft, ein Legat oder Geschenk ganz, oder nur zum
Theilc vorsetzlich verschweigen, oder die Erträgniß davon
zu gering angcben; so fällt das verschwiegene Vermö¬
gen oder derjenige Capitalstheil, um welchen ein frucht¬
bringendes Gut durch eine vorsätzlich falsche Anzeige
merklich zu gering geschätzt worden ist, dem Fiscus
heim.

§. 63.
Jene Ahhandlungs-Behörden, die keine ordent¬

lich besetzten Gerichtsstcllcn sind, und nach Vorschrift
des Z 42 über die Stcrbfällc die Consignationen halb¬
jährig einzurcichen verpflichtet sind, haben für jeden
Unterlassungsfall eine Strafe von sechs Reichsthalern
zu erlegen.

§. 64.

Die AbhandlungS-Behörden müssen alles unent-
gcldlich und von Amtswegen leisten, sie sind daher
nicht berechtiget, den Parteien Berichts-, Expeditions-
vdec was immer für Taxen anzurcchnen, oder von den
bloß wegen der Erbsteuer depositirten Geldern oder Obli¬
gationen bei deren Erfolglaffung eine Dcpositengebühr
abzunehmen. Der Erbe ist den Abhandlungsbehorden
nur die ausgclegten Postgelder oder Einschickungskosten
zu ersetzen schuldig, zugleich aber befugt, diese Abga¬
ben, gleich den übrigen Gerichtskostcn von dem Ver-
laffcnschafts - Vermögen abzuziehcn.
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§. 65.
Sowohl die Crbstcuer-Ausweise als die diesfalls

erstatteten Berichte und Expeditionen sind auch stäm-
pelfrei; dagegen sind jene Gesuche, welche von den
Parteien selbst nach bereits erhaltener Zahlungs-Ver¬
ordnung entweder um Verlängerung des Zahlungs-
Termines, oder um sonst irgend eine ähnliche Begün¬
stigung eingereichet werden, mit Ausschluß der Beila¬
gen dem Stämpel unterworfen.

Gegeben in Unserer Haupt- und Residenzstadt
Wien den fünfzehnten October im ein Tausend acht
Hundert und zehnten. Unserer Regierung im neun¬
zehnten Jahre.

Formular
einer Erbsteuer-Ausweisung nebst dazu gehörigen

Anmerkungen.

Ausweisung
zur Bestimmung des Erbsteuerbctrages über die Verlassen¬

schaft des oder der N. (allhier wird der Name und
Stand der Verstorbenen gesetzt), so den N. (der
Tag, das Jahr und der Ort des erfolgten Hinschei¬
dens) verstorben und zu Erben vermöge Testamentes
(oder ab inrestmo als nächste Anverwandte) hin¬
terlassen hat, den oder die N. N. (hier setze man
die Namen der Erben, deren Stand und Ver-

16 »
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hälrniß mit dem Erblasser, wie auch, wo diesel¬
ben ihren Aufenthalt und Wohnung haben).

Activ - Stand. IH?
Erste Rubrik: —---

an Immobilien nach der Erlrägniß zu fünf
vom Hundert in Capital angeschlagen.

1) Die Herrschaft oder das Gut N. oder der FreihofN.
im Viertel oder im Kreise N. liegend nach dem bei¬
liegenden reinen Erträgniß-Ausweise oder
nach vorgenommener Schätzung zu fünf vom Hundert
in Capital angeschlagen auf ..........
r) Ein Freiyaus N. genannt, liegend in der Gaffe N.

Nr. N. nach ec. wie oben N. .........
3) Ein Haus, bei dem z. B. goldenen Adler genannt,

liegend zu N. Nr-, so dienstbar ist in das Grundbuch N.
nach ec. wie oben C

4) Fünf Joch Ueberländ-Aecker zu N. liegend, dienst¬
bar unter die Grundobrigkeit N. nach rc., wie oben v. -

s) Zwei Joch Kraut- ober Obst-Garten zu N. liegend,
dienstbar unter die Grundobrigkeit N, nach rc. w. oben K.

Zweite Rubrik:
an Lustgebäuden, Gärten, Jagden und der¬

gleichen Voluptuarien.
t) Ein Lusthaus zu N. liegend und dienstbar in das

Grundbuch N. nach der beiliegenden Schätzung I?., wie es
leicht verkauft werden könnte. .........
r) Ein Lust- und Ziergarten zu N., dienstbar in das

Grundbuch N. nach rc. 6.
3) Eine Jagd zu N. nach rc. wie oben ..... .

Dritte Rubrik:
an anderen fruchtbringenden Gerechtigkeiten.
1) Ein großer oder kleiner Aehend zu N., so vermöge

beiliegenden Erträgniß-Ausweiseszu 3
vom Hundert in Capital loder) beiliegen¬
der landschaftlicher Fassion I. angeschlagen
wird auf ................
5) Der Tag und das Umgeld bei der Herrschaft N. im

Viertel N. nach dem beiliegenden Erträgniß-Ausweise A.
zu 3 vom Hundert in Capital angeschlagen ....
3) Die erkaufte Drittelsteucr bei der Herrschaft N. im

Viertel N. vermöge Kaufcontracte I.. angeschlagen auf .

Vierte Rubrik:
Vorrat!) an Wein, Getreide und anderen

Victualien-
1) Befinden sich auf der Herrschaft N. an Wein N. N.

Eimer, wovon als Bedarf für den in die n a ch g e l a sfe-
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ne Landw i rt h sch aft ein g etr e te n e n Erben auf
ein ganzes Jahr nach dem beiliegenden Ausweise M. ab¬
gezogen werden N. N. Eimer, wornach verbleiben N. N.
Eimer zu — ff. so betragen .
r> An Korn, Weizen, Gerste, Hafer, Hülsenfrüchten,

Erdäpfel rc. hat, wie erst von den Weinen gemeldet wor¬
den , insbesondere die Aussetzung zu geschehen bl. ...

Fünfte Rubrik:
an Gold, Silber, echtem Geschmeide und

andere Kostbarkeiten.
An Silber befinden sich N. N. Mark oder Loth, das

Mark oder Loth zu — st. laut Jeugenschaft der geschwor-
nen Schätzleute o. beträgt zusammen ......
2) Goldene Uhr, Dose und Etuit vermöge Schätzung k.
3) Ein Brillanten-Ring, laut Schätzung l^. ....
4) An Bildern, Kupferstichen und Buchern, welche ein¬

zeln und bei Büchern in mehreren Bänden den Werth von
Ivl) Gulden übersteigen, nach den beiliegenden Catalogen,
und den Zeugnissen der geschwornen Schätzleute ....

Sechste Rubrik:
an barem Gelde und Activ-Schuldposten.

1) Jur Zeit des Ablebens des Erblassers waren an ba¬
rem Gelde vorhanden . ...........

2> Die nach Absterben des Erblassers ausständig gewe¬
sene Dienstbesoldung oder Pension, so er bei N. zu em¬
pfangen gehabt, oder der von N. N. lebenslänglich zu
genießen gehabte Fruchtgenuß beträgt bis zum Tage seines
Abstcrbens ................

3) Eine Banco - Obligation Nr. — ücko. N. auf N. zu
R. Percent lautend

davon bas ausständige Interesse von N. bis auf den Ster¬
betag beträgt

Und also sind weiterhin die Obligationen und Schuldschei¬
ne zu benennen.

fl. ,kr.

Summe des Activ-Standes

Wenn verschiedenes Vermögen an Allodien, Fideicom-
missen, Lehen» oder Senioratsgütern vorhanden ist,
kömmt hier besonders anzumerken, wie viel die
einen oder die anderen betragen.
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Passiv - Stand.
Erste Rubrik:

an Beerdigungs- und Krankheitskosten.
Die Begräbnis- und Krankheitskosten betragen laut

belegter Verzeichnisse Nr. 1. .........

Zweite Rubrik:
an Passiv-Posten.

1) Ist der Erblasser schuldig, dem N- laut Schuldschein,
Wechselbrief oder Auszügel Nr. 2. .......
Die davon vom N. bis auf den Sterbetag ausständi¬

gen Interessen betragen ...........
2) Jngleichen dem N. laut rc. Nr. 3. .....

Dritte Rubrik:
an Vcrlafsenschaftslasten, so aus Contracten

entspringen.
1) Das der Witwe als ihr Eigenthum zurückgebuhren-

de, laut Heiraths - Contract Nr. 4 und Quittung Nr. 5
wirklich zugezählte Heirathsgut
2i Die in dem Heirarhsbriefe bedungene Widerlage pr.
3) Das zur Bedeckung der in dem Heiraths-Contracte

bedungenen, der durch Testament verschaften witiblichen
Unterhaltung pr. — fl. erforderliche Capital ....

Das der Witwe zum lebenslänglichen Fruchtgenusse
verschaffte Capital pr. .

L) Das zur Bedeckung der jährlichen Legate pr. — fl.
erforderliche Capital ............

Vierte Rubrik:
an Legaten, so von dec Ecbsteuer befreiet sind.
1) Das im Testamente §. 13 auf h. Messen rc. ver¬

machte Legat pr. .
2) Der gesetzliche Beitrag zumNormal-Schulfonde, zum

Krankenhause und zu den Wohlthätigkeits-Anstalten. . .
3> Das dem N. vermachte Legat pr. 100 Gulden, so

nach Abzug der Sterbtare, oder des Abfahrtgeldes nicht
100 Gulden betragt, wird hier ganz angesetzt mit . . .

g) Ingleichen rc.
L) Der den eheleiblichen Kindern von dem in dem Ac-

tiv-Stande einkommenden steuerbaren, nach Abzug der
Passiven rein erübrigenden Berlaffenschafts-Vermögen mit
dem N. N. Theile gebührende Pflichttheil pr

Fünfte Rubrik:
an uneinbringlichen Activ-Forderungen.

1) Ist die Schuldforderung wider den N. laut Urkunde
N. N. gänzlich verloren, mithin in Abzug zu bringen mit. j
2) Jngleichen rc.
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Sechste Rubrik:
an zweifelhaften Acliv-Forderungen.

t> Die Schuldforderung an den N. ist bermahl zweifel¬
haft, wie viel an Capital und Interessen einstens zu er¬
holen sey, indem über das Vermögen des Schuldners ein
Concurs verhängt ist: es wird also dermahl diese Schuld¬
post in Abzug gebracht mit ..........
2) Jngleichen rc.

Siebente Rubrik:
an Gerichts- und anderen Unkosten.

1) Die Sterbtaxe, welche über Abzug der von der Erb-
steuer frei gelassenen Posten und Legaten von dem übri¬
gen steuerbaren Vermögen zu bezahlen kömmt, beträgt -

2) Die Sperrgebühr . . .
3) Die übrigen Schatzungs- und Gerichtskosten lautVer-

zeichniß

I st. jlr.

Summe des Pasflv-Standes
Wenn nun vom obigen Activ-Stande pr. . . . .
abgezogen wird der Passiv-Stand mit . . . .

Zusammen — fl. — kr.
die Ecbsteuer zu 10 Perzent zu entrichten.

so beträgt bas der Erbsteuer unterliegende reine
Vermögen

Erbsteuer - Betrag, welcher sogleich abzufüh¬
ren ist.

1) Von dem den Erben und Legataren zufallenden Allo-
dial-Bermögen pr. — fl. kommen an Erbsteuer zu 10
Perzent zu bezahlen ...........

L> Ist in Ansehung des den Erben verbleibenden Hauses
nach Abzug der Sterbetaxe pr. — fl. wegen der zu bezah¬
len kommenden anderen Gebühren die Erbsteuer nur zu
S Perzent zu entrichten mit ..........
3) Ist von dem Legate nach Abzug der Sterbetaxe

pr. — fl. — so dem im Auslande zu N. N. befindlichen
R. hinterlassen worden, wegen des zu bezahlen kommen¬
den Abfahrtgeldes die Erbsteuer nur zu 3 Percent zu ent¬
richten mit

4) Ist von der Witwe aus dem Testamente als Erb¬
schaft oder Legat fl. — kr.
Als Geschenk unter Lebenden, wovon der
Erblasser sich den lebenslänglichen Frucht¬
genuß Vorbehalten Hat, oder als Geschenk
von Todeswegen — fl. — kr-
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Erbsteuer- Betrag, welcher in sechs- oder drei¬
jährigen Raten zu bezahlen ist.

1> Won dem Fideicommiß-Gute N., so dem Erben zu-
fällt, nach Abzug der Sterbetare pr. — fl. — kr. zu 10
Perzent beträgt auf S Jahre die jährliche Rate . . .
s) Von dem Seniorat-Gute N. nach Abzug der Ster¬

betare pr. — fl. — kr. beträgt auf Z Jahre die jährliche
Rate

Erbsteuer-Betrag, welcher indessen zu ver¬
sichern ist.

1) Von dem bei R. anliegenden und wegen vorhande¬
nen Concurs oben als zweifelhaft angesetzten Activ-Capi-
tale pr. N. ist dessen Steuerbetrag zu versichern mit . .
2i Jnglsichen wegen des von dem N. bei dieser Ver-

laffenschaft fordernden Kapitale pr. N., so oben unter
den Passiv-Schulden angesetzet worden ist, aber noch im
Proceß stehet, ist dessen Steuerbetrag zu versichern mit .
äj Wegen der jährlich der Witwe abzureichenden witib-

lichen Unterhaltung pr. — fl. — kr ist auf den Fall,
wenn diese Abgabe aufhört, zu versichern der Erbsteuer-
Betrag von dem Capitale pr. N. mit ......

g> Wegen des von dem Erblasser dem N. N. vermöge
Contractes zu reichen gehabten, und vom Erben weiters-
hin abzureichenden jährlichen Betrages pr. — fl. — kr.
ist von dem Capitale pr. N. auf den Fall, daß diese Ab¬
gabe aufhört, die Erbsteusr zu versichern mit ....
L) Jngleichen von dem oben zur Bedeckung der jähr¬

lichen Legate pr. — fl. — kr. in Abzug gebrachten Kapi¬
tale ist die nach Absterben des einen oder anderen Legatars
gebührende Erbsteuer indessen zu versichern mit . , . .

Erbsteuer-Betrag, welcher jährlich zu ent¬
richten ist.

Von dem, dem N. vermachten jährlichen Legate pr. — fl.
— kr, beträgt die Erbsteuer jährlich ......

Wenn nun
1) das Vermögen, wovon die Erbsteuer alsogleich abzu¬

führen ist, beträgt .............
->> Jenes, wovon die Steuer in Raten zu zahlen ist .
Z) Dann der in Betreff der Erbsteuer angesetzte Passiv-

Stand, und diese Beiträge zusammengezogen werden . .
Zeiget sich das oben bei dem Aetiv-Stande angemerkts

ganze Vermöge» pr. ............

fl. j kr.

Daß der Aktiv- und Passiv-Stand dergestalt sich befinde, mithin
die Erbstener-Kebühr, wie vorstehet, von Uns Endesgefertigten als des
N. N. erklärten Universalerben zu entrichten stv, bekennen wir hiemit
durch Unsere Fertigung.



Vom 30. Zuni. 249

Anmerkungen
zu dem entworfenen Formular der Ecbsteuer-

Ausweisung.

Vor allem verstehet sich von selbst, baß nicht bei jeder Verlassen¬
schaft in der zu verfassenden Erbsteuer-Ausweisung alle Rubriken des
Activ- und Passiv-Standes anzusetzen nöthig sey, wenn von einer sol¬
chen Gattung nichts in der Verlassenschaft vorhanden ist. Es sind also
jene Rubriken, wovon in der Verlassenschaft nichts vorkömmt, ganz
wegzulassen.

Ueber den Activ-Stand.
Auf die erste Rubrik.

1) Gehören unter diese Rubrik nicht nur die Allodial - Guter, sondern
auch alle Fideicommiß- und Seniorat-Herrschaften, wie auch Lehen;

weiters alle Realitäten, sie mögen in Gebäuden oder Grundstücken be¬
stehen , und es mag der Erblasser das vollständige Eigenthum, oder nur
das nutzbare Eigenthum < voiniuinm niile) gehabt haben.

Alle diese Realitäten sind in der Ausweisung besonders anzusetzen,
umständlich zu beschreiben, und der Anschlag derselben ist nach dem rei¬
nen Erträgnisse zu 5 Perzent in Capital, oder die auf Kosten des Erben
vorzunehmenden gerichtliche Schätzung beizulegen.

S) Weil aber solche Realitäten nicht allzeit der Abhandlungs-Behörde,
sondern einer anderen und oft verschiedenen Real- und grundobrigkeit¬
liche Jurisdiction unterstehen, so soll in diesem Falle die Bestätigung
des Erträgnis-Ausweises, oder die besonder« Schätzung von der gehöri¬
gen Real-Instanz über jede Realität, und den allda befindlichen Vor¬
rath an Wein, Getreide und andere Victualien, oder sonstigen derErb-
steuer unterliegenden Effecten , von den Erben jederzeit beigebracht werden.

Dieses aber verstehet sich nur von den im Lande befindlichen Reali¬
täten, da in den anderen Erbländern, wo die Erbsteuer bereits besteht,
diese Giebigkeit von den Realitäten in jenem Lande, wo ste liegen,
abgenommen wird, und die Realitäten, wenn sie in solchen Erblanden

liegen, wo die Erbsteuer nicht eingeführt ist, oder sich gar in fremden

Ländern befinden, von der Erbsteuer befreiet sind.
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Indessen müssen doch alle Realitäten in der Erbsteuer-Ausweisung
angemerkt werden, ohne jedoch den Werth berselben-auszuwerfen, wenn
die Erbsteuer entweder gar nicht, oder in einem anderen Erblande zu
bezahlen wäre.

Auf die zweite Rubrik.
Unter die hier in Anschlag zn bringenden LuAgebäude, Gärten,

Jagden und dergleichen Voluptuarien werden nur jene gerechnet, welche
nicht als eine Jugehörung einer Herrschaft angesehen werden, sondern
als ein abgesondertes Gut oder Gerechtigkeit zu betrachten sind, mithin
auch besonders verkauft zu werden pflegen.

Auf die dritte Rubrik.

Hier find alle fruchtbringenden. Rechte und Gerechtigkeiten zu spe-
cifiziren und in Anschlag zu bringen, wenn fie nicht ohnedieß eine Auge-
hörung einer Herrschaft oder anderen Realität, und mit derselben schon
in Anschlag gebracht worden find.

Auf die vierte Rubrik.
Da sich öfters ereignet, daß fich in einer Verlassenschaft, besonders

bei höheren Standes-Personen mehrere Güter und Herrschaften befin¬
den, so muß der Vorrath an Wein, Getreide und anderen Victualien
bei jedem Orte nach Abzug des knnäi insirnci!, und des zur Bestellung
der Landwirthschaft auf ein ganzes Jahr erforderlichen Bedarfes, dessen
Betrag in einer Specification zu bestimmen ist, vollständig in dieser
Rubrik angesetzt werden.

Auf die fünfte Rubrik.
Das Gold und Silber ist nach dem Gewichte und der Probe mit

dem innerlichen Werthe anzusetzen, unter dem Schmucke wird nur der
echte, nicht aber falscher Schmuck verstanden.

Bon den Bildern, Kupferstichen und Büchern find die gesammten
Verzeichnisse, oder Cataloge mit beigefügter Schätzung beizulegen, um
ersehen zu können, welche derselben einzeln, ober bei Büchern von meh¬
reren Bänden den Werth von 100 Gulden übersteigen.

Auf die sechste Rubrik.
1) Unter dem baren Gelbe sind auch die Denk- und anderen Münzen

nach ihrem innerlichen Werthe anzusetzen.
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2) Die Capitalien müssen ebenfalls sämmtlich in der Erbsteuer-Aus¬
weisung angemerkt werden, sie mögen in einem der Erbsteuer unter¬
liegenden oder nicht unterliegenden Erblande, oder in einem fremden
Lande, mit oder ohne Hypothek anliegen, da sie als ein Mobilar-Ver-
mögen in die Hauptabhandlung gehören.

z) Müssen hier alle und jede Activ-Forderungen und Ausstände, sie
mögen richtig seyn oder als zweifelhaft, oder gar als verloren angege¬
ben werden, sammt den bis zum Sterbetage des Erblassers verfallenen
Interessen angesetzt werden. Bei den zweifelhaften, wie auch bei den
uneinbringlichen sind die Umstände, warum sie für zweifelhaft oder un¬
einbringlich gehalten werden, genau und ausführlich beizurüiken, auch
die zum Beweise der Uneinbringlichkeit oder der Gefahr dienenden Be¬
fehle beizulegen, damit man bei uneinbringlichen, ob sie wahrhaft so
beschaffen seyen, untersuchen und erkennen, oder bei den zweifelhaften
den Betrag der Erbsteuer, welcher im Falle der Eindringlichkeit zu be¬
zahlen, und immittelst zu versichern ist, bestimmen, oder sich diesfalls
auf einen billigen Pauschbetrag vergleichen könne.

Endlich ist bei dem Activstande nach gezogener Summe des ganzen
Actives sogleich anzumerken, ob dieser Activstand bloß in Allodial-Ver-
mögen bestehe, oder zugleich ein Fideicommiß- oder Senioratgut ent¬
halte ; in diesem letzteren Falle wäre klar auszubrücken, wie viel das
Allodial- oder Fideicommiß- oder Seniorats-Vermögen betrage, um zu
ersehen, was der Erbe in Ansehung des Allodial-Vermögens alsogleich
ganz, oder von den Fideicommiffen in sechsjährigen Fristen, oder von
den Senioraten in dreijährigen Fristen zu entrichten habe.

Uebrigens ist in jenen Fällen, wo von den Abhandlungs-Behörden
mit der Erbsteuer-Ausweisung auch alle Abhandlungsacten an die Erb¬
steuer-Hofcommission überreicht werden müssen, nicht nöthig, in der
Erbsteuer-Ausweisung bei jeder Rubrik die vorkommenden Posten ins¬
besondere zu benennen, sondern, wenn sie in dem Jnventarium, oder
in dem Vermögens - Bekenntnisse insbesondere mit der Summe ihres
Betrages oder Schätzung bereits angesetzt sind, kann man in der Erb¬
steuer-Ausweisung Kürze halber den ganzen Betrag auf ein Mahl an¬
setzen; z- B. an barem Gelds, an Weinen, an richtigen Activ-Forde¬
rungen, vermögeZnventariums oder Vermögens-Bekenntnisses—fl. — kr.

In jenen Fällen aber, wo die Erbsteuer-Ausweisungen von einer
ordentlichen Gerichtsbehörde ohne Beilagen an die Hofcommission gelan¬
gen, sind bei jeder Rubrik die vorkommenden Posten insbesondere zu
benennen.
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Ueber den Passiv - Stand.
Auf die erste Rubrik.

Die Begräbniskosten sind in einer belegten Consignation mit Quit¬
tungen , oder auf andere Wege insbesondere auszuweisen, keineswegs
aber nur überhaupt anzusetzen: unter denselben aber die Trauerkosten
als eine nicht die Verlassenschaft, sondern den Erben betreffende Aus¬
lage, nicht zu passiren.

Auf die zweite Rubrik.

Die Schulden des Erblassers sind ebenfalls Post für Post insbe¬
sondere anzuführen, ausgenommen, sie wären in dem oben in der An¬
merkung über die sechste Rubrik des Activstandes angeführten Falle,
schon in dem Inventar- oder in dem Vermögens - Bekenntnisse besonders
ausgesetzt worden, in welchem Falle nur der vereinigte Betrag auszu¬
werfen wäre. Indessen müssen alle Schulbposten mitglaubwürdigenJn-
strumenten, Zeugenschaften , oder anderen Beweismitteln dargethan werden.

Auch das Interesse, so bis auf den Sterbetag des Erblassers ver¬
fallen ist, kann bei den Passivposten in Abzug gebracht werden; die
streitigen Schulden sind ebenfalls besonders anzuzeigen, um den Betrag
der Erbsteuer auf jeden Fall zu versichern, wenn die Erben hievon
ganz oder zum Theil losgesprochen werden sollten.

Aus die dritte Rubrik.

HIeher gehören die witiblichen Unterhaltungen und überhaupt alle
jene Lasten, welche jährlich zu entrichten der Erblasser durch Contracte
übernommen, und daher sich und seine Erben dazu verbindlich gemacht,
oder den Erben durch Testament aufgetragen hat. Eine solche jährliche
Abgabe wird zu fünf Perzent in Capital angeschlagen, und der Betrag
des diesfälligen Capitals in dieser Rubrik angesetzt; jedoch ist von die¬
sem Capitale, wenn es nach erloschener jährlicher Abgabe nicht einem
Anverwandten in auf- ober absteigender Linie zufällt, der Betrag der
Erbsteuer nachzutragen, immittelst aber sicher zu stellen.

Auf die vierte Rubrik.
Hier sind die frommen Vermächtnisse, in so weit sie vermöge des

Patentes von der Erbsteuer befreiet sind, wie auch die weltlichen Ver¬
mächtnisse, wenn der dem Legatar wirklich verbleibende Betrag nicht
tllu Gulden ausmacht, mit dem ganzen Betrage des vermachten Legates
in Abzug zu bringen.
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Bei allen übrigen Legaten aber, welche der Erbsteuer unterliegen,
wäre es unnöthig, selbe in der Erbsteuer-Ausweisung bei der Rubrik
Erbsteuer - Betrag , welcher sogleich ganz abzuführen ist, besonders an¬
zusetzen; denn der Erbe hat für den ganzen gebührenden Erbsteuerbetrag
ohnedieß zu haften, er hat also die Erbsteuergebühr von Len Legaten
unter einstens zu entrichten; jedoch stehet ihm bevor, jedem Legatar die
ihn betreffende Summe abzuziehen und zurückzubehalten; es wäre denn,
daß der Erblasser dem Erben die Auszahlung eines Legates ohne allen
Abzug aufgetragen hätte, in welchem Falle jedoch der Erbe die für den
Legatar zu bezahlende Sterbetaxe und Erbsteuer als eine ihm aufgetragene
Last von dem zu versteuernden Betrage nicht insbesondere abzuziehen
berechtiget ist, da diese Abzüge dem' Erbsteuerfonde nicht zwei Mahl
zur Last fallen können.

Da den Kindern der Pflichttheil von dem ganzen nach Abzug der
Passiven übrig bleibenden steuerfreien und der Erbsteuer unterliegenden
Vermögen gebühret, und immer nach einem bestimmten Betrage, als
zum Beispiel mit demDritttheil bemessen wird, so kömmt hier nur jener
Theil des PflichttheileS anzusetzen, welcher das der Erbsteuer unterlie¬
gende Vermögen betrifft, daher ist hier immer ausdrücklich anzumer¬
ken, ob der Pflichttheil mit einem Dritttheil, oder mit welchem sonstigen
Betrage angemessen worden sey.

Auf die fünfte Rubrik.
Die uneinbringlichen Activ - Forderungen sind ebenfalls darum beson¬

ders anzusetzen, damit man aus den beigebrachten Beweisen ermessen
könne, ob sie wahrhaft ganz oder zum Theile uneinbringlich oder nur
zweifelhaft sind; denn wenn dargethan wird, daß sie gänzlich verloren
sind, können sie ohne Sicherstellung ganz in Abzug gebracht werden.

Auf die sechste Rubrik.

Die zweifelhaften Activ - Forderungen müssen von den uneinbring¬
lichen abgesondert, Post für Post angegeben werden, denn wenn sie
ganz oder zum Theile eingehen, muß die Erbsteuer abgeführt, indessen
aber der Betrag sichergestellt werden. Gleichwie aber bei dem Activstande
die zweifelhaften Activ-Forderungen stimmt den ausständigen Inter¬
essen angesetzt werden, so sind selbe auch im Gegensätze sammt den
Interessen bei dem Passivstande wieder in Abzug zu bringen.

Auf die siebente Rubrik-
Die bestrittenen Gerichtskosten müssen mit Quittungen , oder durch
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andere rechtliche Wege dargethan werden, wenn sie nicht ohnedieß auf
andere Art bekannt sind.

Weil aber auch nach der vorgenommenen Ausweisung und Rich¬
tigstellung der Erbsteuer noch einige Gerichtskosten von den Erben zu
bestreiten sind, so können sie vorläufig in der Erbsteuer-Ausweisung
ebenfalls angesetzt und in Abzug gebracht werden.

Dis bezahlte Sterbtare kann nur von jenem Vermögen oder Be¬
trage abgezogen werden, von welchem die Erbsteuer genommen wird,
keineswegs aber von dem der Erbsteuer gar nicht unterliegenden Ver-
mögenstheile, welcher in der Erbsteuer-Ausweisung im Activstande gar
nicht anzusetzen ist, noch von den von der Erbsteuer befreiten Be¬
trägen.

Das Abfahrtgeld ist keine auf dem Verlassenschafts-Vermögen haf¬
tende Last, sondern wird nur von jenem Betrage, welchen ein Erbe
ober ein Legatar nach der Eigenschaft seiner Person, oder nach seinem
Aufenthaltsorte erst durch die Einantwortung eigenthümlich erhält und
wirklich von der Militär- in der Civil-Gerichtsbarkeit oder außer Land
ziehet, abgenommen: es ist daher bei jeder Erbschaft oder bei jedem
Legate anzumerken, ob und aus welchem Grunde hievon ein Abfahrtgeld
zu entrichten ist, um hiernach von dem nach Abzug der Sterbetaxe ver¬
bleibenden Betrage die Erbsteuer nur mit fünf Perzent ausmeffen zu
können, solches aber vor Berechnung der Erbsteuer nicht in Abzug zu
bringen.

Nach dem Passivstande muß das der Erbsteuer unterliegende Ver¬
mögen nach ihrer Eigenschaft in verschiedenen Gattungen abgetheilt und
nach dem Unterschiede, von welchem Vermögen die Erbsteuer gleich auf
ein Mahl ganz zu entrichten oder alle Jahre abzuführen, oder in sechs-
und dreijährige Raten einzutheilen, oder aber immittelst nur zu ver¬
sichern ist, die Gebühr besonders ausgeworfen werden.
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II.

Currende
des k. k. steycrmcirkisch - kärutnerischen Gubcrniums.

(Formular zur Schätzung aller fruchtbringenden Reali¬
täten zum Behufe der Erbsteuer-Bemessung).

Das höchste Patent vom 15- Oktober 1810 hat
unter Voraussetzung, daß die Erbsteuer noch ferner wie
bisher mit zehn vom Hundert in der Regel entrichtet
werden sollte, im ersten Z noch besonders vorgeschrie¬
ben, daß bei allen fruchtbringenden Realitäten, der nach
Abzug sämmtlicher ordentlicher und außerordentlicher Ab¬
gaben übrig bleibende reine Ertrag zu fünf pr. Zento
im Capital angeschlagen, und von diesem Capital so¬
dann die Erbsteuer aufgerechnet, zugleich aber den Er¬
ben Vorbehalten werden sollte, wenn sie sich zu einem
solchen Ausweise des reinen Ertrages nicht entschließen
wollten, eine gerichtliche Schätzung auf ihre eigene Ko¬
sten vornehmen zu lassen.

Nachdem nun eben dieses höchste Patent im
Schlüße des bereits angeführten ersten §. zugestchert
hat, cs werde über die Art, wie diese Schätzungs-Aus¬
weise, welche alle Nutzungs-Rubriken in sich begreifen
müssen, eingerichtet seyn sollen, das Formular sammt
der nöthigcn Belehrung nachträglich bekannt gemacht
werden, und das angcschlossene mittelst Reskriptes vom
16. Mai 1811 die Gutheißung der hohen Hofkanzlei
erhalten hat; so wird dasselbe als ein Muster, nach
welchem sich bei den zur Veranschlagung der Erbsteuer
von allen fruchtbringenden Realitäten vorzunehmenden
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Schätzungen zu richten seyn wird, zu jedermanns Wissen¬
schaft und Nachachtung als ein damit in genauer Ver¬
bindung stehendes Corollarium nachgetragen.

Grätz den L. Juni 1811.

Schätzungs-Formular
über die Ertragszweige der, der Erbsteuer unterliegenden

Herrschaft oder Gült N.

Beschreibung.
Lautdes anschließigen Subrepartilions-Befunds-Extractes

bestehen die Ectragszweige in Folgendem, als:
s) Feldbau
b) Wiesmahb
r) Hutweiden
ä) Weingarten
«) Waldungen
1) Teichen
x) Fischereien
l>) Getreidzehenden
i> Bergrecht

Weinzehend
l) Daz
in) Weinschank
n) Mühlnutzung
«) Mauthgefällen
x) Urbarials
<l) Jins- und Kleinrechten
r) Robothen
s) Dienstgetreide
t) Sackzehend
n) Marchfutterhafer
v) Landgerichtsgetreide
x) Piberlehen
y) Dominicale von Maiergrünben
-) Laudemialgefallen- und adelichen Richteramts-Taxen

->-,) Heimfalligkeiten
UN) Lustgebäuden und Gärten
ec) Jagdbarkeiten.

Prov. Gcfttzs. Erg. B. I. Abch. ll. 17
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Ertrag.

Laut des anschließigen Stiftsregister-Auszuges Nr. 1 be¬
trägt das Urbariale jährlich ---------

Die in Geld reluirten Sins- und Kleinrechte
Die IN n-tn-L einkommenden Zins- und Kleinrechte, nach

dem Durchschnitte der Localpreise der letzteren drei
Jahre.

Das pactirte Robothgelb
Die noch bestehenden Natural-, Hand- und Fuhrrobothen

nach der obigen Reluition .
Das Dominirale von Maiergründen - -
Laut des Auszuges aus dem Dienstgetreid-Register Nr. 2

betragen diese nach dem Durchschnitte der Localpreise
der letzteren drei Jahre.- - .

Laut des Auszuges aus dem Sackzehend-Register Nr. 5 die¬
ser nach obiger Ausschlagung.

Laut des Auszuges aus dem Marchfutterhafer-Register
Nt. 4 solcher nach obiger Bemessung

Laut des Auszuges aus dem Landgerichts - Getreid-Register
Nr. 5 selbes nach obiger Berechnung

Laut des Auszuges aus dem Piberlehen-Register Nr. 6
ingleichen nach obigerArt. . -

Laut Rechnungs-Auszuges Nr. 7 der Feldbau erwähnter
Maßen.

Laut Rechnungs-Auszuges Nr. 8 die Wiesmahd erwähn¬
ter Maßen --..

Laut Rechnungs-Auszuges Nr. g die Hutweiden erwähn¬
ter Maßen.

Laut Rechnungs-Auszuges Nr. 1ü die Weingärten erwähnter
Maßen---.

Anmerkung. Sollten über die vorstehenden letzten Er¬
tragszweige die Auszüge aus den Rechnungen nicht
beigebracht werden können, so wären diese jedoch
nach Abschlagung der Bestreitungskostenj durch Sach¬
verständige unparteyisch zu erheben, und die Schä¬
tzungs-Urkunden zuzulegen.

Laut zuliegender forstmäßig — oder sonstiger Schätzungs-
Urkunde die Waldungen ----------

Laut Rechnungs-Auszuges Nr. 12 die Leichnutzung nach
dem Durchschnitte der Localpreise der letzten drei
Lahre --------- ------

Jngleichen laut Rechnungs-Auszuges oder Pachtcontractes
Nr. 15 die Fischereien .

Laut Auszuges Nr. aus den Getreidzehend-Registern Nr. 14
die Getreidzehende voran erwähnter Maßen - - -

Laut Auszuges aus dem Bergrechtsregister Nr. 15 das
Bergrecht reluirter Maßen jm Gelbe.

und in nalnra nach obiger Veranschlagung - - - - -

Fürtrag



N

K

16

17

18
1»
SO
L1

sr

SZ

s->

SL

26

27

28

29

30

17 "

2L9Dom 30. Juni.

kr.fl

UeLcrtrag

Fiirtrag

Laut Auszuges aus den Weinzehenb- Registern Nr. 16
der Weinzehend nach dem Durchschnitte der Local¬
preise der letzteren drei Fahre - - - - ' ' '

Laut Auszuges aus den Dazregistern oder Pachtcontractes
Nr. 17 nach obiger Veranschlagung oder nach dem
Contracte 's'«.

Laut Ausweises Nr. 18 der Weinschank.
— — — 19 die Mühlnutzung.

— — so die Mauthgefälle - - - - - -
— Auszuges aus den Weränderungsgefällen-Buchern

Nr« 04 an Laudemien und sonstigen Taren nach dem
Durchschnitte der letzten drei Jahre - - - - - -

Jngleichen laut obigen Auszuges an Heimfalligkelts-Ge-

Nebst tüesb-n Erträgnissen bestehen die noch zu dieser Herr¬
schaft oder Gült gehörigen voluptuanschen Reallta-

in einem Lustgebäude ober Garten zu N., welche vermöge
der zulicgenden Schätzungs-Urkunde Nr. 22 unpar-
theyisch erhoben worden, um - - - - - - - -

in einer Jagdbarkeit in den Gegenden N. N. nach der an-
schließigen Schätzungsurkunde oder Pachtcontractes
Nr. 23.

Summe des Ertrages

Abzüge.
Laut Abschrift des Contributions-Aahlungsdogens Nr. S->

bestehet die Entrichtung der Dominica!-Contrlbu-
tion jährlich in - - - - - ' Q s

Laut Abschrift des Aahlungs - Extractes Nr. 25 der Ertra-
Anschlag vom Dominicale nach dem letzten ^ahre -

Laut Abschriftt des Aahlungs-Ertractes Nr. 26 der Ertra-
Anschlag vom voiuinieai - itclininiculare oberwahn-

Laut AbschE^s Zahlungs-Ertractes Nr. 27 der Extra-
Anschlag über die feindlichen Jnvasionskosten - - -

Laut Abschrift des Zahlungs-Extractes Nr. 28 der Korner-
lieferungs - Beitrag - - - " ' '

Laut Abschrift des Aahlungs - Extracres Nr- 29 der Ca-
fernen-Beitrag - - - - , " " " "

Laut Auszuges aus den Weinaufschlags-Aahlungs-Quit¬
tungen Nr. 30 der W-inaufschlag von den eigenen
Weingärten nach dem Durchschnitte der letzten drei
Jahre - - - - -.
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Uebcrtrag

fl. kr.

Laut Auszuges Nr. 31 die Vergütung des Weinaufschlages
für die Bergrecht- und Jehendweine nach dem Durch-

Laut

Laut

schnitte der letzten drei Jahre.'
Rechnungs-Auszuges Nr. 3» die Besoldungen und
Berpflegskosten der Beamten und Dienstleute nach
obiger Berechnung.
Rechnungs-Auszuges Nr. 33 die Bestreitungen

der Grundstücke - -
34 der Weingarten -
35 der Waldungen -
36 der Getreidzehende
37 des Weinzehendes
3» des Bergrechtes -
39 der Teiche - -
49 der Fischereien -
41 des Dazes - -
42 des Weinschankes
43 der Mühle - -
44 der Mauthgefälle
45 der Kleinrechte und

sonstiger Eindie¬
nungen . . -

— — — 46 derKanzleireguisiten-
... — — 47 der Werbbezirks- u.

Landgerichts-
Auslagen - -

— — — 48 der Schul- und
Pfarrbeiträge -

— 49 des Postporto - -
— — 59 der Bothenlöhnun-

gen - . . -
— — 51 der Reise-u. Diät¬

kosten . . .
— — — 52 der auswärtigen
Steuern von einigen Gründen an fremde Herr¬
schaften .

Summe der Abzüge

Werden von dem Ertrage der - - -
vorstehende Abzüge abgerechnet mit . . - - -
so ergibt sich ein reiner Ertrag von - - - - -

welcher zu fünf pr.
Capitalswerth von
ausmachet.

Cento veranschlagt, einen

N. N. de»
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m.
C u r r e n d e

deS k. k. steyermärkisch-kärntnerischen Guberniums.

Bestimmungen über die Art des von der Geistlichkeit zu
fatircnden Erbsteuer-Aequivalcntes.

Aus dem höchsten Ccbsteuer-Patente vom 15. Oc¬
tober 1810 §. 57 ist ersichtlich, daß auch der Weltpcie-
sterstand von seinen geistlichen Genüssen, so wie die
übrige gesammte Geistlichkeit zu dieser Steuer unter
dem Namen eines Erbsteuer-Aequivalcntes einen mäßi¬
gen Beitrag zu leisten, jeder Pfarrer, dessen jährliche
Einkünfte 600 Gulden nicht übersteigen 4 Gulden, je¬
der Administrator oder Localcaplan 3 Gulden und jeder
Vicar oder gestiftete Caplan 2 Gulden jährlich zu ent¬
richten , die Eintheilung und Einbringung aber das Or¬
dinariat zu besorgen schuldig sey.

Eben dieser §. verordnet ferner, daß von jenen
Pfarrern, welche mehr als 600 Gulden an Einkünften
beziehen, zwar auch nur 4 Gulden rückstchtlich auf die
600 Gulden, jedoch von dem diese 600 Gulden über¬
steigenden Betrage, so wie bei der übrigen Säculargeist-
lichkcit, als den Erz- und Bisthümern, Capiteln, Cu-
raten und einfachen Benefizien von ihren nach Abzug
der Passiven, dann ordentlichen und außerordentlichen
Abgaben verbleibenden Einkünften jährlich 2 Perzente,
bei der Regulargeistlichkeit, und den im 60. §. nicht
ausgenommencn Commcnden und geistlichen Gemein¬
den aber, deren Güter und Capitalien keiner Vererbung
unterliegen, von ihren auf obige Art zu berechnenden
Einkünften jährlich vier Perzente abgenvmmen werden
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sollen, um den gehörigen Unterschied gegen die Säcu-
lar-Geistlichkeit zu beobachten.

Nun macht der 59. §. unter der weißlichen Vor¬
aussetzung, daß das Vermögen der Geistlichkeit und der
geistlichen Gemeinden nach dem Wechsel der Umstände
sich eben sowohl vermehren als vermindern könne, die
sämmtlichen geistlichen Steuerpflichtigen, welche das
Ecbsteuer-Äquivalent nach bestimmten Perzenten zu
entrichten haben, dafür verbindlich, daß sie die Ver¬
mehrung oder die Verminderung ihrer Einkünfte, die
sich seit ihren letzten eingereichten Erklärungen ergeben
hat, oder noch ergeben dürfte, der Hofcommission im
letzten Jahre eines jeden Jahrzehntes, so lange die
Erbsteuer dauern wird, anzeigen sollen, um sich hier¬
nach in der Mäßigung oder Erhöhung des Erbsteuer-
Aquivalcntes benehmen zu können, und hat über die
Art, wie die Erklärungen zu verfassen und einzureichcn
scyn werden, den Nachtrag einer bestimmten Vorschrift
zugesichert. Dieselbe wird also in dem gegenwärtigen An¬
hänge jedem Ordinariate zur eigenen Bcnchmung und Ver-
theilung unter die zur Fatirung geeignete Säcular-sowohl
als Regular-Geistlichkeit in der Erwartung hinausgege¬
ben, daß, da über die Deutlichkeit des Entwurfes und
seiner Anwendung nicht leicht ein Zweifel wird entste¬
hen können, sich zur Bemessung des Äquivalentes für
das erste bereits eingetretene Jahrzehent genau darnach
werde geachtet, und die Vorlage der verfaßten und ge¬
sammelten Fasstonen nach Thunlichkeit befördert werden.

Gratz den 2. August 1811.
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AnErträgnissen.

Land N. N.

Kreis N. N.

An dem Ertrage der Herr¬
schaft N. N. nach Abzug
der Regiekosten. . . .
- jährlichen Interessen von
eigenen Capitalien. . -

- rückständigen Kaufschillin-
gen

Von Stiftungs-Capitalien,
die dem Pfründner zum
Genüße verbleiben. . .

- jährlichen Zinsungen von
Häusern und Gebäuden,
die zur obigen Herrschaft
nichr gehören . . . .

An Civil-Renten nnd
anderen beständigen

Zuflüssen.
An der Collectur oder
Sammlung . . . . .

An der Stolle
- jährlichen bestimmten
Geldbeiträgen . . - .

- jährlich bestimmten De¬
putaten in nstui-s . . .

Summe aller Einkünfte

Diöces N. St.

F 6 s s l 0 N Decanat N. N.

über die sämmtlichen Einkünfte des Bislhumes (Dom¬
kapitels) (Stiftes), (Klosters), (Bcneficiums),

(Pfarre) N. N.



264 Vom 30. Juni.

1

2

3

4

Die der Pfründe
a n k leben.

Summe der Ausgaben

abgezogen werden, so bleiben
zurBemefsung desEcbsteuer-
Aequivalentes nach dem Pa¬
tente vom 15. October 1810
und dasselbe ist zu entrich¬
ten mit

Wenn von dem Empfange pr.

Die Ausgaben mit . . . .

Auf Fortift'cations - Steuer .

An altem Religions-Beitrag.

- Alumnats-Beitrag . .

Auf Unterhalt der pfarrhof-
lichen und Wirlhschaftsge-
bäude ......

Liga, am N. N.

N. N. krior.

N. N- Snbprior.

N. N. Senior.



Vom 20. Juni. 26L

A u s w e i s
über den reinen Ertrag der Herrschaft (Gült) N. N.

nach einem dreijährigen Durchschnitte.
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Post-Nro.
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Ausweis

über den jährlich siren Sackzehend und Getreidedienst i" n-inr-.

Die

Abschüttung

l!An Sackzehend.
2 An Jinsgetreide.

zusammen

Nach dem
Durchschnitts¬
preise vom
Jahre 1M8 .
Ausgabe.

1 Im Durchschnitte
20 Tagwerker
bei Zusammen¬
tragen des
Sackzeh ends
zu 15 kr. . .

2 10 Fuhren zu ei¬
nem Gulden.

3 Den 20 Unter-
thanen, welche
das Dienstae-
treid e abscküt-
ten, gewöhn¬
licher Matzen
jedem lü.kr. .

Summe der Ausgaben I — s—

Welche Summe von dem obigen Brutto - Erträgniß abzuzie¬
hen ist, wo sich sodann der reine Ertrag mit . . . —I—
darstellet. I

Anmerkung. Nachdem alle Natural-Erträgnisse nach den im
Jahre 1788 bestandenen Durchschnittpreisen berechnet werden
müssen, so versteht es sich von selbst, daß auch bei den Aus-
aabs - Rubriken keine anderen angenommen werden dürfen;
daher sind aus den Ausschreibungen der Jahre 180k, 1807 und
1808 die Zahl der in jedem Jahre verwendeten Tagwerke, oder
die Quanten der verschiedenen Beischaffungen herauszuziehen
und auf diese Art zu berechnen, oder wenn dieses nicht möglich
wäre, so ist jeden Jahrs die Summe einer Rubrik nach der
Scala im Durchschnitte der 12 Monate zu reduciren.
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WlS

«r

fl.jkr.fl-Ikr.

Summe

Hievon fällt auf
ein Jahr,
zu welchem noch
derDurchschnitts-
ErkraKvomJah-
re 4795 — 1798
kömmt, mit. -

folglich besteht
der ganze Ertrag
dieser Rubrik
mit. . . . .

Hievon betragt
das Drittel in der
Valuta der Em-
lösungsscheine .

1799 .
1800 .
1801 .
1802 .
1805 .
18U4 .
1805 .
1806 .
1807 .
1808 .
1809
1810 -

1796
1797
1798

Summe

Ausweis
über den Ertrag der Saud emien, der Mortuarien und der übrigen

Amtstaxen.

inderValutaderEinlö¬
sungsscheinezureduciren.



Posten-Nro.
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Ausweis
über den Natural-Ertrag der pfarrhöflichen Grundstücke in den nachste¬

henden Jahren nach Abzug des Zehendes, der Dresch-Gebühr ic.

Auf

denselben

'st

Diese von dem obigen Brutto - Ertrage abgezogeu
mit . - «- -' —

so entfällt der reine Ertrag mit . — i — I
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270 Dom 30. Juni.

A u S w c i S

über den Ertrag der Biehwirthschaft.

Nach der Scala be¬
tragt jede Jahres-
Summe > . . .

Ausgaben.

6 Laut Spezisication be¬
tragen die diesfälli-
genKosten mit Rück¬
sicht auf die im Fah¬
re 1738 bestandenen
Preise . . . . .

somit verbleibt nach
dem Abzug
reiner Ertrag . .

Anmerkung.
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Vom 20. Juni. 271

Ausweis

über den Natural - Ertrag der zur Pfarrpfründe N. N. gehörigen

Weingärten, nach Abzug des Jehends , des Natural.-Bergrechtes und
der Sammlung.
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Ausweis
über den Ertrag des Natural-Bergrechtes.



Posten-Nro.

Vom 30. Juni.

Aiusweiö

über den Ertrag des Weinzehends

273

Pro». Gcsetzs. Erg. B. I. MH. II. 18
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274 Vom 30. Juni.
Ausweis

über den Ertrag des Gacbenzehends

undbetragtnachdenimJahre
1WSbestandenenPreisen
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Vom 30. Zum. 275

Ausweis

über den Ertrag dec Waldungen.

Derselbe betrug

1 Für verkauftes
Stammholz .

2 -- verkauftes Schei-
terholz . . .

3 - verkaufte Streu .

4 - Eicheln ober Bu-
cheln . . . .

L - Farnkraut - . .

Summe

Nach der Scala be¬
trägt jede Jahres-
Summe . . . -

Ausgaben.

1 Laut Ausweis betra¬
gen die Kosten . .

nach deren Abzug ver¬
bleibt reiner Ertrag.

sl.jkr-

18

hievonbetragtbas
DrittelfüreinJahr
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Ausweis



Vom 30. Juni 277



Posten-Nro.

278 Vom 30. Juni.

Ausweis
über den jährlichen Interessen-Ertrag von Activ-

Capitalien.

Anmerkung



Posten-Nro

Vom 30. Juni. 279

7l u ö w e i s





Posken-Nro.

Vom 30. Juni- 231

Ausweis
über die der Pfründe N. N. jährlich zugewiesenen

Deputate.

An

An weichem

Holz . .

- Wein.

Summe

Anmerkung. Diese werben von der Herrschaft N.N. beigestellet,

so. daß der Pfründner keine Kosten diesfalls zu be¬

streiten hat.

Anmerkung.
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15S.
Reorganisirung der montanistischen Cameral¬

und Justiz-Behörden in Illirien.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 15. Juni
1814, ZahllZt. Surrende des k.k. Gencral-Gubcrniums
vom 1. Juli 1814, Zahl 8297. Verordnungen an die
k. k. pro». Berggcrichts-Substitution in Laibach, an das
Villacher Kreisamt und an das prov. Bergamt in Bleyberg.

I
Surrende deS k.k. General-Guberniums

vom 1. Juli 1814, Zahl 8297.

Die k. k. Organisirungs - Hofcommission hat es
dem allerhöchsten Dienste angemessen befunden, die
montanistischen Cameral- und Justiz-Behörden in Illirien
zu reorganisiren, und statt dec unter dec vorigen österreichi¬
schen Verfassung für Kram in Laibach, dann für Friaul,
Triest und das Litcorale in Jdcia bestandenen Becg-
gerichte:
s) bloß eine Berggecichts-Substitution zu Laibach

für Kcain, Görz, Triest und Fiume, dann
l>) für den Villacher Kreis einstweilen eben nur eine

Berggerichts-Substitution in Bleyberg wieder herzu-
stellcn, und dieser auch die Berg-, Rad- und Hammer¬
werke, welche den vorbestandenen Cameral- undPrivat-
Berqgerichts-Substitutionen in diesem Kreise zugewie¬
sen waren, provisorisch unterzuordnen;
a) zu verfügen, daß zu Klagenfurt für die bedeuten¬

den Bergwerke in dem nun wieder ergänzten Kärnten
ein eigenes Oberbergamt und Bcrggericht, wie cs bis
zum Jahre 1809 bestanden, wieder ausgestellt und
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dessen Wirksamkeit auch über Krain, Görz, Triest und
Fiume ausgcdehnet, einstweilen aber, nämlich bis zur
Errichtung des Berggcrichtes in Klagenfurt, die Sub¬
stitutionen zu Bleyberg und zu Laibach dem Bergge¬
richte zu Leoben in Steyermark untergeordnet, folglich
die montanistischen Rechtsstrcitigkeiten einstweilen dahin
zur Entscheidung zugewiesen werden sollen.

Diese beiden Substitutionen zu Laibach und in
Bleyberg werden sogestaltig provisorisch aufgestcllet,
daß sie mit erstem Äugust l. I. (1814), wo die öster¬
reichischen Gesetze, folglich auch die Gerichtspflege und
politische Verfassung allgemein in Wirksamkeit treten,
ihr Amt wieder nach dem unterm ersten November 1781
für die Becggerichts-Behörden erflossenen allerhöchsten
Patente, und nach der Berggerichts-Manipulations-
Instruction vom Jahre 178Z auszuüben im Stande scyn
werden.

Diese hohe Verfügung wird hicmit allen denjeni¬
gen, welchen solche zu wissen daran liegt, mit dem Be¬
deuten zur Kenntniß gebracht, daß jene, welche wäh¬
rend der französischen Jnhabung in obgenannten Be¬
zirken zur Gewinnung ein oder des anderen Minerals
oder Metalles dieBefugniß oder Belehnung, zur Errich¬
tung eines Rad- oder Hammerwerkes, und sonstiger
der Berggerichtsbarkeit nach dem Patente vom Jahre
1781 unterstehenden Entität die Bewilligung erhielten,
in einer Frist von sechs Monaten vom ersten August
l. I. (1814) an gerechnet, die Bestätigung bei der be¬
treffenden Substitution nachzusuchen haben.

In der nämlichen Frist von sechs Monaten haben
alle jene, welche während der französischen Jnhabung
etwa Hammerwerke oder sonstige montanistische Enti¬
täten eigenmächtig errichteten, Hämmer und Feuer um-
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änderten, und so außer Stand in dem Gewerkenbuche
stehen oder solchen veränderten, die Bewilligung nachzu¬
suchen, weil nach verflossener Frist in beiden Fällen auf
diese Entitäten keine Rücksicht mehr genommen, die
Bergwerke in das landesfürstliche Freie erkläret, und die
übrigen Entitäten als nicht bestehend angesehen und
casflret werden würden.

Jenen aber, welche ohne Bewilligung Berg zu
bauen, Erze und Mineralien zu gewinnen, unternom¬
men haben sollten, wird es selbst um so mehr daran
liegen, durch Nachsuchung um Schurfscheine, und nach
Umständen dec ordentlichen Belehnung, sich der Vor¬
schrift der für die betreffenden Districte bestehenden
Bergordnung und nachgefolgten Verordnungen genau zu
benehmen, als sich sonst jedermann den aus der Unter¬
lassung erwachsenden Nachtheil und Schaden selbst zu¬
zuschreiben haben wird.

II.
Decret des k- k. General-Gubecniums vom
1. Juli 1814, Zahl 8297. An die k. k. p r o v.
Berggerichts-Substitution in Laibach.

In Ausübung der den Berggerichts-Substitutio¬
nen zugewiesenen Geschäfte, hat sich die Substitution
im Allgemeinen nach der allgemeinen österreichischen Ge¬
richtsordnung, der Carvlinischen Berg- und derTheresia-
nischen Rad- und Hammcrordnung, und den nachge¬
folgten Gesetzen und Verordnungen, dann insbesondere
nach dem unterm 1. November 1781 für die Berggc-
richlsbchördcn erflossencn allerhöchsten Patente, und nach
der bccggerichtlichcn Manipulations-Instruction vom
Jahre 1783 genau zu benehmen; und da es geschehen
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seyn dürste, daß während der französischen Jnhabung
neue montanistische Entitäten mit Bewilligung entstan¬
den, oder von Gewerken eigenmächtig errichtet, oder
schon bestandene umgeändert worden, sich nach dec un¬
ter einem erlassenen öffentlichen Kundmachung -°)
zu halten, und bei verkommenden Fällen in reiflicher
Erwägung der Umstände die weiteren Einschreitungen zu
machen.

Der Substitution wird auch das Tabular- und
Vormeckungswesen, wie es von dem vormaligen Berg¬
gerichte geführt worden, in dem zugethcilten Districte
übertragen, und da auch die Fcohnamtscasse mit der¬
selben vereiniget wird, so ist auch die Liquidation der
Frohne einer ihrer Geschäftszweige, welcher namentlich
dem Cassier zugewiesen wird.

Bis zur Wiederherstellung des Oberbergamtes und
Berggerichtcs in Klagenfurt wird die Substitution in
allen Cameral- und Belehnungsgegenständen bis auf
weiteres an dieses General - Gubernium , in Hinsicht
der montanistischen Ncchtsstreitigkcitcn aber an das
österreichische Bcrggericht zu Leoben angewiesen, jedoch
sind sowohl die Geschäftsprotvkclle in 6smerali als
8ustitiali diesem Gubernium vorzulcgcn.

Da die mißlichen Umstände, in welche die krai-
nischen Eiscngewerke während dec französischen Jnhabung
gerathen sind, nicht zulaffen, daß die Roheisenfrohne in
einem solchen Grade erhöhet werde, damit nebst den
erforderlichen Substitutions-Auslagen auch noch cigenS
besoldete Frohnwäger aufgestellct werden können, und
da die Situation dec bierländigen Eisenwerke so geartet
ist, daß die Frohnwäger nur aus dem Mittel derWecks-

Siehe Seite 282. N. I.
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beamten oder der Gewerken hergcnommcn werden kön¬
nen, so erachtet man die Ausstellung von Frohnwägecn
gegen Pauschal- oder perzentige Remunerationen für
überflüssig. Um aber feder möglichen Bevorthcilung des
Gefälles vorzubeugen, hat die Substitution sogleich nach
erfolgtem Eintritt in die Wirksamkeit, an sämmtliche
Eisengewerke Krains zu verordnen, daß sie vom Anfän¬
ge des dritten Solar - Quartals, d. i. vom 1. Juli 1814
jederzeit längstens 14 Tage nach Ausgang jeden Solar-
Quartals eine getreue eidesstättige Fassten über das
erzeugte Roheisen bei der Substitution einzurcichen ha¬
ben, welche von dem Eigcnthümec des Werkes selbst
eigenhändig unterzeichnet seyn muß; sollte aber ein
oder der andere Gewerk in dec Art von seinem Werke
entfernt leben, daß er die Fassten mit seiner eigenhän¬
digen Unterschrift nicht in der festgesetzten Zeit verlegen
könnte, so habe er bei dec Becggerichts - Substitution
für seinen Beamten oder Stellvertreter eine Vollmacht
zur Fertigung der Fasstonen cinzulegen, und solche bei
jeder Veränderung in der Beamtens-Bestellung zu er¬
neuern und auszuwcchseln.

Da diese Verfügung lediglich zum Besten dec Ge¬
werken und zur möglichsten Erleichterung in dcrFrohn-
cntrichtung getroffen wird; so wird die Substitution bei
Bekanntmachung derselben zugleich beizufügen haben,
daß, wenn bei einer cintrctendcn Untersuchung eine un¬
richtige Fertigung des Gewerken selbst, oder deS be¬
vollmächtigten Stellvertreters entdecket werden sollte,
nach den Berggesetzen fücgegangen, und dec Gewerk
des Lehens verlustig seyn würde.
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III.
Decret des k. k. prvv. General- Gube r-
niums vom 1. Juli 1814, Zahl 8297. An
das k. k. Villacher Kreisamt und an das

provisorische Bergamt in Bleyberg.

Da mit 1. August l. I. (1814) in den illirischen
Provinzen die österreichische Justiz-Verfassung wieder
in Wirksamkeit tritt, so hat man in Betreff der berg-
gerichtlichen Gegenstände für den ganzen Villacher Kreis
eine Bcrggerichts - Substitution zu Bleyberg provisorisch
aufzustcllen beschlossen.

Desgleichen hat die k. k. Organisirungs-Hofcom-
mission angeordnet, daß die Fcohngefälle vom 1. Au¬
gust l. I. (1814) an von den Domainen ausgcschieden
und jene des Villacher Kreises einstweilen bei der Kla¬
genfurter Frohngefällencasse in §. M. einzufließen haben.

Das Krcisamt Hal somit die Radgewerkschaften
anzuwcisen, daß sie
a) für den Zeitraum vom 1. August l. I. (18141 bis

Ende September, in der ersten Hälfte des Monates Oc-
tobec, dann künftig 14 Tage nach Ausgang jeden So¬
lar-Quartals die Rad- und Hammcrfrohn - Fassionen
bei der genannten Bcrggerichts-Substitution cinrcichcn,
und nach erfolgter Liquidirung den Frchnbetrag an die
Fcohnamtscasse in Klagenfurt in C. M. entrichten;
b) sich bei der Berggcrichts-Substitution in Bleyberg

mittelst Producirung der Original-Quittung sogleich
auswcifcn, wann, für welchen Zeitraum und für wel¬
ches Quantum sie die letzte Frohne bezahlt, und zu¬
gleich angcben, was sie von diesem Zeitpunkte und bis
Ende Juli d. I. (1814) erzeugt, und hiesür an Nad-
und Hammerfcohnc zu entrichten haben.
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Die Berggerichts-Substitution hingegen wird ih¬
rer Seils die eingehenden Fassionen und Ausweisungen
zur Liquidirung und weiteren Veranlassung an dieses
General-Gubernium einzusenden haben.

160.

Wiedereinführung des österreichischen Mili¬
tär-Bequartierungs-, Vorspanns- und
Verpflegs-Systems. Errichtung eines
Requisitions-Fondes.

Note der k. k. Organisirungs > Hofcommission vom 18. Juni
1814, Zahl 287. Decrct des k. k. östr. General-Gu-
berniums in Jllirien vom l.Julii844, Zahl 8422. An
die k. k. Kreisämter zu Laibach, Neustadtl, Adelsberg,
Görz und Villach, an die k. k. prov. Staatsbuchhaltung,
an das k. k. Kriegscommissariat und an die k. k. Ver-
pflcgs-Oirection in Laibach.

Die französischen Landes-Einrichtungen in Militär-
Angelegenheiten in den illirischen Provinzen sind von
den Ocsterreichischen so wesentlich verschieden, daß sich
die k. k. Organisirungs - Hofcommission bewogen fand,
mit Note vom 18. Juni 1814, Zahl 287 die nothwen-
digc Umstaltung, eigentlich neue Begründung derselben
in den illirischen Provinzen zu verfügen.

Diese betrifft vorzüglich die Militärbequar-
tierung und Militärvorspann, die Militär¬
verpflegung und Militärspitälcr, und end¬
lich den Militär-Requisitionsfond , dessen
Ausscheidung nach der österreichischen Verfassung von hoher
Wichtigkeit ist, um die außerordentlichen Leistungen
des Landes und die eigentlichen Acrarial - Einflüsse und
Ausgaben von einander abzusvndcrn.
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I. Militärbequarticrung.
Die Schenkung, welche die französische Regie¬

rung den Communen mit den in ihrem Umfange be¬
findlichen Militärgebäuden aller Art: Casernen,
Spitälern, Wach Häusern, Verpflegsmaga-
zinen u. s. w. gemacht hat, kann nicht bestehen. Ein¬
mahl ist die verheissene ordentliche Ucbcrgabe dieser Ge¬
bäude nicht geschehen, und dann war das Geschenk
bloß illusorisch. Die Verbindlichkeit, diese Gebäude
ausschließend zum Militärgebrauche hcrzustellen und fort¬
während zu erhalten, haben das angebliche Geschenk zu
einer bloßen höchst unverhältnißmäßigen Last gemacht-

Diese Gebäude sind also vom 1. Juli 1314 an
als ein Eigenthum derjenigen, denen sie vor der fran¬
zösischen Besitznahme dec illirischen Provinzen gehörten,
wieder anzusehen. Den Eigenthümcrn ist vom ersten
August an ein billiger, von der Landcsstelle mit Rück¬
sicht auf die Erhaltungskostcn zu bemessender Zins zu
bezahlen, und die Herstellungs- und Erhaltungskostcn
sind wieder ganz auf die öffentliche Verwaltung zu über¬
nehmen. Nur für jene Casernen und Milikärgcbäude,
die den vormaligen Ständen der Provinz gehörten und
wofür deswegen vor dem Jahre 1809 keine Hausmicthe
bezahlt worden ist, wird eine solche auch ferner nicht
zu bezahlen seyn. Eben so ist für Aerarial-Militärgc-
bäude, wofür vor dem Jahre 1809 kein ZinS aus dem
Quarlierfonde bezahlt worden ist, ein solcher auch
künftig nicht zu bezahlen, und cs fällt die Erhaltung
solcher Gebäude, welche das Aerarium vormahls zum
Milicärgebrauche erhalten hat, auch ferner dem Aerario
zurück. Alle übrigen Hauszinse, Herstellungs- und Ec-
haltungskosten der Militär-Gebäude sind aus dem
Landes - Militär-Quarticrfvndc zu bestreiten, der in

Pro». Gcsetzs. Erg. Bd. I. Mth. II. 19
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jeder Provinz in der unten folgenden Art zu entrich¬
ten ist. Das Gubernium wird also die Abschätzung
und Zinsbemcssung der Militär-Gebäude nach diesen
Grundsätzen ungesäumt cinleitcn, die Miethzinse dafür
vom 1. August an flüssig machen, und die Herstellung
dieser Gebäude zum Militärgebrauche sogleich veran¬
lassen. Es versteht sich aber alles dieses nur von sol¬
chen Gebäuden, die vorsehlich ferner zum Militärge-
brauchc nöthig seyn werden. Die übrigen sind den Ci-
genlhümern zu ihrem beliebigen Gebrauche zurückzustcllen.
Alles dieses gilt auch von den zum Militärgcbrauche
bestimmten Exercierplätzen-

In allen Casernen und Militärgcbäuden sind Mo¬
bilien und Militäcrequisttcn vorhanden, welche wäh¬
rend der französischen Regierung, auf Concurrenz der
sämmtlichcn Gemeinden des Landes, aus dem soge¬
nannten Landesfon de zur Casernen - Einrichtung an-
geschaffc worden sind.

Weit mehrere sind während der provisorischen öster¬
reichischen Regierung aufRechnung des ganzen Landes,
oder auf besondere Verfügungen der Jntendenzen oder
von den Gemeinden selbst angeschafft worden, besonders
war dieses für die Spitäler dec Fall- Lieber alle diese
beträchtlichen Mobilien bestehen größtentheils gar keine,
oder doch sehr mangelhafte Znventaricn.

Die Kreisämtec wurden demnach angewiesen, alle
Mobilien in den sämmtlichcn, in ihren Kreisen befind¬
lichen Militär-Gebäuden durch Civil- und Militär-
Commiffaricn invcntircn zu lassen. Dabei sind diejeni¬
gen, welche zum Militärgebrauche nicht dienlich sind,
von denjenigen auszuscheeden, die zum Militärgebrauche
dienlich seyn können. Die ersteren sind zu Gunsten
des Landescequisitionssonds oder dec Gemeinden, die sie
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besonders angeschafft haben, baldmöglichst zu verstei¬
gern, die brauchbaren Gerüche in den Militärgcbäuden
sind aber wieder in den Znventarien in diejenigen ab-
zutheilen, die nach dem österreichischen Militär-Quar¬
tiers - Reglement von Seite des Landes angeschafft wer¬
den müssen, und in diejenigen, die nach denselben das
Militär - Aerarium anzuschaffen hat- Beide Gattungen
sind in der Folge den in die Friedensstationen einrü-
ckcndcn Militärbehörden invcntarisch zu übergeben, ihre
Absonderung ist aber deswegen nothwcndig, damit über
die letzteren, die das Militär-Acrarium treffen, die
Abrechnung zu Gunsten des Landes-Requisitionsfonds
möglich sey.

Vom ersten August an sind alle Quartiere der hö¬
heren und niederen Militäroffiziere und der Militäc-
beamten, sofern und nach Maß als rcglcmentmäßig
allen diesen ein Quartier gebührt, ohne weiterS aus
dem Militär - Quarticrsfondc zu bezahlen, und hört
also mit diesem Tage jede unentgeldlichc Militär-Bequar-
tierung auf. Nur versteht sich dieses nicht von den Ein¬
quartierungen bei bloßen Durchmärschen oder Durchreisen.

Die Krcisämter haben daher durch eigene Bcquar-
kierungs - Regulirungs-Commissionen alle dermal be¬
legten und in der Folge noch zu belegenden Quartiere
nach dem Stande der vorigen Garnisonen zu erheben
und in Bemessung dec jedem Offizier nach dem Mi¬
litär - Quartier-Reglement vom 13- Juli I7ä8 gebühren¬
den Quartiere und Bestimmung der Zinse, nach Grund¬
sätzen der Billigkeit vcrzugehen, wo dann die Bezah¬
lung aus dem Quarkierfonde geleistet werden wird.

Da in den wiedcrerobcrlen illicischen Provinzen
auch alle Civilbeamten militärisch und unencgcldlich
bei den Hauseigenthümern einquartiert sind, nach der

19 °'
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am ersten August 1814 cintretenden österreichischen Ein¬
richtung aber den Civilbcamten weder rin unenkgeld-
liches, noch ein aus dem Quarkicrfonde bezahltes Quar¬
tier gebührt, sondern sie ihr Quartier aus Eigenem zu
bezahlen haben; so haben die Kreisämter die Verfügung
zu treffen, daß vom ersten August an die unentgcldliche
Einquartierung der Civilbcamten in Privathäusern gänz¬
lich eingestellt, und ihnen die Weisung gegeben werde,
ihre Quartiere selbst aufzunchmcn und zu bezahlen.

Für die Einquartierung dec gemeinen Mannschaft
vcm Feldwebel abwärts, sowohl im Standquartiere als
auf Durchmärschen, wird nach dec österreichischen Ver¬
fassung den Hausinhabern für jede Nacht dec von
früheren Zähren bekannte Schlafkreuzec entrichtet.
In Ansehung dieses Schlaskrcuzers ist in den österrei¬
chischen Provinzen die Abänderung vor sich gegangen,
daß er vom Militär nicht mehr bezahlt, wohl aber be¬
scheinigt, dagegen von Seite des Landes auf Beibrin¬
gung der militärischen Bescheinigungen ausgezahlt werde.

Dec M i l i t ä r q u a r t i e rf o n d war biS zum Jahre
1809 mit dem ständischen Fonde einer jeden Provinz
vermenget, und durch einen Zuschlag auf die Contribu-
tion, welcher zugleich mit der Contribution cingehoben
wurde, bedeckt. Dieser Quartierfond muß für das Jahr
1815 und die künftigen Jahre in jeder Provinz wieder
hergcstcllt werden.

II Militär-Vorspann.
Die Militär-Vorspann muß vom ersten August

1814 an auf den österreichischen Fuß eingerichtet scyn
und vergütet werden. Es sind daher in ganz Krain,
Görz und im Villacher Kreise die vormahligen Marsch-
Ecmmissariate, Vorspanns-Protocclle und Vorspanns-
Rechnungen wieder cinzuführen In ganz Krain waren
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vor dem Jahre 1809 nicht nur dir Naturalien-Trans¬
porte, sondern auch die Current - VorspannSleistungcn
gänzlich verpachtet, was durch die Kreishauplleute in
jeder Station wieder geschehen soll- Der Betrag eines
für Pferd und Meile, durch die Landesstelle nach den
Localpreisen zu bemessenden billigen, das Pvstrittgeld
nicht leicht erreichenden, in keinem Falle aber überstei¬
genden Fuhrlohnes wird vom ersten August (1814) an
den Conlrahenten, oder wo keine solchen aufzubringen
wären, den Vorfpannsleistern selbst auch für die Current-
Vorspann bar ausbezahlt werden. Die Contrahentcn
können zu Ende jeden Monates ausgezahlt werden ; die
Vorspannslcistec haben ihre Bezahlung Fall für Fall
auf die Hand zu bekommen, wozu die Marsch - Com-
missariate mit Geld-Vorschüssen verlegt werden müssen.
Die Modalitäten zur zweckmäßigen Regulirung des
Current-Vorspannswesens sind in den allcrhöchstenEnt-
schließungen vom 30. October 1807 und 25. April 1808,
die auch in die damahls österreichischen Provinzen Görz ,
Krain und Oberkärnten ergangen sind, umständlich ent¬
halten.

DicBezahlung der Current-Vorspann
geschieht nach der österreichischen Verfassung theilS von
Seite des Militärs mit dem sogenannten Meilenael-
de, theils aus dem Vorspannsbeitrag oder Vor-
spanns-Reluitionsfonde, welcher sich vormahls
bei dec ständischen Casse befand, und mit einem beson¬
deren, auf die Rustical-Contribution gelegten Anschläge
bedeckt wurde. Derzeit wird militärischer Seits in
den illirischcn Provinzen das sogenannte Meilengeld
nur erst von den Herren Offizieren ex propriis bezah¬
let, pro iwrsrio aber noch nicht entrichtet. Es müssen
also die Meilengelder der Herren Offiziere durch die
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Marsch-Commissariate genau cingcbracht, und denCon-
tcahenten oder Vorspannsleistcrn auf der Stelle verab¬
folgt, jedoch richlig in die bedungenen oder bemessenen
Zahlungen eingerechnet werden. Das ärarische Meilen¬
geld ist von Seite des Militärs zu quitliren, oder doch
die geleisteten Fuhren zu certificircn. Diese Quittungen
oder Certificate sind für den Vorspannsfond zu über¬
nehmen, welcher übrigens den ganzen contrahirten oder
bemessenen Fuhrlvhn vom ersten August (1814) an so¬
gleich zu bezahlen hat. Dieser Vorspannsfond wird
vom ersten November (1814) anstatt wie vorhin bei
der ständischen Cassc, provisorisch bei decProvinzialcasse
oder dem Provinzialfonde errichtet, und wird wieder
durch einen Zuschlag auf die Grundsteuer bedecket werden.

III. Militär - Verpflegung.
Seine k. k- Majestät haben bereits durch aller¬

höchstes Handschreiben vom 19- Mai (1814) anzuord-
ncn geruhet, daß mit der Truppenverpflegung in Jlli-
ricn sich so, wie in Ihren allerhöchsten übrigen Ländern
benommen werden soll. In Folge dessen kann eine
unentgcldliche Natural-Lieferung in die k. k. Magazine
in Jllirien nicht mehr Statt finden, sondern muß dafür
die sistemisirte Bezahlung wie in den übrigen Erblandcn
angesprochen werden. Den Kreisämtern wurde es da¬
her zur Pflicht gemacht, alles was die k. k. Verpflcgs-
Magäzine an Naturalien bedürfen, zwar selben zu ver¬
schaffen, das Abgegebene aber dergestalt ordentlich quit-
tiren und die Beweise über die Localpreise in Bereit¬
schaft hallen zu lassen, daß der Betrag der Vergütung
alsogleich ausgewiesen und an das Land oder an den
Requisitionsfond geleistet werden könne, sobald die wirk¬
liche Zahlungsanweisung dazu cinlangct.



Vom 1. Juli. 295

IV. Militär - Spitäler.
Die Bestreitung aller Kosten in den Militär-Spi¬

tälern muß natürlich noch immer aus den Landesmit¬
teln oder eigentlich aus dem Requisttivnsfvnde gesche¬
hen, bis Seine k. k. Majestät die Bezahlung derselben
aus allerhöchst Ihrem Camerale bewilligen.

V. Requisitivnssond.
Um die illirischcn Finanzen in eine der österreichi¬

schen Verfassung analoge Ordnung zu bringen, ist cs
nöthig, sogleich einen Requisitionsfond auszuschciden und
alle denselben betreffenden Empfänge und Ausgaben
von der Aerarial-Hauptcasse gänzlich abzusondern.

Der Requisitionsfond ist bestimmt, alle
außerordentlichen Ausgaben, welche die illirischen Pro¬
vinzen während des Krieges und wegen desselben seit
der Besetzung durch die österreichischen Truppen zu tra¬
gen gehabt haben, zu bedecken und diese Last vcrhältniß-
mäßig unter den Provinzen auszuglcichen. Es müssen
also diesem Fonde alle seit dec österreichischen Besitz¬
nahme bestrittenen Requisitionen an Geld, Naturalien
und Militär-Requisiten aller Art, ferner alle Ausla¬
gen auf Naturalien - Transportirung , zur Last geschrie¬
ben werden. Hiezu kommen noch alle Auslagen dieser
Art die noch durch einige Zeit nöthig werden könnten,
bis die Ruhe und Ordnung des Friedens und die öster¬
reichische Verfassung ganz eingetceten ist.
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161.

Den Bauanschlägen ist ein Arbeits- und
Materialien - Preis - Verzeichniß herzu-
geben.

Dccrct des k. k. vrov. General-Guberniums vom 1. Juli 1814,
Zahl 8861. An das k. k. Viee-Gubernium in Fiume,
die k. k. Krcisämter Laibach, Neustadtl, Adelsberg, Vil¬
lach und Görz, an die k. k. Jntendenz zu Triest, an die
prov. Bauinspection und an die prov. Bancal-Administra-
tion in Laibach.

Um in Hinkunft alle vorkommenden Bauanträge
mit mehrerer Gewißheit bcurthcilen zu können und der
Willkührlichkeit der Bauführer keinen zu freien Spiel¬
raum zu lassen, ist es nöthig, daß die Pcovinzial-
Staatsbuchhaltung in die genaue und spezielle Kennt-
niß der sich mit den verschiedenen Localitätcn stets än¬
dernden Maßen und Material- dann Zlrbeitspreise ge¬
setzt werde.

Um nun hierin eine systematische Gleichförmig¬
keit zu erzielen, hat man zu diesem Ende beiliegendes
(im Nachhange bciqerücktcs) Formular entworfen; daher
von nun an die Einleitung zu treffen ist, daß jeder
dem Gubernium vorzulcgcnde Bauanschlag mit einem
solchen Verzeichnisse, in .welchem alle auf den jeweiligen
Bau Bezug nehmenden Materialien und Professionisten-
Arbeiten auszuweisen sind, instruirt und dadurch der
Revident in die Lage gesetzt werde, die für jedes Bau-
vbject erforderlichen Summen genau zu combiniren und
die vielfältigen Nachtragsgesuche nach Thunlichkcit zu
beseitigen.

Da man vcraussctzt, daß mehrere OrtSobrigkei-
ten sich in die zu einer sicheren Censursbasis uncntbehr-
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lichen technischen Maßbestimmungen nicht ganz finden
dürften, so hat man dieses Verzeichniß so eingerichtet,
daß dieses von jedem zur Baustandcserhebung bestimm-^
ten Jndividuo verfaßt, von selbem in Hinsicht der
Maß- und Distanz-Erhebung garantirt, und nur die
Richtigkeit der Material- und Acbeitspreise, jedoch zur
Erlangung einer vollen Gewißheit unter persönlicher
Dasürhastung der Ortsobrigkeil bestätigt und zum ge¬
lvichtsvolleren Vorgänge von dem Kreisamtc vidirt
werde.

Jahr . . . . - (Kreis) N. N.

Preis-Verzeichniß
aller zur Reparation (zum neuen Bau) in

erforderlichen Professionistcn - Arbeiten und Bau-
Materialien.

Ein Maurer-Geselle erhält des Tages für
. . . Arbeitsstunden .......

- Ziegeldecker.
- Pflasterer.
- Maltermacher.
- Zimmermann.
- Handlanger.
- zweispänniger (einspänniger) Wagen . .
Eine Kubik-Klafter ord. Mauer- (Pflaster)

Steine, welche 2» lang io b. u-3^ hoch
geschlichtet wird, kostet im Bruche . .

An Fuhrlohn pr. Kubik-Klafter, da der
Steinbruck) N. N. . . . Stunden vom
Bauplätze entfernt ist, mithin nur

kr.
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. . . mahl des Tages gefahren und
jedesmahl . . . Kubik-Schuhe gela¬
den werden kann

Das 1000 Mauer- (Dach-Pflaster) Ziegel,
welche . . "l . . "b . . "d sind, ko¬
stet am Ziegelofen NN.

An Fuhrlohn pr. 1000, da dec Ziegel-
ofen . . . Stunden vom Bauplatze ent¬
fernt ist, mithin des Tages . . mahl
gefahren und jedesmahl . . Ziegel ge¬
laden werden .

st-

Ein . . Kalk, welcher . . Kubik-Schuh
hält, und sich im Abloschen um . .
vermehrt, kostet bis auf den Bau¬
platz.

Eine Truhe (Kosch rc.rc.) geläuterten Mauer¬
sand, welche . . Kubik-Schuh enthält,
kostet von der Gestätte N N> da nur.,
mahl des Tages gefahren werden kann .

Ein..Klaftcrlanger. zölliger Stamm wei¬
ches (hartes, eichenes) Bauholz zu. .
kostet vierkantig rein behauen (wald-
schlächtig-unbehaucn) im Walde N- N.
(auf der Lcgstätte N. N. rc. rc. pr.
Stamm (pr. Klafter) ohne (oder nach
Umständen auch mit) Fuhrlohn . . .

Ein . . Klafter langer .. zölliger Stamm
(oder für eine Kubik-Klafter . . Zoll
weiches rc.rc) kostet aus eine Distanz
von . . vom Bauplatze, da . . mahl
des Tages gefahren werden kann an
Fuhrlohn -

kr.
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Ein . - weiche, kicnfährcne, eichene rc. rc.
Pfosten (Laden, Lotten) welche . . "l
^b "d kosten mit (ohne) Fuhr-
lohn zu N.N.

1000 Stück (oder 1 Buschen, 1 Schock rc. rc)
Schindeln, welche. . "l. . . "b sind,
kosten mit (ohne) Fuhrlohn . . .

fl. kr.

Eben so werden alle zu dem jeweiligen Baue er¬
forderlichen stärkeren oder schwächeren Stamm-, Holz-, '-
Laden-, Brelec - Gattungen specicl ausgewiesen.

Die zu dem Baue erforderlich seyn dürfenden Na¬
gelsorten sind nicht nur nach den landesüblichen Be¬
nennungen, sondern auch ihre Länge, so wie die Schwere
bei großen nach Stücken, bei kleineren nach 100 und
1000 anzusühren.

Beim Schließ-, Anker-, Schrauben-, Reif- und
sonstigen Eisenmateriale, muß nicht allein die Dicke und
Länge, sondern auch die Zahl der Stangen und Schie¬
nen des zum Baue gewählten Materiale und der Preis
pr- Pfund angegeben werden.

Alle sonstigen zu dem in Verhandlung stehenden
Bau erforderlichen Prvfessionisten-Artikel sind, wo es
thunlich ist, spczicl auszuwcisen.

Für die Richtigkeit der Maß- und Distanz-Bestim¬
mung haftet

Bau-Individuum.

Daß die hier verzeichneten Material- und Arbcitspreisc
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wirklich die dermahl currenten sind, wird von Amtswe-
gcn und unter persönlicher Haftung des Gefertigten be¬
stätiget.

8!?.

Vi6i N. N. N- N.
Kreishauptmann. Ortsvorsteher.

162.

Ausmaß der Taggelder für Diurnisten.

Hvfkammer-Präsidial-Erlaß vom 10. Juni 1814, Zahl 2057.
Bekannt gemacht durch Decret vom 1. Juli 1814, Zahl
86S4. An die k. k. Oberpostverwaltung in Laibach.

Das höchste Taggeld für einen Tagschrcibcr, be¬
sonders in jenen Provinzen , wo Metall - Münze cvur-
sirt, darf nur mit einem Gulden bemessen wer¬
den, welches aber für einen zum Schreiben Verwen¬
deten noch zu mäßigen ist.
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163.
301

Bestimmungen über die Einhebung der
Grund-, Personal- und Gewerbsteuer
für das Jahr 1814. — Instruction für
die prov. Steuer-Percepteurs zur Li¬
quidation der Steuer-Rückstände, zur
Amtsübergabe an die Bezirksobrigkeiten
und zur Verfassung des Final-Rech¬
nungsabschlusses. — Instruction für die
Bezirksobrigkeiten zur Liquidation mit
den Steuer-Percepteurs und zur künf¬
tigen Steuereinhebung.

Note der k. k. Orgauisirungs-Hofcommission vom 17. Juni
1814, Zahl 258. Surrende des k. k. prov. Gencral-
Guberniums vom i. Juli 1814, Zahl 9460, dann De¬
kret an die k. k. Kreisamter zu Laibach, Ncustadtl,
Adelsbcrg, Villach und Görz.

Die k. k. Organistrungs-Hofcommission hat zu ver¬
fügen befunden, daß die unter dem Namen der directen
Steuern in Krain, im Villacher und Görzec Kreise
dcrmahl bestandenen Abgaben provisorisch noch fort zu
bestehen haben.

Die Wirksamkeit der Percepteurs aber hört in
Beziehung auf die Einhebung derselben vom ersten Sep¬
tember l. I. (1814) auf, von welchem Tage angefangen
die Bezirksobrigkeilcn die Einhebung dec directen Steuern
in dem ganzen Umfange ihrcS Bezirkes zu besorgen ha¬
ben werden.

Damit nun dieser Uebergang in der gehörigen Ord¬
nung, mit der nöthigcn Vorsicht und mit Vermeidung
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aller Stockungen in der Einhebung vor sich gehe, so
Hal man für die austretcnden Perceptcurs und für die
Bczirksobrigkeiten ausführliche Instructionen entworfen,
wovon den Krcisämlern die (im Nachhange sull Isst.

6. und 6. ersichtlichen ) Instructionen und die Sur¬
rende über die Einhcbung der dircctcn Steuern für das
Jahr 1314, ersterer zur Vcrthcilung an die Steuer-
Percepteurs und Bczirksobrigkeiten, letztere aber zur
Verlautbarung übersendet wurden.

Die Kreisämtec erhielten zugleich die Weisung
auf die genaue und pünktliche Vollziehung der den
Perceptcurs und Bczirksobrigkeiten crtheiltcn Instruc¬
tionen mit ununterbrochener Aufmerksamkeit, vorzüg¬
lich aber darüber zu wachen, daß die Liquidations- und
Uebergabsoperate bis 15. September 1814 beendiget,
insbesondere aber die summarischen Resultate der Liqui¬
dation durch die Bczirksobrigkeiten zur unverzüglichen
Vorlage an die prov. Staatsbuchhaltung, welche daraus
die Verschreibungen für die Kceiscassen zu entwerfen
hat, an die Kreisämtec einbefördcrc, und dieser Termin
in keinem Falle überschritten werde.

Instruction
für die provisorischen Steuer-Pcrceptcurs zur Liquidation der
Steuer-Rückstände, zur Amtsübergabe an die Bczirksobrigkeiten

und zur Verfassung des Jinal-Rechnungsabschluffes.

In Folge Anordnung der k. k. Organisirungs-Hof-
commission vom 17. Juni 1814 haben die unter dem
Namen der direccen Steuern in! dem Villacher Kreise,
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in Krain und in Görz dermahl bestehenden Abgaben
provisorisch fort zu bestehen, die Wirksamkeit der Pcr-
cepteurs aber hort in Beziehung auf die Einhebung dersel¬
ben vom ersten September d. I. (1314) auf, von wel¬
chem Tage angcsangen die Bezirksobrigkeilen die Ein¬
hebung der direcken Steuern in dem ganzen Umfange
ihres Bezirkes zu besorgen babcn werden.

Damit nun dieser Uebergang in der gehörigen
Ordnung, mir der nöthiqen Vorsicht und mit Vermei¬
dung aller Stockungen in der Einhebunq vor sich gehe,
findet man nöthig, sämmtlichen Steuer-Percepteur»
zu ihrem genauen Nachverhalte Nachstehendes vorzu-
schreibcn:

1-
Sobald die Steuer-Vorschreibungen oder Rollen

für das Jahr 1814 dem Percepteur zugcstellt werden,
hat derselbe bei sedem Artikel in der Rubrik Abstat¬
tung die Beträge, welche jeder Contribucnt a Eonto
der Schuldigkeit des laufenden Jahres bisher entrichtet
hat, genau auszutragen, zu summiren und die Summe
dieser in Francs bisher geleisteten Zahlungen , bei jedem
Artikel in Gulden und Kreuzer zu überschlagen. Für
diese Eintragung der bisher geleisteten Abschlagszahlun¬
gen in den neuen Rollen wird dem Percepteur ein Ter¬
min von sechs Tagen , vom Tage der an ihm gelangten
Rolle zugestanden. Wenn die Abstattung in den neuen
Rollen angcmcrkc ist, hat der Percepteur:

§. 2.
der Bezirksobrigkeit, an welche die Steuer-Ein¬

hebung von den betreffenden Hauptgemeinden übergeht,
und wenn cs mehrere sind, jeder derselben die Anzeige
davon zu machen.
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3.
Die BezirkSobrigkeit wird auf diese Anzeige so¬

gleich den Termin zur Liquidation bestimmen, zu der¬
selben sowohl den Percepteur als die Contribuenten in
zweckmäßigen Abteilungen vorladen und die letzteren
anweiscn, ihre in Händen habenden Nachrichten zur
L Conto Zahlung mitzubringcn. Uebrigens wird cs dem
eigenen billigen Erkenntnisse der BezirkSobrigkeit über¬
lassen, bei den entfernteren Contribuenten, bei welchen
sich zugleich bedeutende Zahlungs - Rückstände nicht
äuffcrn , stakt der zeitraubenden persönlichen Erscheinung
zur Liquidation die Vorlage der Steuer-Nachrichten
mittelst der Gemeinderichter cintrelen zu lassen, hier¬
nach mit dem Percepteur gemeinschaftlich zu liquidi-
ren, und nach genommenem Gebrauche, den Contri-
bucntcn die Nachrichten wieder rückstcllen zu lassen. —
Wo der Percepteur bei verschiedenen Bczirksobrigkeiten
liquidiren muß, ist das gemeinschaftliche Einvernehmen
zu treffen, damit sich die Vorladungen nicht krcutzen.

4-
Die Liquidation hat für jeden Contribuenten einzeln

zu geschehen; aus dem Resultate derselben muß sich
zeigen, was jeder Contribuent auf die Ausschreibung
des heurigen Jahres schuldet, wie viel dec Percepteur
von jeder Gemeinte ä Eonw der Schuldigkeit wirklich
erhoben, und wie viel bis ersten November l.J. (1814)
durch die Bczirksobrigkeiten noch einzuheben verbleibt.
Der Act, in welchem diese Daten erscheinen müssen,
ist nach dem bestiegenden Formulare Nr I. in triplo zu
verfassen und ein Exemplar an dasKreisamt zur Beför¬
derung an die Buchhaltung zu senden, ein zweites bei
der BezirkSobrigkeit zu verwahren und daS dritte dem



Vom 1. Juli. 30Z

Percepteur, im Falle ihm zur Ersparung dieses und
des in dem folgenden §. erwähnten Triplicats und zur
Gewinnung der Zeit nicht vielmehr das Pare des in
dem §. 8 vorgeschrieben werdenden Uebergabs-Proto-
kolles genügen wollte- zu übergeben.

§- 5.

Eben so müssen auch die von dem Perceptcur
schon voraus verfaßten Ausweise über die an den di-
recten Steuern der Jahre 1811, 1812 und 1813, und
an den bisher ausgeschriebenen Extraordinarien allenfalls
noch aushaftenden Rückstände, während der Liquidation
mit den in Händen der Rückständler befindlichen Nach¬
richten und mit den Rollenbüchern cntgegengehalten.
Und hieraus der wahre Rückstand erhoben werden. Diese
Ausweise sollen den Namen und Wohnort der Rück¬
ständler, die Artikelzahl dec Rolle, die ganzjährige
Schuldigkeit, die hierauf bisher geleistete Abstattung,
endlich den noch cinzubringendcn und den an die Steuer-
Dircction als uneinbringlich bereits ausgewiesencn Rück¬
stand in zwei abgesonderten Rubriken angcben, und
eben so wie die im vorhergehenden §. vorgcschriebcnen
Liquidations-Ausweise des l. I. (1814) in triplo ver¬
faßt und ein Exemplar an das Kreisamt gesendet, ein
zweites bei dec Bezirksobrigkeit verwahrt, und das drit¬
te dem PerccpteUr übergeben werden.

§- 6.

Den Contribuentett muß sowohl die legale Stcüer-
Vorschrcibung für das heurige Jahr, als die liquid an¬
erkannte Abstattung und der Rückstand oder die allfälli¬
ge Guthabung auf den Nachrichten zur ä Oonw Zah¬
lung angemerkt, und durch die Unterschrift des übek-
Prov. Gesetzs. Erg. I. Abth. Illl 2g
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gebenden Percepteurs sowohl , als des übernehmenden
Bezirksbcamten bestätiget werden. Dieß nämliche gilt
auch für die Steuer-Rückstände der früheren Jahre.

7.
Das Geschäft der Liquidation must in der Art be¬

schleuniget werden, daß es in allen Orlen längstens bis
15. September (1814) zu Stande gebracht ist. Wegen
des Ausbleibens einiger vorgeladenen Contribuenten ist
dasselbe nicht zu verzögern, sondern den Contribuenten,
falls sie persönlich zu erscheinen vorgeladen werden,
muß durch die Bezirksobrigkcit gleich bei dec Vorladung
erklärt werden, daß sofern sie nicht erscheinen, die
Angaben der Percepteurs als richtig werden angenom¬
men werden, und sie sich die etwa daraus für sie ent¬
stehenden Nachtheile selbst zuzuschreiben haben.

§. 8.
Sobald das Resultat der individuellen Liquidation

bekannt ist, soll nach dem beigeschlossenen Formular
Nr. II. summarisch für jeden Bezirk ein Ucbergabs-
Prvtokoll unter der Fertigung der Bezirksobrigkcit und
des Percepteur entworfen, und von der Bezirksvbrig-
keit durch daS Kreisamt an die Buchhaltung, wenn
auch die Beilagen, nämlich die Parien der oberwähnten
individuellen Liquidations - Ausweise selbst noch nicht ins
Reine geschrieben wären, befördert werden. Ein Du-
plicat dieses Ucbergabs-Protokolls hat dec Percepteur,
und ein zweites die Bezirksobcigkeit zu behalten.

Z. 9.
Alle auf die Einhebung der Steuern Bezug ha¬

benden, nach Hauptgemcinden abgethcilten Amtsschrif-
len, als: Steuer-Nollen, Empfangs - Jcurnalien rc.
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haben die Perccpteurs nach beendigter Liquidation so¬
fort an die Bezicksobrigkeiten zu übergeben, und darüber
ein beiderseits unterfertigtes Verzcichniß zu entwerfen,
wovon jedem Uebergabs-Protokolle ein Pare ange¬
schloffen werden soll.

§. 10.

Die Steuer-Gelder, welche dec Percepteur in
seinen Händen hat, sind von demselben in dieAerarial-
Casse und keineswegs an die Bezirksobrigkeit zu über¬
geben. Bei der letzten Abfuhr an die Aerarial-Casse
wird dem Percepteur zugcstandcn, die ihm gebührende
und noch rückständige Besoldung an der Grund- und
Persvnalsteuec pro rala der aus dem abgeschlossenen
Uebecgabs-Protokolle erweislichen wirklich cingcbrachten
Steuer-Summe sich rückzubchalten; insbesondere aber
kömmt bei dieser Abfuhr die Steuecschuldigkeit deS
Percepteur gänzlich in die Aerarial-Casse zu berich¬
tigen.

§. 11.

Jeder Percepteur hat, sobald die Liquidation be¬
endiget, das Uebergabs-Protokoll abgeschlossen und die
letzte Abfuhr berichtiget ist, die Provinzial-Staatsbuch-
haltung hievon unverzüglich in die Kenntniß zu setzen,
und derselben über die Verwendung dec in den Li¬
quidations-Ausweisen individuell, und in dem Ueber¬
gabs-Protokolle summarisch für jede Hauptgcmcinde
auseinandergesctzten, an ihn bisher geleisteten Abstattun¬
gen nach dem beiliegenden Ncchnungs-FormulareNr. III.
den Final - Abschluß zu übersenden, aus welchem er¬
sichtlich seyn wird, daß alle von dem Percepteur bis¬
her geschehenen Einnahmen an die Aerarial-Casse ab-

20 u
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geführt worden find, und hieran nichts mehr im Xus¬
stande haftet.

12.
Nach der ausdrücklichen Anordnung der k. k. Or-

ganisirungs-Hofcommisston wird endlich den Percep-
teurs die beruhigende Versicherung ertheilt, daß man auf
ihre künftige Versorgung nach Maßgabe ihrer Ver¬
dienstlichkeit gleich jetzt Rücksicht nehmen wird, daß
aber jeder vorerst die Liquidation und die Xmtsübergabe
an die Bezicksobrigkeiten zu vollenden habe, bis er
einen anderen Dienstpostcn antritt.

Es wird daher jedem Pcrcepteuc die größte Thä-
tigkeit und Genauigkeit bei diesem Geschäfte nachdrück¬
lichst empfohlen.

Laibach am 1. Juli I8tq.
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Formular N. I.
Bezirksobrigkeit N.

Hauptgemeinde (Mairie) N.

Liquidaticns - Register
über die Grund- tPersonal-) lGewerb-) Steuerschulbigkeit der Haupt-
gemeinde Mairie) N. N. für die ersten 10 Monate des Solarjahres 1814.

Gegenwärtiges Liquidations-Register haben wir Endesunterzeich¬
nete, nämlich N. N. Bezirkscommiffär zu und N. N.
austretender Percepteur des Steuer-Einnahmsbezirkes N. gemeinschaft¬
lich abgeschlossen, richtig befunden und unterfertiget.

Zu am September 1814.
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Formular Nr. II.
Protokoll

über die Liquidation und Amtsübergabe des R. N- provisorischen Steuer-
Perccxteur zu N. an die Bezirksobrigkeit zu R. für die Hauptgemein¬

den N. N.

Gegenwärtige:
N. N. N. N-

prov. Steuer-Percepteur, Bezirks-Commissar,
als Uebergeber. als Uebernehmer.

In Folge Verordnung des k. k. illirischen Civil-
und Militär - General - Gouvernement vom
womit die Amtsübergabe dec Perccpteurs an die Bezirks-
vbcigkeiten, welche die Steuer-Einhebung vom 1. Sep¬
tember l. I. (1814) an zu besorgen haben werden, und
die Liquidation mit allen Steuerpflichtigen anbesvhlen
wurde, hat N- N. nicht ermangelt, die auf Rechnung
der Steuer des heurigen Jahres bisher geleisteten Zah¬
lungen in die Rubrik Abstattung der am
an ihn gelangten Steuer-Rollen aus den Empfanqs-
Journalien mit Vormerkung des Journals-Nro. zu über¬
tragen, welches Geschäft bis beendiget und
wovon die Bezirksobrigkcit zu N. am ver¬
ständiget wurde. Hierauf hat letztere cinverständlich mit
dem Percepteur zur individuellen Liquidation folgende
Tage bestimmt, als den und die Steuerpflich¬
tigen durch dieGemeinderichter an diesen Tagen zur Li¬
quidation zu erscheinen vorgeladen (oder die in den Hän¬
den der Steuerpflichtigen befindlichen Nachrichten durch
die Gemeinderichter sammeln und an diesen Tagen sich
vorzeigen lassen).

Als nun an den vberwähnten Tagen in der Amts¬
kanzlei der Bezirksobrigkcit zu N. die auf den Steuer-
Nachrichten in Francs abquiltirtcn Beträge abgeschlossen,
in Gulden und Kreuzer überschlagen, mit den in den
Rollenbüchcrn vorläufig schon ausgetragenen Abstattun¬
gen cntgegengehalten, und hiernach die vorgeschriebcnen
individuellen Liquidations-Ausweise verfaßt, die Rück¬
stands-Ausweise richtig gestellt, und endlich alle diese
Ausweise gehörig abgeschlossen wurden, erfolgte nach¬
stehendes summarisches Resultat:



VondenSteuer-RückständenderJahre1811und1812.
F"*d'eb^nJ^1»1tundtStrhatderSt-u-r-Perc-pteurN.N.all-Steuer-Rollenbereits(nochnicht)andi-fran-

zoslscheLLaatscafsesaldrrt;daherfürdiesebeidenJahrekeine(folgende)Rückständemehreinzuhebenverbleiben.

L.StandderdirectenSteuernvomJahre1813.
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Jahrgang

v.StandderZpercentigenGemeindantheileanderGrund-undPersonalsteuer.

1813

181->

Vom 1. Juli. 31Z
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L.StandderdemPerceptcurzurEinhebungvorgeschriebenenExtraordinarien.



I'.SummarischeZusammenziehungfürallevonderPercepticnN.NdemBezirkeN.N.
zugcsallencnHauptgemeinden.

Hauptsumme

Worausfickdemnachergibt,baßderSteuer-PercepteurN.N.andirektenSteuernundanErtrasrblnariendieSumme
von'eingebrachtHabs»überderenVerwendungerfickindemderProvinzial-StaatsbuchhaltungvorzulegendenFinal-

Rechnungsabschluffeausweisenwird,pnddaßdieBezirksobrigkeitaneinzubringendenRückständendieSummevon''ins
Versprechenübernommenhabe.

NachbeendigterLiquidationwürdezurUebergabederSteuer-Rollen,Empfangs-Journalienundderübrigenaufdie
Steuer-EinhebungdervonderPerception....demBezirke....zugefallenenHauptgemeinden....

geschritten,undhieranvondemPercepteurandieBezirksobrigkeit....sämmtlicheim-ubiii.t^.beiliegendenVer-
zeichniffeausgewiesenenAmts-ActenzumweiterenAmts-Gebraucheübergeben.

WomitdasProtocollgeschloffenwirdzu....am....September181b.
lk».8.)N.N-Steuer-Percepteur,alsUebergeber.—(I..8.)N.N.Bezirks-Commiffär,alsUebernehmer.

Vom 1. Juli.



Vom 1. Juli. FormularNro.III.
Final-Rechnung

überdieVerwendungdervondemN.N.Pcrcepteurzu....andüectenSteuernder
Jahre1813und1814,dannanExtraordinarienbiszumTagederAmlsübergabeandieBe-

zirksobngkeitengemachtenundvondiesenletzterenliquidirtenEmpfänge.

DirecteSteuernvomJahre1813.
Empfang.



Ausgabe. Vom 1. Juli.



Vom 1. Juli.
Bilanz.

es



L.DicecteSteuernvomJahre1814.

Empfang.

c»
2

Vom 1. Juli.



Ausgabe



Prov. Gcsetzs. Erg. B. I. Abth. II.

Bilanz

2)Gemeindantheile.

NachdenUebergabs-Protokollenwurde
anLpercentigenGemeind-Antheilen

xro1814rückbehalten,undzwar:

fürdie
Haupt-

Gemeinden

Probesummederobi¬
gen'gleichfl.kr.

k>)Perceptionö-Gebühr.

BonderjährlichenBesoldungxr.
FrancsentfalltbiszumTagedes

abgeschlossenenUebergabs-Proto¬
kollsvonderwirklichenSteuer-

Einnahmel.c
oderinGuldenfl.kr.

Hieranwurdebezogen--

Differenz--
BondereingebrachtenGewerb-Steuer

entfallendiexr.Centofl.kr.
Hieran*»'zurückbehal¬

ten--

N.N.fl-kr.

N.N.--

Differenz

c)Hauptsumme.

Empfangfl.kr.

Ausgabe--

nochabzuführenderCaffer

Rest

Vom 1. Juli. 321
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Ausgabe,Empfang,

Datum

derAbfuhren
kr<

N.N.

inFr.u.Cent,Sum-»inFr.u.Cent,Sum-

kr.inGulb.u-Kr,fl.me

i
kr.

Hieranistver¬
mögUeber-

gabs-Protokoll
eingegangen

Nro.
der

Abfuhrs-
Quittung

Percep-
tion

zu

Benennungderzudem
Perceptions-Bezirke

gehörigen
Hauptgemeinden

me/inGuld.u.Kr,

anz,
..fl.

N.N.

N.N,

6.AnausgeschriebenenExtraordinarien,
»)Vorspanns-Rcluition.

B
Empfang

Ausgabe

nochabzuführenderCafferest--
b)AnMehl-undHafer-Rcluition.

(WirdebensowiebeiderVorspanns-Rcluitionausgewiesen.DietznämlichegiltauchvonallenübrigenExtraordina¬
rien,mitderenEinhebungderPercepteurbeauftragetwurde).



O.SummarischeZusammenziehungfürallezudemPerceptions-BezirkeN.N.
gehörigenHauptgcmeindcn.

Vom 1. Juli.



3L4 Vom 1- Juli.

6

Instruction

für die Bezirksobrigkeiten zur Liquidation mit den Steucr-
Perccpteurs und zur künftigen Steuer - Einhebung vom

1. September d. I. (1814) angefangen.

In Folge Anordnung der k. k. Organisicungs-Hof-
commission vom 17. Juni (1814), haben die unter dem
Namen der directcn Steuern in Krain, im Villacher
und Goczcr Kreise dcrmahl bestehenden Abgaben, näm¬
lich die Grund-, Personal- und Gewerbsteuer proviso¬
risch noch sortzubestehen, die Wirksamkeit der Percep-
peurs aber hort in Beziehung aus die Einhebung dersel¬
ben vom ersten September d. I. (1814) auf, von wel¬
chem Tage angefangcn die Bezirksobrigkeiten die Ein-
hcbung der direclen Steuern in dem ganzen Umfange
ihres Bezirkes zu besorgen haben werden.

Damit nun diescrUebergang in der gehörigen Ord¬
nung, mit der nöthigcn Vorsicht und mit Vermeidung
aller Stockungen in der Einhcbung vor sich gehe, findet
man nothig, den Bezirksobrigkeiten zu ihrem genauen
Nachverhalte Nachstehendes vvrzuschreiben:

Zur Liquidation derSteuer-Rückstände und
Amtsübernahme von den Perce pteurs.

1.
Der Bezirksobrigkeit wird ein Exemplar dec we¬

gen dec Liquidation und dec Amtsübergabc an die Pcr-
cepteurs erlassenen Instruction zugefertigt, und da hier¬
aus die Art und Weise, wie bei dec Liquidation und
Ucbergabe vorgegangen werden muß, deutlich und be-
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stimmt zu ersehen ist, so erübriget nichts weiter zu be¬
merken, fals daß jede BezirkSobrigkeit sich mit den
darin enthaltenen Vorschriften wohl bekannt zu machen,
und in so fern es ihre Mitwirkung betrifft, genau darnach
sich zu benehmen, insbesondere aber sobald die Liquida¬
tion, welche aus allen Kräften beschleuniget werden
muß, mit einem Pcrcepteur beendiget ist, ein Dupli¬
kat des Uebergabs - ProlvkolleS unverzüglich, wenn auch
die Parien dec Liquidations-Ausweise selbst noch nicht
ins Reine geschrieben wären, an das Kreisamt zu über¬
senden habe.

Auf solche Art muß das Geschäft der Liquidation
in allen Orten längstens bis 15. September d.J.(1814)
ganz zu Ende gebracht scyn; wegen des Ausbleibens
einiger Contcibuenten ist dasselbe nicht zu verzögern,
sondern solchen ist gleich bei der Vorladung zur Liqui¬
dation zu erklären, daß, sofern sie nicht erscheinen,
die Angaben der Percepteurs als richtig angenommen
werden; die Contcibuenten folglich die etwa daraus
für sie entstehenden Nachiheile sich nur selbst zuzu-
schrciben hätten.

Von der Steuer einnahme durch die Be-
zirksobrigkeitcn.

S- 2.
Die nach den Liquidations-Ausweisen und nach

dem Uebergabs- raspecl. Uebernahms - Protokolle so¬
wohl sür die früheren Jahre, als auch für das laufen¬
de entfallenden Rückstände an directen Steuern und an
Extraordinarien hat die Bezirksobrigkeit von den Con-
tribucnten vom ersten September l. I. (1814) ange-
sangen im Metall-Gelde einzubringen, und in solchem



226 Vom Juli.

an hie Aerarial-Kreiscasse, oder wohin sie gehören, ab-
zuführen.

§. 3.

Die Current - Schuldigkeit des l. I. (1814) ist,
in wie weit sie sich bei der Liquidation noch unberichti-
get zeigt, mit aller Sorgfalt einzuheben und der einge-
hobene Betrag den Contribuenlcn auf die nämliche Art
und Weise, wie es den Percepteurs bisher vorgeschrie-
bcn war, auf der Nachricht zu quitlircn, zu journalisi-
ren und in der Rubrik: Abstattung in den Steucr-Vor-
schreibungen vorzumecken.

Die Abfuhr an die Kreiscasse und im Laibachcr
Kreise an das Cameral-Zahlamt, im Görzer Kreise aber
an die Camcral-Cassc muß binnen acht Tagen nach
Verlauf eines jeden Monates erfolgen. Sie hat sich
jedoch nur auf die Summe zu beschränken, welche in
den Rollen zur Abfuhr an die Kreiscasse eigcnds ange¬
merkt ist. Was den Betrag betrifft, welcher für Be¬
streitung der Bezirks-Auslagen bestimmt ist, so hat
ihn die Bezirksobrigkeit zu dem Bezirksfonde, über dessen
Verwaltung bereits die Grundsätze ausgestellt sind, zu
verrechnen und in ihrer Verwahrung zu halten. In¬
dessen versteht eS sich von selbst, daß dieser Betrag von
den eingehenden Rückständen nur bis auf die Summe
des auf der ersten Seite der Vorschreibungcn angesetz¬
ten Betrages und nach Abzug dessen, was von dem
Pcrcepteuc für Rechnung der vormahligen Gemcindecasse
bishin bereits zurückbchalccn wurde, zum Bezirksfonde
verrechnet werden dürfe,
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5.
Gleichzeitig mit der Abfuhr der Steuer-Gelder an

die Kreis- oder an die Cameralcasse hat die Bezirks-
vbrigkcit einen summarischen Ausweis der Rückstände,
aus welchem die Hauptsteuersummen, die auf solche bis
zum Tage der Abfuhr geschehene Abstattung und der
verbleibende Rest ersichtlich seyn muß, dem k. k. Kreis¬
amte zu überreichen.

§. 6.
Das Kreisamt wird beurtheilen, ob der Rückstand

so bedeutend ist, daß man auf eine Hemmung in der
Perccption schließen kann; in diesem Falle wird dassel¬
be von der Bczirksobrigkeit einen individuellen Ausweis
der im Rückstände haftenden Contribuentcn abfordern,
sie zur Beitreibung der Rückstände mit allem Nachdrucke
verhalten und ihr die erforderliche Militär-Assistenz ge¬
ben ; außer dem stehet es auch

§. 7.
der Bezirksobrigkeit frey, diese Assistenz gegen

saumselige und widerspenstige Contribuentcn selbst dann
anzusuchen, wenn sie im Ganzen gegenüber der Kceis-
cassc im Vorschüsse wäre.

8.
Bleibt dieses Zwangsmittel durch 14 Tage ohne

Wirkung, so ist die Epecution zu verdoppeln, und wenn
auch dadurch der Zweck nicht erreicht wird, bei Besitzern
von Dominica! - Realitäten mit dec Sequestration nach
den bestehenden österreichischen Vorschriften, bei Rustical-
Grundbcsitzccn, Gewerbslcutcn und anderen Privaten
aber mit dec Pfändung vorzugchen. Wobei jedoch das
KreiSamt daraus achten wird, daß nie der zum Wirth-
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schaftsbetriebe unentbehrliche lnnüns instructus an Vieh
und Ackergccäthen, nicht die zum Betriebe eines Ge¬
werbes nöthigen Werkzeuge und Materialien, endlich
nie die erforderlichen Kleidungsstücke und Hausgecäthe
einbezvgen werden.

9.
Die Bezirksobrigkeit ist für jede Nachlässigkeit in

Eintreibung der Steuern verantwortlich. Sie ist ver¬
bunden, den Beamten, der von ihr zur Einhebung,
Aufbewahrung und Verrechnung der Abgaben bestimmt
wird, und jede in dieser Beziehung vorgenommcne Ver¬
änderung dem vorgesetzten Kreisamte binnen acht Tagen
vom Tage dec Bestallung oder Abdankung anzuzeigen,
und das Kreisamt hat dafür zu sorgen, daß es die
Stelle eines solchen Beamten nie unbesetzt lasse.

§. 10.
Die Bezirksobrigkeit ist verpflichtet, die eingehvbe-

nen Steucrgclder abgesondert von ihren Rent- und an¬
deren Cassen aufbewahren und verrechnen zu lassen.
Zur völligen Beruhigung der Staatsverwaltung und der
Contribucntcn werden die Kreisämter die bezirksvbrig-
keitlichen zur Eintreibung der Steuern bestimmten Be¬
amten für die Dauer dieser Bestimmung in Eid und
Pflicht eigends dahin nehmen, daß sie keinen von den
Nnterlhancn cingehobenen Sieuerbetrag mit den Rent-
geldcrn oder anderen bezirksobrigkcitlichen Cassen ver¬
mischen, oder aus eine andere Art verwenden, als um
sie in den bestimmten Fristen an die Kreiscasse abzu¬
führen.

11.
Wenn der für die Einhcbung der Steuern vereidete
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bezirksvbrigkeitliche Beamte die ihm anverkrauten Steucr-
gcldec unterschlägt oder für sich verwendet, so ist der¬
selbe nach den Vorschriften des Strafgesetzbuches zu be¬
handeln, die Bczirksobrigkeit aber mit Vorbehalt dcS
Regresses an den Beamten zum einfachen Ersätze der
entwendeten Beträge verbunden, da ihr die Anstellung
und Abdankung desselben zustehet, mithin auch die Haf¬
tung für seine Gcbahrung obliegt-

§. 12.

Wurden aber die Steucrgelder mit Vorwisscn,
Zuthun oder auf Andringen der Bczirksobrigkeit selbst
mit Rentgeldcrn vermischt oder verwendet, so wird die
Bczirksobrigkeit zum Erläge des vierfachen Betrages
der widerrechtlich gemischten oder verwendeten Summe
verhalten werden.

§. 13.

Wenn die Vermischung ohne Vorwisscn der Be-
zirksvbrigkcit durch Nachlässigkeit des Beamten geschieht,
so bleibt die Bczirksobrigkeit zwar immer zur Haftung
der cingehobenen Steucrgelder verbunden, gegen den
Beamten jedoch ist die Strafe dec Entlassung auf den
ersten Uebertretungsfall von Amtswcgen zu verhängen,
für den zweiten Uebertretungsfall aber wird diese Strafe
mit dec Unfähigkeits-Erklärungzu einem solchen Amte
verschärft.

14-

Obschon die Bezirksobrigkcit nach acht Tagen eines
jeden Monates sämmtlichc von ihr cingehobenen Stcuer-
gcldec an die Kreiscasse abzuführcn hat; so steht cs doch
dieser letzteren zu, eine solche Einleitung zu treffen, da-
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mit sich die Abfuhren nicht kreutzen, mithin jeder Be-
zirksobrigkcit den Tag, an welchem sie zu erscheinen
hat, bestimmt anzugeben. Wird dieser Tag versäumt,
so wird das Kreisamt sogleich eine Erinnerung an die
Bczirksobrigkeit mittelst Strafbothen erlassen, welchem
für jede Dieile des Hin- und Rückweges 30 Kreuzer zu
zahlen sind. Bleibt diese Erinnerung durch acht Tage
fruchtlos und ist Verdacht vorhanden, daß die Gelder
absichtlich zurückgehaltcn werden, so wird das Kreisamt
eine eigene Untersuchung auf Kosten der Bezirksvbrig-
keit einlciten und nach den obbemerkten Bestimmungen
sein Amt handeln.

15-
Von den wirklich eingegangenen und an dieKreis-

casse abgeführt werdenden Steuerbeträgen werden den
Bezirksobrigkeiten 3 pr. Cento als Schadloshaltung für
die Mühewaltung in den politischen und Steuergcschäf-
tcn, und für die damit verbundenen Auslagen proviso¬
risch bewilliget, und es ist ihnen gestattet, diesen Per-
centen - Anthcil gleich bei der Abfuhr in Abzug zu brin¬
gen. Zur Rechnungsrichtigkeit haben sie jedoch der Kceis-
cassc eine eigene Quittung darüber zu geben.

16.
Was übrigens die Beschwerden anbelangt, welche

von einzelnen Steuerpflichtigen gegen unrichtige Veran¬
schlagung oder gegen Erpressungen bei der Sleucrab-
nahme selbst vvrgebracht würden; so sind dieselben an
das vorgesetzte KreiSamt, welches hierin das Nöthige
verfügen wird, zur Vorbringung der Beschwerde anzu-
wcisen.

Es wird endlich allen Bezirksobrigkciten nachdrück¬
lichst empfohlen, dem allseitigen Inhalte der gcgenwäc-



Vom 1, Juli. 331

tigen Instruction mit größter Pünktlichkeit, folglich durch
eine ordnungsmäßige Amtsführung dem von dec Regie?
rung in sie gesetzten Zutrauen zu entsprechen.

Laibach den 1. Zuli 181».

0.
Bestimmungen über die Einhebung der
Grund-, Personal- und Gewerbsteuec für

das Jahr 1814.

Currende des k. k. prov. General - Gouvernement in Jlli-
rien, vom 1. Juli 1814, Zahl 9460.

Die k. k. Organisirungs - Hofcommission Hal zu
verfügen befunden, daß die unter dem Namen dec di-
rccten Steuern in Krain, im Villacher und Görzer
Kreise dcrmahl bestehenden Abgaben, nämlich die Grund-,
Personal- und Gewcrb-Steuec provisorisch fortzubestchen
haben. Um diese Abgaben jedoch in einen geregelten,
der wieder eingetretenen österreichischen Verfassung ana¬
logen Gang zu bringen, werden

1) für die ersten 10 Monate des Solarjahres 1814,
das ist bis zum Anfänge des Militärjahreö 1815 neue
Steuer-Vorschrcibungen oder Rollen mit Hinweglaffung
jener Beträge ausgefertiget, welche unter der französi¬
schen Administration zum Ersatz dec in früheren Jahren
bewilligten Steuer-Nachlässe unter dem Namen Reim¬
positiv neu unbilligerweisc der Steuer zugeschlagen
worden sind. Diese neuen Vorschreibungen werden sodann
den Steuer-Perccpteurs in der Absicht, damit die auf
Rechnung dec Steuern pro 1814 bisher geleisteten LLonio-
Zahlungen an der neuen Schuldigkeit gehörig in Abrech¬
nung gebracht werden, übergeben werden.
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2) Die Steuer-Percepteurs haben hierauf gemein¬
schaftlich mit den Bezirks-Commiffariaten und nach den
dieSfallS erhaltenen Instructionen zur individuellen Li¬
quidation der Steuer-Rückstände zu schreiten. Die hie¬
zu bestimmten Tage werden den Steuerpflichtigen, wel¬
che zu dieser Liquidation mit ihren Steuer-Nachrichten
zu erscheinen vorzuladen sind, durch die Bezirks-Com-
missariate öffentlich bekannt gemacht werden.
3) Mit erstem September (1814) hört die Wirk¬

samkeit der PercepteurS in Beziehung auf die Steuer-
Einhebung gänzlich auf, und von diesem Tage ange¬
fangen wird das Geschäft dec individuellen Steuer-
Einnahme an die Bczirksobrigkeiten und zwar für den
ganzen Umfang ihres Bezirkes übertragen.

Hievon werden demnach sämmtliche Steuerpflich¬
tigen zu dem Ende verständiget, sowohl ihre rückständige
als auch ihre currente Steuer-Schuldigkeit bis 1. Septem¬
ber l. I. (1814) an die bestehendenSteuer-Percepteurs,
von dieser Zeit an aber an die betreffenden Bezirks-
vbrigkeiten monatlich wie bisher in Metall-Münze, und
zwar um so gewisser zu entrichten, als widrigenfalls
gegen saumselige und widerspenstige Conlribucnten mit
Militär-Epccution, und wenn auch durch Verdopplung
dieses Zwangsmittels der Zweck noch nicht erreicht wür¬
de, bei Besitzern von Dvminical - Realitäten mit der
Sequestration, bei Nustical - Grundbesitzern, Gewerbs-
leutcn und anderen Privaten hingegen mit der Pfändung
vorgegangen werden würde.
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164.

333

Aufhebung des Bleiausfuhrs - Verbotes.
Bestimmung des vom Blei zu entrich¬
tenden Zolles.

Hofkammer-Präsidial-Erlaß vom 15. Juni 1814, Zahl 134KK.
Surrende des k. k. pro». General-Gouvernement in
Jllirien vom 3. Juli 1814, Zahl 8802.

Seine k. k. Majestät haben die Aufhebung dcS
bisher bestandenen Bleiausfuhrs - Verbotes gnädigst zu
bewilligen, und dabei allerhöchst zu befehlen geruhet,
daß dec Zoll von jedem Zentner mit achtzehn Kreuzer
festgesetzt, und dieser Ausfuhrszoll bei denjenigen Rem¬
tern, wo Conventionsgeld cingehoben wird, ohne Zu¬
schlag berichtiget werden solle.

165.

Bestimmung der von den Beamten der k. k.
Cameral-Zahlämter zu leistenden Cau-
tionen.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 3. Juli
1814, Zahl 415. Gub. Zahl 9079.

Die von den Casscbeamten der Cameral-Zahläm¬
ter zu leistenden Cautionen werden folgender Maßen
provisorisch bestimmt:

Zahlamt zu Laibach:
Zahlmeister . 3000 Gulden.
Contrclor 2000 —
Cassler.1500 —
Erster Cafse - Offl'cier . . 1000 —
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Cameralcasse zu Görz.
Cassier . 2000 Gulden.
Controler .1000 —
Diese Cautionen werden in Metallgeld oder fideisusso-

risch in gleichem Wcclhe zu leisten scyn. Im ersten
Falle ist bei der k. k. Hvfkammer cinzuschreitcn, daß
den Cautionslegcrn aus Metallgeld lautende Obligatio¬
nen ausgcfertigct werden, im zweiten Falle aber sind
die Cautions - Instrumente vor ihrer Annahme dec Prü¬
fung des provisorischen Fiscalamtes zu unterziehen.

Es sind demnach in den Anstellungs - Dccreten
diese Cautions - Beträge auszudrücken und die Beam¬
ten nicht eher in Eid und Pflicht zu nehmen, bis sie
sich nicht über die geleistete Caucion ausgewiesen haben
werden.

166.

Einhebung der politischen Gubernial-Taxen
vom ersten August 1614 an.

Note der k. k. Lrganisirungs-Hofcommission vom 3. Juli
1814, Zahl 3is. Gub. Zahl sii3.

Da die französischen Einrcgistrirungs - Gebühren
mit Ende Juli (1814) ganz aufzuhören, und dagegen
mit 1. August (1814) die österreichischen Tap-Ordnun¬
gen in Wirksamkeit zu treten haben ; wurde von der k. k.
Organisirungs - Hofcommission mit Note vom 3- Juli
(1814) bemerkt, daß hierunter auch die politischen Ta¬
xen dec Landcsstcllc begriffen, folglich wieder einzuhe-
bcn seycn, wobei auch alle zwischenzeitig in den allen
Staaten hierüber ergangenen Normalien ihre Anwen¬
dung zu finden haben.
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167.

Mauth-Freiheit der Militär-Fuhren und
Transporte. Mauth-Wichtigkeit der
Aerarial-Tabakfuhren.

Decret des k. k. prov. General-Eudcrniums vom S. Juli
1814, Zahl 8478. An die k. k. prov.Tabakgefälls-Ad¬
ministration in Laidach.

Die Tabakfuhrcn unterliegen ohne anders den
Mauthgebühren, da die MauthvcrpachtungS - Bcding-
nisse in Jlliricn die Maulhsreiheit nur den Militär-
Transporten und Fuhren, die auf Rechnung dec Regie¬
rung beladen sind, in so lange dabei kein Unternehmer
eintritt, zugcstehen.

Zudem unterliegen auch unter der österreichischen
Regierung die Tabak-Transporte der Mauth und da die
dermahligcn Maulhpachlungen an dec Haupk-Commer-
zialstrasse ohnehin aufgekündet sind, so wird sich künftig
rücksichtlich der Mauthzahlung auch um so unbedenk¬
licher nach den österreichischen Vorschriften benommen
werden.
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168.

Errichtung eines Unterstützungsfondes für
österreichische Militär-Invaliden.

Präsidial-Schreiben des k. k. Hofkriegsrathcs vom 10. Juni
1814, Zahl 2776. Dccrct des k. k. prov. Gencral-
Gnberniums in Jllirien vom 5. Juli 1814, Z. 8768.
An das k. k. Viee-Gubernium in Fiume, an die k. k.
Jntendenz zu Triest, an die k. k. Kreisämtcr zu Lai¬
bach, Görz, Adelsberg, Villach und Neustadtl, dann an
die k. k. Platz - Commandcn zu Laibach, Triest, Görz
und Villach.

Don Seite des k. k. Hofkriegsraths-Präsidiums
wurde die unten beigedruckte Aufforderung zu Beitrags-
leistungcn für den unter dec Leitung einer Gesellschaft
sich bildenden Jnvalidenfond, sammt dem diesfalls
entworfenen Plane hiehcc erlassen.

Dieser Entwurf wird den Behörden in der siche¬
ren Ueberzeugung übergeben, daß es dieselben an Eifer
nicht werden ermangeln lassen, diese die Aufmunterung
und Belohnung des verdienten Militärstandcs bezwe¬
ckende Einrichtung durch besondere Bemühung aus allen
Kräften zu befördern.

Einladung

zu einem Vereine wegen Errichtung einer den glorreichen Tag

der Zurückkunft Seiner k. k. Majestät unsers allergnädigsten

Kaisers verewigenden, zur Unterstützung der österreichisch-kai¬

serlichen Invaliden gewidmeten wohlthätigcn Stiftung.

Wahrend die Einwohner dieser Haupt- und Resi¬
denzstadt wetteifernd zusammenwirken , die Gefühle ihrer
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innigsten Freude und Dankbarkeit durch einen glänzen¬
den Empfang ihres nach vollbrachten weltbeglückendcn
Thatcn in seine Residenz zuriickkchrcnden allergnädigsten
Kaisers auszudrücken/ hat sich aus den verschiedenen
Ständen eben dieser Einwohner ein Verein gebildet,
um durch die Zusammenwirkung aller von eben diesem
Gefühle gleichbescelten Unterthemen der Provinz Oester¬
reich unter der Enns ein Dcnkmahl zu stiften, welches
den weltbekannten landesväterlichen Gesinnungen Seiner
k. k. Majestät gewiß entsprechen, die charakteristischen
Züge dec Einwohner dec Hauptstadt sowohl als der gan.
zcn Provinz > nämlich Hang zur Wohlthätigkeit,
Dankbarkeit gegen ihre Mitbürger und An¬
hänglichkeit gegen ihren Monarchen neuer¬
dings ans Licht setzen, den höchstmerkwürdigen Tag der
Zurückkunft Seiner Majestät und mit ihm die dankbare
Anerkennung des Heldenmuthcs der österreichischen Krie¬
ger der Nachwelt für ewige Zeiten gegenwärtig halten
wird, und bis zu diesem so sehnlich erwarteten Tage voll¬
bracht seyn kann.

Um diese verschiedenen Zwecke zu vereinigen, hat
der unterzeichnete Verein bei dem Entwürfe des Pla¬
nes zur Stiftung eines diesen glücklichen Tag verewi¬
genden Denkmahles sich auf die Ansicht beschränket, daß
Oesterreich die Rückkehr seines vorigen Wohlstandes,
das Wiederaufleben seiner ausgcbreitelcn Industrie und
seine künftige mächtige Selbständigkeit nur den wei¬
sen, festen und mit der größten Selbstbeherrschung voll¬
brachten Beschlüssen seines für daS Wohl aller seiner
Völker gleich bekümmerten allecgnadigflen Kaisers, und
dem in den merkwürdigen Feldzügen des Jahres 1813
und 1814 neuerdings erprobten Heldenmuthe seiner ta¬
pferen Krieger, welche für ihre übrigen Mitbürger ihr

Prov. Gesctzs. Erg. Bd. I. Abth. II. 22
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Blut opferten und den alten österreichischen National-
rühm neuerdings befestigten, zu verdanken habe.

Jeder, vorzüglich aber der durch den Felddicnst
mühselig und dienstuntauglich gewordene österreichische
Soldat hat also den gerechtesten Anspruch auf die dank¬
bare Unterstützung seines Vaterlandes, die, wenn sie
von seinem allergnädigsten Monarchen ausgespendet
wird, für ihn einen desto größeren Werth haben muß.

Im vollen Vertrauen auf den weltbekannten öster¬
reichischen National-Charaktcr glaubt der unterzeichnete
Verein, welcher die Errichtung einer vorzüglich den in
den Feldzügen der Jahre 1813 und 1814 invalid ge¬
wordenen bedürftigen Offizieren und Soldaten gewid¬
meten, späterhin aber zum Besten der Invaliden über¬
haupt für ewige Zeiten bleibenden Stiftung in dec mög¬
lichst größten Ausdehnung zum einzigen Zwecke hat, die
edlen Bewohner dieser Provinz und insbesondere dieser
großen Residenzstadt zur Teilnahme an der Beförde¬
rung dieses wohlthätigen Werkes hiemit einzuladcn, ja
vielmehr den von mehreren Seiten geäußerten Wün¬
schen zu begegnen.

Die Wesenheit, dec bestimmtere Zweck, die Art dec
Entstehung, Versicherung und Verwendung dieser In¬
validen - Stiftung erhellen aus nachfolgenden Punkten:
1) werden hiemit einzelne Wohlthätcr oder Corpora-

tionen zu Subscciptionen aufBeiträge in Wiener Wäh¬
rung cingeladcn, um aus denselben ein Capital zu¬
sammen zu bringen, wovon die abfallenden jährlichen
Zinsen ausschließungsweise nur auf besondere Unter¬
stützungen österreichischer Invaliden für ewige Zeiten ver¬
wendet werden dürfen.
2) Der durch diese Subscriptionen zusammen gebrachte

Total-Betrag wird in drei verschiedene Classcn klei-



Vom 5. Juli. 339

ner Stiftungs-Capitalien zu2000, 1000 und 500 Gul¬
den abgetheilet-
3) Sämmtliche Stiftungs-Capitalien werden gegen

jährliche Verzinsung mit fünf vom Hundert auf Reali¬
täten mit vollständiger gesetzmäßiger Pupillae-Sicher¬
heit angclegec, wofür der Verein mit der strengsten
Gewissenhaftigkeit sorgen wird.
4) Das von einem Stiftungs - Capital pr. 2000 Gul¬

den abfallende jährliche Interesse pr. 100 Gulden wird
als ein Unterstützungs-Beitrag für einen in den öster¬
reichischen Diensten invalid gewordenen bedürftigen Offi¬
zier bestimmet.
5) Ein Stiftungs-Capital von 1000 Gulden hat die

Bestimmung, daß von dem jährlichen Interesse mit 50
Gulden ein invalider Unteroffizier, oder sehr mühseli¬
ger gemeiner Invalide eine außerordentliche Aushülfe
erhalte.
6) Das von einem kleineren Stiftungs - Capital pr.

500 Gulocn abfallende jährliche Interesse mit 25 Gul¬
den wird überhaupt zur Unterstützung eines Invaliden,
der nicht zu einer der zwei vorbenannten Cathegorien
gehöret, gewidmet.
7) Zeder in den österreichisch-kaiserlichen Militär-

Diensten invalid gewordene bedürftige Offizier oder
Soldat ohne irgend einem Unterschiede, er mag in oder
außer einem Invalidenhause in der Monarchie domicili-
ren, ist geeignet, aus einer dieser drei Stiftungen nach
Verschiedenheit seiner Calhcgvrie bctheilt zu werden.
8) So lange Invaliden, welche in den glorreichen

Feldzügen dec Jahre 1813 und 1814 vor dem Feinde
gediencc haben, am Leben sind, können nur dieselben
ausschließungsweise von den jährlichen Zinsen dieser
Stiftung^ Capitalien unterstützet werden. Nur wenn

22 -
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seiner Zeit die Zahl der Stiftungen jene der von den
ebenbenanntcn Feldzügen herrührendcn noch lebenden In¬
validen übersteiget, können die jährlichen Zinsen jener
Stiftungs-Capitalien, worauf kein Invalide, dec in den
beiden Jahren 1813 oder 1814 vor dem Feinde gedie-
nct hat, mehr angewiesen werden kann, auch zur Un¬
terstützung anderer in den österreichischen Diensten in¬
valid gewordenen Offiziere und Soldaten verwendet
werden, nachdem die Absicht dec wohlthäligcn Stifter
ist, daß diese Stiftung ein permanenter Fond zur Un¬
terstützung der mühseligsten und bedürftigsten Invaliden
der österreichischen Monarchie, mit Rücksicht auf die
festgesetzten Stiftungs-Bedingnisse für ewige Zeiten
seyn solle.
9) Die Stifter leisten auf das Präscntationsrccht

Verzicht, und überlassen die Vcrthcilung dec jährlichen
Zinsen von allen drei Classen dieser Invaliden - Stif-
tungs-Capitalien nach ihrer Bestimmung allerunterthä-
nigst Seiner jetzt regierenden Majestät und Hochstihren
Thronfolgern mit der Ausdehnung, daß Seine Maje¬
stät unser allergnädigster Kaiser oder Höchstihr Thron¬
folger nicht nur allein bei dec jährlichen Vertheilung
die freie Auswahl dec zur Unterstützung von diesen
Stiftungen geeigneten Individuen haben, sondern auch
nach Beschaffenheit der Umstände das nämliche Indi¬
viduum öfters von einer oder der anderen dieser Stif¬
tungen betheilen, ja auch in Fällen, wo besondere Ver¬
dienste oder andere dec allerhöchsten Gnade würdige
Rücksichten eintrcten, einem pcnsionirten Offizier oder
Invaliden die jährlichen Zinsen einer oder der anderen
Stiftung lebenslänglich zum Genüße überlassen können.
10) Jeder Beitrag zur Ausmittlung solcher Stif-

tungs-Capitalien, er mag auch noch so klein seyn, wird
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von dem Vereine mit dem innigsten Danke angenom¬
men werden, weil geringere Beiträge minder vermög-
licher Wohlthäter dem Herzen Seiner Majestät gewiß
eben so theuer, als bedeutende von den reicheren edel-
denkenden Einwohnern zufließende Summen seyn wer¬
den, und weil nur durch eine allgemeine den Kräften
jedes Einzelnen angemessene Zusammenwirkung aller
Stände diese Stiftung in ihren wohlthätigen Folgen
die erwünschte möglichst größte Ausdehnung erhalten
kann.
11) Aus diesen von einzelnen Wohlthätern oder Cor-

porationen an die Vercinscaffe abgcführten Beiträgen
wird der Verein nach den drei festgesetzten Elasten
Stiftungs-Capitalien zu 2000, 1000 und 500 Gulden
dergestalt formiren, daß zwischen diesen verschiedenen
Cathegorien ein Ebenmaß bestehe, und die minderen
Stiftungs-Beiträge im Verhältnisse gegen die höheren
zahlreicher werden.
12) Wenn einzelne Wohlthäter oder ganze Corpora-

tioncn ein oder mehrere Stiftungs - Capitalien der drei
bestimmten Elasten zu 2000, 1000 oder 500 Gulden
beizutragen sich erklären, so erhalten diese einzelnen
Stiftungen für ewige Zeiten den Namen ihrer wohlthä¬
tigen Stifter, mit dem dieselben nicht nur allein auf
die Realitäten versichert, sondern auch zu der allerhöchst
vorzunehmendcn jährlichen Vertheilung dec hievon ab¬
fallenden Zinsen Seiner Majestät in Vorschlag gebracht
werden. Unter Corporationen sind aber nicht bloß Hand¬
lungs-Gremien oder bürgerliche Innungen, sondern
auch öffentliche Behörden, geistliche Stifter, Facultä-
ten, bereits bestehende Vereine, Fabriks-Inhaber und
Fabrikanten der nämlichen Gattung mit oder ohne ihrem
Arbeits-Pcrsonale, Gemeinden, ja auch ganze Familien
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oder mehrere eigends zu diesem Zwecke vereinigte Wohl-
thätec mit einem gewählten Namensträger re. ver¬
standen.
13) Wollte ein Einzelner oder auch eine Corporation

anstatt des baren Beitrages entweder ein mit pupillar-
mäßiger Real-Hypothek versichertes mit fünf vom Hun¬
dert verzinsliches Capital oder einen mit eben dieser
Sicherheit bereits bedeckten jährlichen Fcuchtgcnuß zur
Gründung eines einzelnen oder mehrerer Stiftungs-
Capitalien der drei Classcn, oder auch zu dem gemein¬
schaftlichen Stiftungsfonde auf ewige Zeiten überlassen,
so wird ein solcher Beitrag jedem baren vollkommen
gleich gehalten werden. Auch können öffentliche Fonds-
Obligationen , wovon die Zinsen den jährlichen Frucht¬
genuß eines dieser drei Stiftungs - Capitalicn bedecken,
von einzelnen Wohlthätern oder Corporationen diesem
StiftungSfonde für ewige Zeiten überlassen werden. AuS
kleineren diesem wohlthätigcn Zwecke gewidmeten öffent¬
lichen Fonds-Obligationen werden von dem Vereine
ebenfalls abgesonderte Stiftungs-Capitalien mit dem
jährlichen Erträgnisse von 100, 50 und 25 Gulden for-
micet werden.
14) Um aber bei dieser Stiftung mit dem schönen

Zwecke das traurige Schicksal unserer für uns leidenden
tapferen Mitbürger möglichst zu lindern, auch die Ver¬
ewigung des so sehnlichst erwarteten glücklichen Tages
der Zurückkunft Seiner Majestät so zu vereinigen, daß
dieser für die österreichische Monarchie stochst merkwür¬
dige Tag und die großen Ereignisse, welche denselben
herbeiführten, der spätesten Nachwelt gegenwärtig gehal¬
ten werden, so soll jährlich an dem Tage der erfolgten
erfreulichen allerhöchsten Zurückkunft in dem hiesigen
Jnvalidcnhausc ein Hochamt, wozu der erforderliche
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Kosten-Aufwand aus dem gemeinschaftlichenStistungs-
fonde mit einem angemessenen Capital-Betrage zu be¬
decken wäre, abgchalken und nachher die Vertheilung
der gestifteten jährlichen Unterstützungs-Beiträge zu 50
und 25 Gulden an die von Seiner Majestät allergnä-
digst gewählten in dem hiesigen Jnvalidcnhause leben¬
den invaliden Unteroffiziere und Gemeinen von dem
Jnvalidenhaus-Commandantcn, welcher eine kurze An¬
rede mit Bezug aus den Ursprung dieser Stiftung hal¬
ten wird, in Gegenwart des hierländigen commandi-
renden Herrn GencralsZ und nicd. österr. Herrn Re¬
gierungs-Präsidenten oder ihrer Stellvertreter feierlich
vorgcnommcn werden und den wohlthätigen Stiftern
einzelner Stiftungen frei stehen , dieser Feierlichkeit bei¬
zuwohnen.

Auf eine ähnliche feierliche Art würde die jähr¬
liche Vertheilung dieser Unterstützungs-Beträge in je¬
dem der übrigen Jnvalidcnhäuser der österreichischen Mon¬
archie an die in denselben lebenden, von Seiner Ma¬
jestät allergnädigst gewählten Invaliden geschehen. Auch
hätten jene von Seiner Majestät aus diesen Stiftungs-
Einkünften bctheiltcn Invaliden, welche zwar außer,
aber doch in der Nähe eines Jnvalidenhauscs wohnen,
und durch ihre Leibesgcbrechlichkeiten dahin zu kommen
nicht gehindert sind, zur feierlichen Vertheilung in das
nächst liegende Jnvalidcnhaus zu kommen. Alle übri¬
gen außer einem Jnvalidcnhause domicilirenden Jnva'
liden, welchen Seine Majestät einen Unterstützungs-
Beitrag von 25 oder 50 Gulden bewilligen werden,
haben denselben von dec nächsten Militär-Obrigkeit zu
empfangen.
15) Die Art dec Vertheilung der Unterstützungs-

Beiträge zu 100 Gulden für invalide Offiziere wird
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dem allerhöchsten Ermessen Seiner Majestät anheim
erstellet.
16) Da von diesen fruchtbringend angelegten Stif¬

tungs-Capitalien die Jahres-Zinsen erst nach Verlauf
eines Jahres eingebracht und vcrtheilet werden könnten,
so wird, um die erste diesem Tage gewidmete wohl-
thätige Vertheilung demselben möglichst zu nähern und

. zugleich dec leidenden Menschheit geschwinder hülsreiche
Hand zu bicthen,von dec durch sämmtliche einzelne
Beiträge erwachsenen Totalsumme der Betrag eines
fünfpercentigcn Jahres-Interesse ausgeschiedcn, und
Seiner Majestät zur ersten Vertheilung gleich nach der
erfolgten allerhöchsten Zurückkunft unter einstens mit
den verzinslichen Stiftungs-Capitalien allerunterthänigst
überreicht werden.
17) Sämmtliche Beiträge ohne Ausnahme werden bei

der Fürst Schwarzenbergischen Casse in der Stadt am
neuen Markte im fürstlichen Hause Nr. 1118 im ersten
Stocke, wo die eingehenden Stiftungs-Gelder unter¬
dessen hinterlegt werden, gegen Bescheinigung angenom¬
men; jedoch werden die an dieser Stiftungs-Errichtung
theilnehmenden Corporationen ersuchet, bei Erlegung
ihres Total-Betrages auch die individuellen Verzeichnisse
der Beiträge aller einzelnen Theilnchmer, welche nicht
ausdrücklich das Gegentheil wünschen, nach dem ange-
schlvssencn Subscriptions-Formulare bei dieser Vereins-
Casse cinzulegen, weil auch diese Verzeichnisse, so wie
jene aller übrigen Mitstifter Seiner Majestät allerun-
tecthänigst vorgelegt und öffentlich kund gemacht werden.

In dec vollen Ueberzeugung, daß Seine Majestät
dieser wohlthätigen Stiftung die allerhöchste Sanction
nicht versagen, sondern vielmehr dieselbe als ein Ihrem
väterlichen Herzen angenehmes Dankopfer ausnchmen
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werden, rechnet der unterzeichnete Verein mit gegrün¬
detem Vertrauen in den erprobten Edelmuth und Bie¬
dersinn seiner Landsleute auf einen der Umstände we¬
gen nothwcndigen schnellen Beitritt und die thätigste
Mitwirkung derselben, welche gewiß gemeinschaftlich
mit den Mitgliedern dieses Vereines die schönen Vorge¬
fühle theilcn werden, durch die Vollbringung dieser wohl¬
tätigen Stiftung ein bleibendes Dcnkmahl des öster¬
reichischen National-Charakters— der dankbaren Wür¬
digung militärischer Verdienste in den unglücklichen
Opfern des Nachruhmes — und der unverbrüchlichsten
Treue und gränzenloscsten Liebe für unseren bald wieder
in unserer Milte lebenden großen Kaiser der spätesten
Nachwelt zu überliefern.
Wien den 24. Mai 1814.

Joseph Fürst zu Schwarzenberg.
Franz Freiherr v. Hager,

Präsident der obersten Polizei-Hofstelle,
Martin v. Lorenz,

Staats- und Conferenz-Rath.
August Freih.v. Reichmann,

Nied. Lest. Regierungs-Vice-Prästdent.
Moriz Graf». Fries.
Franz Edler v. Silber,

k, k. Hofrath und Polizei-Oberdirector.
Peter Edler v. Mertens,

k- k. Hofrath und Stadthauptmann.
Jos, Hartl Edler v. Luchsenstein,

Nied. Oest. Regierungsrath.
Stephan Edler v. Wolleben,

Nied. Oest. Regierungsrath und Bürgermeister.
Joseph Ebler v. Neubauer,

k. k. Rath, Hof- und Gerichts-Advocat.
Caspar Wagner,

Hof- und Gerichts-Advocat.
Joseph Weigl,

k. k. privil. Großhändler«
Joseph Etzelt,
bürgerl. Handelsmann.
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169.

Instruction über die Benehmungsart bei
Transportirung ärarialischer Naturalien.

Decrct des k. k. prov. General-Gubcrniums vom 5.Juli 1814,
Zahl 8769. An das k. k. Nice-Gubcruium in Fiume,
an die k. k. Kreisämtcr zu Laibach, Ncustadtl, Adcls-
bcrg, Görz und Villach, an die k. k. Jntendenz zu
Triest und an die k. k. Verpflegs-Direction zu Laibach.

Den Behörden wurde die von der k. k. Verpflegs-
Direction in Laibach, mit Genehmigung des k. k. in-
ner-östcrr. General - Commando an die k. k. Verpflegs-
Magazine erlassene, unten beigedruckte Instruction, wie
sich bei Transportirung der Acrarial-Naturalien zu be¬
nehmen sey, mit dem Bedeuten übermittelt, daß von
den k. k. Jntendenzcn für die in ihrem Bereiche be¬
findlichen Magazine ein Amisindividuum als politischer
Commiffär zu ernennen sey, welcher in Fällen, wenn
bei dem Verpflegsamtc mit den einliefcrnden und ab-
spedirendcn Parteien oder Vecturanten Differenzen ent¬
stehen, gemeinschaftlich mit dem Verpflegsmagazine
und dem militärischer Seits beigegebenen Commissions-
gliede, die Differenzen durch Ccmmissionirung des Na¬
tural» zu untersuchen haben wird.

Dieser Commiffär, dec nur dann beim Magazin
zu erscheinen hat, wenn sich eine zu commisstonirende
Differenz ergeben wird, und um dessen Absendung die
Kreisämter werden ersucht werden, Haldas von allen Com-
misstonsgliedcrn und Parteien gefertigte Protokoll, wo¬
von daS Verpflegsmagazin eine Abschrift rückzubehaltcn
hat, dem Kreisamte zur Entscheidung in erster Instanz
vorzulegcn, da man in den gemachten Antrag, daß dem



Vom 5. Juli. 347

Verpflegs - Magazine die Entscheidung in erster Instanz
eingeräumt werden möge, um so weniger willigen kann,
als cS sowohl unschicklich wäre, daß der Kläger oder
Beklagte zugleich Richter sey, als auch dadurch der mit
höchsten Directiven den Kreisämlern oder den sie
vertretenden Behörden bestimmte Wirkungskreis
geschmälert werden würde.

Instruction
der k. k. Verpflegs - Magazine in Bezug auf die Ucbernahmc,
Commisstoniruug, Versendung und Berichtigung der Natural-

Transporte.

1) Muß bei Ucbernahmc der vollen Säcke die Un¬
tersuchung angcstellt werden, ob selbe gehörig plum-
birt, d i. die Sackbänder nach der Vorschrift durch die
Kugeln doppelt durchgczogcn und zweimal von jeder
Seite cingcschlagcn sind, ob dec Stämpcl auf jeder
Kugel deutlich genug ausgedrückt ist und ob die Sacke
sowchl in Ansehung des Maßes als der Qualität voll¬
ständig ganz sind.
2) Die mit mangelhaften oder beschädigten Plumbcn

und Stämpeln versehenen Säcke, so wie die zerrisse¬
nen, oder von aussen geflickten Säcke sind als zur Com-
missionicung geeignet auszustosscn und scparirt zu legen.
3) Die Abgänge aller, mit Ocffnungsvcrsuchen oder

wirklicher Oeffnung, beschädigten Plumbcn versehenen
Säcke fallen den Vecturantcn zur Last, die Stämpcl
wögen deutlich oder undeutlich ausgcdrückt scyn; weil
aber jeder Oeffnungsvcrsuch an den nach Vorschrift
plumbirtcn Säcken erschwert, so muß auch immer in
dem Commissions-Protokolle der Umstand einer so
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verkommenden vorschriftswidrigen Plumbirung angedeu-
tet werden-
4) Die Abgänge der nachlässig plumbirten oder un¬

kenntlich gestämpelten Säcke, da letztere das wahre
CinsackirungS-Magazin in Zweifel setzen, fallen aus
dem Grunde dem letzt sperrenden Magazine zur Last,
weil selbes bei Uebernahme dec Transporte gleiche Bc-
nchmungsart hätte beobachten und nicht die mangel¬
haften Säcke zur Verwirrung dieses Geschäftes weiter
schicken sollen.
5) Die so mangelhaften Säcke, wie sich Nr. 3 und 4

erklärt worden, müssen ausgcschültct, ohne alle Rück¬
sicht auf ein Calo, auf das volle Maß frisch einsackirt
und bei ihrer Weiterversendung mit dem Plumbum des
rectisizirendcn Verpflegs-Magazines versehen werden.

Für den commissionalitec bestätigten Abgang wird
der schuldtragcnden Partei nicht nur der Ersatz nach
den Bcischaffungskosten, sondern auch dieUmsackirungs-
und PlumbirungSkostcn, dann dec Fuhrlohn zur Last
gelegt, weil um selben der Vecturant, für den Fall als
das Gebrechen von dem zu spedirenden Magazine her¬
rührt, nicht verkürzt werden darf. Ist aber der Vectu-
rank die schuldtragendc Partei, so kann zur Vereinfa¬
chung dieses Berichtigungs-Gegenstandes gestattet wer¬
den, daß selber seinen Abgang auf der Stelle in natura
ersetze, und die Einsackirung und Plumbirung des ihn
treffenden Theiles selbst oder auf seine Kosten, unter
Aufsicht des Verpflegs-Magazines besorge.
6) Vorschriftmäßig fest im Skämpel kennbar plum-

birte und unverletzte Säcke, welche zur weiteren Spe¬
rrung bestimmt sind, dürfen nur dann ausgelcert wer¬
den, wenn eine feuchte Erwärmung oder Dumpfgeruch
der Frucht wahrgenommcn wird.
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7) Die imPlumbo zwar unverletzte»/ aber von aussen
durch die Vecturanten geflickten Säcke, welche ohne
den Schein einer vorsätzlichen Aufreißung auf dem
Transporte, aus Verwahrlosung und vcruachläßigter
Schlichtung, wodurch sich die Säcke an Stricken,
Ketten und Wagcnbcstandtheilen reiben und zerschneiden,
zerreißen oder bei gewöhnlicher unerlaubter Ablegung
von Ungeziefer, vorzüglich auch auf Schiffen zerfressen
worden sind, müssen in Gegenwart des Transportfüh-
rers ausgcschüttet und nicht nur das Maß der darin
enthaltenen Frucht, sondern auch die Qualität derselben
mit dem Inhalte der aus einigen dec unverletzten, zur
Probe fürzuwählendcn und zu übermessenden vollen
Säcke verglichen und untersucht werden, ob nicht eine
Auslauschung, Netzung oder Vermischung mit Unrath,
mit der in den zerrissenen Säcken enthaltenen Frucht
vorgenommen worden scy. Entdeckt sich ein solcher Be¬
trug, so müssen solche Früchte commissionaliter gcreini-
get, das Gereinigte auf das volle Maß einsackirt und
der ganze Abgang, ohne Calo - Pasflrung, so wie die
NeinigungSkosten dem Vecturanten zur Ersatzbcibcingung
in dem Recepisse vorgemerkt werden, wenn er selben
nicht wie gesagt, gleich unmittelbar in natura berichti¬
gen konnte. Entdeckt sich aber kein solcher Eingriff, so
kann auch dem Vecturanten nur jenes Natural - Quan¬
tum zur Last gelegt werden, um welches sich in diesen
zerrissenen Säcken ein größerer Abgang vorgefunden
hat, als jener ist, dec sich in den unverletzten zur Probe
fürgewähltcn maßhältigen, d. i. in solchen Säcken ge¬
zeigt hat, in denen sich kein größerer Abgang befand,
als der im Verhältnisse der Distanz passicte Calo be¬
trägt-

Ucbersteigt aber auch in den unverletzten zur Pro-
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bc nach Billigkeit gemessenen Säcken, der dabei Vor¬
gefundene Abgang den passirtcn Calo, so versteht es
sich von selbst, daß dec diesen Calo bereits überstei¬
gende ungebührliche Abgang nur dem Einsackirungs-
Magazin zur Last gelegt werden kann, und auch für
diesen Fall die zerrissenen und an der Plumbirung un¬
beschädigten Säcke, in dem Maße, mit Rücksicht auf
den für die bemessene Distanz passirtcn Calo vollstän¬
dig hergcstellt werden müssen.

Eben so wird sich mit jenen Säcken zu benehmen
scyn, welche obgleich sonst unbeschädigct, wegen Nässe,
Erwärmung oder Dumpfgcruch ausgelcert und com-
misstonirt werden. Vor deren gänzlicher Ausleerung
muß, obgleich der Haber feucht ist, und daher nicht
den richtigsten Maßstab für den Abgang gibt, welcher
sich nach geschehener Commissionirung und Austrock¬
nung der Frucht im Ganzen zeigen dürfte, zu einem
beiläufigen Maßstab mit mehreren Säcken, commissio-
nalitcr eine Maßprobe vorgenommcn, und dieser Ha¬
ber nach geschehener Commissionirung, eben wieder mit
Beobachtung und über Abschlag des bewilligten Calo,
commifsionell cinsackirt werden; der sich im Ganzen dabei
zeigende Abgang fällt dem ursprünglichen Einsacki-
rnngs-Magazin zur Last. Nur erfordert es für diesen
Fall aus der Rücksicht, weil sich durch das Commissio-
niren und öftere Umschauflung des Habers, durch Ab¬
stossung der Spitzen und den Verlust an Staub und
Spreu ein größerer Maßabgang ergeben müßte, als
wenn der Haber 8 oder 10 Meilen weiter transportirt
wordcnwäre, die Billigkeit, daß dem auf die bemessene
Distanz bewilligten Calo noch weiters Portion Calo
pr. Sack Haber zugeschlagcn werde, da das Pferd hie¬
durch weniger Spreu und Unrath, aber nicht weniger
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an Kern erhalt, folglich in seiner Gebühr nicht ver¬
kürzt wird.

In wie fern der Vecturant, aus dessen Verschul¬
den das Naturale wegen Unterlassung der vorgeschric-
benen Cindcckung durchnäßt, und dadurch dumpfig oder
durch Entzündung ganz oder zum Theile ungenießbar ist,
zur Entschädigung verhalten werden muß, darüber wird
die nachträgliche Weisung folgen.
8) Aber alle derlei unterwegs und in den Abstoßsta¬

tionen überleerten, und mit Rücksicht auf den passirten
Calo geringer einsackirten Säcke dürfen zur Vermeidung
sonst unvermeidlicher Anstände nicht mehr in eine aus¬
wärtige Verrechnung transportirt, folglich auch Nicht
mehr plumbirt werden, sondern müssen in den Haupt-
und Filial-Stationen des die Rcclifizicung dieser Säcke
vorgenommen habenden Verpflcgö-Magazins unverzüg¬
lich zur Consumtion gezogen werden.
9) Damit aber die Ausfassung solcher rectifizirterSä¬

cke ohne Schwierigkeit geschehen möge, muß das Com¬
missions-Protokoll dem Stations-Commandanien zur
Einsicht gegeben werden, welcher sodann die Ausfassung
dieser Säcke veranlassen wird.

Für den unwahrscheinlichen Fall aber, daß derlei
geringere Säcke, deren Zahl sich doch nie hoch belaufen
kann, in loco der Nectifizirung nicht sollten consumirt
werden können, so müßte hievon die Anzeige erstattet wer¬
den, um deren vcrbältnißmaßige Vertheilung aus die näch¬
ste inländische Consumtions-Station cinleiten zu können.

10) Da ein unverhältnißmäßigcr Calo öfters in der
Unreinheit seinen Grund hat, so versteht sich von selbst,
daß bei ccmmissionellcr Erhebung der Abgänge in
vorgedachten Fällen, die Reinheit der Früchte durch
Prorcebuterung und folglich auch das Gewicht, sowohl
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von dem gereuterten als ungereuterten Haber ünb
Gerste geprüft und erhoben werden muß.
11) Daß nach scharfer Pcvbereuterung auf demWind-

reutec bei dem Korn nicht mehr als 1 4 Z oder 2
Scidel und bei dem Haber nicht mehr als 2 4 Maß
pr. Metzen, an Spreu, Staub und fremden Saamen-
werk passirt werden könne, ist, (da diese Grundsätze in
der hohen hofkricgsräthlichen Verordnung vom 3. Fe¬
bruar 1803 Nr. 663 ausgesprochen sind) eine eben so
bekannte Sache, als daß bei einer nach ersterwähnter
Probe gereinigt befundenen Haber-Qualität, der passirte
Transport-Calo auf die Distanz

bei einem beständigen Landtransport zu bestehen habe.
Bei Gerste kann der Calo unter gleichen Umstän¬

den nur auf die Hälfte dec obigen Ausmaß angenom¬
men werden.

Bei den noch Winterfrucht habenden Bcotfcüchtcn
kann zwar während dem Transporte in heißen Sommer-
Monaten auch eine Eintrocknung eintreten, diese erreicht
jedoch in dem Maße nie den vierten Theil des Haber-
Calo und an Gewicht ein weit minderes Verhältniß.
Da sich aber dieses nicht genau bestimmen läßt, so
muß bei commissionellen Proben über Brotfrüchte nicht
nur das Maß, sondern auch jedes Mahl das Ge-
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wicht genau nach Pflicht und Gewissen ausgenommen
werden.
12) Mit den anlangendcn Mehl- und Zwicbackfässern

muß in Bezug auf die Qualität deS darin enthaltenen
heiklichcn Naturals die Untersuchung angcstellt werden,
ob das Mehl nicht etwa erwärmt oder gar angebro¬
chen, und dec Zwieback etwa vom Schimmel, oder gar
von der Faulniß angegriffen sey.

Kein also mangelhaftes Naturale darf weiter
transportirt werden, weil es hiedurch der Gefahr des
gänzlichen Verderbens ausgesetzt ist, und dem letzten
in einem solchen Zustande abspedlrenden Verpflegs-Ma-
gazine dec vergebliche Transportslohn zur Last gelegt
werden müßte.

Wenn die Qualität des Mehles und Zwiebacks in
gutem Zustande befunden, und nach Beschaffenheit dec
Fässer kein gewaltthätigcc Eingriff von Seite der Vcctu-
ranten wahrgenommen wird, so kommt das Naturale,
um den Transport nicht aufzuhalten und dem Aerar
keinen doppelten Handlanger-Aufwand zu verursachen,
ohne Rücksicht auf den Gewichts-Inhalt, nach der Her¬
stellung dec geringeren Fässer-Reparaturen , weiter auf
seine Bestimmung abzuschicken, weil es nach Vorschrift
ohnehin nur dem Consumtions- oder letzten Bestim¬
mungs-Magazine zukommt, die Transporte im Maße
und Gewichte zu prüfen, und dem Einsackirungs- sowie
dem Eintretungs-Magazine die unpassirlichcn Abgänge
zur Last zu legen.

Sind aber die Fässer wegen ganz abgefprunge-
nen Fröschen oder in dec Mitte durchgebrochenen Tau-
feln, oder während des Transportes eingestoßenen Lö¬
chern und Öffnungen (nicht Astlöchern) in einem so
schlechten Zustande, daß selbe nicht mehr mit Sicherheit

Pro». Gesctzs. Erg. B. I. Abth. II. 23
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für das darin enthaltene Naturale haltbar hergestellet
und weiter transportirt werden können, so müssen selbe aus-
gcleert, und der Inhalt nach Umständen entweder in loco
consumirt, oder wenn dieses nicht thunlich, zur Weiter-
transportirung wieder eingefässert, in beiden Fällen
aber das Mehl im Gewichte mit Rücksicht auf den für
selbes nach seinem Alter passirlen pr. Centen-Calo
rectifizirt, und der Abgang dem Eintretungs - Magazine
zur Last gelegt werden, wenn hieran nicht etwa der
Vecturant Schuld trägt-

Ist die Beschädigung der Fässer, besonders an den
ganz neuen, von der Art, daß sich selbe unwidersprech-
lich aus der Schuld deS Vccturanten während dem
Transporte, wegen sorgloser und vernachläßigcer La¬
dung erklären läßt, und hat sich aus Anlaß dieser un¬
natürlichen Fässcrbeschädigung Mehl oder Zwieback ver¬
streut , so bleibt der über den passtrten Calo weiters
ausfallende Abgang dem Vccturanten zur Last.

Ob und wie ferne den Vccturanten auch die Ent¬
schädigung der durch ihre Nachlässigkeit bis zur Un¬
brauchbarkeit beschädigten Fässer und Säcke, oder die
noch möglichen Reparaturskosten zu Theil werden soll,
hierüber wird, so wie über den letzten Absatz des §. 7,
die bestimmte höheren Orts einzuholende Entscheidung
nachgetragcn werden.
13) Bei Anlangung der vollen Fässer mit Zwieback

kömmt selber von beiden Seiten der auszuschlagenden
Böden zu untersuchen. Der Zwieback in jenen Fässern,
welcher von innen oder von aussen von Schimmel, von
Mehlwürmern, oder von einer schon eingreifenden
Feuchte oder Nässe angegriffen ist, muß auSgelcert und
svrtirt werden.
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Bei der Sortirung und Commissionirung des Zwie¬
backs ist also zu verfahren:
a) Von jedem einzelnen Fasse muß in dem Com¬

missions-Protokolle, nebst der letzten Zuschubsstation
auch das Erzeugungs-Magazin mit dem manipulircn-
den Magazins-Rechnungsführer, mit dem Verpflegs-
Bäckcr-Unteroffizier, die Jahreszahl der Erzeugung,
das Netto-Gewicht, welches selbes nach der alten Tha-
rirung enthalten sollte und jenes, welches bei der
neuen Abwage wirklich befunden worden ist, ausgenom¬
men und erhoben werden, um ermessen zu können, ob
die befundene Schwendung dem pr. Flecken oder ein
Pfund mit zwei bis drei Loth passicten Calo gleich
kommt oder selben übersteigt.

Eben so muß in dem Protokolle der Zustand der
Fässer, ob sic neu oder alt, von innen unrein und schmie¬
rig, oder rein und trocken angekommen seycn", ange¬
merkt werden.
b) müssen die Zwiebackfässer sodann stationweife aus-

gelecrt und sortirt werden. Die gesunden ganz genuß¬
baren, ganzen, halben und Viertel-Flecken kommen
von den angegriffenen derlei und von den ganz klein
zerstückelten Flecken, so wie von den Brosamen ganz
abzusondern.
c) Die nur von aussen von dem Schimmel angclau-

fenen ganzen, halben und Viertel-Flecken, kommen
sorgfältig zu reinigen und feucht abzubürsten, sodann
sobald das Brot aus dem Ofen kömmt, nach jeder
Hitze in den Backofen einzuschießen und gut zu über¬
dörren, welches sich auch von den durch Regen feucht
gewordenen, aber sonst noch gesunden Flecken versteht.
Jener Zwieback, welcher auch schon von innen ver¬
schimmelt, oder durch Nässe und Kleister alter, unrci-

23
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ner Fässer, wohl gar von der Fäulniß ergriffen ist,
gehört unter die Classe des nicht mehr in genußbarcn
Zustand herzustcllenden Zwiebacks.

<l) Der gute genußbare, so wie der auf erstgcsagte
Art commissiomrte und ärztlich gut genußbar anerkannte
Zwieback muß wieder mit Sorgfalt in neue und gut
ausgetrocknete oder wenigstens in, durch Abkratzung des
Mehlkleisters und Unrathes, durch Ausfegung mit reinen
aber etwas feuchten Tüchern, und durch nochmahlige
Ausbrennung wohl gereinigte Fässer verpackt und bis
zur Abtransporlirung in ein trockenes, dem Luftzuge
auSgesetztes Depot hinterlegt werden.

Daß auf den Fässern dieses sortirten Zwiebacks:
„ commissi onirter Zwieback", nebst den Ma¬
gazins-Rechnungsführer und Bäcker - Unteroffiziere, wo
dieser Zwieback sorlirt wurde, auch das neue Nr. Tara-
und Netto-Gewicht überschrieben seyn müsse, versteht
sich von selbst.
«) Jene genußbaren ganz kleinen aber zur Transpor-

tirung nicht wohl geeigneten Stücke und Brosamen, wel¬
che nicht verbrannt oder nicht sehr verunreinigt sind,
müssen in die Verbackung gezogen, oder nach Umstän¬
den an das Militär abgegeben werden.
k) Die ganzen, halben und Viertel-Flecken, welche

in keinen gcnußbaren Zustand hergestellc werden können,
dann die ungenußbaren kleinen Stücke und Brosamen
müssen bestmöglichst pro Aerario veräußert werden.

Ueber den ganz ungenußbac befundenen und nur
zum Viehfultcr oder Branntweinbrenncn geeigneten
Zwieback muß ein bewährtes ärztliches Zeugniß erhoben
und dem Lizitations-Protokolle beigelcgt werden.
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357

Regulirung des Straßen- und Navigations-
fondes in Kram, dann im Görzer und
Villacher Kreise.

Note der k. k. Organisi'rungs-Hofcvmmission vom LO. Juni
1814, Zahl 296. Dccret des k. k. prov. General-Gu-
berniums vom 5. Juli 1814, Zahl 8784. Au die k.k.
Bancal-Administration, an die k. k. prov. Staatsbuch¬
haltung und an die k. k. Bauinspection in Laibach.

In Ansehung der Straßen- und Navigationsfonde
in Krain, im Görzer und Villacher Kreise wurden von
der k. k. Organisirungs-Hofcommission untcrm 20.
Juni 1814 mit Aufhebung der bisher bestandenen fran¬
zösischen Einrichtungen, so ferne cs nicht in irgend
einem Punkte ausdrücklich dabei belassen wird, folgende
provisorische Verfügungen getroffen:

1) Der Straßcnfond bildet sich aus Wegmäuthcn.
2) Sämmtliche von dec illirischen Regierung einge-

zvgcncn ständischen und sonstigen Privat-Wegmäuthe
haben provisorisch auch noch ferner zum Straßcnfonde
einzufließen, dagegen aber ist auch die Erhaltung der
betreffenden Straßenstrccke unter öffentlicher Leitung
aus diesem Fonde zu bestreiten.
3) Ferner werden zu dem Straßcnfonde auch alle

jene Bcirrägezwicder flüßig gemacht, welche bis zum
Jahre 1809 demselben gebührten.

4) Dagegen hat der Straßenfoud auch jenen vor dem
Jahre 1809 bestandenen Verbindlichkeiten wieder zu
entsprechen.
5) Von der schon unter Oesterreich bestandenen und

auch während der illirischen Regierung benützten Straßen-
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rvbolh ist in der Art und in dem Maße wie vor dem
Jahre 1809, nämlich gegen eine Vergütung von S2
Kreuzern für eine Fuhr- und von 11 Kreuzern für eine
Handroboth fernerer Gebrauch zu machen.

6) Die ständische Constcuctionsmauth zu Oberlaibach
und Planina ist ein Amvrtisationsfond für die zu die¬
sem Straßenbau aufgenommenen ständischen Passiv-
Capitalien und gehört folglich nicht zu! dem Slraßen-
fonde.

7) Obgleich die Wegmauth-Gcfälle in Kram, Görz
und dem Villacher Kreise noch einstweilen in einen ge¬
meinschaftlichen Fond einzufließen haben, so sind sie
doch nach diesen Ländern abgcthcilt zu contiren, und
die Präliminar - Anschläge dec Conservalionskosten dür¬
fen den präliminirten Fond des betreffenden Landes
nicht überschreiten.

8) Die Navigationsmäuthe an der Sau, die von der
französischen Regierung ganz vernachlässiget wurden,
sind sogleich wieder einzurichten und ihre Gefälle ha¬
ben wie vorhin einen eigenen Navigationsfond zu bil¬
den, dec bei dec Präliminicung der Navigationskosten
auf gleiche Weise wie bei den Straßen der Straßen¬
fond zur unübersteiglichen Basis zu nehmen ist, und
daher in der Regel sein Object bedecken muß.
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359

Drganisirung der Volksschulen in Kram
und im Villacher Kreise. Allgemeine
Grundsätze über die Errichtung von
Volksschulen. — Vorschriften für die
protestantischen Trivialschulen im Villa¬
cher Kreise. — Allgemeine Grundsätze,
über die Errichtung von Haupt- und
Normal-Hauptschulen.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission rom 17. Juni
1814, Zahl 297. Decret des k. k. prov. General-Gu-
bcrniums vom 5. Juli 1814. Zahl 8785. An die k. k.
prov. Kreisämtcr Laibach, Ncustadtl, Adelsberg und
Villach, an das Capitular-Consistorium in Laibach, an
das fürstbischosiiche Konsistorium in Klagenfurt, an die
k. k. prov. Staatsgüter-Administration, an die k. k.
prov. Bauinspection und an die k. k. prov. Provinzial-
Staatsbuchhaltung in Laibach.

Zur Regulirung der Volksschulen in Krain und
im Villacher Kreise wurden von Seite der k. k. Or-
ganisirungs - Hofcommission mit Note vom 17- Juni
1814 einstweilen und bis zur Herabgelangung dec voll¬
ständigen definitiven allerhöchsten Entschließungen fol¬
gende Grundsätze aufgestellt:

In Absicht auf die katholischen Tri¬
vialschulen.

1) Wo immer der Wunsch zu einer Schule von selbst
rege wird, soll man dessen Realisirung befördern und
in Absicht auf das Occonomicum sich anfänglich auch
Mängel gefallen lassen, deren Hebung zu kostspielig
wäre und günstigeren Zeilen Vorbehalten bleiben kann.
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Cin etwa gemiethetes oder unentgeldlich dargebothenes
Schulzimmer, wenn cs auch einige Mängel hat, ist
doch besser als keines, in dem Falle, in welchem es un¬
möglich ist, den Bau eines ganz angemessenen Schul-
Hauses zu erwirken.
2) Die Local-Commissionen wegen Errichtung der

Schulen sind nach dem Sinne der inneröstr. Guber-
nial - Surrende vom 30. Octobcc 1811, Zahl 26133
und dec nachgefolgten Gubernial-Verordnung vom 9-
September 1812, Zahl 21136 (welche beide im Nach¬
hange sub I. und II.beigerückt werden) ex cMeio beson¬
ders in größeren Städten, Dörfern und wo es den Ge¬
meinden notorisch nicht an Vermögen ge¬
bricht, abzuführen, weil nur von da aus die V o l k s-
bildung durch Schulen vorzüglich beginnen muß.
3) Es muß dafür gesorgt werden, daß die Schul¬

bücher in hinlänglicher Quantität und Qualität und
um billige Preise und mit der Begünstigung, daß die
Armen damit unentgeldlich versehen werden können,
vorhanden sind.
4) Das Volksschulwesen ruht in seinem Fortkommen

auf der Ausmittlung eines anständigen, mit der Wich¬
tigkeit und Beschwerlichkeit des Amtes im Verhältnisse
stehenden Auskommens dec Lehrer. In dieser Hinsicht
wurde
») die k. k. Domainen-Administration angewiesen,

daß, (da vor allem daran liegt, daß der Staat, wo
er als Dominium handelt, den übrigen Dominien des
Landes mit einem das Gute befördernden Beispiele vor¬
angehe) die Beiträge, welche Staatshecrschaften vor
dem Jahre 1809 den Schullehrern leisteten, denselben,
wenn und wo deren wirklich vorhanden sind und Schule
halten, und in dem nicht um der Thcucrung Willen



Vom Z. Juli. 361

erhöhten Betrage vom 1. November 1814 an wieder
zu verabfolgen seyen;
b) daß (da Volksschulen ein hauptsächlich die Ge¬

meinde interessirendcr Gegenstand und die Lehrer eigent¬
lich Stellvertreter der Aeltern sind), durch kluge Einlei¬
tung von Männern, welche das Vertrauen der Ge¬
meinde, Mäßigung zu billigen Anträgen in ihrem Ei¬
fer und reine Liebe für die gute Sache besitzen, dahin
getrachtet werden müsse, daß die Gemeinden, begün¬
stigt durch allfällige Unterstützungen von Patronen und
Dominien, ihren Lehrern auf eine ihnen selbst am min¬
desten beschwerliche Art, hauptsächlich in Naturalien
und theils auch in Geld, vielleicht durch Bestimmung
eines höheren Schulgeldes, oder durch Rcpartirung nach
dem Besitzstände, vielleicht auch durch Genehmigung
der Ausnahme eines bestimmten Betrages in die Bezirks-
Auslagen eine bestimmte Fundativn ausmitteln.
4) Wenn wohl dotirte Plätze der Schullehrer dem

jungen Manne, welcher sich diesem Amte widmen will,
ein hinreichendes Auskommen für sich und seine Fami¬
lie, welche er zu erhalten hoffen kann, verbürgen, dann
dürfte cs nicht an brauchbaren Candidaten für den Stand
dec Volkslehrcr fehlen.

In dieser Hinsicht wird das General - Gubernium
seiner Zeit darauf Bedacht nehmen, daß solchen Lehr¬
amts - Candidaten nach Maß der vorhandenen und
noch aufzubringenden Hülfsquellen, aus denselben Un¬
terstützungen zugcwendct werden können.

L. Zn Absicht auf die protestantischen Tci-
vial-Schulen im Villacher Kreise.

Dem k. k- Villacher Krcisamte wurde aufgetra-
gen, die Oberleitung und jährliche Visitirung der pro-



362 Vom Z. Juli.

lcstantischen Trivial-Schulen und Ausweisung ihres
Standes an das Gubernium, nach der bestehenden In¬
struction mit aller Vollständigkeit und Genauigkeit wie¬
der zu führen, damit nicht allein viele Kinder, son¬
dern auch von authorisirten Lehrern und aus eine gehö¬
rige Art, sowohl was den Inhalt als die Methode
des Unterrichtes betrifft, unterrichtet werden.

Insbesondere aber ist darauf zu sehen, daß dir
Wakl der Rcligionsbücher nicht der Willkühr der Pa¬
storen überlassen bleibe, da ihnen untcrm 31. März 1803
der Gebrauch des Fockischen Lehrbuches vorgeschcieben,
und nur da, wo es schon im Gebrauche war, die Bei¬
behaltung dcS Sailerischen Lehrgebäudes und des För¬
sterischen Lehrbuches gestattet worden.
0. Zn Absicht auf die Mädchenschulen.
Zn Absicht auf dieselben im Allgemeinen, gelten

die oben unter bereits auseinandergcsetzten Grundsätze
und Maßregeln.

O. Zn Absicht auf die Hauptschulen.
Da zur Regulirung des Oeconomicums noch keine

vollständig bestimmten Grundsätze vorgcschriebcn sind,
so fand cs die k. k. OrganisirungS - Hoscommission dem
allerhöchsten Dienste angemessen, provisorisch zur Regu¬
lirung dieser Schulen folgende Grundsätze aufzustellcn:
1) Es soll unterschieden werden zwischen Ha u pt sch ei¬

len, deren Existenz der Staat noth wendig
findet und jenen, welche derselbe einzelnen größeren
Gemeinden, zunächst auf ihr Begehren be¬
williget-

Zu den e r stere n sind hauptsächlich zu rechnen die
Hauptschulen in allen Kreisstädten, zu den zweiten,
die Hauptschulen in anderen, von dem Sitze des Kreis-
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amtes nicht sehr entfernten Städten eines nicht sehr
ausgedehnten und bevölkerten, und in dieser Hinsicht
nicht mehrerer Hauptschulen bedürftigen Kreises.
2) Keine Hauptschule scll bloß einem öffentlichen

Fond, sondern zum Theile auch dec Gemeinde, in wel¬
cher sie sich befindet, zur Last fallen:

5) denn jede Hauptschule faßt die Gegenstände einer
Trivialschulc in sich, und diese werden in der ersten und
zweiten Classe nur etwas vollständiger und in der Re¬
gel auch vollkommener gclchret; sie vertritt in diesen un¬
tersten zwei Classcn die Stelle einer Trivialschule, wel¬
che an jeder Pfarre existiren, und in der Regel auf
Kosten der Gemeinde mit Zuhülfnchmung der Pfarr-
Concurrenz bestritten werden soll- Es ist um so weni¬
ger Ursache, eine Gemeinde, bei welcher und für welche
die Trivialschulc in einer Hauptschule enthalten ist, von
allen Beiträgen für diese Schule loszusprcchcn, als
6) die Bewohner dergleichen Gemeinden nicht nur

von dem Daseyn einer vollständigeren Lehranstalt
größeren Nutzen ziehen, sondern auch in der Regel
nicht so arm sind, daß sie, ohne sich wehe zu lhun,
zu Schulbeiträgcn nicht concurcircn könnten.
3) Dec Quotient dieses Beitrages scll so ausge¬

sprochen werden, daß
») die Gemeinde bei jeder Hauptschule wenigstens

den für die untersten zwei Classcn ausfallenden Ecfor-
dcrniß-Betrag leiste, daß
K) die Gemeinden wegen des größeren Nutzens, wel¬

chen sie von dieser Anstalt ziehen, darauf nicht als auf
das Maximum beschränkt werden, welches ihre Beiträge
nicht überschreiten.dürfte, besonders wenn dasErfordcr-
niß überhaupt nicht groß und etwa ein Thcil desselben
durch Zuflüsse, welche sich die Gemeinden nicht als
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eine von ihr heckommendc Stiftung zucignen können,
bedeckt ist.
c) Insbesondere soll dieser Quotient bei Gemeinden

überschritten werden, in denen dec Staat nicht befiehlt,
daß eine Hauptschule zu bestehen habe, und wo Rück¬
sichten für die Wünsche und das höhere Wohl gerade
dieser Gemeinden einen großen Theil an der Bewilli¬
gung zur Errichtung einer Hauptschule haben.

<l) Verbindlichkeiten, welche Gemeinden oder Corpv-
rationcn zur vollständigen oder fast vollständigen Erhal¬
tung einer Hauptschule eingcgangen haben, sollen fort¬
an bestehen.
4) Die Summen, wovon ein Quotient auf die Ge¬

meinde repartier werden soll, bestehen
a) aus den Besoldungen der Lehrer,
t>) aus den Kosten dec Erbauung und Erhaltung dec

Schulhäuser,
c) aus den sonstigen jährlich zu verrechnenden Schul-

erfordcrnisscn.
Es wird bemerket:

all s) Mit Ausnahme dec Nocmalhauptschule, für
welche die Gehalte der Lehrer von dec Regierung un¬
mittelbar ausgesprochen werden, und der von Gemein¬
den oder Corporationen ganz auf ihre Kosten unterhal¬
tenen Hauptschulen, bei welchen ihnen die Bestimmung
der LehrerSgehaltc zu überlassen ist, ist der den Lehrern
zu bemessende Gehalt durch Local-Commissionen aus-
zumitt'eln, welche auf die sonstigen Local-Verhältnisse
(insbesondere, ob die Lehrer eine anständige freie
Wohnung haben, ob ihr genau zu erhebendes Einkom¬
men zum Theil aus Naturalien bestehet, ob die Le¬
bensmittel im Verhältnisse zu anderen Oertern dec Pro¬
vinz theuerer oder wohlfeiler sind, ob die Lehrer Gele-
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genheit zu Nebenverdiensten durch Musik in Kirchen
oder durch Privat-Unterricht haben); die gehörige
Rücksicht zu nehmen, anzuweisen sind. Nur ist ihnen
als beiläufiger Maßstab mitzugeben, daß die Besoldung
des Lehrers einer Hauptschule auf keinen Fall unter
300 Gulden; des Lehrers, welcher zugleich das Di¬
rektorat führt, unter 400 Gulden; des Gehülfcn, wo
ec für nothwcndig befunden wird, unter 200 Gulden
ausgesprochen werden soll.

Wo geistliche ohnehin dotirte, oder auS dem Rc-
ligionSfonde zu dotirende und im Orte befindliche Cor-
porationen, (Klöster) die Lehrerstcllen versehen, be¬
darf es cigentlichkeinesLehrergehaltes, sondern nur einer
Remuneration, welche ihnen auf jeden Fall aus dem
Schulfond angewiesen werden soll.
all 6) ergibt sich das zu thcilende Quantum bei

neuen Schulgebäuden von selbst; und bei den jährlichen
kleinen Rcparations- und Erhaltungskosten wird das¬
selbe

c) am füglichstcn in die jährlichen Schulecfor-
derniß-Xuslagen cinbczogcn. Diese werden in der Re¬
gel von den Ortsbehörden, und wenn nicht die Ge¬
meinde und sonst Jemand dießfalls eine besondere Ob¬
liegenheit auf sich hat, auf Kesten der Schulconcur-
rcnz bestritten. Dadurch leistet die Gemeinde zum Theil
schon das Mehrere, welches ihr eben all 3tärim l>. und c.
zugcmuthct wird.

Die Ausnahme findet Statt bei der Normalhaupt¬
schule, deren dicßfällige Kosten vom Director verrech¬
net werden müssen und wovon dec, nach dem Verhäl-
nisse der zwei untersten Elasten zu der Zahl aller Elasten
ausfallende Quotient dec Stadtgemeinde aufuztheilen
seyn wird.
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L) Wie der die Gemeinde vorschriftsmäßig treffende,
oder von ihr aus Rücksichten für Billigkeit und etwa
um ihre Lehrer besser zu dotircn, selbst angebothene
Quotient hcreingebracht werden soll, ob durch ein und
welches zu bestimmende Schulgeld, ob durch eine jähr¬
liche Umlage, ob durch Zuschüsse aus dem Domestical-
Vcrmögen dec Stadt, ist bei der Local-Commission
auszumitteln, und dabei nur darauf Bedacht zu neh¬
men , daß wenn das Schulgeld als das Connngent
der Gemeinde angenommen wird, (da der Ertrag des¬
selben von mancherlei Zufällen abhängt), sich die jähr¬
liche Ausheilung des an dem der Gemeinde cinmahl
zugeschciebencn Quotienten ergebenden Abganges Vorbe¬
halten werde.
6) Bei dieser Local-Commission wird auch auszu-

mitteln seyn, ob es rathsamer ist, daß die Lehrer ihre
Gehalte vollständig aus dem Schulfonde gegen dem be¬
ziehen , daß alle Local-Rcvcnüen an diesen Fond ver¬
rechnet werden, oder daß der Schulfond nur die Er¬
gänzung des Abganges leiste; und cs wird nur bemerkt,
daß, wenn die Local-Einkünfte aus bestimmten Geld¬
beiträgen bestehen, das erstere aus dem Grunde rath¬
samer ist, weil die Lehrer von der minderen oder meh¬
reren Betriebsamkeit der Orts-Behörden im Cinhcben
und Abführen dieser Zuflüsse, für deren Nichtigkeit der
öffentliche Fond kräftiger und ohne zu irgend einer per¬
sönlichen Collision Anlaß zu geben, sorget, unabhän¬
giger sind.
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I.

Bestimmung der Modalitäten bei Schul¬
bauführungen.

Surrende des k. k. steyermärkischcn Guberniums vom 30.
Octobcc 1811, Zahl 26153.

Seine k. k. Majestät haben durch hohe Studicn-
Hvfcommissions-Verordnung vom 11. October d. I.
(1811), Zahl 1342 bei Schulbauführungcn nachstehende
Modalitäten vorzuschreibcn allergnädigst geruhet:
1) Hal bei jedem Schulbau oder bei jeder Schulbau-

Ncparatien das Krcisamt selbst eine Local-Untersuchung
einzuleiien, hiezu alle Interessenten ohne Ausnahme
vorzuladen, die Anstände und Einwendungen in ein
ordentliches Protokoll aufzunehmen und auf den Fall,
als sich die Parteien nicht vereinigen wollten, eine
förmliche kreisämtliche Entscheidung zu erlassen. Die
bei dieser Commission nicht erscheinenden Parteien
sollen dafür angesehen werden, als ob sic sich unbedingt
dem Ausschlage^dcr Verhandlung unterworfen hätten,
was ihnen nach der allerhöchsten Entschließung vorhinein
kund zu machen, dann aber unnachsichtlich Handzu¬
haben ist. In keinem Falle soll sich ein bei der Com¬
mission erscheinender Abgeordneter einer interessirten
Partei mit dem Mangel an Vollmacht entschuldigen
können, und ein solcher Abgeordneter wäre vielmehr
als nicht anwesend, folglich auch die von ihm vertrete¬
ne Partei als abwesend zu betrachten und zu behan¬
deln. Das von dem Kreisamte aufzunehmende Proto¬
koll hat als nothwendige Bcstandthcile zu enthalten:
s) eine genaue Beschreibung des Localitäts - Verhält¬

nisses und des Standes, in welchem die zu repariren-
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de Schule angetroffen wurde, oder des GrundeS, auf
welchem eine neue gebaut werden soll;

l>) eine deutliche Zergliederung der vorgekommenen
Anträge, mit den ausführlichen gehörig unterfertigten
Aeußerungcn dec Interessenten und Kunstverständigen;
c) ein Verzeichniß dec in dec Gegend des Schul¬

baues zur Zeit der Commission gewöhnlichen Localprci-
sc der Materialien, der Fuhrkosten und des Arbeits¬
lohnes;
6) den von Kunstverständigen und in wichtigeren

Fällen von dem Kccisingenieur abzufasscnden Plan,
sammt Vorausmaß und Kostenüberschlag;
e) eine genaue Ncparlitivn dec ausfallenden Unko¬

sten auf die Concurccnten;
k) endlich die Erklärung einer jeden Partei, ob sie

ihre Schuldigkeit in natura oder im Gelde rcluirt lei¬
sten wolle. Die Erklärung hätte selbst in dem Falle
zu geschehen, als sich eine oder die andere Partei gegen
die ihr auferlegte Schuldigkeit beschweren wollte. Für
alle Nachtheile, welche aus der unrichtigen, und von
dieser Vorschrift abweichenden Abfassung des Protokolls
entstehen, hat das Kreisamt zu haften.

Ist die auf diese Art eingeleitete Verhandlung von
dem Krcisamte beendiget, oder durch die höheren Be¬
hörden (nach ihrer Wichtigkeit dec Kosten, der Con-
currenz der öffentlichen Fonde , oder wegen ergriffener
Recursc dec Interessenten) entschieden; dann ist

S) denjenigen Commissären, welche zur Aufsicht über
den Bau ausgestellt werden, dec Plan zur Einsicht zu
geben und eine Abschrift des adjustirtcn Vorausmaßcs
mitzutheilen, damit sie die Gebrechen und Mängel so¬
gleich entdecken können. Diese aber sind zu verhalten,
über die Fortschritte des Baues und über die gehörige
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Führung des Baues, von drei zu drei Wochen periodische,
in besonderen Fällen aber auch außerordentliche Berichte
an das Krcisamt zu erstatten. Für die Richtigkeit des In¬
haltes dieser Berichte und sür die Pünktlichkeit in Erstat¬
tung derselben haben sie dergestalt zu haften, daß alle
höheren Unkosten, welche erweislicher Massen aus der
Versäumung dieser doppelten Verbindlichkeit entstehen,
auch nur auf ihre Rechnung allein fallen.
3) Das Kreisamt ist berechtiget, auf den Fall, als

durch die Schuld des Bauführers der Bau verzögert
würde, und als derselbe nicht alsogleich nach der an
ihn ergangenen Erinnerung Abhülfe treffen sollte, einen
anderen Bauführer aufzustellen, der auf Gefahr und
gegen Bezahlung des Ersteren die Fortsetzung des BaueS
zu besorgen habe. Eben so ist es berechtiget, diejeni¬
gen Naturalien, welche nicht in gehöriger Zeit gelie¬
fert , oder nach der abgegebenen Erklärung bezahlt
würden, sogleich auf Rechnung des Saumseligen,'um
was immer für einen Preis ankaufcn zu lassen. Auf
gleiche Art hat das Krcisamt in Ansehung dec schul¬
digen Hand- und Zug-Robothen zu verfahren.

Ucbrigens ist die Landesbaudireckion von der
wirklichen Führung dec Schulbaulichkeitcn gänzlich aus¬
zuschließen, und die Ausführung des von ihr geprüften
Planes durch die Bauconcurrenten unter krcisämtlichcr
Einwirkung anderen Baumeistern in Accord zu geben.
Nach vollendetem Baue steht die Untersuchung, ob nach
dem genehmigten Plane gut und dauerhaft gebauet wor¬
den sey, dem Kceisingenicur, oder nach Befund auch
dec Landesbaudirection zu.

Welches anmit zur Wissenschaft und Benehmung
allgemein bekannt gemacht wird.

Prev. Gesctzs. Crg. B. I. Abth. II. 24
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II

Nachtrags-Verordnung des k. k. steyermärkischcn Gu-
berniums vom 9-September 1812, Zahl 21136 über die
bei Schulbausühcungen zu beobachtenden Modalitäten.

Mit Currende vom 30. Octobec 1811 '") ist be¬
stimmt worden, wie sich bei kreisämtlichen Commissio¬
nen zur Bauführung von Schulgebäuden zu benehmen sey.

Mehrere dieser seit dem vorgenommencn Com¬
missionen haben laut den, mit den dazu gehörigen Acten
hicher vorgclegten Protokollen ihrer Absicht entsprochen.

Es ist aber auch bemerkt worden, daß sich nicht
von allen Commissions-Führern gleich, und daß sich
von manchen auf eine dem Zwecke nicht ganz entspre¬
chende Weise benommen wurde.

Um den daher entstehenden Zögerungen, Schrei¬
bereien und Geschäftsverwirrungen vorzubcugcn, findet
es das Gubernium rathsam, auf folgende bei derglei¬
chen Commisstons-Führungcn zu beobachtende Umstände
aufmerksam zu machen:

1) Wenn irgendwo noch kein Schulhaus besteht und
dasselbe zum ersten Mahle errichtet werden soll, so muß
dem Anträge zur Errichtung eines Schulhauses allezeit
die Berichtigung der anständigen Dotation eines Lehrers
vorangehcn. Die Existenz des Lehrers allein macht,
daß der Bau eines Schulhauses zu etwas nützen kann.
2) Da zu einer solchen Commission alle Interessen¬

ten, folglich Patron, Dominium, Gemein¬
den, nebst der Bezirksobrigkeit, dem Bezirkö-Schulcn-
Aufscher, Pfarrer, Octsschulaufsehcr, Lehrer und Kunst-

') Sich die vorstehende Currende Nr. I. S. 867.
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verständige, wo möglich ein Kceisingenieur und nicht
bloße Handwerker vorgeladcn werden müssen; so ist
dafür zu sorgen, daß

->) diese Vorladung der Interessenten zeitlich genug
geschehe, damit die dabei im Namen ihrer Committen-
tcn erscheinenden Bevollmächtigten sich nicht mit Man¬
gel an Vollmacht entschuldigen können; daß

l>) ihnen in der Einladung der Gegenstand der Ver¬
handlung deutlich bekannt gemacht, und

c) dem Protokolle dec Beweis dec gehörig geschehe¬
nen Vorladung beigesüget werde.
3) Ein Hauptgegenstand der Erhebung ist die Zahl

der eingeschulten schulpflichtigen Kinder, und ob ganz-
vder halbtägiger Unterricht ertheilet wird, oder zu
crtheilen scyn wird.

Diese Umstände entscheiden, ob nebst der Dotation
für einen Lehrer auch für jene eines Gehilfen fürgedacht
werden muß; ob man einer Wohnung für Lehrer und
für den Gehilfen, eines oder zweier Schulzimmec be¬
darf, und wie groß dieselben seyn müssen-
4) Wenn bei einer schon bestehenden Schule diese

Umstände schon bekannt sind, und es sich nur um die Her¬
stellung eines mangelhaften Schulgebäudes handelt, ist
es am rathsamsten, wenn die Kunstverständigen ihre
Voruntersuchung machen und ihren Bauentwurf schon
zur Commission mitbringen, wodurch die Beurtheilung
und Genehmigung ihrer Anträge mit oder ohne Modi-
fication bei dec Commission selbst um vieles erleichtert
wird.
5) Wo dieses bei ganz neuen Baulichkeiten oder Er¬

weiterungsbaues!, wegen der erst bei dec Commission
zu erhebenden Umstände nicht möglich ist, müssen doch
alle Anträge vollständig und deutlich auseinander gesetzt

24 "
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und molivirt in das Protokoll ausgenommen , und cs
muß nicht den Kunstverständigen überlassen werden,
hinterher bloß nach ihren beliebigen Ideen den Plan zu
einem Schulhause, ohne Rücksichl auf die im Proto¬
kolle vielleicht nicht vollständig oder bestimmt genug
auseinander gesetzten Local-Verhältnisse zu entwerfen,
von welchem Plane man daher, ob er den Absichten
dec Commission entspricht, nicht beuriheilen kann.
6) Bei den gegenwärtigen Zcitverhältniffen, da die

Masse des circulirendcn Geldes sehr vermindert ist, die
Wohlfeilheit, welche eine allmähliche Folge dieses ver¬
minderten Umlaufes seyn muß, noch nicht eingetcetcn
>st, die ausgeschriebenen Steuern nicht unbeträchtlich
sind, soll man nicht entgegen seyn, neue Schulhaus-
Bauführungen auf einige Jahre für den Fall zu ver¬
schieben, da Lehrer und Schulen in gcmiclhcte Woh¬
nungen ohne Nachtheil für die Volksbildung gebracht
werden können und die Interessenten, da sie sich zu
dieser Zinscntrichtung willig herbeilassen, um den Auf¬
schub kostspieliger Bauführungen bitten-
7) Wenn auch bei dec Commission die individuelle

Reparation der Kosten nicht ausgcwiesen werden kann,
so müssen doch die Maximen, dec Maßstab,
nach welchem diese Kosten entweder mit Rücksicht auf
die bestehende Vorschrift oder nach einem freiwilligen
Einverständnisse zu treffen sind, in dem Protokolle an¬
gegeben werden.

Bei der Existenz dec Volksschulen sind zunächst
intercssirt die Gemeinden, dann ihre Herrschaft, end¬
lich der Patron und zu seinen Gunsten, wenn dec Leh:
rcr zugleich Meßner ist, die Kirche.

Es muß das Augenmerk dec Commission seyn,
wo möglich die Gemeinden und dann auch die Demi-
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nien zu Gunsten des Patrons zu bestimmen, mehr zu
leisten, als wozu sie nach Inhalt des Gesetzes streng
verpflichtet sind.
8) Wenn und worüber sich alle aber die Meisten

Ccmmissions - Glieder vereinigen , darüber ist es nicht
nvthig und nur Zeit und Papier verderbend, die Erklä¬
rung gleichen Inhaltes jedes Einzelnen besonders aufzu-
sührcn; genau aber müssen die differenten Meinungen
der Anwesenden, bei welchen sie nach gemeinschaftlicher
Ucberlegung beharren, aufgcführet werden.
9) Damit die Parteien sich zu benehmen wissen, ist

nach §. 1 der Gurrende vom 30 Octobcr1811 für die¬
sen letzten Fall, da sich die Parteien nicht vereinigen,
eine förmliche kreisämtliche Entscheidung zu erlassen.

Dieses ist um so nothwendiger, als wenn die
Parteien erst wenn die Erledigung von der Studien-
Hoscommission zurückgelangt ist, die angenommenen An¬
träge erführen, und ihre Rccurse überreichten, in dem
Geschäfte selbst die zweckwidrigsten Zögerungen entstehen
müßten.

172

Wiedereinführung der österreichischen Zah¬
lenlotterie in den tllirifchen Provinzen.

Hofkammer-Präsidial-Erlaß vom 23. Juni 1814, Zahl 2386.
Verlautbarung des k. k. prov. General-Gouvernement
in Jlltrien vom 3. Juli 1814, Zahl 8879.

Seine österreichische k. k- Majestät haben in den
illirischen Provinzen das Lotto in der Art, wie solches
in den k. k. Staaten besteht, jedoch mit dem Unter¬
schiede cinzuführen beschlossen, daß alle Spieleinsätze
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nur in den, in den illicischcn Provinzen gangbaren Me¬
tallmünzen nach ihrem tariffmäßigen Werthe angenom¬
men, und eben in solchen Münzen auch die Gewinnste,
folglich auch die Strafbeträge bezahlet werden sollen.

Hiernach wird verordnet:

1.
Die Einsätze in die Zahlenlotterie geschehen nach

Maßgabe des am Ende bcigcsügtcn Spiellariffes, und
können auf vier verschiedene Arten gemacht werden,
nämlich : auf unbestimmte Auszüge, auf bestimmte Aus¬
züge, auf Amben und auf Ternen.

2.

Zeder auf einen unbestimmten Auszug eingelegte
Gcldcinsatz wird im Gewinnstfalle vierzehn Mahl und
auf einen bestimmten Auszug sieben und sechszig Mahl,
auf einen Ambo zweihundert vierzig Mahl und auf
einen Terno viertausend achthundert Mahl gezahlt.

§. 3.

Jedermann hat unbeschränkte Freiheit, sowohl die
Zahlen als auch die Spielart nach Belieben zu wählen,
das Spiel nebst dem baren Geldbeträge, (welcher sich
jedoch niemahls unter drei Kreuzer für einen einzelnen
Satz belaufen darf), portofrei an das betreffende Lot-
togefällsamt zu senden, hiemit den Wettcontract anzu¬
tragen und die ärmliche Genehmigung desselben, ohne
welche dec Contract nicht zu Stande kommen kann,
einzuholen.

§. 4.
Wer die Postspcsen vermeiden und sein Spiel einem

aufgestellten Lottocollectanlen anvertrauen will, hat dem-
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selben die gewählten Zahlen, so wie die Spielart und
den Betrag des Gcldeinsatzcs klar und deutlich vorzu¬
sagen, auch zugleich Bedacht zu nehmen, daß alles
richtig in die Originallisten eingetragen werde, und in
dieser Rücksicht sich das ganze Spiel nach geschehener
Registrirung zucücksagen zu lassen; weil nach den Zie¬
hungen immer nur nach dem Inhalte der Originallisten
allein entschieden und jedes Vorgeben von Seite der
Parteien, als wären andere Zahlen gespielt, oder ein
anderer Einsatz gemacht worden, durchaus nicht beachtet
werden kann.

§- 5.
Kein Einsatz darf auf Crcdit angenommen werden.

Uebec den bar erlegten Geldbetrag hat der Col-
lectant einen Einlagsschein nach dem hier beigefügtcn

worauf die Collecturs-Nco-, der Zichungslag, der Zie¬
hungsort, das erste und letzte Marginal, unter wel¬
chem das gemachte Spiel in die Originalliste eingetra¬
gen wurde, angemerkt und die Namensunterschcift des
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Collcctors beigefügt seyn muß, dem Spieler auszu-
händigcn.

6.
Diese Cinlagsscheine werden den Lotto-Collectan-

ten in Verbindung mit den Gegenscheinen, mit wel¬
chen sie ein Ganzes ausmachen, von Seite des Amtes
auf Rechnung vorgegeben, sic stehen daher unter amt¬
licher Controlle und sind in dieser Hinsicht mit einem
Controllbuchstabcn, dann mit einer Controllnummer
und der Firma Unserer Lottogefälls-Direction, welche
zwischen dem Einlagsscheine und dem Gegenscheine durch¬
lauft, bezeichnet-

Die ersteren werden bei ihrer Aushändigung an
die Parteien von den letzteren mitten durch die Firma
abgeschnilten, und diese müssen von den Collectanten
bei vollendeter Collecte zugleich mit den Originallistcn
an das betreffende Loltoamt dergestalt eingescndct wer¬
den, daß dieselben wenigstens 24 Stunden vor der
Ziehung zur erforderlichen Amtshandlung daselbst ein-
langcn.

7.
Außer den vorgeschriebcncn allein legalen Ein-

lagsscheincn dürfen andere, wie immer gestaltete Schei¬
ne, als durchaus ungültig, weder von den Collectan¬
ten ausgegeben, noch von den Parteien angenommen
werden.

§. 8.
Wenn aus was immer für einer Ursache das von

den Collectanten gesammelte Spiel nicht vor der Zie¬
hung bei dem Amte cintreffcn sollte, so kann decWert-
contract zwischen dem Lottogesallc und dem Spieler
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nicht abgeschlossen werden. Für diesen Fall wird daher
jedem Collectanten eine Anzeige des Amtes unter amt¬
licher Firma zur Bekanntmachung an die Spieler zugc-
scndet werden, damit diese ihre Einsätze gegen Zurück¬
gabe der Einlagsscheine längstens in drei Monaten vom
Tage dec Ziehung gerechnet, (nach deren Verlauf sie
sonst für das Aerarium verfallen), zurückbcheben. Die
zu spät cingelangten Spiellisten aber werden von dem
Amte zurückbehalten, um die Collectanten wegen der
richtigen Zurückzahlung der Geldeinsätzc an die Spieler
controlliren zu können.

§. 9.
Bei richtiger Ankunft des Spieles bleibt dem Lot-

togcfälle eben so, wie den Parteien, zu Folge des drit¬
ten §. in Ansehung der Wahl desselben für jeden Fall
das unbedingte Recht Vorbehalten, die eingetragenen
Spielsätze ganz oder zum Thcile anzunehmen, oder die¬
selben ohne weiters unangenommen zucückzuwcisen.

S- 10.
Lieber die allenfalls verminderten, oder ganz ge¬

sperrten Spieleinsätze wird den Collectanten von Seite
des Amtes jedes Mahl eine mit amtlicher Firma ver¬
sehene Note mit dec Anzeige der Marginalien, unter
welchen die betreffenden Einsätze in den Listen eingetra¬
gen wurden, dann des von dem Lotlogcfälle nicht an¬
genommenen Geldbetrages, zugestcllt werden.

Diese Noten, welche die Collectanten im Origi¬
nal innerhalb der Collectur zu Jedermanns Einsicht
bereit zu halten haben , müssen auch außerhalb der Col¬
lectur in Abschrift angeschlagen werden, damit jeder
Spieler hieraus ersehen könne, ob und welche Einsätze
etwa gemindert oder gesperrt worden sind.
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§. 11.
Die verminderten oder gesperrten Einsatzbeträge

können von den Lottocollectanten nur gegen Einlösung
der Einlagsscheiue, und immer erst nach geschehener
Ziehung zurückgezahlt werden, weil die Einlagsscheine,
welche vft süc mehrere Einsätze zugleich gelten, auch
in Gewinnstfällen zur Beziehung der gewonnenen Be¬
träge erforderlich sind, welche zu Folge des 13. §. gleich¬
falls nur gegen Zurückgabe dieser Scheine ausgefvlgt
werden. Jene geminderten und gesperrten Geldcinsätze
aber, welche nicht längstens in drei Monaten vom
Zichungstage gerechnet, von den Parteien behoben wer¬
den, sind dann ohne weiters verfallen.

§. 12.
Die Lottoziehungen werden an den immer vorher

bekannt gemachten Tagen, in Gegenwart der hiezu
ernannten Commiffäre, mit den gehörigen Formalitä¬
ten vor sich gehen. Die dabei gezogenen fünf Zahlen
bestimmen die Gewinnste nach dem Verhältnisse dec
hierauf gemachten und von dem Loltogefällc angenom¬
menen Einsätze.

13.

Die Gewinnste werden in jenen Lvttccollccturcn,
welche im Amtsorte befindlich sind, jedes Mahl schon
am ersten Tage nach jeder Ziehung (Sonn- und Fest¬
tage ausgenommen) an die Ueberbringcr dec Ociqinal-
Einlagsscheinc, welche immer süc die rechtmäßigen Ei-
gcnlhümcr gelten, bar und ohne allen Abzug ausge-
zahlc werden. In den von dem Standorte des AmteS
entfernten Collcctuccn wird gleichfalls auf die bald-
möglichste Gewinnstberichtiguug Bedacht genommen.
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und Falls solche Collecturen etwa nicht mit dem hiezu
erforderlichen Geldbeträge versehen wären, dieselben
auf das schleunigste damit bctheilt werden.

1ä.
Alle Gcwinnste unter dem Betrage von

Eintausend Gulden sind in den nämlichen Lolto-
collecturcn, wo die Einsätze hierauf gemacht worden
sind, jene hingegen, welche sich auf Eintausend
Gulden und darüber belaufen, unmittelbar
bei den betreffenden Lottogefällscassen selbst zu beheben;
doch werden auch diese Gewinnstbctcäge auf Verlangen
der Parteien, aber nur auf ihre Gefahr und ohne wei¬
tere Haftung des Gefälles, gegen Einlegung dec Ein¬
lagsscheine bei dem Amte, entweder an sie selbst oder
an ihre Comittirtcn, oder an die Lottecollectantcn er¬
folgt und versendet werden.

15.
Ohne Beibringung und Zurückstellung der Original-

Einlagsscheine kann schlechterdings in keinem
Falle weder ein Gewinn angesprochcn, noch die Zah¬
lung desselben geleistet werden. Das Nämliche gilt
auch dann, wenn die Einlagsscheine durch etwaiges
Beschneiden, Zerreissen oder auf eine andere Art eine
wesentliche Beschädigung an ihren Unterschcidungslhci-
len erhalten hätten.

§. 16.
Sollte wider Vermulben ein rechtmäßiger Ge¬

winn von einem Collcctantcu verweigert oder nicht
vollständig gezahlt werden wellen; so hat die Partei
beiVerlust ihres Recursrechtcs an das G e-
fäll den Einlagsschcin nicht an den Collectanten aus-
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zuhändigen, sondern zurück zu behalten, und mittelst
desselben (jedoch während des unlerm 23. §. bestimm¬
ten peremtorischen Termincs, nach dessen Verlauf kei¬
ne Gewinnstforderung mehr Statt findet), bei der
Loltogcfalls - Behörde selbst um die Bezahlung einzu-
schreitcn.

17-

Die Gewinnst? werden einzig nur nach dem In¬
halte der in den Lottvarchiven aufbcwahrlen Originalli-
sten dec Cosscctanten, welche zu Folge §. 4 allein die
von den Parteien angegebenen und von dem Amte an¬
genommenen Spiele enthalten, keineswegs aber nach
den etwa von den Ccllcctantcn bloß zur Notiz dec Er¬
steren, auf die Einlagsscheine oder sonstige Zetteln co-
pirtcn Spieleinsätzen berichtiget-

18.

Für die möglichen Fälle, daß jemals, ungeach¬
tet der den Parteien im 4. §. zur Vermeidung aller
Irrungen und Fehler anempfohlenen Vorsichtsregeln,
dennoch lariffwidrige Spiele, das heißt solche Einsätze,
wo der ungeschriebene Geldbetrag mit der Anzahl der
Nummern und der Promesse nicht übereinstimmend ist,
in die Originallisten eingetragen und bei dec ämtlichen
Revision, ungeachtet aller dabei angewandten Sorgfalt doch
übersehen und unverbesscrt gelassen worden wären, müssen
die Gewinnste immer genau nach den in den Geldco-
lonnen dec Originallistcn ausgesetzten und von dem Ge¬
fälle angenommenen Geldcinsatzbcträgen, welche nach
den Ziehungen keiner Abänderung mehr unterliegen
dürfen, berechnet und bezahlt werden. Hiernach würde
z B. der Gewinn auf das Spiel von zwei Zahlen,
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welches in der Liste zu 3 (Ambo 8ol« zu drei Duca-
lcn) mit 3 Kreuzern eingetragen stünde, nicht nach der
fehlerhaften Promesse mit drei Ducaten oder zwölf
Gulden, sondern nach dem verrechneten Geldcinsatze
mit Z Ducaten oder SO Gulden zu berichtigen seyn.

Auf gleiche Weise müßte bei drei Zahlen, wenn
jede innerhalb der Colonne zu 14 Kreuzer auf Auszug
(Eptract) eingeschrieben, aber in der Gcldcolonnc,
anstatt mit zwei und vierzig Kreuzern, mit dem zu ge¬
ringen Geldbeträge von acht und zwanzig Kreuzern ver¬
rechnet, der Gewinn eines getroffenen Auszuges nicht
auf vierzehn Kreuzer, sondern nur nach dem von dem
Amte angenommenen Geldbeträge zu neun ein Drit¬
tel Kreuzer angeschlagen, und mit zwei Gulden zehn
zwei Drittel Kreuzer, oder nach Abschlag der Kreuzer-
Bruchthcile, welche bei Gcwinnsten wcgzufallcn haben,
mit zwei Gulden zehn Kreuzer bezahlet werden.

§. 19.

Bei den zu Ambo und Terno zugleich gespielten
Einsätzen von drei oder mehreren Zahlen, welche mit
einem unrichtigen Geldbeträge eingeschrieben und un-
vcrbessert geblieben wären, wird niemals die auSgcsctzte
Ambo - Promesse, wenn der ungeschriebene Gelöeinsatz
so viel oder noch mehr beträgt als der Ambo kostet,
sondern immer nur die Terno - Promesse nach dem von
dem Geldcinsatze erübrigenden Betrage rcgulirt und
hiernach der Gewinn berichtiget. Z. B. wenn in dec
Liste fünf Zahlen mit dreizehn Kreuzern Einsatz und
mit dec falschen Promesse Z-Z-Z- (der Ambo zu einem,
der Terno zu zweihundert Ducaten) eingetragen stün¬
den, so würde der Ambo, welcher zehn Kreuzer ko¬
stet, unverändert gelassen, die von dem ganzen Geld-
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einsatzc von dreizehn Kreuzern übrig bleibenden drei
Kreuzer überaus den Terno gerechnet, mithin dieser auf
sechs Ducaten sür den einfachen Terno herabgesetzt und
gezahlt werden müssen. Wäre hingegen dec ausgesetzte
Geldbetrag so beschaffen, daß derselbe schon für die
eingetragene Ambo-Promesse allein nicht zureichend seyn
würde; so hat der ganze Geldeinsatz bloß für den Ter¬
no allein zu gelten und kann demnach kein Ambo, son¬
dern nur der verhältniß mäßige Ternogewinn angcspro-
chen und erfolgt werden, z. B. bei sechs Zahlen zu 1
(einen Ambo) mit zehn Kreuzern Einsatz eingeschrieben,
würde, weil der Ambo allein schon fünfzehn Kreuzer
kostete, der ganze Geldbetrag von zehn Kreuzer» auf
Terno gerechnet , mithin nur der vcrhältnißmäßige
Ternogewinn, welcher bei getroffenen drei Zahlen zehn,
bei vier Zahlen vierzig und bei fünf Zahlen hundert
Ducaten beträgt, gemacht, aber kein Ambo gewonnen
werden.

20.

In Absicht aus die uncntdeckt gebliebenen Dupli-
cate, das heißt solche Spiele, wo zwei ganz gleiche
Zahlen in einem einzelnen Spiclsatze vorgefunden wür¬
den, bleibt festgesetzt, daß die gleichlautenden Zahlen
immer nur für eine einzige Zahl zu gelten haben, und
die Gewinnste verhältnißmäßig nach der Geldeinlage
dergestalt berichtiget werden, als ob die Duplicat-Zah¬
len nur cinmahl eingeschrieben worden wären. Hiernach
kann also bei einem Duplicate in zwei Zahlen zu Ambo
8olo gespielt, für den ganzen Geldeinsatz bloß einAuS-
zugsgcwinn (Extract), in drei Zahlen zu Ambo-Tcrno
oder Terno allein gespielt, bloß ein Ambo-8olo - Ge¬
winn erreicht, bei Duplieacen in Spielen von vier und
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mehr Zahlen aber, welche sich dann ebenfalls wegen
der ungültigen Duplicat-Nummern auf weniger Zahlen
vermindern, muß die Promesse notwendiger Weife
nach dem Gcldeinsatze zu Folge dec unterm 19 §. ent¬
haltenen Grundlagen erhöhet und der angemessene Ge¬
winn erfolget werden.

21.

Bei allen in der Amtsrevision Vorgefundenen,
folglich vor den Ziehungen verbesserten tariffwidrigcn
Einsätzen, werden die Gewinnste durchgängig nach der
amtlich abgeändcrken Promesse und dem regulirtcn Geld-
einsatze gezahlt. Bei diesen Verbesserungen, welche der
Natur der Sache gemäß nur nach amtlichen Gutdün¬
ken geschehen können, folglich das Lottogcfäll keines¬
wegs verantwortlich machen, wird so viel als möglich
der Grundsatz befolgt, daß der in den Listen ausge¬
setzte Geldbetrag nicht vermindert, wohl aber nach Be¬
fund erhöhet und die Promesse hiermit übereinstimmend
gemacht werde. Zn Ansehung jener Spiele, welche
etwa ohne Promesse oder ohne Gcldeinsatz in den Listen
eingetragen worden wären, kann die eine und die an¬
dere von Seite des Lottoamtes gleichfalls nur nach
Gutbefinden ausgesetzt und hiernach die Gewinnstzah-
lung geleistet werden. Dieses ist auch von den ver¬
besserten Duplicat-Nummern zu verstehen.

§. 22.

Auf die Lottogewinnste findet weder ein gericht¬
liches noch sonstiges Verbot Statt. Selbst in dem
Falle, daß ein Spieler die Vormerkung auf einen ver¬
lornen Einlagsschcin , wegen eines hierauf fallen mö¬
genden oder bereits haftenden Gewinnstes verlangen
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würde, kann solcher nur in so fern zugelassen werden,
und von Wirkung seyn, als der allfällige Finder des¬
selben auf die hiemit gemacht werden könnenden An¬
sprüche freiwillig Verzicht leisten würde, weil über¬
haupt nur der Grundsatz, daß der Inhaber eines
E i n l a gs sche i n c s auch als r c ch t m ä ß i g c r Ei¬
gen th ümer anzusehen scy, zu gelten hat.

§. 23.

Für die Lottogewinnste Hafter dasAerarium durch
drei Monate, von dem Tage jeder Ziehung gerech¬
net ; binnen welchem Zeitpunkte jedoch die betreffenden
Einlagsscheine nicht nur bei den Lvttocollccturcn, son¬
dern schon bei dem Amte selbst eingelegt seyn müssen.
Nach Verlauf dieses Terwincs sind alle, aus was im¬
mer für einer Ursache unbehoben gebliebenen Gewinnste
schlechterdings verfallen und die diesfälligen Einlags-
scheinc ganz ungültig.

24.

Alle Einsätze in ausländische, wie immer gear¬
tete große Lotterien, sic mögen für eigene oder fremde
Rechnung geschehen, sind unter Strafe von fünfzig
Spccics-Ducatcn im Golde, einen zu vier Gulden
dreißig Kreuzer gerechnet, oder zweihundert fünf und
zwanzig Gulden in der im Lande gangbaren Metall-
Münze nach ihrem tariffmäßigcn Werthe für jedes ein¬
zelne ganze oder Classenloos, wozu sowohl der Käufer
als der Verkäufer oder Commissionär, und zwar jeder
insbesondere zu verhalten seyn wird, verboten. Für
viertel oder halbe Loose, welche jedoch nur dann als
solche zu betrachten sind, wenn diese Eigenschaft auf
dem Loose selbst ausgedrückt ist, bleibt der für ganze
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oder Claffenloose festgesetzte Strafbetrag nach dem Ver¬
hältnisse dieser Theillovse zu dem Ganzen, und zwar
für jedes Viertclloos mit zwölf einen halben Ducaten
zu vier Gulden dreißig Kreuzer, oder sechs und fünfzig
Gulden fünfzehn Kreuzer, und für jedes halbe Loos
mit fünf und zwanzig Ducaten oder ein hundert zwölf
Gulden dreißig Kreuzer bestimmt.

25.

Die Einsätze in ausländische öffentliche Zahlen-
Lotterien, dann in ausländische Privat-Zahlenlottcric-
Collecturen oder Banken, diese mögen nun auf aus-
oder inländische Ziehungen Spiele sammeln, sind bei
Strafe von einem Ducaten oder vier Gulden dreißig
Kreuzer für jeden dahin eingelegten Kreuzer untersagt.

§. 26.
Den im 24. und 25. §. festgesetzten Strafen un¬

terliegen auch jene Ausländer, welche mit dem Absätze
oder der Verbreitung solcher Loose an Inländer Hier¬
landes betreten werden, und ist sich derselben, wenn sie
bei der Betretung die patentmäßige Geldstrafe nicht
erlegen können, mit der im 31. §. angeordnetcn Ver¬
haftung sogleich zu versichern.

27.
Das Ausspielcn von Maaren, Prätiosen und

Effecten aller Art ist nur dann erlaubt, wenn hiezu
entweder von dec in Wien ausgestellten LottogcfällS-
Direckion oder von den Lottogcfälls - Administrationen
in den Provinzen die amtliche Bewilligung gegen den
Erlag einer Taxe zu zehn vom Hundert von dem gan¬
zen durch das Ausspielen einzubringenden Betrage erwirkt
worden ist. Diese lOperccntige Taxe muß gleich bei
Prov. Gcsctzs.Erz.Bd.I.Abth. II. 25



386 Vom Z. Juli.

der Ertheilung der amtlichen Bewilligung bar erlegt,
und darf deren Zurückzahlung in keinem Falle, die Aus¬
spielung mag nun wirklich erfolgt seyn oder unterlassen
werden, weder von den Parteien unter was immer
für einem Vorwande angesprochen, noch von den Lot-
toämtcrn geleistet werden.

Wenn eine Ausspielung ohne dieser amtlichen Be¬
willigung unternommen, oder auch nur dec Versuch
hiezu erweislich eingcleitet worden wäre, so wird nicht
nur die auszuspiclende oder ausgespielte Sache con-
fiszirt, sondern der Ucbectreter noch außerdem ohne
Rücksicht, ob diese Loose ganz oder nur zum Theile ab¬
gesetzt wurden, mit dem Erläge des ganzen Geldbe¬
trages, welcher durch den Absatz aller Loose hätte ein-
gehcn sollen, bestraft und für den Fall, daß die aus¬
gespielte Sache nicht mehr vorhanden wäre, folglich
nicht mehr in Beschlag genommen werden könnte, zu
dem doppelten Erläge der angeordnctcn besonderen Geld¬
strafe verhalten.

§. 28.
Das Ausspielen von Realitäten ohne Unterschied,

so wie überhaupt alles Ausspielen, welches mit Geld-
gewinnsten verbunden ist, dann jenes, das entweder auf
eigene oder auf Ziehungen großer Staals-Lottericn un¬
ternommen werden sollte, bleibt durchaus verboten.
Wer in einer solchen Ausspielung betreten würde, un¬
terliegt der nämlichen Strafe, welche im vorhergehen¬
den für das unbefugte Ausspiclen von Prätioscn oder
Effecten auf die Zahlenlotterien festgesetzt worden sind.

§. 29.
Die sogenannten Glückshafcn und alle ähn¬

lichen Unternehmungen, wo die Gewinnste in Galan-
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terie-Waaren, in Gold- und Silbcrgeräihen, in Prä-
tiosen oder Effecten u. s. w. bestehen, und bloß durch
die von den Spielern selbst aus dem Glückstopfe geho¬
benen Looszctteln bestimmt werden, sind bei Strafe
der Confiscation des Ganzen zu Gewinnsten bestimm¬
ten Vorrathes, und übcrdieß noch des Erlagcs deS
Geldwecthes der confiszirlcn Sachen untersagt, wenn
nicht zu einer solchen Unternehmung die ausdrückliche
Bewilligung von Seiner k. k. Majestät ertheilet wor¬
den ist.

§. 30.
Das Zahlen - Lottospiel in allen öffentlichen Oer¬

tern, auch unter Privaten, wenn dasselbe zum Vor-
theile eines Bankhalters betrieben wird, dann die unter
den Namen: Tombola und B i r i b i s bekannten,
und alle anderen dem Lotto ähnlichen Spiele, womit
unbestimmte, bloß von der willkührlichen Einlage dec
Spieler abhängende Geldgewinnste verbunden sind, un¬
terliegen einer Geldstrafe von fünfzig Ducaren zu vier
Gulden dreißig Kreuzer, oder zweihundert fünf und
zwanzig Gulden in der im Lande gangbaren Metall-
Münze, welche die Bankhalter in jedem Betretungsfallc
zu entrichten haben. Für den Fall jedoch, daß die
Tombola in Schauspielhäusern oder auf Sälen,
entweder für sich allein, oder mit Schauspielen und
anderen Vorstellungen verbunden gehalten werden soll¬
te, werden dreihundert Ducaten oder ein tausend drei¬
hundert fünfzig Gulden in der im Lande gangbaren Mc-
tallmünze, und zwar für jede einzelne Unternehmung
zur Strafe bestimmt.

8- 31.

Wenn eine oder die andere von den festgesetzten
25 s
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Geldstrafen aus Unvermögenheit der Uebcrtretcr entwe¬
der ganz oder zum Theile nicht cingebracht werden konn¬
te, so sind diese letzteren für den Abgang mit einer an¬
gemessenen Arreststrafe von ein bis sechs Monaten zu
belegen.

S. 32.

Von den cingegangencn Geldstrafen hat ein Dritt-
theil dem Angeber, dessen Name immer verschwiegen
bleibt, zuzufallen; ein Drittthcil ist an den Armenfond
des Ortes, wo das Gesetz übertreten wurde und eines
an daS Lottogefäll abzuführen. Wenn aber außer dem
Angeber auch ein Apprchendcnt auf eine Belohnung
Anspruch hat, so bleibt das dem Angeber bestimmte
Drittthcil immer zur Hälfte dem Apprchendenten Vor¬
behalten, und hat in einem solchen Falle sowohl der
Angeber als dec Apprehendenl jeder den sechsten
Theil des cingegangencn ganzen Strafbetrages zu er¬
halten.

33-
Die bei Denuntiations - Untersuchungen sowohl,

als wegen Sicherstellung dec vorschciftmäßigen Straf-
beträge verursachten Auslagen haben immer dec straf¬
fälligen Partei zur Last zu fallen.

§. 34.
Sämmtliche Obrigkeiten und die politischen Be¬

hörden haben für die genaue Vollziehung dec gegen¬
wärtigen Verordnung zu haften, jeden Fall einer dieß¬
fälligen Uebertrctung auf das schleunigste zu unter¬
suchen, die dcnunzirte Sache immer sogleich in ge¬
richtliche Verwahrung zu nehmen, und auf die einst¬
weilige Sicherstellung der verwirkten Strafe gehörig
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bedacht zu ftyn, die Untersuchungsacten aber jcdesmahl
ohne Verzug dem Gouvernement zur Entscheidung vor¬
zulegen , welche dasselbe in Form einer Nocion zu
schöpfen haben wird. Uebcr das Erkcnnlniß des Gou¬
vernements kann nur entweder der RecurS oder der
Gnadenweg an die k k. Hofkammer in Wien in der
Frist von sechs Wochen, oder in der nämlichen Frist
der vor dem Landrcchte mittelst Aufforderung des Fis-
calamtes zu ergreifende Rechtsweg Statt finden.

Die Epccution der Strafcrkenntnisse Hal, wenn
diese auf den Erlag dec Geldstrafe ausfallen, durch daS
Frscalamt nach Vorschrift der Gesetze zu geschehen,
wenn aber der Fall des 31 eintritt, worüber das
Eckennlniß zu schöpfen allein dem Gouvernement zu¬
stehet, so ist die erkannte Strafe durch die betreffende
OrtSobrigkcit wirksam zu machen.

35.
Wenn die Uebertretung dieses Strafgesetzes in

den Spielen in das Ausland oder in Gegenständen,
worauf die Geldstrafe von wenigstens fünfzig Ducaten
gesetzt ist, durch ein Jahr von dem geendigten Spiele
an zu rechnen, in minderen Ucbertretungsfällen aber
durch drei Monate unentdcckt geblieben ist; so ist die
dadurch verwirkte Strafe für verjährt zu halten.

§. 36.
In Fällen endlich, wo durch Verfälschung, Un¬

terschiebung, oder Nachahmung der Lottoscheine die Er¬
reichung eines unrechtmäßigen Gewinnes versucht oder
erzielet wird, ist wider den Thätec nach den für gleiche
Verfälschungen bestehenden Gesetzen und bestimmten
Strafen zu verfahren.

Die Verjährung dieser Strafen wird auf fünf
Jahre bestimmt.
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K. K. österreichische Z a h le n l o tt e ri e und dieß-
faliiger Einsatz-Tarifs.

Die k. k. Zahlenlvtterie besteht aus 90 Zahlen
von Zahl 1 bis 90, aus welchen bei einer jeden Ziehung
fünf Zahlen gehoben werden, womit

5 verschiedene unbestimmte Auszüge,
2 <— bestimmte Auszüge,
10 —> Amben und
10 — Lernen entstehen.

Die Wahl der Zahlen, deren Anzahl für einen
jeden einzelnen Spiclsatz und der Geldeinlage, welche
jedoch niemals unter drei Kreuzer betragen darf, ist
willkührlich.
Von unbestimmten Auszugen. (Lxtrneten)

Ein unbestimmter Auszug besteht in dem Erra-
then von einer, oder von zwei, drei, vier, oder aller
fünf gehobenen Zahlen.

Das k. k- Lottogefäll zahlt für einen jeden ge¬
troffenen unbestimmten Auszug den hierauf eingelegten
Geldbetrag vierzehn Mahl.
Von bestimmten Auszugen.

Ein bestimmter Auszug besteht in dec Angabe
und dem Errathcn des Rufes, auf welchen eine Zahl
gezogen wird, daß heißt: in der Bestimmung, daß
diese oder jene Zahl auf den ersten, oder auf den zwei¬
ten, dritten, vierten oder fünften Ruf werde gehoben
werden.

Für jeden getroffenen bestimmten Auszug zahlt
das k. k. Lottogefäll die darauf gemachte Geldeinlage
Sieben und s e ch z ig Mahl.

Von Amben.
Ein Ambo besteht in dem Errathcn von zwei ge-
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hvbenen Zahlen in einem einzelnen Spieksatze, dieser mag
aus zwei oder mehreren Zahlen zusammen gesetzt seyn.

Für jeden getroffenen Ambo wird von dem k. k.
Loltogefälle der hierauf eingelegte Geldbetrag Zwei¬
hundert vierzig Mahl gezahlt.

Bon Terrien.
Ein Terno wird gewonnen, wenn drei Zahlen

in einem einzelnen Spielsatze, dieser mag aus dreien
oder mehreren Zahlen bestehen, errathen werden.

Für einen jeden getroffenen Terno zahlt das k. k.
Lottogcfäll die hierauf gemachte Geldeinlage Vier¬
tausend achthundert Mahl.

Bei einzelnen Spiclsatzcn auf alle vvrgedachten
Spielarten darf sich nicht bloß auf die zur Erreichung
eines Gewinnes erforderliche Anzahl von Nummern be¬
schränkt, sondern diese können — um die Hoffnung des
Gewinnes zu vervielfältigen — nach Gefallen vermehrt
werden.

Bei Ambo- und Terno-Gewinnsten, welche durch¬
aus in Ducaten gerechnet sind, wird der Ducaten in
dem gangbaren Gclde mit vier Gulden gezahlt.

177.

Aufsicht der Priesterhaus-Direktionen über
die im Priesterhause befindlichen und
die auswärts wohnenden Theologen.

Note der k. k. Organiswungs-Hofcommission vom 30. Juni
1814, Zahl 382. Verordnung des k. k. prov. General-
Guberniums in Jlliricn vom 8. Juli 1814, Z. 8S88.
An die bischöflichen Ordinariate in Laibach, Triest und
Görz.
Mit dem hohen Studien-Hofcommissivns-Decrcte

vom 11. Februar 1814, Zahl 256 wurde aufgetcagen,
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sämmtlichcn Ordinariaten die Weisung zu ertheilen, über
die Verwendung und das sittliche Betragen der außer
dem Seminarium und der Diöccse befindlichen Theolo¬
gen, welchen nach vollendeten Studien die Aufnahme
in dicDiöcese vorläufig zugcsichert worden ist, eine stets
wachsame Aufsicht zu führen, und daß zu diesem Ende
diese Aufsicht dem Director des Seminariums aufzu¬
tragen , und den Theologen zugleich zur Pflicht zu ma¬
chen scy, nach Anweisung des Dircctors bei den wö¬
chentlichen oder monatlichen Hausprüfungen, so wie
auch bei den geistlichen Uebungen und sonn- und
feiertägigen Andachten in dem Seminarium zu erschei¬
nen, wovon sie nur in besonderen Verhinderungsfällen
mit Vvrwisscn und Eclaubniß des Directors wegblei¬
ben dürfen. Dieser hat sodann am Ende des Schul¬
jahres , oder wenn dec Fortgang des Schülers in Stu¬
dien und Sitten der Erwartung nicht entsprechen und
derselbe auf die dießfalls vorausgegangenen, wiederhol¬
ten ernstlichen Ermahnungen sich nicht gebessert haben
sollte, noch früher über das ganze Betragen desselben
eine ausführliche Relation seinem Ordinariate zu er¬
statten, und dieses dieselbe dem Diöcesan - Bischöfe des
Schülers mitzutheilen, dem es sohin nach dem Befun¬
de dec Relation freistehen soll, die ihm zugesicherte
Aufnahme in die Diöcese wieder zurückzunehmen, und
auf solche Weise ihn zur Fortsetzung der Theologie für
unfähig zu erklären.
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Die Candidaten für Curat-Pfründen ha¬
ben auch die Concursprüfung über das
Kirchenrecht nachzutragen.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 30. Juni
181t, Zahl 383. Dccrct des k. k. xrov. General-Gu-
bcrniums vom 8. Juli 1814, Zahl 8889. An die bi¬
schöflichen Ordinariate zu Laibach, Triest und Görz.

Obwohl die französische Regierung die Prüfung
und^Würdigung der Candidaten für Curat - Pfründen
ohne Vorzeichnung irgend einer Prüsungsart, bloß dem
Ermessen dec bischöflichen Ordinariate überlassen hat,
sind doch die früher unter der k. k. österreichischen Negie¬
rung vorgcschricbcnen Concursprüfungen von den Ordi¬
nariaten beibehalten worden; nur ist in der Zwischenzeit
der französischen Regierung besonders in den letzteren
Jahren die Prüfung über das Kirchenrccht aus dem
Grunde weggcblicben, weil auch in der Theologie kein
Kirchenrccht gclehret wurde. Es ist aber der Calcul
der ersten Classe eine unerläßliche Bedingung zur Wür¬
digkeit für eine Curat-Pfründe und eben deswegen
wurde es für nvthwendig erachtet, daß die Candidaten
für derlei Pfründen, welche in den letzten Jahren sonst
durchgängig mit dem gesetzlich ausgewiesencn Fortgänge
ihre Concurs - Prüfungen bestanden haben, angewiesen
werden, auch die Concurs-Prüfung über das Kirchen¬
recht nachzutragcn.

Indem die bischöflichen Ordinariate hiernach ver¬
ständiget wurden, erhielten sie zugleich die Weisung,
sich dicßfalls nach Inhalt der in diesem Belange er-
flosscnen allerhöchsten Entschließungen vom 2si. Jan-
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»er 1811, 11. Februar und 29. October 1812 (welche
nebenbei sul> lir. L. 6. ersichtlich sind) genau zu
benehmen.

Gleichstellung der Catecheten an Normal-Hauptschulen
in Ansehung der Pfarr-Concursprüfung, mit den Pro¬

fessoren der Theologie.
Hofkanzlei-Decrct vom 24. Juni 1811, Zahl 9209.

Seine k. k. Majestät haben zu befehlen geruhet,
daß die Catecheten bei den Normal- und anderen Haupt¬
schulen, welche zugleich die Diöcesan-Alumnen oder
sonst die Diöcesan - Cleriker in der Catcchetik und Pä¬
dagogik unterrichten, in Ansehung der Befreiung von
dem Concursc zur Ueberkommung einer Pfarre den
theologischen Lehrern ganz gleich zu halten seyen.

L.

Befreiung der Professoren und Doctoren der Theologie
von Ablegung dec Pfarrconcucs-Prüfung.

Hofkanzlei-Dccret vom 11. Februar 1812, Zahl 1710.

Seine k. k. Majestät haben zur Ermunterung der
Professoren und Doctoren der Theologie, in Hinsicht
des Pfarr-ConcurseS Folgendes allergnädigst zu be¬
schließen geruhet:
2) Die Professoren dec Theologie sind ohnehin wäh¬

rend ihres Lehramtes von dem schriftlichen Pfarr-Con-
curse frei.

l>) Den ausgetretenen Professoren und allen Doctoren
der Theologie ist die Befreiung von der schriftlichen Con-
curs-Prüfung binnen sechs Jahren, ersteren von der
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Zeit ihres Austrittes aus dem wirklichen Lehramte, letz¬
teren von der Erlangung des Doctorates an gerechnet zu¬
zugestehen.

c) Wenn sie sich in den sechs Jahren nach dieser
Berechnung in der Seelsorge als Männer beweisen,
welche sich für die Beförderung der StaakSzwecke, der
Seelsorge, des Unterrichtes, des Armen-Wesens be¬
sonders verdient machen, so soll ihnen die Verlänge¬
rung der Concursprüfung bei den Länderstellen anzu¬
suchen, frcistehen und diese berechtiget seyn, diese Ver¬
längerung bis zur Erlangung einer Beförderung auf
eine bessere Pfründe, oder wenn sie noch keine besessen,
auf weitere sechs Jahre zuzugestchen.
8) Nach Erlangung einer Pfründe, oder nach Erlö¬

schung dec Zeitfrist von sechs Jahren sollen sie aber auch
ferner wie andere Seelsorger gehalten seyn; um eine
weitere Beförderung zu erhalten, entweder abcrmahl
unter Ausweisung ihrer forlgewährten ausgezeichneten
Verdienstlichkeit um eine neue Nachsicht anzusuchcn,
oder aber der Concursprüfung sich zu unterziehen.

6.

Abstellung der Privat - Cvncursprüfungen für geistliche
Bcneficicn und Beschränkung dec zu vielfältigen Dispen¬

sen vom Concurse.

Hofkanzlcidecrct vom 28. October 1812, Zahl 11200.

Seine k. k- Majestät haben neuerdings zu befeh¬
len geruhet, daß keine Privat - Concursprüfungen für
geistliche Bencfizicn zugestandcn, und die eingeschliche-
nen vielfältigen Dispensen von dem Concurse beschränket
und lediglich jene Seelsorger befreiet werden sollten, die
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sich mit den erforderlichen Eigenschaften und Verdiensten
nach den diesfalls bestehenden Normal-Vorschriften
standhaft ausgewiesen haben werden.

179.
Aufhebung des französischen Gesetzes über

die Beschränkung der Priesterweihe und
Wiedereinführung der Vorschrift wegen
Verleihung des Tischtitels aus dem Reli-
gionsfonde an die Candidaten der Theo¬
logie.

Notc der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 21. Juni
1814, Zahl 381. Dccrct des k. k. prov. General-Gu-
bcrniums vom 8. Juli 1844, Zahl 8SU0. An die bi¬
schöflichen Ordinariate Laibach, Görz und Triest.

Die französische Staatsverfassung machte es in
den illirischen Provinzen den bischöflichen Ordinariaten
zur Pflicht, jeden, welchen Sie in ihren Diöccsan-Clerus
aufnehmen wollten, dec Regierung anzuzeigen und kei¬
nem die Priesterweihe zu ertheilcn, welchem die Be¬
willigung hiezu nicht vom Throne selbst zugekommen
war. Die österreichische Staatsverfassung legt den bi¬
schöflichen Ordinariaten diese Beschränkung nicht auf
und setzt nur die Würdigkeit für den Pricsterstand als
Bedingniß fest, ohne welche niemand zum Pcicsterthu-
me befördert werden soll.

Die Normal-Vorschrift vom 7.Jänner 1792 geht
noch weiter, sie sichert mit Ausnahme Ungarns, (wo dec
sogenannte Diöcesan-Tischtitel besteht) allen Candidatcn
des Weltpricsterstandes, unter den in dem erwähnten
Gesetze ausgedrückten Vorsichten den Tischtitel aus dem
Religionsfvnde zu, welchen sich diese Candidaten in dec
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Periode vom Jahre 1810 bis 1813 aus ihrem Patri¬
monium oder von Privaten zu verschaffen bemüssiget
waren.

Diese Beschränkung fand die k. k. Organisirungs-
Hofcvmmission mit Note vom 21. Juni 1814 aufzu-
hcben und die Wicdcreintrctung der Wirksamkeit dec
Normal-Vorschrift vom 7. Jänner 1792 "°) in Absicht
auf den Ncligionsfonds-Tischtitcl mit dem Beisatze zu
verfügen, daß dadurch die Gültigkeit dec in der Zwi¬
schenzeit vom Jahre 1809 bis 1814 erthcilten Pcivat-
Tischtitel nicht aufgehoben werde.

180.

Regulirunq des Sanitäts-Wesens in Kram,
im Villacyer und Görzer Kreise.

Note der k. k. Organistrungs-Hofeommisston oom 29. Juni
1814, Zahl 402. Dccrct des k. k. pro«. Gencral-
Guberniums rom 8. Juli 1814 , Zahl 9104. An
die k. k. Kreisämtcr Laibach, Neustadt!, Adelsberg,
Villach und Görz, dann an die k. k. prov. Staatsbuch¬
haltung und an die Gubcrnial-Haupteasse.

Um das Sanitälswcscn in Krain, Görz und dem
Villacher Kreise auf den österreichischen Fuß zu setzen,
müssen zufolge Anordnung dec k. k. Organisirungs-
Hofcommisston vom 29. Juni 1814 die Kreis-Physiker
und Kreis-Chirurgen wieder aufgestellt werden-

Vom 1. August (1814) an haben also folgende
Anstellungen der Kreis-Physiker und Kreis-Chirurgen
provisorisch Statt zu finden:

») Sieh Sammlung der Gesetze Kaiser Leopold II. V. Band
S. 74.
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Ein Kreis-Physiker zu Laibach mir 400 Gulden Gehalt.
Zwei Armen-Physikcr allda mit 300 fl. — —

für jeden, zusammen . . 600 — —
Ein Kreis - Chirurg allda mit. . 200 —
Ein Districts-Physiker zu Krain-

burgmit. 300 — —
Ein Kreis-Physiker in Neustadt!
mit. 300 — —

Ein Districts-Physiker im Neu-
städtler Kreise mit . . . 250 — —

Ein Kreis-Chirurg zu Neustadt!
mit. 200 — —

Ein Kreis-Physiker zu Adcls-
bcrgmit. 300 — —

Ein Kreis-Chirurg alldort mit . 200 — —
In Görz ein Kreis-Physiker mit 500 — —
Ein Kreis-Chirurg mit . . . 300 — —
In Villach ein Kreis-Physiker
mit.. 250 — —

Ein Kreis-Chirurg mit . . . . 200 — —
Zu Spital ein Districts - Physiker
mit. 200 — —
Alle diese Dienstplätze werden mit den tauglichsten

und würdigsten Subjectcn sogleich provisorisch besetzt
und die nuSgemesscnen Besoldungen vom 1. August
(1814) an aus dem Provinzial - Fonde einer jeden Pro¬
vinz, dec an die Stelle des vormaligen ständischen Fondes
tritt, angewiesen, zugleich aber auch die französischen
Besoldungen der Jntcndcnz-Acrzie zu Laibach und Villach
eingestellt werden. Eben so hören alle Besoldungen,
welche verschiedene Aerzte bis jetzt auS den Comunal-
Cassen erhielten, mit letzten Juli (I8i4) auf.

In Ansehung dec Wundärzte wird bemerkt, daß
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die Besoldungen, welche mehrere derselben noch außer
den Kreiswundärzten bis zum Jahre 1809 aus der
ständischen Cassc erhalten haben, nicht wieder flüßig
gemacht werden, weil die Billigkeit und Notwendig¬
keit solcher Besoldungen in den hiesigen Provinzen nicht
größer als in den übrigen österreichischen Ländern seyn
kann, wo solche Besoldungen nicht bestehen. Nur dort,
wo wegen Local-Umständen es dennoch nöthig wäre,
einem Wundarzte eine bestimmte Besoldung anzuweisen,
kann von der Landcsstelle diese aus der Bczirkscasse ei¬
nes oder mehrerer Bezirke zusammen bewilligt werden,
so ferne die Bezirkscassen dazu vermögend sind, und die
Bezirksobrigkeiten und Insassen in diese Bestallungen
einstimmen.

Uebrigens besteht die höchste Verordnung vom 2.
Juli 1812, daß alle Wundärzte ohneAusnahme sowohl
in Kärnten als auf dem Lande, selbst wenn sie Real-
gewerbe besitzen, nur mit Genehmigung der Landcsstelle
eingestellt werden können, auf deren Vermehrung aber,
da es an selben hin und wieder gebricht, Bedacht zu
nehmen ist.

Die Hebammen sind aus den Bezirkscassen mit ei¬
nem Gehalre zu unterstützen. Jede Hauptgemcinde soll
wenigstens eine geprüfte Hebamme haben und jeder
ist von dem Krcisamte ein Gehalt aus der Bczirkscasse
mit 25—HO Gulden nach Verschiedenheit der Umstände
auszuwccfen, wogegen sie jedoch den armen Weibern
in der Gemeinde unentgeldlich beizustehen hat. Die un¬
tauglich gewordenen geprüften Hebammen sind von dem
Bezirke in die Versorgung zu übernehmen, und ist
ihnen der Betrag einer ganzen Versorgungsportion zu-
zuwcndcn.

Unter den hier festgesetzten Besoldungen dcr Acrztc,
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Wundärzte und Hebammen sind aber diejenigen nicht
begriffen, welche sie für Dienstleistung in Spitälern
oder anderen öffentlichen Anstalten vorher immer erhal¬
ten hatten, denn diese können ihnen noch ferner aus
den Fondcn dieser Anstalten nach Maß dec Zulänglich¬
keit derselben und dec dabei erforderlichen Dienste be¬
messen werden.

Die Apotheken können nur durch geprüfte fähige
Subjecte verwaltet, und andere dabei nicht geduldet
werden.

In Zukunft kann keine neue Apotheke ohne Be¬
willigung der Landesstclle errichtet werden.

Ein anderer wichtiger Gegenstand aber sind dieApo-
thekertaxcn, welche unter der französischen Regierung gar
nicht bestanden sind, nun aber wieder eingeführt werden
müssen. Bei dem Umstande, daß die neue österreichische
Apothckertaxe nach Wiener Währung berechnet, in den
illirischcn Provinzen aber nur Metallmünze im Umlaufe
ist, wird provisorisch bestimmt, daß die österreichische
Provinzial - Apothckertaxe für die illirischcn Provinzen,
in Ansehung des jetzigen Geldcourses, nach der Hälfte
der angesetzten Beträge in Ausübung zu kommen habe.

Zur Bildung dec für das Land nöthigen Wund¬
ärzte und Hebammen bestehen bei dem Laibachec Ly-
ccum die Unterrichts-Anstalten.

Die Unterstützungen dec Hebammen beim Lehrcurse
werden aus dem Prvvinzialfonde bestritten, woran jede
die sich vom Lande zu diesem Lehrcurse verfüget, und
laut Zeugnisses arm ist, für jede Meile dec Zu- und
Rückreise 10 Kreuzer, dann für jeden Tag des Auf¬
enthaltes beim Unterrichte 30 Kreuzer zu erhalten hat.

Lehrcurse für die Hebammen werden jährlich zwei
gehalten werden, wovon dec eine am 1. November an-
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fängt und mit Ende März aufhört/ der zweite am 1.
April beginnt und mit Anfang September sich endiget.
Die erfolgreiche Abhaltung dieser Lchrcurse und die nach¬
drückliche Betreibung ihres Besuches ist um so wichtiger,
als es an geprüften Hebammen in diesen Provinzen
gebricht.

In Fällen von Epidemien hat nebst der ange¬
strengten Aufsicht und Einwirkung der Bezirksobrigkei¬
ten , Districts- und Kreisphysiker, auch die wohlthätige
österreichische Anordnung vom 16. April 1807 wieder
einzulrctcn, daß für arme Kranke die Hcilungskostcn
mit zwei Drittthcilcn vom Acrario, mit einem Drittel
aber von den Grundobrigkeiten getragen, die Diäten
der Aerzte ganz ab aerario bezahlt, die Fuhren dec
Aerzte hingegen von den Gemeinden beigcstellt werden.
Dicß ist insbesondere auch von allen an der Lustseuche
erkrankten Armen beiderlei Geschlechtes zu verstehen. Es
werden daher diese Diäten und zwei Drittel Heilungs¬
kosten vom 1- August (1814) an in solchen Fällen wie¬
der aus dem Camcralfonde angewiesen, und dabei nur
auf die allerhöchste Vorschrift Bedacht genommen wer¬
den, daß die Kostenberechnungen und Reiseparticularien
längstens binnen sechs Monaten zur Adjustirung ge¬
bracht werden müssen und widrigens nicht mehr zahl¬
bar seycn.

Bei Viehseuchen hat ganz die nämliche Einrich¬
tung Statt; auch in diesen Fällen werden die Diäten
dec Physiker und zwei Drittel der Hcilungskostcn aus
dem Camcralfonde, die Fuhren von den Gemeinden und
ein Dritttheil dec Hcilungskostcn von den Grundobrig-
kciten getragen.

In Ansehung der Schutzpocken - Impfung muß die
ganze Thätigkeit zur Verbreitung dieser nützlichen An-

Prov. Gcsctzs. Erg. B. I. Abth. II. 26
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statt nach den österreichischen Vorschriften aufgcbothen
werden. Cs sind daher die deßwegcn im Jahre 1808
ohnehin auch in hiesigen Provinzen ergangenen aller¬
höchsten Normal-Verordnungen sogleich zu rcpubliciren
und sich nach der diesseitigen Verordnung vom 28 Ju¬
ni 1814, Zahl 7949 zu benehmen ") Die Bezahlung
der Remunerationen der sich auszcichnenden Jmpf-
ärzte wird aus dem Cameralfonde erfolgt und die Ko¬
sten der Impfungen nach Vorschrift aus dem nämlichen
Fonde vergütet werden.

181.

Aufhebung der französischen und Einführung
der österreichischen Civil- und Criminal-
Gerichtsverfaffung. Gerichtliche Vertre¬
tung der Privat-Parteien.

Note des k. k. Herrn Justiz-Einrichtungs-Hofcommistars vom
4. Juli 1814. Dccret des k. k. prov. General-Guber-
niums vom 8. Juli 1814, Zahl 9124. Au die k. k.
prov. Kreisämter in Laibach, Ncustadtl, Adelsbcrg,
Villach und Görz, dann au die k. k. prov. Jntendenz
in Triest.

Den k. k. prov. Krcisämtern und der k. k. prov
Jntendenz in Triest, wurden die (im Nachhange sub
lir. und L. angefügten) beiden Surrenden über die
Aufhebung der französischen und Wiedereinführung der
österreichischen Criminal- und Civil - Gerichtsverfassung ,
dann über die Vertretung der Privat-Parteien vor den
Gerichten zur Verlautbarung angeschlossen.

') Sieh vorne S. 188.
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Aufhebung -er französischen und Einführung der öster¬
reichischen Civil- und Criminal-Gesetze. Provisorische
Bestimmungen über die Verwaltung der Civil- und

Criminal-Justiz.

Noie vcs k. k. Herrn Justiz-Einrichtungs-Hofcommissärs vom
4. Juli 1814. gurrende des k. k. prov. General-Gu-
bcrniums in Jlliricn vom 8. Juli 1814, Zahl 9124.

Nachdem es dec allerhöchste Wille und Befehl Seiner
k. k. Majestät ist, daß nach dem allgemeinen Wunsche der
Einwohner auch im Justizfache die alle Ordnung, nach wel¬
cher sie ihre Rechte zu verfolgen gewohnt waren, wieder
hergestellt werden solle, und nachdem die k. k. Organisi-
rungs-Hvscommisston den Zeitpunkt zur Einführung der¬
selben und dec vorigen Gesetze auf den ersten künftigen
Monates August (1814) fcstzusetzen befunden har, es so¬
mit nokhwendig wird, daß die Civil- und Criminal-Ju-
stizverfassung und die Rechtspflege in ein so anderem Fa¬
che nebst den damit inVerbindung stehenden Taxnormen,
auf den zur Zeit der Abtretung der Provinzen bestan¬
denen vorigen österreichischen Fuß, jedoch mit einigen
derzeit nothwendigen Modificationen zurückgeführt wer¬
de, werden um sowohl die Justizgcsctze mit dec Ju¬
stizverfassung und der Rechtspflege unter sich, als auch
überhaupt^mit dec durch Currende und Instruction vom
23. Juni 1814°"°) mit erstem August d. I. (1814) wie¬
der cingeführten österreichischen politischen Gesetzgebung,
Verfassung und Geschäftsführung in volle Uebcrcin-
stimmung und ungestörten Einklang zu bringen und
andurch sich dec gewünschten Ordnung mehr zu nähern--

') Sich vorne S. 113.
26 *
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in dec Erwägung, daß dec von dem Herrn Justiz-Ein-
richlungs-Hoscommissäc Seiner Majestät vorgelcgte
definitive Justiz - Organisirungs-Vorschlag bis 1. künf¬
tigen Monates wahrscheinlich nicht in vollständige Aus¬
führung gesetzt werden könne, nachstehende Anordnung
bekannt gemacht:

1.

Mit 1. August l. I. (1814) werden in den durch
den Wiener Frieden abgetretenen, nun aber zurückgc-
kchrten Provinzen Krain, Görz, in Triest und dem Vil¬
lacher Kreise sämmiliche cingeführten französischen Civil-
und Criminal-Gesetze in ihrem ganzen Umfange, sammt
allen Verordnungen und Taxnormen aufgehoben und
außer Kraft gesetzt; dafür treten sämmiliche bis zum
Tage der Abtretung, d. i. bis zum 30. Octobcr 1809
daselbst publizirtcn und in Wirksamkeit gewesenen sowohl
Civil- als Criminal-Justizgesetze, ohne daß cs hiezu
einer besonderen Republicirung bedürfe, in so ferne sie
nicht schon durch die Verordnungen dieses provisorischen
General-Gubcrniums eine Abänderung erlitten haben,
in ihre vorige volle Kraft, Wirkung und Verbindlich¬
keit, und müssen daher auf alle künftigen seit 1. August
l. I- (1814) verkommenden Rechtsgeschäfte angewcn-
det werden-

2.

Nach eben diesen Gesehen sollen auch die vor Ein¬
führung dec französischen Gesetze bereits erworbenen
Rechte und vorgenommcncn Rechtsgeschäfte, in so fer¬
ne sie noch einer rechtlichen Beurtheilung unterliegen,
bcurthcilet werden.
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3.
Dagegen sind auf alle nach den von der franzö¬

sischen Regierung von Zeil zu Zeit eingeführtcn Gesetzen
erworbenen Rechte und vorgenommencn Rechtsgeschäfte
eben diese damals bestandenen Gesetze anzuwcnden.

4.
Alle Verbrechen und schweren Polizei - Uebcrtrc,

tungen sind von den hiezu ausgestellten Behörden nach
dem österreichischen Strafgesetze vom Jahre 1803 zu
behandeln, selbst diejenigen, welche nach Einführung
der französischen Gesetze begangen worden sind, in so
ferne sic nach dem österreichischen Strafgesetzbuche einer
gelinderen Behandlung unterliegen.

§. 5.
Ueber das Verfahren in und außer Streitsachen,

werden ebenfalls die vorigen österreichischen bis 20.
Octvbcr 1809 in besagten Provinzen publicict gewese¬
nen und bestandenen Vorschriften wieder in verbindende
Wirksamkeit dergestalt gesetzt, daß jede nach der fran¬
zösischen Vcrfahrungsart, sowohl in erster als zweiter
Instanz anhängige Rechtssache, wenn sie nicht schon
bis zur Schöpfung des Unheiles gediehen ist, so wie
jede Cxecuticn, zu welchem Grade sie immer gelangt
seyn mag, nach Vorschrift der österreichischen allgemei¬
nen Gerichtsordnung auszuführen sey, wornach die pro¬
visorischen Gerichte zugleich die zweckmäßige Verfassung
erhalten.

6.
Mit 1. des künftigen Monates August (18tä) ha¬

ben in vorbesagten Provinzen dec Appellhof, die Cioil-
Tribunäle dec ersten Instanz und das Mercantil Gericht
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zu Laibach, wie auch alle Friedcnsgcrichte aufzuhörcn,
und die Rechtspflege in contentiosis sowohl als cM-
ciosis auf dem offenen Lande, in Gemäßheit der poli¬
tischen Ocganisations - Verordnung vom 22. Juni (1814)
ex clelegatione die BezirkSobiigkcilcn in den ihnen zuge¬
wiesenen Bezirken, bis zur Einlangung der allerhöchsten
Erledigung des stabilen Justizrcgulirungs - Vorschlages
hingegen in den Städten Laibach, Görz und Triest,
die unter dem Titel „k. k. provisorisches Stadt- und
Landrecht undCriminal-Gcricht" ausgestellten Gerichte,
dann zu Villach unter dem Titel „ k. k. provisorisches
Kreisgericht," mit dem einem Landrcchte zugewicsenen
Wirkungskreise ausgestellte Behörde provisorisch zu ver¬
walten. Die Rechtspflege zu Alonlalcons wird unter
der Benennung k. k. provisorisches Local - Gericht durch
den provisorischen Oiustice locsls und zu Ouino unter
gleicher Benennung ex velegstione durch die dortige
Herrschaft ausgeübt. Die Criminal - Gerichtsbarkeit der
provisorischen Stadt- und Landrcchte hat sich über die
ganze Provinz, folglich jene des Triester Stadt- und
Landrechtes auch über lVlonlalcone und Ouino zu er¬
strecken, nur das Kreisgericht zu Villach hat die aufge-
nvmmcncn und abgcführtcn Criminal - Prozesse dem
Laibachec Criminal-Gerichte zur UrtheilSfällung zu un¬
terlegen.

§. 7.

Die provisorischen Stadt- und Landrechte zu Lai¬
bach und Görz, und das Villacher Kreisgcricht ist zu¬
gleich provisorisches Mercancil- und Wechsclgericht der
Provinz, in der Art und nach den Vorschriften, als es
vor derAbtretung der Provinzen die Magistrate waren;
nur in Triest wird das bisher provisorisch bestehende
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Merkantil-Gericht provisorisch beibehallen, welches in
die Wirksamkeit des vorhin im Jahre 1809 daselbst ge¬
wesenen Merkantil-und Wcchselgecichtes und See-Consu-
latcs zu treten hat.

S- 8.
Für alle sowohl Civil- als Criminal-Prvcesse von

Kram, Görz, Triest und dem Villacher Kreise wird als
zweite Instanz und Civil- und Criminal-Obergericht statt
des gegenwärtigen provisorischen Appellhofes ein k. k.
provisorisches Appellations-Gericht provisorisch aufge¬
stellt, von welchem der weitere Rechiszug an die k. k.
oberste Justizstclle zu gehen hat.

9.
Gleichfalls haben mit ersten künftigen Monates

(1814) die unter der französischen Regierung eingcführ-
ten und provisorisch bestehenden Hypothcken-Verwaltun-
gen aufzuhören, die dicsfälligen Hypotheken - Bücher
sind an diesem Tage von den provisorischen Sladt- und
Landrechten, und zu Villach von dem provisorischen
Kreisgerichtc bis aus weitere Anordnung in die Verwah¬
rung zu nehmen, und für die Zukunft die aufgestellten
Landtafcln wieder nach den bis zur Abtretung vorbe¬
sagter Provinzen publicirt gewesenen Landtafclgcsctzen,
und mit Abnahme der Taxen nach der Taxordnung
vom Jahre 1759 zu führen. Das Villacher Krcisge-
richt hat einstweilen und bis auf weitere Verfügung ein
Vormerkbuch, worin es die verkommenden Vormer¬
kungen, Pränotationcn und Löschungen nach Vorschrift
besagter Gesetze einzutragen haben wirs, zu führen.

§. 10.
Die Vorschrift für die Landtafcln hat für die Zu-
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kunft seit 1. künftigen Monates August (1814) auch für
die Grundbücher zu gelten, jedoch mit der Beschrän¬
kung, daß die Grundbuchs-Inhaber zwar das Grund¬
buch zu führen und die gesetzlichen Taxen zu beziehen
haben, die Bewilligungen der Vormerkungen, Pränv-
tationcn und Löschungen aber sind bei dem betreffenden
Gerichtsstände anzusuchen, und das Grundbuch wird
die Aufträge desselben bei eigener Haftung und Ver¬
antwortung zu vollziehen haben; übrigens wird diesfalls
das Weitere über Vortrag des Herrn Justiz - Ncguli-
rungs - Hofcvmmifsärs in dec Folge verfüget werden.

Die Behörden haben nach dieser Vorschrift sich
pünktlich zu benehmen, und vorzüglich für die Auswei¬
sung und Sicherstellung des während dec französischen
Justizverwaltung in Händen dec Vormünder verblie¬
benen Waisenvcrmögens gehörig und nach Pflicht zu
sorgen.

L.

Bestimmungen über die Befugniß zur Vertretung der
Privat--Parteien bei den Civil--Gerichtsbehörden.

Note des k. k. Herrn Justiz-Einrichtungs-Hofcommissärs vom
4. Juli 1814. Verlautbarung des k. k. pro». Gencral-
Gouvcrucments in Jlliricn vom 13. Juli 1814, Zahl
8124.

Nachdem mit dem 1. August d. I. (1814) wie¬
der die im Jahre 1809 bestandenen österreichischen Ci¬
vil- und Criminal - Gesetze, dann auch die österreichi¬
sche Verfahrungsart in ihre Wirksamkeit eintrcten, so
ist es eine für sich klare Folge, daß nur jene Indivi¬
duen die Parteien gerichtlich zu vertreten und Notariats-
Urkunden auszufcrtigen zugelassen werden können, wcl-
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che nach den bestandenen österreichischen Gesetzen hiezu
fähig erklärt worden sind.

Es wird daher allen Gerichtsstcllen zur unerläß¬
lichen Pflicht gemacht , die nach den österreichischen Ge¬
setzen zur Vertretung der Parteien nicht befugten Ver¬
treter, bei dec Vertretung derselben nicht zu dulden
und auch die nicht nach den österreichischen Gesetzen be¬
fugten Notaricn von der Notariats - Ausübung auszu-
schließcn und sich diesfalls genau nach den bestehenden
Gesetzen zu achten.

182.

Republication der in Gegenständen der Re¬
ligions-Polizei seit dem Jahre 1810 her-
abgelangtcn höchsten und hohen Anord¬
nungen.

Note der k. k. Organistriings-Hofeommission vom 30. Juni
181t, Zahl 39». Dccrct des k. k. pro». General-Gu-
berniums vom 12. Zull 1814, Zahl 9114. An die
k. k. Krcisämter zu Laibach , Neustadt!, Adclsberg,
Villach und Görz, an die k. k. Jntendcnz in Triest,
an die k. k. prov. Polizei-Direktion in Laibach und
Triest, dann an die bischöflichen Ordinariate zu Laibach,
Triest und Görz.

Damit die landcsväterlichen Absichten Seiner Ma¬
jestät, wie sie sich über Religions-Unterricht und Got¬
tesdienst erst neuerlich und seit dem Jahre 1809 durch
eigene höchste Entschließungen ausgesprochen haben, so
vollständig als möglich erreicht werden mögen; werden
die sämmtlichen politischen Behörden Krains, des Vil¬
lacher und Görzer Kreises, dann des Küstenlandes, über
Ansinnen dec k. k. Organisirungs-Hvfccmmissivn vom
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30. Juni 1814 angewiesen, daß sie alle über die Hei¬
ligung der Sonn- und Feiertage, und über die Be¬
obachtung der Normatage, wegen Einstellung des Kaufes
Und Verkaufes, dann der öffentlichen Lustbarkeiten an
gewissen Tagen oder Stunden, bereits vor dem Jahre
1809 erlassenen allerhöchsten Vorschriften wieder als
verbindlich anzusehen, und über deren genaue Beobach¬
tung zu wachen haben.

Die bischöflichen Ordinariate werden noch besonders
aufmerksam gemacht, daß die Ärmen - Instituts - Pre¬
digten in allen Pfarrkirchen, und wo Schulen bestehen,
auch die Schul-Predigten richtig gehalten werden.

Nachdem aber mancherlei seit dem Jahre 1809
crflofsene, auf diese Gegenstände Bezug nehmende aller¬
höchste Anordnungen zur Kenntniß dieser Provinz nicht
gelangt sind, deren genaue Befolgung aber nicht außer
Acht gelassen werden darf, so wurden dieselben den
politischen Behörden und Ordinariaten zur allgemeinen
und sonderheitlichen Benehmung angeschlossen, und
zwar:
s) Die hohe Studicn-Hofcommissions-Verordnung vom

18. Juni 1813, Zahl 1312.
K) Das hohe Hofkanzlci - Decret vom 12. April 1810,

Zahl 4461.
c) Das hohe Hofkanzlei - Decret vom 18. Juni 1813,

Zahl 9993.
<l) Das hohe Hofkanzlei-Decrct vom 11. Februar 1814,

Zahl 1321.
e) Das hohe Hofkanzlei-Decret vom 20. April 1810,

Zahl 4721.
k) Das hohe Hofkanzlei-Decrct vom 23. Juli 1811,

Zahl 10932.
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3.

Bestimmungen über die Ercheilung des Religions-Un¬
terrichtes an Kinder aus höheren Ständen, welche die

Volksschulen nicht besuchen.

Decret der hohen Studien-Hofcommission vomis. Juni 1813,
Zahl 1312. An die k. k. stci-crmärk. Landesstcllc.

Seine k. k. Majestät haben über die Frage, wie
für den Religions-Unterricht der Kinder aus höheren
Ständen, welche die Volksschulen nicht besuchen, be¬
sonders für daS weibliche Geschlecht -u sorgen sey, zu
entschließen geruhet; es solle Folgendes kund gemacht
und auf die Handhabung dieser Anordnung strenge ge¬
wacht werden:

Da die Sorgfalt der Staatsverwaltung für die
Jugend, die in den öffentlichen Unterrichts- und Erzie¬
hungsanstalten, oder aber auch in Privat-Erziehungs- und
Unterrichts-Unternehmungen, welche mit Bewilligung der
Behörden und unter ihrer Oberaufsicht bestehen, den
Unterricht erhält, schon hinreichende Maßregeln getroffen
hat, damit diese Jugend mit richtigen und vollständi¬
gen Kenntnissen aus der jedermann so unentbehrlichen
Religionslehre versehen werde; so erheischt eben diese
landcsvätcrliche Vorsorge auch dafür Anordnungen zu
erlassen, damit die Jugend der vornehmeren Classcn,
welche ihre Kinder nicht in die öffentlichen Schulen
schicken und insbesondere das weibliche Geschlecht, aus
der wichtigen Lehre auch den nöthigcn Unterricht em¬
pfangen möge. Zu dem Ende haben
1) alle Polizei-Behörden und alle Obrigkeiten darüber

zu wachen, daß niemand den Privat-Unterricht der
schulfähigen Jugend übernehme, der nicht mit dem
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öffentlichen Zeugnisse über seine Lehrfähigkeit versehen
ist, in welchem von dec Kenntniß, den Neligicns- Un¬
terricht zweckmäßig zu ertheilen, Meldung gemocht wer¬
den muß- Daher müssen
g) alle Pcivatlehrer, die in Privathäusern der schul¬

fähigen aber die Schule nicht besuchenden Jugend bei¬
derlei Geschlechtes Unterricht ertheilen, mit dem Zeug¬
nisse über den gehörten Präparandenkurs (polit. Schulv.
8. Abschn. §. 20 und 21) versehen seyn.
d) Alle Hofmeister, welche in Privathäusern die Er¬

ziehung der schulfähigen Jugend des männlichen Ge«
schlechtes besorgen, müssen noch überdieß das Zeugniß
über die an einer öffentlichen Lehranstalt gehörte Erzie¬
hungs-Wissenschaft oder doch über die daraus mit gu¬
tem Erfolge abgelegte Prüfung beizubcingen im Stan¬
de seyn.
c) Alle die Erziehung dec weiblichen Jugend in Pri-

vathäuscrn besorgenden Gouvernanten müssen entweder
das Zeugniß über den in den öffentlichen für die weib¬
liche Jugend bestehenden Erziehungs-Anstalten aus dec
Methodik aller Lehrgegenständc und insbesondere dec Re¬
ligionslehre erhaltenen Unterricht besitzen, oder aber bei
der Diöcesan - Schulen-Oberaufsicht, in deren Bezirke
sie das erste Mahl ihr Amt ausüben, sich einer Prü¬
fung aus dieser Methodik unterziehen und das darüber
zu erhaltende Zeugniß haben.

Wenn ein Hauslehrer oder Hofmeister, oder eine
Gouvernante sich nicht auf diese Art auszuweisen ver¬
mag, so muß derselbe oder dieselbe sogleich von dem
Unterrichte oder von dec Erziehung entfernt werden.
2) Cs ist allen Hauslehrern, Hofmeistern und Gou¬

vernanten bei Ausstellung dec Zeugnisse über ihre Lchc-
fähigkcit die Pflicht einzuschärfen, für den Religions-
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Unterricht der ihnen anverlrauten Jugend auf das ge¬
naueste zu sorgen, zu welchem Ende sie diesen Reli¬
gions-Unterricht nach den bestehenden Lehrbüchern we¬
nigstens durch eben so viele wöchentliche Lehrstunden, als
in den öffentlichen Schulen für jede Untcrrichtsclasse
vorgcschcieben sind, zu erhalten haben. Jedem, der cs
hierin versehen zu haben überwiesen würde, ist zur
Strafe das Lehrfähigkcits - Zcugniß abzunehmcn.

3) Da die ordentlichen Aufseher über den Religions¬
unterricht aller Elasten die Seelsorger sind; so ist die
Hofverordnung vom 16. Mai 1807, Zahl 9634, kraft
welcher den Seelsorgern halbjährig die Ucbcrzeugung
verschafft werden soll, daß alle Kinder ihres Pfarrbe-
zirkcs vom angctrctencn 6. bis zum vollendeten 12. Jahre
ihres Alters den Religions-Unterricht gehörig erhalten,
und daß die dec Schule schon entwachsenen jungen Leute
bis zum 18. Jahre einen fortgesetzten, ihren sich mehr
entwickelten Fähigkeiten und ihren Bedürfnissen ent¬
sprechenden Religions-Unterricht empfangen, zu erneuern
und deren Handhabung den Seelsorgern zur Pflicht zu
machen, wie auch bei ihren dicsfälligen Anzeigen von
Unterlassung der Beobachtung dieser Verordnung die ge¬
hörige Abhilfe zu verschaffen.

4) Zum ferneren Beweise, wie sehr der Staatsver¬
waltung an dec religiösen Bildung der Jugend gelegen
sey, wird verordnet:
a) daß alle Eltern, die mit Pensionen oder Stif-

tungsqcnüsscn versehen sind , wenn sie Kinder zwischen 6
und 18 Jahren haben, alle halbe Jahre bei dem Seel¬
sorger, der ihnen ohnehin das Lcbenszcugniß zur Erhe¬
bung ihrer Pension auszustcllen hat, sich mit den Zeug¬
nissen ihrer Kinder über den Religions-Unterricht, den
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sie fortwährend genießen, auswciscn oder ihre Kinder
selbst dem Seelsorger zur Prüfung verstellen.
d) Daß bei den Gesuchen um einen Stiftungsgenuß

jeder Act für Personen unter 18 Jahren jedes Mahl
dasZeugniß einer öffentlichen Lehranstalt oder des Seel¬
sorgers über den mit gutem Erfolge erlangten Reli-
gionS - Unterricht beigcbracht werde. Endlich wird
5) allen Seelsorgern die strengste Genauigkeit bei

Vornahme des schon ungeordneten Religions-Examen
der Brautleute zur Pflicht gemacht, wobei noch insbe¬
sondere befohlen wird:
s) daß die Brautleute bei diesem Religions-Examen

sich ausweiscn, von wem sie vorher oder in ihrer Ju¬
gend den Religions-Unterricht erhalten haben;
K) daß die Seelsorger bei Entdeckung mangelhafter

Religions-Begriffe einer Brautperson, die Verneh¬
mung der Trauung bis zur Erlangung eines besseren
Religions-Unterrichtes zu verschieben berechtiget sind.

l).
Anordnung des sonntäglichen Kirchenbesuches der Be¬

amten. — Verbot der Vorforderung der Untcrthanen
an Sonn- und Feiertagen in Privat-Angelegenheiten.

Hofkanzlei-Dccret vom 12. April 1810, Zahl 4481.
An alle Länderstellcn.

Da sowohl die bestehende Vorschrift, zu Folge welcher
auch bei den canonischen Visitationen der Dechante und
Bezirks - Vicarien der Bischöfe, die herrschaftlichen Be¬
amten und die Patronats-Repräsentanten, dann die
Vorsteher der eingepfarrten Gemeinden zu erscheinen
haben, als auch dec allerhöchste Befehl vom 9. Juli
1808 wegen fleißiger Erscheinung dec Beamten beim



Vom 12. Juli. 415

öffentlichen Gottesdienste an manchen Orten außer Acht
gelassen wird, wie nicht minder dec wiederholt gerügte
Unfug, an Sonn- und Feiertagen während des vor- und
nachmittägigen Gottesdienstes die Unterlhancn in ihrem
Privatgeschäfte vorzufordcrn, noch nicht überall abgcstellt
ist, so haben Seine k. k. Majestät mittelst allerhöchsten
Kabinetsschreibens vom Z. April 1810 zu befehlen ge¬
ruhet, die dicßfallS nöthigcn Weisungen wiederholt an
sämmlliche Landcsstellcn zu erlassen, und dessen die Or¬
dinariate mit dem Beisatze zu verständigen, daß sie
Seiner k. k. Majestät den Erfolg hievon in ihren Vi¬
sitations-Berichten allemahl anzeigen sollen.

6.
Anordnung der Abhaltung von Predigten am Charfrei-

tage und am Aller-Seelen-Tage auf dem Lande.

Hofkanzlei-Dccret vom 18. Juni 1813, Zahl 9SS3. An die
k. k. stciermärk. Landesstelle.

Seine k. k. Majestät haben die Abhaltung einer
Predigt am Charfrcitage und am Aller-Seelen-Tage
Vormittags überall also auch auf dem Lande zu bewilli¬
gen geruhet.

Welche allerhöchste Entschließung dem k. k. Gu-
bernium zur weilcrS nöthigen Verfügung bekannt ge¬
macht wird.

ä.
Anordnung der Belehrung des Volkes über die mora¬

lische Pflicht, gefundene Sachen zurückzuftellen.

Hofkanzlei-Decret vom 11. Februar 1814, Zahl 1312.
An alle Ländcrstcllen.

Nach Erinncruüg dec k. k. obersten Justizstclle
sind bei Criminal-Untersuchungen mehrere Fälle vvrge-
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kommen, welche bewähren, daß gefundene Sachen ver¬
hehlet und sich zugceignct, somit die in den §§. 333,
393 und 394 des allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches
enthaltenen Vorschriften, auf deren Außerachtlassung in
den M 180 lir. 6. 181, 182, 183 des ersten und 210,
211 des zweiten Thciles des Strafgesetzes besondere
Strafen bestimmt sind, nicht befolget werden.

Nachdem hieraus zu schließen und auch aus der Er¬
fahrung bekannt ist, daß ein großerTheil der Menschen
über die moralische Pflicht, welche jedermann zur An¬
zeige und Zurückstellung gefundener Sachen verbindet,
keine richtigen Begriffe hat, so hat sich die Landesstclle
an das Ordinariat zu verwenden und die Einleitung zu
treffen, daß diese moralische Pflicht, sowohl in den
Predigten als auch in den Schulen durch angemessenen
Unterricht den Erwachsenen und der Jugend öfters ein¬
geprägt werde.

6.

Einführung des Religions-Unterrichtes in den Crinri-

nal- Strafanstalten.

Hofdecret vom 20. April 1810, Zahl 4721. An alle Länder-
stellen.

Seine k. k. Majestät haben allergnädigst zu be¬
fehlen geruhet, daß bei allen Criminal-Arresten ein
ordentlicherReligions-Unterricht eingeführt werden solle.
Die Landesstclle habe zu diesem Ende ein Verzeichniß
aller im Lande befindlichen Criminal - Arreste verferti¬
gen und in demselben anmerken zu lassen:
s) wie viele Arrestanten im Durchschnitte jährlich in

jedem dieser Arreste sich befinden,
b) ob dort schon ein Religions-Unterricht bestehe.
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c) ob er dort, wo dafür noch nicht gesorgt, durch
einen bei dec Pfarre schon angestellten Wcltgeistlichen,
oder einen im Orte befindlichen OcdenSpriestec geleistet
werden könne? ob zur Besorgung dieses Geschäftes bei
der Pfarre um einen Cooperator mehr als sonst festge¬
setzt ist, anzustellen komme, oder ob wegen der Menge
der Arrestanten die Aufstellung eines eigenen Seelsor¬
gers nothwcndig sey?

k.

Erläuterung des hohen Hofkanzlei-Dekretes vom 20.
April 1810, Zahl 472 ! über den, den Crimmal--Ar¬
restanten zu ertheilenden Religions-Unterricht. —
Der Unterricht einzelner solcher Arrestanten ist von den

Seelsorgern unentgeldlich zu besorgen.

Auszug aus dem hohenHofkanzlci-Decretevom 25. Juli 1811,
Zahl 10932. An die k. k. steicrm. Landesstelle.

Bei einer vorhandenen nur geringen Anzahl der
Arrestanten in den Criminal-Arresten ist es in dem Geiste
dec Verordnung vom 20- April 1810, Zahl 4721
nicht gegründet, an solchen eigene Seelsorger für diese
Arrestanten anzustellen, oder auch nur für die Zeit, als
sich ein oder der andere Arrestant daselbst befindet, eine
Remuneration, wenn auch nur pro rala dec Zeit, als

*) Der übrige Theil dieser allerhöchsten Entschließung nebst
der Instruction für die bei den Criminal-Arresten zu
verwendenden Religions-Lehrer wurde bereits in dem
Gnbernial-Dccrete vom 24. Juni 1814, Zahl 8393,
(vorne S. 179) ausgenommen. Vergleiche die Gubcrnial-
Currende vom 23. August 1814, Zahl 11493.

Sich oben lit. o.
Prov. Gcsetzs. Erg. B. I. Abth. II. 27
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ein Religions-Unterricht dem allenfalls vorhandenen
Arrestanten zu ectheilen war, zu verabfolgen.

Die allerhöchste Bewilligung gründete sich auf die
Voraussetzung eines bedeutenden Aufwandes an Zeit und
Mühe, die der Seelsorger mit diesen Unglücklichen ha¬
ben soll. Dec Religions-Unterricht muß folglich zwar
überall, wo auch nur ein Arrestant vorhanden ist, nach
dec mitgccheflten Instruction crtheilt werden, aber er
ist von dem Ortsseelsorger als ein Thcil seiner ordent¬
lichen Amtspflicht, die ec auch neben seinen übrigen
Amtsbeschäftigungen erfüllen kann, unentgeldlich zu
übernehmen, und zu dem Ende jedem Pfarrer am Orte
eines Cciminal - Gerichtes von jener Instruction ein
Exemplar mitzuthcilen.

Uebrigens müssen die Ordinariate auf die Erfül¬
lung ihrer dicssälligcn Pflicht bei allen Seelsorgern,
in deren Sprengel Landgerichte (Cciminal-Arreste) sind,
ein vorzügliches Augenmerk tragen.

183.

Reorganisirung der k. k. illirischen Domai-
nen-Administration in Laibach.

Decrct des k. k. pro«. General-Guberniums in Jlliricn vom
12. Juli 1814, Zahl sm. An die k. k. prov. Staats¬
güterverwaltung in Laibach.

Während der Plan zur Reorganisirung dec k. k.
Staatsgüter - Administration in Jlliricn und der der¬
selben untergeordneten Verwaltungsämter der höchsten
Bestätigung unterzogen wurden, ist zugleich die provi¬
sorische Besetzung der betreffenden Dicnstplätze verfügt,
die k. k. prov. Staatsgüter-Administration aber ange¬
wiesen worden:
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5) die ausgefertigtcn Anstellungs-Dccrete an die pro¬
visorisch ernannten Beamten zu erfolgen;

t>) dieselben zur Ablegung des Eides an das k. k. Lan¬
des - Präsidium anzuweisen;
c) auf die richtige Legung der Cautionen zu wachen;
6) die Gcschäfksleitung der Administration sowohl,

als der Verwaltungsämter mit erstem des künftigen
Monates August ( 1814 ) zuversichtlich zu beginnen ; zu
diesem Ende

e) die Vornahme des Rechnungs-Abschlusses in den
Domaincn - Buceaux, die Ausscheidung und Zutheilung
der verschiedenen Gefällszweige ") an die betroffenen
Aemtcr zu beschleunigen; und
k) ihre Geschäften-Protokolle nach vorhin üblicher

Art an die k. k. Hofkammer durch das k. k. Landes-
Präsidium von 14 zu 14 Tagen einzubefördern.

184.
Republicirung des Toleranz-Patentes vom

13. Dctober 1781.
Note der k. k. Organistrungs-Hofcommisston vom 4. Juli 1814,

Zahl 452. Dccrct des k. k. pro». Gencral-Gubcrninms
vom 12. Juli 1814, Zahl 9180. An das fürstbischöfli-
che Ordinariat Gurk, an die bischöflichen Ordina¬
riate zu Triest und Görz, an die k. k. Kreisämter zu
Laibach, Villach und Görz, dann an die k. k. Jntcn-
denz in Triest.

So wie mit erstem des künftigen Monates Au¬
gust (1814) die k. k. österreichische Justiz- und politische
Verfassung überhaupt in Wirksamkeit tritt, so erlangt
auch insbesondere der Theil der österreichischen politischen
Gesetzgebung, welcher das Vechältniß der Protestanten

') Sieh vorne S. 148.
27 n
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zu den Katholiken in den deutsch-crbländischen Staaten
bestimmt, das Toleranz-Cdict vom 13. Octcbcr 1781
(welches dieser Verordnung sull I. nachfolgt) mit sei¬
nen nachgcfolgten Bestimmungen seine Giltigkeit wie¬
der, und ist sich in Gemäßheit einer Note dec k. k.
Organisicungs - Hofcommission vom 4. Juli 1814 in
Allem genau darnach zu benehmen.

Nur.wird rücksichtlich der Stole, welche von den
Protestanten an die katholischen Pfarrer, Meßner und
Lehrer entrichtet werden muß und zwar rücksichtlich
jener, welche nicht über einen von dec katholischen Geist¬
lichkeit und deren Kirchendienern verrichteten Act (wo¬
für die Stvlgcbühr auch von Protestanten unweigerlich
zu entrichten ist), sondern auch da, wo der Pastor mit
seinem Lehrer die Functionen verrichtet, an die katholi¬
sche Geistlichkeit, Meßner und Lehrer nach den Toleranz-
Gesetzen zu bezahlen wäre, die Bezahlung einstweilen
und bis zur Einlangung der höchsten Entschließung über
die Regulirung dieses Gegenstandes suspendier.

Bei dieser Gelegenheit wurden den Behörden, die
(unten suk II. III. IV. nachfolgenden) hohen Hofde-
crctc vom 26 November und 21. December 18t0, dann
vom 7. September 1811 zur Benehmung in verkom¬
menden Fällen angeschlossen.

I.
Von der römisch-kaiserlichen in Germanien, zu Hun¬
gern, Böheim und Jerusalem königlichen Majestät

Landeshauptmannsschaft in Kram wegen, allen und
jeden hiemit anzufügen:

Ueberzeugt einer Seits von der Schädlichkeit alles
Gewissenszwanges und anderer Seits von dem großen
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Nutzen, der für die Religion und den Staat aus einer
wahren christlichen Toleranz entspringt, haben sich Jhro
k. k. apost. Majestät bewogen gefunden, den Augs-
burgischen und Helvetischen Religions-Verwandten,
dann den nicht unirten Griechen ein ihrer Religion ge¬
mäß es Privat-Lxercitiam allenthalben zu gestatten,
ohne Rücksicht ob solches jcmahlS gebräuchlich oder ein¬
geführt gewesen sey oder nicht. Der katholischen Reli¬
gion allein soll dec Vorzug des öffentlichen RcligionS-
Lxercitii verbleiben, den beiden protestantischen Re¬
ligionen aber, so wie der schon bestehenden nicht unirt
griechischen aller Orten, wo cs nach der hier unten be¬
merkten Anzahl der Menschen und nach den Facultärcn
der Inwohner thunlich fällt, und sie ^catllRici nicht
bereits im Besitz des öffentlichen Religions - Lxorcnü
stehen , das Privat - lilxorcirium auszuüben erlaubt
seyn. Insbesondere aber bewilligen Jhro k. k. Majestät
allergnädigst:

1°! denen «katholischen Unterthanen, wo 100 Familien
epistircn, wenn sie auch nicht in dem Orte des Bethhau-
seS oder Seelsorgers, sondern ein Theil derselben auch
einige Stunden entfernet wohnen, ein eigenes Berh-
haus nebst einer Schule erbauen zu dürfen. Die wei¬
ter entfernten aber können sich in das nächste, jedoch
inner den k. k. Ecbländern befindliche Bcthhaus, so oft
sie wollen, begeben, auch ihre erbländischen Geistlichen
die Glaubensverwandten besuchen und ihnen, auch den
Kranken mit dem nöthigen Unterrichte, Seelen-und Lei-
bestroste beistehen, doch nie verhindern, unter schwere-
stec Verantwortung, daß ein von ein oder anderem
Kranken anvcrlangter katholischer Geistlicher berufen
werde.

In Ansehung des Bethhauses befehlen Jhro k. k.
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Majestät ausdrücklich, daß, wo cs nicht schon anders
ist, solches kein Geläute, keine Glocken, Thürme und
keinen öffentlichen Eingang von der Gasse, so eine Kir¬
che verstelle, haben, sonst aber wie und von welchen
Materialien sie es bauen wollen, ihnen srci stehen, auch
alle Administrirung ihrer Sacramente und Ausübung
des Gottesdienstes sowohl in dem Orte selbst, als auch
deren Uebcrbringung zu denen Kranken in denen dazu
gehörigen Filialen, dann die öffentlichen Begräbnisse mit
Begleitung ihres Geistlichen vollkommen erlaubet seyn
solle.
2) bleibt denselben unbenommen, ihre eigenen Schul¬

meister, welche von denen Gemeinden zu erhalten sind,
zu bestellen, über welche jedoch hicrlandcs die dasige
k. k. Schuldirection , was die Lehrmethode und Ordnung
betrifft, die Einsicht zu nehmen hat-
3) bewilligen Jhro k. k. Majestät denen «katholischen

Inwohnern eines Ortes, wenn selbe ihren Pastor do-
tircn und unterhalten, die Auswahl derselben, wenn
aber solches die Obrigkeiten auf sich nehmen wollen,
hätten sich diese des ckuris praesentsncli allerdings zu
erfreuen, jedoch behalten sich Jhro k. k. Majestät die
Confirmation dergestalten bevor, daß wo sich protestan¬
tische Eonsistoria befinden, diese Confirmation durch
selbe, und wo keine sind, solche entweder durch die im
Teschnischen, oder durch die in Hungarn schon bestehen¬
den protestantischen 6onsi8toria crtheilt werden, in so
lange bis nicht die Umstände erfordern, in denen Län¬
dern eigene Eongistoris zu errichten.
4) Die llura Llolse verbleiben, so wie in Schlesien,

dem karoclio orllinario vorbehalien.
5) wollen Jhro k. k. Majestät die Judicatur in den

das Religionswescn der ^catlroliaornill betreffenden Gc-
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genständen der politischen Landesstelle mit Zuziehung
eines oder des anderen ihrer Pastoren und Theologen
allergnädigst ausgctragen haben, von welcher nach ihren
Religionssätzen gesprochen und entschieden werden,
hierüber jedoch dec weitere Recurs an allerhöchst Dero
politische Hofstclle freistehen solle.
6) hat es von Ausstellung der bisher gewöhnlich ge¬

wesenen Reverse bei Heirathen von Seite der ^cslkoli-
coriini wegen Erziehung ihrer erzeugenden Kinder in der
römisch-katholischen Religion von nun an gänzlich ab¬
zukommen, da bei einem katholischen Vater alle Kinder
in der katholischenReligion sowohl vom männlichen als
weiblichen Geschlechte ohne Anfrage zu erziehen sind,
welches als ein kraarogativum der dominanten Religion
anzusehcn ist; wohingegen bei einem protestantischen
Vater und katholischer Mutter sie dem Geschlechte zu
folgen haben.
7) können die ^catliolici zum Häuser- und Güter¬

ankauf, zu dem Bürger- und Mcisterrcchte, zu akade¬
mischen Würden und Civil-Bcdienstungen in Hinkunft
üispenssnclo zugelastcn werden, und sind diese zu kei¬
ner anderen Eidesformel als zu derjenigen, die ihren
Religionsgrundsätzen gemäß ist, weder zur Beiwohnung
der Prozessionen oder Functionen der dominanten Reli¬
gion, wenn sie nicht selbst wollen, anzuhaltcn. Cs soll
auch ohne Rücksicht auf den Unterschied dec Religion in
allen Wahlen und Dienstvergebungen, wie es bei dem
k. k. Militär täglich ohne mindestem Anstande und mir
vieler Frucht geschiehct, auf die Rechtschaffenheit und
Fähigkeit der(äompataMen. dann ihren christlichen und
moralischen Lebenswandel lediglich der genaue Bedacht
genommen werden. Derlei vispansationas zu kosses-
8lvnan, dann zum Bürger- und Meistecrcchl sind bei
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den unterthänigen Städten durch die Kreisämter, bei
den königl, und Lcibgcding-Städten aber, da wo Lan-
dcSkämmerer sind, durch diese, und wo sich keine befin¬
den durch die k. k. Landeshauptmannschaft ohne aller
Erschwerung zu ertheilcn. Im Fall aber bei den ange¬
suchten Dispensationen sich Anstände, wegen welcher
selbe abzuschlagen erachtet würden, ergeben sollten, ist
hievon jcdesmahl die Anzeige una cum motivis an die
hicrländige k. k. Landeshauptmannschaft und von solcher
an allerhöchste Behörde zu Einholung der allerhöchsten
Entschließung zu erstatten.

Wo cs aber um das älus incolatus des höheren
Standes zu lhun ist, da wird die Dispensation nach
vorläufig vernommener Landesstelle von dec k. k. Bö-
Heim- und österreichischen Hofkanzlei ertheilct werden.

Diese so geschöpfte allerhöchste WillenSmeinung
wird daher aus cingelangter höchster Jmmcdiat-Resolu-
tivn vom 13. praes. 31. vorigen Monates zu jeder¬
manns Wissenschaft und respect. Nachachtung allge¬
mein kund gemacht

Laibach den 3 November 1781.

II

Warnung der protestantischen Religionslehrer gegen
den Vortrag abweichender und schädlicher Lehren.

Hofkauzlei-Decret vom 26. November 1810, Zahl 17333.

Mit allerhöchstem Handschreiben vom 21. Novem¬
ber 1810 haben Seine k. k. Majestät zu eröffnen ge¬
ruhet: es sey Hochdcrsclben von mehreren Seiten die
Anzeige gemacht worden, daß man hie und da in den
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Protestantischen Schulen und auch auf ihren Kanzeln
Religionslehren vorzulragcn und zu predigen sich erlau¬
be, die von dem echten Glaubensbekenntnisse dec augs-
burgischen und helvetischen Confessionsvcrwandten in
manchen Stücken abwcichcn und ein geheimes Gift in
sich enthalten. Seine k. k. Majestät wollen und be¬
fehlen daher, daß unter schwerer Verantwortung dec
protestantischen Consistorien und der ihnen untergeord¬
neten Superintendenten, Pastoren und Prediger sich
überall und in allen Stücken an die unverfälschten Grund-
und Lehrsätze der augsburgischen und helvetischen Con¬
fessio» von ihren Glaubensgenossen genau und pünktlich
gehalten, und dießfalls jede toleranzwidrige Neuerung
strenge vermieden und allen diesen stets und unverbrüch¬
lich Nachkommen zu wollen, von den Superintenden¬
ten, Pastoren und Predigern beim Antritte ihres Amtes
feierlich beschworen werde.

III.

Bestimmungen über die Taufe der Judenkinder, de¬
ren Väter zum Christenthume übergetreten sind.

Hofkaiizlci-Deercr rom 6. December 1810.

Lieber die, in Ansehung der hohen Hofverordnun-
gen vom 19. Februar 1790 und 19. Juli 1808 von
mehreren Behörden aufgeworfene Frage, welche Jahre
als die Unterscheidungsjahre (anni llisereUonis) zu be.
trachten sehen, bis zu welchen bei dem Uebertritle eines
jüdischen Vaters zum Christenthume, dessen Kinder mit
dem Vater zu taufen seyen, haben Seine k. k. Maje¬
stät Folgendes zu entschließen geruhet:
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Zur richtigen Erklärung der Verordnungen vom 19.
Februar 1790 und 19- Juli 1803 habe die Bestimmung
dec Unterscheidungsjahre nach der Verordnung vom 15.
Februar 1765 zu geschehen, so zwar, daß die Kinder unter
vollen 7 Jahren in der Regel mit dem Vater zu tau¬
fen sind, den über 7 Jahre alten aber frei zu lassen ist,
dem zum Christenthume übertretenden Vater zu folgen,
oder im Judcnlhume zu bleiben.

Bei dec Anwendung dieser Vorschrift sey jedoch
in Uebercinstimmung mit dsn übrigen Gesetzen zu be¬
obachten :
1) dec zum Christenthume übertretende Vater könne

seine Kinder beiderlei Geschlechtes von was immer für
einem Alter, auch wider Willen der im Judenthume
verbleibenden Mutter zur Taufe mit sich führen, wo¬
bei die nicht 7 volle Jahre alten Kinder in der Regel
ohne weiters zum Uebertritte zuzulassen sind, den über
7 Jahre alten aber der Ucbertrilt nur auf ihre eigene
abgegebene Einwilligung zu gestalten ist.
3) Sollte sich der kaum zu vermuthende Fall erge¬

ben, daß ein unter 7 Jahre altes Judcnkind seine Re¬
ligion mit dem Vater zu verändern sich weigern wür¬
de, dann wäre in Uebercinstimmung mit dec Verord¬
nung vom 31- März 1782 in einer aus politischen Be¬
amten und dem Seelsorger bestehenden Commission zu
erörtern, ob dieses Kind aus religiösen Beweggründen
ohne äußere Anlockung und mit hinreichender Kennlniß
seiner Rcliqionssatze, bei der Religion in der es gebo¬
ren ist, bleiben wolle, und diese Untersuchung nach sechs
Monaten, binnen welchen cs durch ämtliche Veran¬
lassung über die Lehre deS ChristemhumeS zu unterrich¬
ten wäre, zu wiederholen, bei abermaliger Weigerung
aber diesem Kinde keinen Zwang zur Taufe anzuthun.
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3) Durch diese Verordnung ist jedoch in keinem Fülle
die väterliche Gewalt über die gegen die Taufe sich
weigernden Kinder, so lange sie noch nach den bürger¬
lichen Gesetzen unter der Gewalt des Vaters stehen,
ausgehoben. Damit daher der zum Christenchumc über¬
tretene Vater an der Bekehrung seiner die Annahme
der Taufe verweigernden Kinder, die noch unter der
väterlichen Gewalt nach dem Gesetze stehen, pflicht-
mäßig arbeiten könne, steht ihm frei, sie an einen
solchen Oct zu geben, den er für den angemessensten
hält, wo sie zwar nach ihren Religionsgrundsätzen le¬
ben können, aber wo er ungehindert durch sich selbst
oder durch jemand anderen sie für die Annahme der
christlichen Religion gewinnen kann ; ja durch drei Zäh¬
re , wenn sie unter dieser Zeit nicht aus der väterlichen
Gewalt treten, soll er sie selbst unter seiner häuslichen
Gemeinschaft behalten können. Bei Kmdcrri, die bei
Vollendung dieser drei Jahre noch nicht 12 volle Jahre
alt sigd, hätte diese häusliche Gemeinschaft mit dem
zum Christcnthume getretenen Vater bis zu ihrem voll¬
endeten 12. Lebensjahre zu dauern.

IV.
Anordnung vierteljähriger Ausweise über die Ueber-
tritte der Katholiken zu einem «katholischen Bekennt¬

nisse und der Rücktritte von der «katholischen zur ka¬

tholischen Religion.

Hoskanzlci-Decrct vom 7. September 1811, Zahl 1603.

Seine k. k- Majestät haben haben allergnädigst zu
befehlen geruhet, daß künftig allgemein mit den vier¬
teljährigen Anzeigen von dem Uebertrilte der Katholiken
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zu einem «katholischen Bekenntnisse auch die Anzeige
der Zurückcritte von der «katholischen zur katholischen
Religion verbunden werden soll.

185.

Wiedereinführung der über die Verwaltung
des Kirchenvermögens bestandenen öster¬
reichischen Vorschriften.

Note der k. k. Organiflrungs-Hoftommission vom 3. Juli 1814,
Zahl 42S. Deerct des k. k. prov. Gcneral-Gubcrniums
vom 42. Juli 4844, Zahl 8484. An die bischöflichen
Ordinariate Laibach, Gurk und Görz, an die k. k.
Krcisamtcr Laibach, Ncustadtl, AdclSberg, Villach und
Görz.

Da der zur Verwaltung des Kirchenvermogens zu
Folge der französischen Verfassung einzusetzen gewesene
sogenannte Fabrikenralh nebst dem, daß er nicht überall
zu Stande gekommen ist und daß selbst, wo er in
Wirksamkeit getreten ist, derselbe nicht selten und an
vielen Orten zu Beschwerden Anlaß gegeben hat, mit
der für diese Provinzen bereits angeordneten Verände¬
rung in der Leitung der politischen Geschäfte durch die
Bczicksobrigkeiten nicht ferner bestehen kann, so hat die
k- k. Organisirungs - Hofcommisston mit Note vom 3.
Juli 1814 denselben vom 1. August (1814) an in Krain,
im Villacher und Görzcr Kreise für aufgehoben erklärt
und die zur Verwaltung des K i r ch e n v c r m lö¬
ge ns bis zum Jahre 1809 bestandene Verfassung pro¬
visorisch mit folgenden Modificationen wieder einzu¬
führen befunden:
1) Die weltlichen Vvgkeyrcchte sind durch dicBezirkS-

obrigkeitcn zu verwalten.

4
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2) Diese haben mit Zuziehung des Pfarrers über
allenfälligen Vorschlag der Pfarrgemcinde, die Wahl
würdiger, vernünftiger, wohlgesitteter, religiöser Man¬
ner zu Kirchenpröbstcn vorzunchmcn und die Kirchencasse
mit dreifacher Sperre hcrzustellen.
3) An diese Kirchenvcrmögens - Verwalter ist dasKir-

chcnvermögen von demjenigen, der cs jetzt inne hat oder
verwaltet, mit allen darauf Bezug nehmenden Docu-
mentcn inventarisch zu übergeben und über diese Ueber-
gabc ist ein Protokoll zu errichten und dem Kccisantte
zur Einsicht vorzulegcn.
4) Bei dieser Uebergabe ist genau zu erheben, seit

wann und von wem die Kirchenrcchnungcn rückständig
sind, und es ist auf deren Legung binnen eines von dem
Kreisamte zu bestimmenden Termines zu dringen.
3) Diese Rechnungen haben der Einsicht der nun ein-

zusetzendcn Kirchenvermögens-Verwaltung zu unterlie¬
gen und mit den Bemerkungen derselben an das Kreis¬
amt zu gelangen-
6) Dieses wird, je nachdem das Patronat über die

Kirche privat oder landesfürstlich ist, diese Rechnungen
entweder selbst adjustiren, oder an die Pcovinzial-
Staatsbuchhaltung zur Adjustirung gelangen machen.
7) Es ist auf die genaue jährliche Kirchen-Rech¬

nungslegung zu dringen.
8) Bei dem sehr verminderten Einkommen der Kir¬

chen bedarf es in der Verwaltung des Vermögens der¬
selben nicht bloß sehr vieler Sparsamkeit , sondern
auch dec Sorgfalt zur Vermehrung der Einflüsse. In
dieser Rücksicht haben Seine k. k. Majestät laut der
(im Nachhange ersichtlichen) mit hohem Hofkanzlci-
Decrcte vom 7. November 1811, Zahl 16336 bekannt-
gemachten allerhöchsten Entschließung an den Kirchen
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die Errichtung eines neuen Opferstockes zUM Besten der
Kirche gestattet; nebstdem muffen es aber die Pfacr-
qcmeinden für ihre Pflicht arischen, der dürftigen Pfarr¬
kirche durch freiwillige Beiträge ergiebige Hilfe zu leiUen.
9) Die Kirchen- und Pfarrgcbäude, deren Erhaltung

in gutem baulichen Stande und zweckmäßige Her¬
stellung bei cingelrctcnen Gebrechen muß ein vorzüg¬
licher Gegenstand der Bezirksobrigkcit als dermalen
ausgestellter Kirchenvogtei seyn-

Allerhöchste Bewilligung zur Errichtung eines zwei¬
ten Opferstockes in den Kirchen zur Bestreitung der

täglichen Kirchenbedürfniffe.

Hofkanzler-Decret vom 7. November 1811- Zahl 1K336.

Seine k. k. Majestät haben folgenden Cabinets-
Befehl herabgelangcn zu lasten geruhet:

Da dem Vernehmen nach viele Kirchen theils we¬
gen der obwaltenden Theuerung ihrer Bedürfnisse, theils
wegen Verminderung der Sciftungs-Capitalsintcrcssen
mit ihren Einkünften weit unter die jährliche Be¬
deckung hcrabgekommen sind, so will ich da, wo die¬
ser Fall erweislich cinlritt und so lange solcher sort-
dauert, gestatten, daß in der Kirche nebstdem Opserstocke
für die Armen noch ein zweiter zur leichteren Bestrei¬
tung der täglichen Erfordernisse errichtet werde, von
welcher Eclaubniß die Kirchen der Stifter und Klöster
ausgeschlossen bleiben.
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186.

431

Vorschriften über die Einholung der Be¬
willigung zu Privat-Bauführungen in
der Provinzial-Hauptstadt Laibach.

Dccrct dcs k. k. prov. Gcncral-Gubcrniums vom 12. Juli 1814,
Zahl 823S. An Las k. k. Laibacher Kreisamt.

Dem k. k. Kceisamte wurde erinnert, daß die Vor¬
schriften wie sich bei den Privat-Banführungen in der
Prvvinzial-Hauplstadc Laibach zu benehmen sey, nach dem
vorgelegtcn Entwürfe mittelst gedruckter (im Nachhan¬
ge bcigegebener) Surrende im Namen dieses Guber-
niums zu verlautbaren und zugleich den Zeitungsblättcrn
cinzuschaltcn seyen.

Benehmung für Bauluftige und Bauführer.

Surrende dcs k. k. Laibacher Kreisamtcs vom 26. Juli 1814,
Zahl 389.

Da gegenwärtig die vordem in hiesiger Stadt
bestandenen zweckmäßigen, jedoch während der franzö¬
sischen Regierung zum Theil in Vergessenheit geroche¬
nen Baugcsctze dem Publikum im Zusammenhänge noch
nicht herausgegeben werden können, so wird einstwei¬
len, um jedermann vor Schaden oder nachthciligen
Verzögerungen seiner Bauführung zu bewahren, öffent¬
lich bekannt gemacht, daß in Gemäßheit hoher General-
GouvernementS - Verordnung vom 12. Juli d. J.(1814),
Zahl 9235 jede Partei, die einen Bau vvrzunehmen
wünschet,
a) einen gestämpelten Bauplan, der Bau möge nun
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groß oder klein scyn, eine ganz neue Bauführung oder
nur die Erweiterung, Umstaltung oder Reparatur eines
schon bestehenden Gebäudes betreffen, in Duplo dem
Krcisamte vorzulegen habe und von dieser Vorschrift
nur unbedeutende Reparationen, wenn cs sich bei ihnen
um keine Acnderung mit den Feuerungsplätzen und um
keine Abänderung an der Bedachung und der Dach¬
traufe handelt, ausgenommen seycn;
b) muffen diese Baupläne von berechtigten Baumei¬

stern entworfen und von selben unterfertiget werden,
und eine genaue Erklärung der Zeichen mit Anführung
dec Buchstaben enthalten, desgleichen auch die Anrei¬
ner mit unterschrieben seyn und mit ein Paar Worten
ihre Zustimmung oder Gegcneinwendung anmerken.

c) ist keine Partei, wenn gleich schon bei ihr die
Commission abgehalten und von derselben nichts bean¬
ständet worden ist, berechtiget, vor Empfang einer
schriftlichen Bewilligung von Seite des Krcisamkes den
Bau anzufangen und zwar unter Strafe von 5 Gulden,
bei Bausührungen wider die bestehenden Gesetze aber,
oder wenn in Hinsicht des Grundbesitzes oder der An-
reiner ein Zweifel obwaltet von 20 Gulden in Conven¬
tions-Münze.

cl) Um so mehr ist Jedermann untersagt, ohne vor¬
her die Bewilligung angcsucht, auch wirklich erhalten
zu haben, oder wider die Weisung der Commission ei¬
nen Bau zu unternehmen, und wird sich hierdurch einer
schweren Polizei - Uebertrctunq nach dem g. 190 des
Gesetzbuches über schwere Polizei - Uebertrelungcn schul¬
dig gemacht, so wie auch die Maurer- und Zimmcrmei-
stcr und derselben Poliere und Gesellen, welche sich hie¬
zu verwenden lassen, als schwere Polizei-Uebcctrcter
werden behandelt, und nach den 184 biS inclusive
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187 und den §§. 189 und 191 desselben Gesetzbuches
bestrafet werden, bei kleinen Abänderungen aber, mit
Ausnahme jener bei Feuerstätten, mit einer verhältniß-
mäßigcn Polizeistrafe bis zum Betrage von 22 Gulden
belegt werden würden.

187.

Abschaffung der Geldrechnung nach Francs
und Centimen und Einführung jener
nach Gulden und Kreuzer.

Note der k. k. Orgamsirungs-Hofcommission vom 4. Juli
4814, Zahl 4S«. Surrende des k. k. prov. Gencral-
Guberniums in Jllirien vom 14. IM 1814, Z.8338.

Vom 1. August 1814 an als dem Tage, an wel¬
chem die k. k. österreichische Verfassung und Gesetze in
Wirksamkeit treten, hat die k. k. Organisirungs - Hof¬
commission laut Beschlußes vom 4. Zuli 1814, Z. 496
auch die fremdartige Geldrechnung nach Francs und Cen¬
timen nicht mehr bestehen zu lassen befunden.

Es wird daher diese Geldrechnungsart vom er¬
wähnten Tage an im ganzen Umfange der illirischen
Provinzen sowohl bei allen öffentlichen Cassen, Stelle»
und Acmtern, als unter Privaten gänzlich abgestellt und
dafür die vaterländische Geldrechnung nach Gulden und
Kreuzer allgemein cingeführt, weßwegen der französi¬
schen Geldrechnung in Francs und Centimen nur da¬
mals noch erwähnt werden darf, wenn derselben An¬
führung bei Erläuterungen oder Ausgleichungen von Ge¬
genständen , welche in jcneiEpoche fallen, wirklich noth-
wcndig ist-

Der Geld- oder Werths-Tarifs für Gold-, Sil-
Prov.Gesctzs.Erg.Bd.I.Abth.11. 28
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bcr- und Kupfer-Münzen hat so, wie er durch die
französische Regierung für die illirischen Provinzen in
Gulden und Kreuzer festgesetzt, nach richtigen und in
Druck vorhandenen Berechnungen allgemein bekannt ge¬
macht, und seither in allen öffentlichen Lassen unter
der provisorischen k. k. österreichischen Negierung in die¬
sen Provinzen beobachtet worden ist, noch ferner in
Kraft zu bleiben, bis Seine k. k. apostolische Majestät
einen anderen Tariff zu bestimmen geruhen werden.

188.

Allerhöchste Genehmigung der provisorisch
aufgestellten Justiz-Commissionen. Be¬
stimmung der den Commissions-Actua-
ren und Amtsbothen derselben anzuwei¬
senden Gehalte.

Note des Herrn Justiz-Organisirungs-Hofcommissärs vom
28. Juni 1814, Zahl 147. Deeret des k. k. prov.
General-Guberniums vom 15. Juli 1814, Zahl 8845.
An die k. k. Provinzial-Staatsduchhaltung.

Zufolge allerhöchsten Handschreibens vom 8. Juni
1814 haben Seine k.k.Majestät die zur Wiederbelebung
der Abhandlungs- und Waiscngeschäfte in Zllirien ausge¬
stellten Commissionen zu genehmigen, zugleich aber
auch zu befehlen gcruher, daß die für die Actuare und
Amtsbothen derselben zu bestimmenden Besoldungen die
für die österreichischen Actuare und AmtSbothen systemi-
sirten Gehalte nicht übersteigen dürfen.

') Sieh I. Abth. S. 286.



Vom IZ. Juli.

189.
435

Regulirung der Polizei-Anstalten. — Ein¬
richtung der Gefangen- und Strafhäu¬
ser. — Vorschriften über die Ausferti¬
gung der Reisepässe. — Bestimmung über
den Bestand der Casino- und Lesegesell¬
schaft , dann des Theaterfonds in Lai¬
bach. — Bau- und Feuersicherheits-Po¬
lizei. — Einführung des österreichischen
Maßes und'Gewichtes. — Grundsätze der
Wohlfeilheits-Polizei. — Grundzüge
des illirischen Gewerbs-Wesens.

Note der k. k. Organistrungs-Hofeommission vom 29. Juni
1814, Zahl 397. Verordnung des k. k. prov. Gcneral-
Guberninms in Jllirien vom 15. Juli 1814, Z. 8991.
An die k. k. Krcisämter in Laibach, Neustadtl, Adcls-
kerg, Görz und Villach. An die k. k. Polizei-Direetion
in Laibach und an die k. k. Platz - Commanden zu Lau
kach, Gorz und Villach.

In Angelegenheit der Polizei und ihrer verschie¬
denen Geschäftsabtheilungen gibt cs vielfältige Einrich¬
tungen, die in den illirischen Provinzen neu getroffen,
oder in ihrer dermaligen Beschaffenheit abgeändert wer¬
den müssen.

Hierin wurden zu Folge einer Note der k. k. Or-
ganistrungs - Hofcvmmission vom 29. Juni 4814 nach¬
stehende Verfügungen getroffen:

Polizei-Beamte.

Die Stellen der städtischen Polizei-Commiffä-
re zu Laibach und Kcainburg, dann des Municipal-

28 s
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Commissärs zu Görz haben einzugehen, und eben so
hören in allen übrigen kleineren Orten die Polizci-
Commissariate, welche Glieder der Mairien mit beson¬
deren Besoldungen besorgten, mit 1. August (1814)
ebenfalls auf, da an diesem Tage die Polizei-Aufsicht
der Bczirksobcigkeiten beginnt.

Polizei-Wache.
Die Polizei-Wachmannschaft wird einstweilen biS

zur weiteren Schlußfafsung dec Polizei-Hofstelle, für
Laibach auf einen Feldwebel, zwei Corporale und zwölf
Gemeine, und für Görz auf eine ganz gleiche Anzahl
vom 1. August (1814) an provisorisch festgesetzt. Diese
Mannschaft hat nebst Wohnung in einem gemeinschaft¬
lichen Orte und einer öffentlichen Wachtstube, die zu
Laibach ganz füglich auf dem Rathhausc hergestellt wer¬
den kann, noch die für die k. k. österreichische Polizei-
Wachmannschaft vorgeschricbene Monteur, Löhnung und
Brot zu erhalten.

Die Bezahlung dieser sämmtlichen Polizei-Wach¬
mannschaft und aller ihrer Erfordernisse liegt in diesen
beiden Hauptstädten den städtischen Casscn ob.

Gefangenhäuser und Strafhäuser.
Nach den österreichischen Gesetzen sind erforderlich:

->) Verhaflungsorte zur Bestrafung kleiner Polizei-
Vergehen ;
b) Verhaftungsorce für schwere Polizei-Ucbertreter

während der Untersuchung;
c) Arreste zur Bestrafung schwerer Polizei - Uebcr-

trcter;
6) Gefängnisse für die in der Untersuchung stehenden

Verbrecher;



Vom IZ. Juli. 437

e) Strafhäuser und Kerker für die in der Strafe be¬
findlichen Verbrecher.

Es ist bereits angeordnet worden^), daß die Ver¬
haftungsorte für Polizei - Vergehen, so wie die Vcr-
haftungsorte und Arreste für schwere Polizei - Uebertre-
ter bei den Bezicksobrigkeiten vorhanden seyn und durch
sie erhalten werden müssen-

Die Folge davon ist, daß auch in den Hauptstädten
Laibach und Görz diese Einrichtung Statt zu finden
habe, und daß diese Gattung Arreste mit den Criminal-
Arrcsten und Kerkern gar nicht vermengt werden dürfe.
Es wurde sonach die Einleitung getroffen, daß bei den
Magistraten zu Laibach und Görz diese -drei Gattungen
Arreste auf den Rathhäusern oder sonst in schicklichen Ge¬
bäuden mit zureichendem Raume ausgcmittelt und her-
gestellt werden, wobei auf die Absonderung der Gat¬
tungen s. K. c. und auf die Absonderung dec Geschlech¬
ter, so wie auf diejenige der Gesunden und Kranken
gesetzlicher Bedacht genommen werde.

Die Criminal-Gefängnisse hingegen haben in Lai¬
bach im sogenannten Zucht Hause, in Görz auf dem
Schloßbergc in so ferne zu bestehen, als in beiden
Orten zur gänzlichen Absonderung dec in Untersuchung
und der in der Strafe befindlichen Verbrecher, in bei¬
den Abthcilungcn aber zur Absonderung nicht nur dec
Geschlechter und der Kranken von den Gesunden, son¬
dern auch zur Absonderung der einzelnen Untersuchten
Raum genug vorhanden seyn wird.

') Sieh Organisirungs-Vcrordnung vom 23. Juni 1814,
Zahl 8174, §. 11, S. 121.



438 Vom IZ. Juli.

Fremde und Pässe.
In Ansehung der Fremden wurden bereits die öster¬

reichischen Vorschriften eingeführt.
Vom 1. August (1814) an sind die Pässe im Jn-

lande von den Bezirksvbrigkeitcn nach den süc die öster¬
reichischen Provinzen vorgcschriebenen Formularen ---)
auszusertigcn und diese, wenn sie in anderen Kreisen
oder Provinzen geltend seyn sollen, von den Krcisäm-
tern, und in so serne es Leute sind, die der Conscrip-
tivn unterliegen, auch von dem Werbbczirks-Com-
mando zu bestätigen. Pässe in das Ausland sind nur
allein von dem Landeschef nach den bestehenden Vorschrif¬
ten auszufcrtigen. Alle Pässe für das Inland sind vom
1. August (1814) an außer der Stämpel - Gebühr, die
schon seit 1. Juli d. I. (1814) auföstcrrcichischem Fuße
stehen wird *****) "), unentgeltlich auszufertigcn.

Hausier-Pässe sind vom 1. Juli (1814) an durch
die Kreisämtec nach dem bekannten österreichischen Hau¬
sier-Patente bloß auf Stämpelbögen von 2 Gulden,
außerdem aber ganz unentgeltlich auszufertigcn

Besondere Gesellschaften.

, In Laibach befindet sich eine sogenannte Casino-
Gesellschaft, die zugleich eine Lese-Gesellschaft
ist, weil dort politische, wissenschaftliche und dem ge¬
selligen Leben, so wie dem Handel gewidmete Zeit-

*) Sieh I. Abth. S. 4.
Sich vorne S. 2.

***) Insbesondere bekannt gemacht mit Dccrct des k. k.
prov. General-Guberniums vom 8. Juli 4814, Z.
9163. An die k. k. Kreisämter in Laibach, Neustadt!,
Adelsberg, Villach und Görz, dann an die k. k.
prov. Bancal-Gefällen-Administration in Laibach.
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schuften, Landkarten und andere literarische Werke ge¬
halten und von allen Teilnehmern gelesen wer¬
den. Es wird diesfalls im Allgemeinen bemerkt,
daß solche Lesegcsellschaflen nach den österreichischen
Polizei-Gesetzen nicht unbedingt bestehen können, und
daß also die Statuten dieser Gesellschaft und ihre
Einrichtungen dec Polizei - Hesstelle zur Prüfung und
Bewilligung vorgelegt werden müssen, weil sie ohne
deren ausdrückliche Bewilligung unter keiner Bedin¬
gung ferner bestehen kann.

Theater.
Das Theater und der Rcdoutensal zu Laibach,

nebst den beiden angränzenden Häusern Nr. 156 und
137 waren ein Eigenthum der kraincrischcn Stände.
Nur mehrere Logen im Theater waren ein Eigenthum
verschiedener Privaten, welche sie bei Erbauung des
Theaters erkauft hatten und dec Ertrag der beiden an-
gränzcnden Häuser war immer als ein Fond zur Be¬
streitung der Auslagen beim Theater und Redoutenge-
bäude angesehen-

Die französische Regierung, wiewohl sie diese Ge¬
bäude als Domaincn ansah, hat dennoch in ihrer Be¬
stimmung durchaus nichts geändert-

Es können daher diese Gebäude jetzt nicht anders
als für ein verbliebenes Eigenthum des ständischen oder
des an seine Stelle getretenen Provinzial - Fondes an¬
gesehen werden; nur ist cs nöthig, die Einkünfte und
die Ausgaben dieser Theater- und Redoutcn - Anstalt
immer ganz abgesondert verrechnen zu lassen, weil es
nicht billig wäre, daß dec dem ganzen Lande gehörige
und die Auslagen für wichtigere Zwecke bedeckende Pro-
vinziaifond zum Theater und zu dec Redoute in Lai-
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buch Beitrage leiste. Auch wird sich die Theater- und
Redouten-Ansialt mit den dazu gehörigen beiden Häusern
Nr. 136 und 137 bei einer klugen Wirthschaft und ge¬
hörigen Ordnung ganz wohl allein erhalten können.

Zur Verwaltung dieser Gegenstände werden einige
rechtliche Männer aufgestellt und diese nicht nur zur
Rechnungslegung angewiesen, sondern auch einer Di¬
rektion untergeordnet werden.

Bau- und Feuer-Polizei.

Sowohl in den Hauptstädten Laibach und Görz
als auch in den Kreisstädten müssen die Bau-Com¬
missionen eingcführt werden, welche vor Erbauung neuer
und Umstaltung alter Gebäude, unter Leitung der
Krcisämter mit Untersuchung der Baurisse und dec
Bauplätze abgehaltcn werden müssen, damit alle Bau¬
führungen, welche der persönlichen Sicherheit oder dem
Gesundheitszustände oder dec Feuersicherhcit Abbruch
thun könnten, hintangehalten werden.

Auf dem Lande ist dieser Gegenstand den Be-
zirksobrigkciten zur Pflicht zu machen.

Aller Orten sind aber über die Feuerlösch-Requisi-
ten Inventare aufzunchmen und die Einleitung zu
treffen, daß alles Abgängige auf Kosten dec Gemein¬
den unverweilt angcschafft werde.

Maß und Gewicht.

Da die französischen Maße und Gewichte, außer
beim Verkaufe des Salzes und Tabakes nirgends ge¬
setzlich vorgcschrieben und noch weniger in der Landes-
Übung waren, und da bereits die Einleitung getroffen
wurde, daß Salz und Tabak in Zukunft wieder im
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österreichischen Gewichte verkauft werde "), so hat daS
Kreisamt nur die Verfügung zu treffen, daß sich die
Magistrate dec Hauptstädte und die Bezirksobrigkeiten
wieder mit den österreichischen Muttcrmaßcn und Gewich¬
ten versehen, um die Prüfung und Zimcnlirung der Maße
und Gewichte nach Vorschrift der früheren österreichischen
Gesetze vornehmen zu können.

Wohlfeilheits - Polizei.

Der von der französischen Regierung befolgte Grund¬
satz, daß die Erzeugung und die Zufuhr der Lebensmit¬
tel inner den Gränzen des Landes ganz frei seyn und
durch nichts gehemmt werden müsse, ist schon früher von
dec österreichischen Regierung ausgesprochen worden und
daher auf das genaueste zu befolgen.

Da die französische Regierung die Polizei-Taxen
bloß auf diejenige des Brotes und des Rindfleisches be¬
schränkt hat, dadurch aber keine Uebel hervorgcbracht
worden sind, sondern allenthalben mäßige durch die
Concurrcnz hervorgcbrachte Preise bestehen, so hat cs
auch dabei dergestalt zu verbleiben, daß von anderen
Polizei-Taxen derzeit keine Frage scy. Die Polizei-
Taxe auf Brot und Rindfleisch hat vom 1. August (1814)
an in den Haupt- und Kreisstädten durch die Kreisäm-
tcr bestimmt zu werden, auf dem Lande ist sie das Ge¬
schäft der Bczirksobrigkeiten. Zur Art ihrer Bestim¬
mung kann wie bis jetzt, in den Haupt- und Kreis¬
städten eine einfache Berechnung, auf dem Lande aber
das Erachten dec Gemeinde - Vorsteher dienen.

Monatlich sind aber wie bisher, die Preise der
vier Haupt - Körnergaltungcn, des Rindfleisches, dcS

Sieh vorne Seite 1L8.
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Weines und Bieres, des Taglohncs und BrotcS von
den Kreisämtcrn tabellarisch anzuzcigen.

Jener Grundsatz aber, dec in den hiesigen Pro¬
vinzen bereits mit gutem Erfolge bestehet, daß ungeach¬
tet der Polizei-Taxe dennoch Brot und Rindfleisch in
alle Orte selbst in die Hauptstadt von Jedermann zum
Verkaufe frei eingeführt werden dürfe, so ferne die
Waare nur der Aussicht der Gesundheits-Polizei un¬
terworfen, der darauf gelegte Verzehrungssteuer-Aufschlag
entrichtet, und die im Orte bestimmte Verkaufs-Taxe
oder gar eine geringere cingchalten wird, ist den Ma¬
gistraten dec Hauptstädte und den Bezirksobrigkeitcn auf
dem Lande zur unabänderlichen Handhabung ausdrücklich
bekannt zu machen und einzuprägcn.

Gcwerbs - Vorschriften.

Bis Seine k. k. Majestät darüber etwa eine neue
Vorschrift cctheilcn, sind folgende Grundsätze zu befol¬
gen und den Bezicksobrigkciten zur genauen Richtschnur
ihres Benehmens zu eröffnen:

Die vormaligen Handwerkszünfle und Innungen
sind als nicht bestehend anzusehcn.
2) Die ausschlicßendcn, dinglichen oder persönlichen

Gewerbsrechte können, wenn sie geltend gemacht wer¬
den wollten, bis zur weiteren allerhöchsten Schluß¬
fassung nicht anerkannt werden.
3) Jedermann ist die Ausübung eines oder mehrerer

beliebigen Gewerbe zu gestatten, wenn er sich dabei
nur der Polizei-Vorschrift unterwirft, und die Gewcrb-
sttuec (Patcntsteucr) und in der Folge die Erwerbstcucr
dafür entrichtet. Eben dieses hat von den taxirten
Backers- und Fleischers-Gewerben zu gelten.
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4) Hievon sind allein ausgenommen:
5) Gewerbe oder Werke, die mit Holz

oder Kohlen-Aus wand arbeiten, und so be¬
deutend sind, daß sie den Berggerichten unterstehen;
denn diese können nur verliehen werden, wenn vorher
ihre Bedeckung mit Waldungen ohne Abbruch älterer
Werke untersucht und erwiesen ist.
b) Mühlen und Wasserwerke überhaupt,

jedoch nur in so serne, daß eine Voruntersuchung ge¬
schehen muß, ob durch den Gebrauch des Wassers der
Betrieb eines älteren Gewerkes nicht gehemmt und frem¬
de Grundstücke, Gebäude, Besitzungen oder öffentliche
Straßen nicht beschädiget werden. Eine andere Be¬
schränkung in der sreien Errichtung solcher Werke fin¬
det nicht Statt, da die Errichtung von Mahlmühlcn
jedermann frei stehet, und ihre Vermehrung zur besse¬
ren Bedienung des Publikums sogar wünschenswerth ist.
c) Apotheken, denn diese kann man nur damals

Anlassen, wenn sic durch geprüfte kündige Subjccte ge¬
leitet werden.

ck) Kaffeehäuser, denn diese sind nur dem streng¬
sten Bedarfe und unter genauer Polizei-Aufsicht zuzu-
gcben.

o) Buchdruckereien und B u eh h a n d l u n g e n,
denn diese müssen der Censurs - Gesetze wegen einge¬
schränkt und unter genaue Eontrclle genommen werden.
5) Die Befugnisse zu diesen ausgenommcnen Gewer¬

ben hat für künftig nur die Landcsstelle zu verleihen;
für das Vergangene sind alle während der französischen
Regierung neu entstandenen derlei Gewerbe zwar zur
Wissenschaft dec Regierung zu bringen, jedoch nur die¬
jenigen davon abzustellen, die mit den angczciglcn
Grundsätzen nicht bestehen können.
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190.

Regulirung derArmen-Versorgungsanstalten
in Illirien.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 89. Juni
1814, Zahl 403. Gubernial-Verordnung vom 15. Juli
1814, Zahl 9105. An die k. k. Kreisämter in Kram, an
das k. k. Krcisamt zu Villach und Görz, an die k. k. Do-
maincn-Administration in Laibach, an die k. k. Pro¬
vinzial-Staalsbuchhaltnng und an die fürstbischöflichen
Ordinariate zu Klagenfurt, Laibach und Görz.

Die k. k. Organisirungs-Hofcommission hat in
Hinsicht dec Regulirung der Armen-Versorgungsanstalten
Folgendes festgesetzt:

Die Armen-Vecsorgung ist in ganz Krsin, Gör;
und dem Villacher Kreise vom 1. August (1814) an
wieder auf den einfachen Fuß zu setzen, wie sie unter
.Oesterreich bestanden hat, und alle theils fremdartigen,
theils willkührlichen Verfügungen, welche die französi¬
sche Regierung dießfalls getroffen hat, müssen aufgeho¬
ben werden.

Zur Grundlage der Armen-Verpflegung ist aller
Orten das genug bekannte österreichische Armen-Jnstitut
unter Verwaltung der Pfarrer und Armenvätcr in
jeder Pfarre vom 1. August (1844) an wieder einzu-
führcn. Die Sorge für das Stammvermögen dieser
Institute ist den Bczirksobrigkeitcn in ihren Pfarren als
künftigen Vogtvbrigkeiten der Armen - Institute zu über¬
tragen, welchen auch die Einsicht in die Rechnungen zu-
steher. Die Leitung und Uebcrsicht kömmt in den Dcca-
narsbczirkcn wieder den Dechanten und mittelst dieser den
Kceisämtern zu. Diese Armen - Institute haben dieCasse-
reste, die sich bei den mit letztem Juli abzuschließendcn
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Lurssux Zs bisnsaisancs ergeben werden, zu übernehmen.
Die vorgcschricbencn Sammlungen für dieselben sind
wieder vorzunchmen, so wie auch vom 1. August (1814)
an die nach den österreichischen Gesetzen Sratt findenden
Geldstrafen wieder den Armen zuflicßen. Die Capita¬
lien, welche diese Institute bis zum Jahre 1809 be¬
sessen haben, müssen wieder ausgesucht und über das
Stammvermögen jedes Institutes wieder das vorgcschrie-
bene Inventar errichtet werden.

Alle Schuldbriefe, Stiftungsurkunden und andere
Documente, dann größere Gcldvorräthe sind wieder in
die vorschriftmäßige Armcninstituts - Lade unter drei¬
facher Sperre, der Vogtobrigkeit, des Pfarrers und
der Armenväter zu hinterlegen. Unter diese Schuld¬
briefe sind allerdings auch die öffentlichen österreichischen
Acrarial- und Domestical-Obligationen zu rechnen, wel¬
che, wenn schon ihreZinscn jetzt nicht fließig sind, den¬
noch in die Inventare ausgenommen und in die Jnsti-
tutsladcn hinterlegt werden müssen.

Die besonderen Armen - Spitäler und Stiftungen,
welche ursprünglich nur für gewisse Gemeinden oder eine
gewisse Gattung Armer bestimmt worden sind, und welche
die französische Regierung in die Hospisss der Communen
zusammen gezogen und dadurch die Armen dec ganzen
Commune in den Mitgenuß gesetzt hat, sind den Gemein¬
den und der Bestimmung, welcher sie gehören, mit 1.
August (1814) wieder zurück zu geben. In Folge dessen
sind die Local-Spitalsanstalten wieder, wie sie vor dem
Jahre 1809 waren, herzustellcn, ihr Vermögen genau zu
erheben und zu inventiren, jedes derselben unter die Ver¬
waltung der Gemeinde, welcher cs gehört, zu fitzen, und
die Rechnungslegung vom 1 August (1814) an wieder
an die Landesstelle einzusendcn. Nur ist die Vecwal-
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tung dieser Spitäler jeder Bezicksobrigkeit zu unterord¬
nen und dieser die Obliegenheit, alle Vogteipflichten über
jedes in ihrem Bezirke befindliche Spital unter eigener
Haftung auszuüben, aufzulegen. Nachdem aber diese
Spitäler in ihren Einkünften und Stammvermögen,
(worunter alle öffentlichen Schuldbriefe aufzunchmen sind,
wenn schon ibre Zinsen jetzt nicht fließig sind), wesent¬
liche Aenderungen erlitten haben dürften, so wird cs
erforderlich seyn, über jedes derselben einen eigenen
neuen Präliminaranschlag zu verfassen und seine Aus¬
gaben, zwar nach der Absicht der Stiftung aber auch
nach seinen dermaligen Einkünften neu zu reguliren.

Diese Erhebungen und Anschläge hat daher das
Kreisamt durch die Bezirksvbrigkeiten und betreffenden
Decanate mit Anziehung einiger rechtschaffenen Män¬
ner der Gemeinde in der Eigenschaft von Controlleurs
zu veranlassen, selbe von allen Intervenienten unter¬
fertigen zu lassen und an die Landcsstelle einzusenden.

Insbesondere wird noch erwähnt, daß die Percen-
ten dec Licitationen, die unter dec französischen Regie¬
rung zu den Domainen gezogen wurden, vom 1. Au¬
gust (1814) an zum Hauptarmcnfonde fließig gemacht
werden, da an diesem Tage die derlei höheren Pro¬
cente, die unter den Register-Gebühren eingehvbcn wur¬
den, mit den Register-Gebühren aushören. Diese Ge¬
bühren , welche durch die Kreisämter und Bezirksobrig-
keilen einzuheben sind, werden ausdrücklich wieder auf
ein Perzent des Mnstgebothcs herabgesetzt, wovon die
Kreisämter mit dem Beifügen verständigt werden,
daß den Versteigerungen jederzeit ein politischer Com-
miffär beizuwohnen habe, der das Licitations-Protokoll
zu fertigen und die Abfuhr dec Percenten zu besor¬
gen hat.
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Die Gebühren, welche unter der französischen Re¬
gierung von dem Theater, den Redouten, Bällen und
anderen Spectakcln für die Armen eingeführt worden
sind, haben noch ferner zu bestehen, sind jedoch künf¬
tig nicht zum Armen - Institute, sondern für die verein¬
ten Versorgungs-Anstalten zum Hauptarmenfonde zu
ziehen.

191.

Paß-Formular für Reisen im Inlande.

Decret des k. k. pro». General-Guberniums vom 15. Juli
1814, Zahl 9287. An die k. k. Kreisämter Laibach,
Neustadtl, Adclsbcrg, Görz und Villach.

Die Kreisämter erhalten das (im Nachhange er¬
sichtliche) Formular eines Reise-Passes im Inlande,
wie sie vom 1. August d. I. (1814) an für das In¬
land zu bestehen haben, mit dem Auftrage, sich vom
besagten Zeitpunkte nur dieser Act von Pässen zu be¬
dienen.

Diese Pässe sind ganz unentgeltlich auszustellen und
von den Paßwcrbern nur dec nach dem österreichischen
Stämpclpatente ihnen zukommende charactecmäßige
Stämpel bezahlen zu lassen.
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Reisepaß.

Für
Charakter
Diese ist

gebürtig selben reise
Jahre alt il
Standes R
Statur
Gesichtes /
Haaren »
Augen «
Nase /

Eigenhändige Unterschrift

reiset

Dieser Paß ist gültig auf
Es werden demnach alle Civil- und Militär-Be¬

hörden dienstfreundlichfl ersucht, Vorzciger dieß aller
Orten frei und ungehindert passiccn, auch selben nö-
thigen Falls allen Vorschub angedeihen zu lassen, wo¬
bei man sich zu aller Gegenwillfährde erbiethet.
K- K. Kceisamt .... am .. tcn .... 181 . .
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192.
Definitive Anstellung der in Illirien verwen¬

deten Gefälls- und montanistischen Be¬
amten.

Hofkammer-Präsidial-Erlaß vom 37. Juni 1814. Z. 2444.
Dccret des k. k. prov. General - Guberniums vom 15.
Juli 1814, Zahl 9323. An die k. k. prov. Tabak- und
Stämpelgefällen-Administration, an die k. k. prov. Ban-
cal- und Salzgcfällen-Administration , an die k. k. Do-
maincn-Administration, an die k. k. Obervvstamts-Ver-
mältung und an die k. k. Lotto-Einrichtungs-Com¬
mission.

Seine k. k. Masestät haben durch ein unterm 23.
Juni 1814 erlassenes Handschreiben zu verfügen ge¬
ruhet, daß alle in Illirien verwendeten Gefälls- und
montanistischen Beamten schon jetzt als stabil daselbst
angestellt betrachtet, ihnen hiernach die Besoldungen in
klingender Münze ausgcmessen, die bisher bezogenen
Diäten hingegen eingezvgcn und hiezu das Nökhige un¬
gesäumt vorgekchrt werden solle. In Ansehung der po¬
litischen und der Justiz - Beamten hat es noch nach
eben dieser allerhöchsten Entschließung bis zur gänz¬
lichen Organisirung des Landes bei dem decmaligen Pro-
visorio zu bleiben.

193.
Bestimmung der Diäten-Gebühr für die

Postwagens-Conducteure in Illirien.
Hofkammer-Präsidial-Erlaß vom 23. Juni 1814, Z. 22 K 7.

Dceret des k. k. prov. General-Guberniums vom 15.
Juli 1814, Zahl 9327. An die k. k. Postwagcns-Er-
xeditioncn in Laibach und Triest.

Ueber eine Anfrage wegen der den Postwagcns-
Cvnducteuren in Illirien zu verabfolgenden Diäten,
Prov. Gesetzs. Erg. B. I. Abth. II. 29
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wurde mit dem hohen Hofkammer - Präsidial - Erlasse
vom 23. Juni 1814 bestimmt, daß die Conducteure, so
lange sich ihre Reisewidmung in Jllirien erstrecket, eben
fene Ichrungsgclder zu genießen haben, nämlich mit
einem Gulden in Metall-Münze, in so weit ihnen selbe
in den übrigen k. k. Staaten mit einem Gulden in
Einlosungs-Scheinen bewilliget sind-

Hiernach wird bei allen Conducteurcn die Verab¬
folgung der Taggeldcr mit täglichen zwei Gulden "')
ohne Ausnahme in Jllirien eingcstellet, und wird le¬
diglich bis zur Regulirung Jlliriens gestattet, daß den
Conducteuren, welche von Wien nach Triest und viai^im
durchaus fahren, von Wien bis Franz ein Taggeld pc.
rin Gulden in Einlösungs-Scheinen, und auf gleiche
Weise von Franz bis Triest und von da wieder zurück
ein Gulden in Metall-Münze erfolget werde.

Dieses bezieht sich auch auf die Conductcure, wel¬
che die Straße von Laibach über Klagenfurt nach St.
Michael befahren, sie mögen in Klagenfurt oder Lai¬
bach wohnen, wornach sic während ihrer Reise in den
neu occupirten Provinzen das Jehrungsgeld mit einem
Gulden in Metall-Münze, in dem stets besessenen
österreichischen Gebiethe aber mit einem Gulden in Ein¬
lösungs-Scheinen zu beziehen haben. Nur haben jene
Conductcure, welche in dem neu occupirten Jllirien woh¬
nen, nach dem bestehenden Systeme ihren Gehalt in
Metall-Münze, die übrigen in Einlösungs-Scheinen
zu erhalten.

y Sieh I. Ablh. S. 18 9.
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194.

Bestimmungen über den Salzhandel.

Note der k.k. Organisirungs-Hofcommission vom 4. Juli 1814,
Zahl 430. Decret des k. k. prov. General-Gubcrniums
vom iS. Juli 1814, Zahl S400. An die k. k. Bancal-
Gefällen-Administration in Laibach.

Mit Note der k. k. illirischen Organisirungs-Hof-
commission vom 4. d. M-, Zahl 4ZO ist Nachstehendes
erinnert worden : Die auf den letzten d.M. (Juli 1814)
beschlossene Aufhebung der französischen Gesetze und Ge¬
richtsverfassung, und die dagegen mit 1. August wieder
eintrctende österreichische Gesetzgebung erfordert auch
eine ausdrückliche Vorsehung in Anbetracht der Salz-
gefälls - Uebcrtretungcn. Es wird demnach provisorisch
verordnet, daß mit 1- August d. I. (1814) das am 23.
Jänner 1778 für Kram erlassene Salzpatent ^), rück-
sichtlich dec auf Salzschwärzungen gesetzten Strafen und
des hiebei zu beobachtenden Verfahrens in allen jenen
Theilen Jlliciens, über welche sich die Amtswirksam¬
keit der hiesigen provisorischen Landes-Administration
erstreckt, neuerlich in Gesetzeskraft treten solle, daher ge¬
dachtes Patent in den betreffenden Provinzen sogleich
zu republiciren ist.

Zugleich ist die Einleitung zu treffen, daß in Fol¬
ge des mit Ende d. M. (Juli) allgemein abzustellcnden
französischen Maßes, Gewichtes und Münzfußes mit 1.
August auch beim Salzverschleiße ferner nur das öster¬
reichische Gewicht beobachtet, dec Ankauf und Ver¬
kauf des Salzes überhaupt nur nach österreichischem Ge¬
wichte gepflogen und der Verschleiß-Tarifs auf den

*) Thercsian. Gesctzs. VIII. Band S. 138.
29
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österreichischen Münzfuß reducirt werde. Welches der
k. k. Bancal - Administration hicmit zur genauesten Dar¬
nachachtung mit dem Auftrage bekannt gemacht wird,
das Erforderliche ungesäumt zu veranlassen.,

195.
Illirien ist in Bezug auf die Ertheilung der

Reisepässe nicht mehr als Ausland zu
behandeln, und für deren Ausfertigung
bloß der charaktermäßige Stämpel zu
berichtigen.

Hofkammcr-Präsidial-Erlaß rom 23. Juni 1814, Z. 2389.
Dceret des k. k. prov. General-Gubcrniums vom 19.
Juli 1814, Zahl 9035. An vas k. k. Vicc-Gubernium
zu Fiume, an die k. k. Kreisämter zu Laibach, Ncu-
stadtl, Adelsberg, Villach und Görz, an die k. k. prov.
Intendanz in Triest, an die k. k. prov. Polizci-Directioncn
zu Laibach und Triest, dann an die k. k. prov. Polizei-
Commissariatc zu Fiume und Villach.

Zufolge hohen Hofkammcr - Präsidial - Schreibens
vom 23. Juni 1814 soll den in Illirien vorgckcmmcncn
Beschwerden in Ansehung der Taxen süc Pässe, welche
zu Reisen in die übrigen k. k. österreichischen Länder
ertheilt werden, dadurch abgeholfen werden, daß bei
Paßertheilungen zu Reisen nach Illirien oder auS Jlll-
rien in eines der übrigen k. k. österreichischen Länder,
in Beziehung auf die Taxbestimmung Illirien nicht als
Ausland angesehen, folglich für Pässe nach Illirien oder
aus Illirien in eines der übrigen k. k. österreichischen Län¬
der, keineswegs die für Reisepässe in das Ausland vor-
gcschcicbencn Taxen abgefordert werden sollen ").

Für solche Pässe sind vielmehr gar keine Taxen zu
bezahlen, sondern die Paßwerbec haben bloß den in
*) Vergleiche Nr. 89.1. Abth. S. 240.
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dem Stämpelpatente vorgeschriebenen charakcermäßigen
Slämpcl zu entrichten.

Von nun an sind demnach nur für Personen,
welche nach Italien oder in Länder, welche dem öster¬
reichischen Scepter nicht unterworfen sind, Reisen un¬
ternehmen, von den Polizeibehörden Anweisungen zur
Behebung von Gubcrnialpässen zu crtheilen, die
übrigen in österreichischen Provinzen Reisenden aber ha¬
ben die für das Inland vvrgcschriebcnen Pässe bei den
KreiSämtern oder Intendenzen zu beheben.

196.

Definitive Einführung des Lotto-Gefälles
und Errichtung von Lotto-Collecturen
in Illirien.

Dccret der k. k. General-Lotto-Gefälls-Direktion vom so.
Juni 1814, Zahl 1273. Gurrende des k. k. pro». Gc-
ncral-Gouvcrnemenrs in Illirien vom 19. Juli 1814.
Zahl 9418.

Nachdem Seine k. k- Majestät laut hohen Hof-
kammcr-Dccretes vom 23. Juni 1814 das Lotto-Gcfäll
in den illicischen Provinzen in jener Act, wie dasselbe
in den übrigen k. k. Staaten bestehet, einzuführen ver¬
ordnet, die darüber in Druck gelegte Circular-Verord¬
nung '2) genehm gehalten, und hiernach alle Spielein¬
sätze nur in den in diesen Provinzen gangbaren Metall-
Münzen nach ihrem tariffmäßigen Werthc anzunchmcn,
und in eben solchen Münzen die Gewinnste auszuzahlen
und die allenfalls verwirkten Geldstrafen einzuhcben be¬
schlossen haben; so wird hiemit

') Siche Seite 373.
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5) der erste Ziehungstag auf den 20. deS nächstkom-
nicnden Monates August (1314) hier in Laibach fest¬
gesetzt.

t>) Die weiter nachfolgenden monatlich wenigstens
zweimaligen Ziehungen werden von Zeit zu Zeit in
öffentlichen Anschlags-Zetteln bekannt gemacht werden.

c) Zur Annahme der Einsätze sind nachstehende Lotco-
Collectucen authorisirt:

In Krain zu Laibach: die k. k. Lotto-Administra¬
tions-Amtscollectuc und drei Collecluren; dann
die k. k. Collecturen zu Eißnern, zu Stein,
zu Laak, zu Kcainburg, zu Jdria, zu
Adelsberg, zu Neustadt!, zu Weipel-
burg und zu Gurkfeld.

Im Gvrzer Kreise: die k. k. Collectur zu Gvrz.

J n Kär n t e n: die k. k. Collecturen zu Villach
und zu Feldkirchen.

Ferner die sieben k. k. Collecturen in Triest, end¬
lich die in Carlstadt, Fiume und Capo
d'Jstria.

6) Mit den Einsätzen bei den nun genannten Collec¬
turen kann auf Rechnung dec am 20 künftigen Mo¬
nates (1814) eintretcnden ersten Ziehung der Anfang
sogleich gemacht, und diese wird in dem vormaligen
ständischen Redoutensale vorgenommen werden.
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197.
455

Aufhebung der Interessen-Sistirung von
den bei Städten und sonstigen Gemein¬
den angelegten Stiftungs-Capitalien.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission rom 1. Juli 1814,
Zahl 411. Surrende des k. k. prov. General-Gouver¬
nements in Jllirieii vom 2ü. Juli 1814, Zahl 9487.

Seit einer ungleich langen Zeit bezahlen Städte
und sonstige Gemeinden in Kcain, Göcz, Triest und
im Villacher Kreise von den bei ihnen von was immer
für öffentlichen Fonden gestifteten Instituten, Pfrün¬
den, Kirchen und dgl. verzinslich angelegten Capitalicn
keine Interessen aus dem Grunde, weil die französische
Regierung die obgleich bisher nicht erfolgte Liquidirung
ihres Vermögens angeordnct hat.

Da dieses Benehmen sich mit den Grundsätzen der
Gerechtigkeit nicht verträgt, so wird in Gemäßheit des
von der k. k. Organistrungs-Hofcommission gefaßten
Beschlußes vom 1. Juli 1614 allen in diesem Falle befind¬
lichen Gemeinden als Schuldnern und im Allgemeinen
allen Stiftungs-Instituten als deren Gläubigern hicmit
erkläret, daß nicht nur die Suspcndirung der Jnteressen-
Zahlung aufgehoben, sondernden Instituten auch das
Recht Vorbehalten scy, die bis jetzt fälligen rückstän¬
digen Zinsen anzusprechen; den Instituten bleibt cs für
den Fall, als den Schuldnern die auf einmal zu lei¬
stende Bezahlung dieser Rückstände zu schwer fiele, über¬
lassen, stch mit denselben unter Vertretung dec Tutoren
dieser frommen Stiftungen und Fonds über Fristenzah-
lungen zu vergleichen, und es haben die erwähnten
Gläubiger, wenn ibncn von Heiken der „n?,
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Commune» der Genuß ihrer Rechte vorenthalten wer¬
den wollte, den Schutz der Kammecpcocuratur anzu-
sprcchen.

198.
Instruction über die Verwaltung der Be-

zirkscassen, dann über die Verfassung
der Bezirks-Präliminarien und Bezirks-
Rechnungen für Krain und den Villacher
Kreis *).

Surrende des k. k. pro». General-Gubcrniums in Jllirrcn
vom 21. Juli 1814, Zahl VS85.

Nachträglich zur Organistcungs - Verordnung vom
23. Juni 1814, Zahl 8174 "°"), womit die Cccirung der
Bezirkscassen anbefohlen, und die Gebahrung mit dem
Bezirks-Vermögen den Bezirksobcigkciten vom 1. Au¬
gust (1814) als von dem Tage dec cintretenden k. k.
österreichischen Landesverfassung anvcrtraut wurde, findet
man nöthig, diesen letzteren zur Erleichterung des Ge¬
schäftes und zur Erzielung einer allgemeinen und ord¬
nungsgemäßen Gleichförmigkeit nachstehende Belehrung
zu ertheilen:

1.
VondcrUebernahme der mit letztem Juli

bestehenden G e rne in de c a sse - R e st e.
Die in Bezug auf die Casseübergabe und Rech¬

nungslegung der bisherigen Gemeinde-Receveurs ectheilte

Eine ähnliche Instruction für die Bezrrksobrigkeitcn im
küstenländischen Gouvernements - Gebiethc, wurde mit
Surrende des k. k. illirischcn General-Gouvernements
vom 20. September 1814, Zahl 13236 bekannt ge¬
macht.

**) Siehe vorne Seite IIS.
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Instruction wird den BezirkSobrigkeiten in der Anlage^,
mit dem Beisätze angcschlossen, den Inhalt derselben,
in so weit ec die Bczirksobrigkeiten betrifft, genau zu
vollziehen und sich insbesondere angelegen seyn zu lassen,
daß der zur Beendigung des Liquidations-Geschäftes
vvrgeschriebene Termin nicht überschritten werde.

§. 2.

Von der Verfassung der Präliminar-An¬
schläge vom 1. August 1814 bis letzten

December 1815.
Ohne die gänzliche Vollendung des vorerwähnten Li¬

quidations-Geschäftes abzuwarten, haben die BezirkSobrig¬
keiten sich mit dcrVerfassung der Präliminar-Anschläge seit
1. August 1814 bis letzten December 1815 zu beschäftigen.
Diese Anschläge sind bezirksweise nach dem sub L. bei¬
folgenden Formulare, worin die in dec oberwähntcn
Organisations-Verordnung den Bezirkscaffen zugewicse-
ncn Empfänge und Ausgaben auseinander gesetzt wor¬
den sind, zu verfassen und dem Kreisamtc zur Bestä¬
tigung vorzulegen. In Hinsicht der Empfänge ist sich
nach dem Ertrage derselben in früheren Jahren zu hal¬
ten , daher auch der Ertrag der 5 pereent. Bczirksan-
theile auf die Art zu präliminiren ist, daß man den
ganzjährigen Betrag dec Zpercent- Gemeindcamheilc im
Jahre 1815 um 5 > 12lel, (weil nämlich die Anschläge
selbst auf 17. Monate gemacht werden) vermehrt, und
die nach dieser Berechnung ausfallende Summe in den
Präliminar - Anschlag einträgt. Die 8percent- Bezirks-
Antheile an dec Gewerbstcucr sind von dec Summe zu
berechnen, die entfällt, wenn man den ganzjährigen Er¬
trag der Gewerbstcuer vom Jahre 1815 um 5j12tcl
erhöht. Wenn zur Deckung der Ausgaben eine nach
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dem Maßstabe des Steuer-Guldens umzulegende Sum¬
me von dem Kreisamte zu erbitten, erforderlich wäre,
so ist der Ertrag derselben in dem 5ten Artikel des Präli¬
minar - Anschlages vorzumerkcn. Was die Ausgaben des
Bezirkes anbelangt, so richten sich dieselben nach Ver¬
schiedenheit dec Erfordernisse in dem einen oder in
dem anderen Bezirke und fordern übrigens jederzeit die
hinlängliche Bedeckung durch den Empfang. Hiebei ist
nölhig zu bemerken, daß, indem die Bczirkscaffc einer¬
seits den mit letztem Juli l. I. (1814) vorräthigcn ba¬
ren Gemeindecafferest zu übernehmen, und alle mit die¬
sem Tage verfallenen Activ-Rückstände an den vormali¬
gen Mairie-Gefällen für eigene Rechnung einzubrin-
gcn berechtiget ist, sie anderen Theils auch verpflichtet
scy, die nach dem liquidirtcn Rechnungs-Abschluffe dec
vormaligen Gemeindecasscn noch zu bezahlenden Passiv-
Rückstände ins Versprechen zu übernehmen; vorzugs¬
weise aber, vor jeder anderweitigen Ausgabe, sind aus
den übernommenen Cafferestcn, und falls diese unzu¬
länglich wären, aus den noch cinzubringenden Rückstän¬
den, die von dec Einnahme bis letzten Juli (18iq) ver¬
fallenen Gcmcindcprocenten oder sogenannten Prcleve-
ments, in so weit dieselben noch rückständig sind, an
die k. k- Staatscaffc unverzüglich abzuführen, und die
Bezirksobrigkcitcn haben über die geschehene Abfuhr sich
bei dem Kreisamte mit Vorlage dec Abfuhrs-Quittun¬
gen auszuweiscn.
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§. 3.

Von der Journal istrung und Con tiru ng
der Bezirk scassen und von der Rechnungs¬

legung mit Ende December 1815.

Vom 1. August l. I. (1814) angefangen soll bei
jedem Bezirke nach dem sub 0. beigeschlossenen Formu¬
lare ein Journal geführt werden, worin Tag für Tag
alle die Bezirkscasse betreffenden Empfänge und Aus¬
gaben cinzutragen sind. Sobald ein Gegenstand der Em¬
pfänge oder Ausgaben in dem Journal vvrgcmcrkt wur¬
de, ist derselbe in das Bezirks-Hauptbuch gehörig zu
übertragen. Dieß letztere soll nach dem Formulare v.
bei jedem Bezirke geführt werden und dienet dazu, daß
man stündlich die Summe ersehen könne, welche auf
jede Rubrik des Präliminar - Anschlages eingebracht oder
ausbezahlt wurde und cs kann dieses Hauptbuch, wenn
jeder Rubrik eine eigene Blattseite gewidmet wird, län¬
gere Jahre zum Gebrauche dienen. 8ub lit. L. wird den
Bezirksobrigkcitcn ein Muster der mit Ende December
1815 über die Gebahrung mit dem Bezirks-Vermögen
an das vorgesetzte KreiSamt zu legenden Bezirkscasse-
Rechnung angeschlosscn.

§- 4.
Endlich wird über die Art, wie von den Bezirks-

Obrigkeiten der ihnen vom 1. Augustd. I. (1814) an cin-
gcräumte Bezug aller Gerichtstagen, aller Taxen des ade-
lichen Richteramtes und aller Mortuarsgebühccn in steter
und vollständiger Uebersicht zu erhalten scy, das For¬
mular lit. 1s. beigeschlossen, nach welchem sie die Tax-
Register zu führen, und dadurch dem §. 6 der Orga¬
nisations-Verordnung zu entsprechen haben.

Da eS übrigens bei der Bestimmtbeit "nk Deut-



/»60 Vom 21. Juli-

lichkeit der angcschlossenen Formulacien und der In¬
struction selbst keiner weitläufigeren Auseinandersetzung
bedarf, so wird jeder Bezirksobcigkeit nur noch die ge¬
naue Befolgung derselben und dadurch auch die ord¬
nungsmäßige Vollziehung der Anfangs erwähnten Orga¬
nisations-Verordnung hiemit nachdrücklichst empfohlen.

Instruction
in Betreff der mit 1. August 1814 zu geschehen ha¬
benden Uebcrgabe der Gemeindecaffen an die Bezirks¬
obrigkeiten und über die Rechnungslegung der austre¬

tenden Gemeinde-Receveurs.
Nach dec Entschließung der k. k. Organistrungs-

Hofcommisston vom 13 Juni 1814, Zahl 231, und nach
der dießseitigen Verordnung vom 23 nämlichen Mo¬
nates, Zahl 8174 "), womit die politische Landes-Oc-
ganisirung und mit derselben die Wirksamkeit der Bc-
zirksobrigkeiten vom 1. August l. I. (1814) angefan¬
gen, cingeführt wird, hat jene dec bisherigen Gemein¬
de-Receveurs mit dem nämlichen Tage aufzuhörcn.

Damit nun die Uebcrgabe des Gemeinde-Rech¬
nungswesens mit dec nöthigen Gleichförmigkeit vor sich
gehe, findet man nöthig, sowohl den auscrctcndcn Ge¬
meinde-Receveurs als auch den Bczirksobrigkciten zu
ihrem genauen Nachverhaltc Nachstehendes vorzuschrciben:

§. 1.
Mit letztem d. M. (Juli 1814) müssen allcJour-

ualien und Contvbüchec der Gemeinde-Receveurs ab-

') Siehe S. 115.
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geschlossen werden; von diesem Tage angcfangen sind
die letzteren nicht mehr berechtiget, Empfange und Aus¬
gaben dec Gemcindecassen zu verrechnen.

§. 2.

Gleichzeitig mit dem Abschluß dec Gemcindecassen
haben die Gemeinde-Receveurs sich mit der Verfassung
der Gemeinde-Rechnungen für das Jahr 1814 bis letz¬
ten Juli, und eben so auch jener derJahre 1811, 1812,
18lZ)in so fern dieselben in dec vorgeschricbcnen Form
bisher noch nicht gelegt worden sind, und auf deren
vorläufigen Abschluß sich jene pro 1814 erst zu gründen
vermögen, zu beschäftigen. Zum Abschluß aller dieser
Gemeinde-Rechnungen bis letzten Juli l. I. (1814)
wird dem Gemeinde-Receveur dec Termin bis läng¬
stens 15. August l. I. (1814) zugcstandcn.

§. 3.

Jedem Gemeinde-Receveur werden in derNcben-
lage sub Nc.I. und II. zur Erleichterung des Geschäftes,
und um zukünftigen Bemänglungen nach Möglichkeit
vorzubcugen, zwei Formularien angcschlcssen, woraus zu
ersehen ist, nach welcher Art und Weise und mit wel¬
chen Beilagen die Gemeinde-Rechnungen pro 1811
und 1812, 1813 und 1814 gelegt werden müssen.

4.

Sobald diese Gemeinde-Rechnungen beendiget
sind, hat der Gemeinde-Receveur dec Bezirksvbrigkeit
hievon unverzüglich die Anzeige zu machen, diese aber
den Tag zu bestimmen, an welchem zur Liquidation der
Rechnungen geschritten werden wird.
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§- 5.

An dem zur Liquidation bestimmten Tage hat der
Gemeinde-Receveur seine gehörig dvcumentirten Rech¬
nungen der Bezirksobrigkeit vorzulegen. Die Bezirks¬
obrigkeit hat dieselben, cinvcrständlich mit den vorma¬
ligen Maires dec zu jedem Bezirke gefallenen Haupt¬
gemeinden zu prüfen, ihre Bemerkungen auf der Rück¬
seite jeder Rechnung anzuführen, oder bcizusctzcn, daß
sie über die gelegte Gemeinde-Rechnung nichts weiters
zu bemerken habe.

6.

Sobald die Liquidation der Gemeinde - Rechnun¬
gen beendiget ist, wird zur Uebergabe des Gemeinde-
Rechnungswesens geschritten. Es ist daher jeder Bc-
zirksobrigkeit der nach dem Rechnungs-Abschlüsse mit
letztem Juli 1814 sich ergebende bare Gemeinde.Casserest
mit einer dreifachen von beiden Theilcn unterfertigten
Münzliste zu übergeben ; wovon die eine dem Gemeinde-
Receveur zu seiner Bedeckung zu übergeben, die zweite
bei der Bezirksvbrigkcit als ein Gegenschein zu verwah¬
ren und die dritte an das k. k. Krcisamt als Beilage
zum Ucbergabs-Protokolle cinzubcföcdern ist.

§. 7.

Mit dem Gemeinde - Cassereste sind der Bezirks-
obrigkcit auch alle auf das Gemeindewesen Bezug ha¬
benden , nach Hauplgcmeinden abgetheilten Amlsschrif-
ten und Protokolle, als: Journalicn, Concobücher,
Budgets, Abschriften der Pachtverträge, Fleischkreuzcr-
Schuldigkciiä-Ausweise rc. zu übergeben, worüber in
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der nämlichen Absicht wie im vorigen §. ein dreifache»
Verzeichnis verfaßt werden soll.

§. 8.
Nach erfolgter Uebcrgabe ist über diesen Act und

nach dem sul> Nr. III. beiliegenden Formulare ein
Protokoll in triplo zu entwerfen, und daS eine dem
Gemeinde-Receveur zu übergeben, das zweite bei dec
Bezirksobrigkcit zu verwahren, das dritte endlich von
Seite dec Bezirksobrigkcit, mit Anschluß der in den
zwei vorhergehenden M geforderten Beilagen an das
k. k. Kreisamt unverwcilt zu übersenden.

§. 9.
Das Geschäft der Liquidation und der Uebcrgabe

ist in der Art zu beschleunigen, daß daS vorgeschriebe¬
ne Uebcrgabs - Protokoll dem vorgesetzten k. k. Krcis-
amte längstens bis Ende August l. I. (1814) vorge¬
legt werde. Dort, wo dec nunmehrige Gemeinde-
Receveur die Rechnungen der früheren Jahre aus dem
Grunde, weil er seinen Dienstplatz erst in der Zwi¬
schenzeit angelrcten hat, zu legen nicht im Stande
wäre, ist die Liquidation und Uebcrgabe dcßhalb nicht
zu verschieben, sondern cs hat derselbe für die Dauer
seiner Dienstzeit bis Ende Juli l. I. (1814) vorschrift¬
mäßig die Rechnungen zu legen, und den hiernach
entfallenden baren Cafscrcst an die Bczirksobrigkeit zu
übergeben. Es steht der letzteren und dem k. k. Kreis¬
amte zu, den vormaligen Gemeinde-Receveur zur
ähnlichen Rechnungslegung zu verhalten, und das Re¬
sultat dec Liquidation unverzüglich dem k. k. Kreisamte
nachzutragcn.
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§. 10.

Nach beendigter Liquidation und Uebergabe hat
die Bczirksobrigkeit die von ihr liquidirten Gemeinde-
Rechnungen, von welchen sie eine Abschrift zu nehmen
und zu verwahren hat, dem Gemeinde-Receveur wie¬
der rückzustellcn, welcher dieselben sodann unmittelbar
an das k. k. Kreisamt zur weiteren Beförderung an die
Provinzial-Staatsbuchhaltung , (von welcher jedem
Rechnungslegcr nach erfolgter Revision die Final-Erle¬
digung zukommcn wird), cinzubefördern hat.

Endlich wird sowohl den auStretenden Gemeinde-
Receveuren als den Bezirksobrigkciten, in so weit eS
jeden betrifft, mit dem Beisatze nachdrücklichst empfoh¬
len, in diesem Geschäfte mit aller möglichen Genauig¬
keit und zugleich mit jener Schnelligkeit füczugehen,
daß dec zur Vorlage der Operate vorgcschricbene Ter¬
min in keinem Falle überschritten werde.

Laibach am 21. Zuli 1814.
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(Jur Instruction ^.)
(Formular Nr. I.l Namen

Kreis Zahr 1811 des Rechnungslegers

Perceptions-Vezirk ju N. N. N.

Rechnung über die Einnahme und Verwendung der Gemeindc-
Antheile (Additional-Eentimcn) vom Jahre 1811.

H.. Ueber die Empfänge.

Prvr. Gesetzs. Erg. B.I. Abth. II. 30

Anmerkung
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8. Ueber die Ausgaben.

Summe der Ausgaben

Hieran

wurde

bezahlt

395 80

1610 45

165 27

2169 50

Anmerkung.
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0. Bilanz oder Abschluß.

Die Einnahme im Jahre 1814 betragt zweitau¬
send siebenhundert achtzig neun Francs und
achtzig Centimen, d. i

Hievon die Ausgaben mit zweitausend ein hun¬
dert sechzig neun Francs und sünszig Cen¬
timen , d.i.

Verbleibt ein Casscrest von sechshundert zwanzig
Francs und dreißig Centimen, d. i. . .

Fr.

2788 80

2169 50

620 30

welcher Casscrest unter die im Jahre 1812 entstandenen Mai¬
rien nach Verhältniß des Steucrbetrages, mit welchem sie in
den Rollen des Juhres 1811 einbegriffen waren, folgender¬
weise zerfällt:

Vermöge beiliegender Quittung vom 13. März Nr. I. wurde
der für die Mairien Radmannsdorf und Vigaun vermöge
vorstehender Vertheilung entfallende Casscrest dem Steucr-
Percepteur N. N. übergeben, zusammen mit . 128^40

Verbleibt daher noch ein Casscrest von . . 491^90
sage! Bier hundert neunzig ein Francs und neunzig Centimen, welcher

von dem unterzeichneten Rechnungsleger in den Gemeinde-Rech¬
nungen pro M12 der drei Mairien Kronau, Aßling und Auritz
nach obiger Vertheilung in Empfang genommen werden wird.

Steuer-Perception zu Aßliug am ... . 1814.
N. N. m. p.

Percepteur- und Gemeinde-Receveur.

30 »
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Bemerkungen über die vorstehende Rechnung
von Seite der Bezirksobrigkeit.

Bemerkungen über die vorstehende Rechnung
von Seite des Kreisamres.



Formular Nr. II. zur Instruction

Kreis

Jahr 1812.
(Zur Seite 486, Erg. Bd. I. Abth. II.

Namen deS Rechnungsle,
N. N.

Hauptgcmeinde _ Rechnung
über die Empfänge und Ausgaben der Hau p t gemeinde N. für^as Jahr 1812.

Ueber die Empfänge.



IZ. Ueber die Ausgaben.

Anm er kung.

ten Abfuhren, mit der
Fürschrcibg. im Budget.

PsNach eben diesem For¬
mulare sind auch die Ge-
meinderechnungcn pro
1813 zu verfassen, mit
der nöthigen Verände¬
rung jedoch beiden Prä-
levements, woran im
Jahre 1813 andere
Procente« entfielen.
O. Eben so sind auch die
Gemeindrechnungcn seit
1. Jänner bis letzten Ju¬
li 1814 nach dem gegen¬
wärtigen Muster zu ver¬
fassen. Nur ist hierbei zu
bemerken, daß, indem es
nicht mehr an der Zeit
ist, für das Jahr 1814
rnspective nur bis En¬
de Juli neue Budgets zu
bestätigen, sich daher je¬
der Gemeinde-Receveur
nach der vorjährigen
Fürschreibung zu halten,

und folglich die,im Bud-
gete pro 1813 vorge-
schriebenen Empfänge
und Ausgaben in seiner
Rechnung pro 1814 in
die Rubrik: Aurschrei¬
bung cinzutragen habe.
Jeder Unterschied der reel¬
len Einnahme und Aus¬
gabe, im Vergleich mit
dem Jahre 1813 kann in
den Rubriken: Abfall u.

' Ueberfchuß ausgeglichen
werden. Weiters ist zu

j bemerken, daß in der
Rechnung pro 1814 die
geleisteten Zahlungen
keineswegs die, mit letz¬
ten Juli verfallenen
Zwölftel der vorjährigen
Vorschreibng. überschrei¬
ten dürfen, falls dazu
nicht eine höhere Bewil¬
ligung ertheilt wurde.

Es müssen daher sowohl
die, noch einbringlichen
Aetiv als die noch zu be¬
zahlende» Passivrück¬
stände nur bis zur Ver¬
fallszeit, nämlich bis letz¬
ten Juli l. I. berechnet,
der Ileberrcst aber, in





Bemerkungen über die vorstehende Gemeinderechnung von Seite der Bezirksobrigkeit.

Bemerkungen über die vorstehende Gemeinderechnung von Seite des Kreisamtes.



Beilage Nr. III.
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(Zur Instruction ^.)

Uebergabs - Protokoll
derGcmcindceassc und dcr biezu gehörigen Amtsschriftcn an die
Bezirksobrigkeit zu . . . vom N. N. Gcmcindc-Reecvcur.

Gegenwärtige :
N. N. Gemeinde- N. N. bevvllmächtig-

Recevcur als ler Bezirks-Conn-
Ucbergebcr miffär zu . . . . .

N. N.)vormalige Maires als Uebcrnehmer
Fder zu dem Bc-
) zirke zugefalke-

N. N.^nenHauptgemcin-
V den

In Vollziehung der Organisations-Verordnung
vom 23. Juni 1814, Zahl 8174, womit die Liquida¬
tion der Gcmeindecaffen und die Uebcrgabe derselben
an die Bezicksobrigkeücn anbefohlen wurde, ist heute
am . - August 1814 in der Amtskanzlei der Bezirks-
cbrigkeit zu und im Bciseyn dec zu diesem
Acte vorgeladcnen Maires der diesem Bezirke zugefalle¬
nen Hauptgemeinden, erschienen N. N. Receveur dec
Hauptgemcinden damit zur Liquidation seiner
Gemeinde-Rechnungen für dieJahre 1811, 1812, 1813
und 1814 und zur Uebergabe des vermög letzten Rech¬
nungs-Abschlusses zu seinen Händen befindlichen Casse-
restes geschritten werde.

Als hierauf die von dem Gemeinde - Receveur vor-
gelegten, mit Original-Beilagen documentirten Ge¬
meinde-Rechnungen durch die Bezirksobrigkeit über Ein¬
vernehmen dec vormaligen Gemeinde-Vorsteher (Maire)
untersucht, und die dießfalligen Bemerkungen auf der
Rückseite jeder Rechnung angeführt worden sind, ergab
sich daraus nachstehendes summarisches Resultat:
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§.1.

Empfänge,AusgabenundCassereft.

Anmerkung.



§.2.
Rückstände

Anmerkung.

N.

N.

Summe

Namen
derzudiesem

Bezirke
zugcfallenen

Haupt-
gemeindeu

DieBezirksobrigkeit
hatvondenRech¬

nungen^ausdenen
dieseRiickstandeer¬

sichtlichsind,eine
Abschriftzuneh¬

men,welcheder
Gemeinde-Rece¬

veuralsmitdem
Originalegleich¬

lautend,zuun¬
terfertigenhat.

Vom 21. Zull. 471
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§. 3.

Der sogenannte Hubenfleischkreuzer, welcher in
Folge Organisations-Verordnung vom 23. Juni 1814
seit 1- August l. I. von den Gemeinden, denen ihn
die französische Regierung überlassen hat, wieder in die
öffentliche Verwaltung und für Rechnung des Provin¬
zial-Fondes zurückgcnommcn, hingegen von der Be¬
zirksobrigkeit für Rechnung dieses Fondes noch weiters
eingehobcn und verwahrt werden soll, beträgt nach den
individuellen, zur Erhebung bisher vorgcschriebenen
Ausweisen, und zwar in der

Hauptgemeinde N. . . — fl. — kr.
dto. - - — -

Zusammen . — fl- — kr.

§. 4.

Hierauf wurde zur Uebergabe des zu Folge §. 1
und Rechnungsabschlusses vom letztcnJuli l. I. (1814) zu
Händen desPcrcepteuc befindlichenCasscrestes pr. —Fr.
— C- oder —> fl. — kr. geschritten, und diese Summe
der Bezirksvbrigkcit zu laut »ub Ist. beilie¬
gender bescheinigter Münzliste, in Gegenwart der für-
gewesenen Gemeinde-Vorsteher von dem Percepteur
ins fernere Versprechen für Rechnung der Bezirkscasse
übergeben.

Eben so sind auch sämmtliche auf das Gemeinde-
wesen der zu diesem Bezirke zugefallencn Hauptgcmcin-
den Bezug habenden in dem »ub Ist. L. beiliegen¬
den Verzeichnisse ausgewicsencn Gemeinde-Journalien,
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Contobücher, Budgets und sonstigen Amtsschriftcn
der Bezirksobrigkeit zum weiteren Amtsgebrauche und
zur Aufbewahrung übergeben worden.

(In den weiteren §. L. sind allenfalls noch die
ferneren aus die Gcmeindecasse Bezug habenden Be¬
merkungen anzuführen).

Womit das gegenwärtige Protokoll geschlossen und
ein Pare dem austcetenden Gemeinde-Receveur über¬
geben, ein zweites bei dec Bezirksobrigkeit aufbewahrt,
und das dritte dem k. k. Kreisamte durch die Bezirks-
vbrigkeit vorgelegt wird.

(D. 8.) N. N.
Municipal-Receveur.

(I,. 8.) N- N.
Bezirks - Cvmmissär
zu.

N. N.
Maire zu

N. N.
Maire zu
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(Formular lir. 8.)

Kreis N Bezirk St. ....

Präliminar -- Anschlag
über die Empfänge und Ausgaben in dem Bezirke N. seit 1.

August 1814 bis letzten December 1815.

An, vermöge Uebernahms-Pro¬
tokoll vom . . August 1814
von dem vormaligen Gemein¬
de-Receveur zuN. übernom¬
menen baren Gemeinde-Caffe-
rest.

An, vermöge eben diesem Uebcr-
nahms-Protokolle mit letztem
Juli 1814 verfallenen und seit
1. August n. I. für Rechnung?
der Bezirkscasse noch eindring¬
lichen Actio - Rückständen . .

An dem öpercent. Bezirks-An-
theile an der Grund- undPcr-
sonalsteuer des Jahres 1814?
und 1815.

An dem 8perccnt. Bezirks-An-
thcile von dem Ertrage der
Gcwcrbsteuer

An rc. rc.

Summe der Empfänge

Anmerkung.



Post-Nro.
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Benennung

der

Ausgaben.

Hierauf sind
zu bezahlen

nach dem
Anträge

der
Bezirks-
Obrigkeit

fl. I kr.

nach der
Bewilli¬
gung des
Kreis-
amtes

fl- /kr.

1

L

3

4

5

e

7

8

Laut Uebernahms-Protokoll vom..
August 4814 mit letztem Juli
n. I. verfallene, noch zu be¬
zahlende Passiv-Rückstände der
vormahligen Gemeindccasse .

Auf Unterhaltung der Schulen
bis Ende Oktober 4814 . .

Auf Unterstützung der in dem
Bezirke befindlichen Armen .

Löhnung des dem Oberrichter
zu N. zugetheilten Gcrichts-
diencrs ......

Löhnung der Bezirksbothen. .

Löhnungen der Feld- und Forst-
hüther, wo sie bestehen . .

Löhnungen der Hebammen . .

Auf Reerutirungsköstcn . .

Summe der Ausgaben

Anmerkung.
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Bilanz.

Empfänge .

Ausgaben

Ucberschuß

Schuldenstand

s) An Activ-Forderungen.

K) An Passiv-Rückständen.

des Bezirkes:
Anmerkung. Die Activ-Forde-

rungen und die Pasflv-Rück-
sta'nde sind hier spsciel aus¬
zuweisen.

Abgeschlossen in der Amtskanzlei der Bezirksobrigkeit
zu N. am 1814.

N. N.
Oberrichter der Hauxtgemeinbe N.

N. N.) N. N.
/Ausschußmitnner. Bezirks-Commiffär.

N.N)

Gegenwärtiger Präliminar-Anschlag des Bezirkes N.
wird nach dessen vorläufig geschehener Prüfung von
Seite des Kreisamtes im Empfange auf ... st.
. . kr. und in der Ausgabe auf . . . fl. . . kr.
beschlossen.

K- K. Kreisamt N. am . . . . 1814.
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( Formular lit. 0.)

477

Kreis N. . . . Bezirk N. . . .

Journal

über die Empfänge und Ausgaben der Bezirkscasse zu N.
seit 1. August 1814 bis letzten December 1815.
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(Formular Ur. V.X

Kreis N. . . . Bezirk N. . . .

Hauptbuch
über die Empfänge und Ausgaben der Bezirkseasse zu N. seit

1. August 1814 bis letzten December . . .

Ueber die Empfänge.
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Post-Nro

480 Vom 21. Zulu

Ueber die Ausgaben.

Auf Unterstützung
der i» dem Be¬
zirke befindlichen
Armen . . «

Anmerkung.
Nach dervorstehen-
denArt und Wei¬
se werden auch
alle übrigen im
Präliminar-An¬
schläge vorkom¬
menden Ausga¬
ben contirt.
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(Formular lir. L.)

481

Kreis N. . . . . Bezirk N. . . . .

Rechnung
über die Empfänge und Ausgaben der Bezirkscasse zu N. . .

seit 1. August 1814 bis letzten December 1813.

Ueber die Empfänge.
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Ueber die Ausgaben
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Abschluß.

Die Empfänge betragen . .

Die Ausgaben . .

Casserest mit letztem De¬
cember 1815 . .

Abgeschlossen in der Amtskanzlei der Bezirksobrigkeit
zu N. am 31. December 1815.

N. N.
Bezirks-Commiffar.

N. N.
Bezirks-Einnehmer.

Vorstehende Bezirks-Rechnung wird von Seite des un¬
terfertigten Oberrichtcrs und der beiden Ausschuß¬
männer der Hauptgemeinde N. gutgeheißen.

zu am 181

N- N- N. N )
Oberrichter. und - Ausschußmä'nner.

N. N.)

31 -
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( Formular lit. k.)

Kreis N. Bezirk N. . .

Abstattung
Namen

der Partei

und Inhalt

des
N. 8>

Gegenstandes
fl. ! kr fl. ! krNro, Rubrik

Hier muß nebst dem

berTaxbemessung

Aahlungstag und

dem Namen der

Partei, der Ge¬

genstand, wie er

Aufge-
nom-
men in
der

Rent-
rech-
nung
in
der

unterzogen wur¬

de , vollständig

erklärt, folglich

jeder Bezugsti¬

tel deutlich ange¬

führt werden.

Register
über die Einnahmen an Gerichtstarcn, adclichen Richteramts¬

und Mortuarsgebühren rom 1. August 1814 bis . . .
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199.
Aufhebung der französischen Forstgesetze und

Wiedereinführung der österreichischen
Waldordnungen. Verfügungen in Bezug
auf die Ausführung der öffentlichen Forst¬
polizei. Anstellung von Kreis- und Di-
stricts-Forstcommissären.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission oom 10. Inti
1814, Zahl 527. Decret des k. k. prov. General-Gu-
berniums vom 22.Juli 1814, Zahl 8870. An die k. k.
Domainen-Administration, dann an die k. k. Kreisäm-
ter in Laibach, Neustadtl, Adelsberg, Görz und Villach.

Mit der Wiedereinführung der österreichischen Lan¬
desverfassung, Gesetzgebung und Gerichtspflcge können
auch die französischen Forstgesetze und die französische
Forstadministcation nicht mehr bestehen. Die Admini¬
stration ist für den Staat zu kostspielig, die Gesetze
sind dem Geiste der österreichischen Gesetzgebung nicht
angemessen, und die Strafen über Waldfrevel werden
nach österreichischen Gesetzen nur von politischen Behör¬
den verhängt-

Die k. k. Organisirungs-Hofcommission hat da¬
her folgende Verfügungen zu treffen befunden:

1) Die französischen Forstgcsetze werden mit Ende deS
l. M. (Juli 1814) in Kcain, Görz und im Villacher
Kreise ganz aufgehoben, und es haben dagegen die in
dieser Provinz im Jahre 1809 bestandenen österreichi¬
schen Waldordnungen wieder in ihre vorige Wirksam¬
keit zu treten, so wie die Regie der staalsherrschaft-
lichen Fischwässcc wieder den Verwaltungen jener Staats¬
güter zuzuweisen ist, zu welchen sie gehören-
2) Das aus dem öffentlichen Schatze bezahlte Forst-



486 Vom 22. Juli.

personale ist demnach mit Ende d. M. (1814) zu ent¬
lassen ; dagegen aber ist
3) an den Staatsherrschaflen das nämliche Forstper¬

sonale der Zahl und Eigenschaft nach wieder auszu¬
stellen, welches im Jahre 1809 bestanden ist.
4) Die leitende Aufsicht über die gesetzmäßige Ge-

bahcung mit den Gemeinde-Waldungen ist den Be-
zirksobrigkeitcn zuzuweisen. Es wird den Bezicksobrig-
keiten obliegen, cinverständlich mit den Gemeinde-Vor¬
stehern über die Gemeinde-Waldungen nach Maß¬
gabe ihrer Große und ihres Erträgnisses eigene, von
der Gemeinde zu bezahlende Waldhüther aufzustcllen,
übrigens aber, da die Bezicksobrigkeiten durchaus selbst
Dominien und Waldeigemhümer sind, die Gemeinde-
Waldungen durch ihr eigenes Focstpersonale respiciren
zu lassen.
5) Auf gleiche Weise ist den Bezicksobrigkeiten zur

Pflicht zu machen, durch ihr Focstpersonale auch über
alle in ihrem Bezirke befindlichen Privat-Waldungen
der freien sowohl als unterthänigen Grundbesitzer, näm¬
lich über die forstmäßige Benutzung derselben eine sorg¬
same Aufsicht zu pflegen, und über alle Frevel oder
sonst ordnungswidrigen Fürgänge der Bezirksinsassen, die
keine Dominien sind, mit Vorbehalt des Rccurses an
das Kreisamt selbst das Straferkenntniß zu schöpfen,
die den Dominien zur Schuld kommenden Ucbectretun-
gen der Waldordnung aber nach vorläufiger Cvnstati-
rung dem KreiSamte zur Abstellung und Bestrafung an¬
zuzeigen.
6) Die landesfürstliche und öffentliche Waldpvlizei ist

außer obigen dem Wirkungskreise dec Bezicksobrigkeiten
zugewiescncn Amtshandlungen zunächst und unmittelbar
eine Amtsobliegenhcit der Kreisämlcr.
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Cs werden demnach auf die Art wie in Steyer-
mark und Kärnten bei jedem Kreisamte ein Waldcom-
missär und in jedem Kreise einstweilen^ zwei bis drei
Districtsförster, erstere mit einem Gehalte von 800 Gul¬
den , letztere nebst Pfcrdepassirung mit einem Gehalte
von ZOO Gulden anzustcllcn scyn.

Diese Verfügungen hat das Kreisamt zur allge¬
meinen Kenntniß zu bringen, und die Bczirksobrigkei-
ten zur genauesten Erfüllung deS Angeordneten anzu-
weisen, wie auch denselben eine ununterbrochene Auf¬
sicht über die ihnen zugethcilten Forstgegenstände anzu¬
empfehlen.

200.

Bestimmung der bei dem Cameral-Zahlamte
zu Laibach und bei der Cameral-Lasse
in Gorz, dann bei der Kreiscasse zu
Villach zu verwaltenden cameralischen
und politischen Fonde.

Note der k. k. Organistrungs-Hoftommission vom 4. Juli
4814, Zahl 44K. Decret des k. k. prov. General-Gu-
berniums vom 23.Julii8i4, Zahl 9185. An die k. k.
Guberiiial-Hauptrasse in Laibach, an die k. k. Kreisämter
zu Görz und Villach, an die k. k. prov. Filial -Cassen
z» Görz und Villach, an die k. k. prov. Bancal- und
Salzgefällen-Admrnistration in Laibach und an die k. k.
Provinzial-Staatsbuchhaltung.

-Nach dec mit Decret des k. k. prov. General-
Guberniums vom 8. Zuli 4814, Zahl 8954 verfügten
Wiedererrichtung des Camcral-Zahlamtes in Laibach
und dec Cameralcafsc in Görz fand die k. k. Organisi-
rungs-Hofcommission nun auch eine Uebersicht der ver-
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schiedenen Fonde aufzustellen, welche bei diesen Cassen-
ämtern zu bestehen haben und von diesen zu besorgen
seyn werden.

Dem Cameral-Zahlamte in Laibach wird demnach
folgende Casten und Fonde zu verwalten obliegen:

1) die Cameral - Caste,
2) die Bancalcasse mit Einschluß der Provinz Görz,

wo keine besondere Bancalcasse zu bestehen
haben wird,

3) den Rcligionsfond,
4) - Studienfond,
Z) - Studenten - Stiftungs- und Unterrichtsgel-

derfond,
6) - Normalschulfond,
7) - Hauptarmenfond,
8) - Straßenfond,
9) « Navigationsfond,
10) - Provinzialfond von Krain, sammt seinen Un-

terabtheilungen, nämlich den landschaftlichen
Provinzialschulden-, Steuer- und Schaden-
Vergütungs- , Vorspanns- und Militäc-
Quartierzinsfond,

11) die Kreiscasse des Laibacher Kreises,
12) - Kriegscasse,
13) - Jnvalidencasse.

Die Camcralcasse in Gorz wird nebstbei noch fol¬
gende Fonde zu verwalten haben:

1) den Religionsfvnd,
2) » Studienfond,
3) - Studenten - Stiftungs- und Unterrichtsgel¬

derfond ,
4) - Normalschulfond,
5) - Hauptarmenfond,
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6) den Provinzialfond mit seinen Unterabiheilungen,
nämlich den landschaftlichen Prvvinzialschul-
den-, Steuer- und Schaden-Vergütungs-,
Vorspanns- und Militär-Quartierzinsfond,

7) die Kcciscafse des Görzer Kreises.
Was den Villacher Kreis betrifft, so werden

dessen Fondsgefälle einstweilen, jedoch unter sonderheit-
licher Contirung in die betreffenden Fondscassen des Ca¬
mera! - Zahlamtcs zu Laibach abzuführen seyn.

Dec Provinzialfond dieses Kreises hingegen, der
ohnehin nur in dem Zpcrcenligen Sieuerzuschuffc auf
fixe und unveränderliche Ausgaben bestehen wird, nebst
dem damit als Unterabtheilung vereinten Steuer- und
Schaden-Vergütungs-, Vorspanns- und Militär - Quar-
tierzinssond wird provisorisch die Kreiscasse zu Villach
zu besorgen haben.

201.

Einstweilige Befreiung, der Stadt Triest
von Entrichtung der Erbsteuer.

Note der k. k. Organistrungs-Hofcommisston vom s.Juli 1814,
Zahl 438. Surrende des k. k. »rov. General - Gubcr-
niums in Jllirien vom 23. Juli 1814, Zahl S26S.

Die k. k. Organistrungs-Hofcommisston hat un-
term 9- Juli 4814 eröffnet, daß die freie Seestadt
Triest mit ihrem Territorium einstweilen von der Erb-
steucrpflichl ausgenommen und bcfreyt, somit das dieß¬
fällige Patent vom 15 Octobec 1810 mit den Nach-
trags-Currendcn vom 5. Juni und 3. August 1811 vor
der Hand dort nicht in Ausübung zu bringen scy.
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202.
Wieder-Errichtung der Kreiscasscn. Bestim¬

mung der von denselben zu besorgenden
Geschäfte.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 2g. Juni
1814, Zahl 426. Verordnung des k. k. prov. Geueral-
Gubcruiums vom 24. Juli 1814, Zahl 6182. An die
k. k. prov. Krcisämtcr in Neustadt, Adclsberg und
Villach.

Wegen Errichtung der Kcciscasscn fand die k. k.
Organisirungs - Hofcommission folgende Anordnungen
zu treffen:
1) Eigene KreiScasscn werden provisorisch errichtet in

Neustadt!, Adclsberg und Villach. In Laibach und Görz
haben die provisorisch ausgestellten Zahlämcer auch die
Geschäfte der Kreiscasse zu besorgen.
2) Die Krciscaffen treten mit 15. September (1814)

in Wirksamkeit.
Z) Ihre vorläufige Bestimmung erstrecket sich auf

die monatliche Einnahme der Steuern von den Bezirks-
vbrigkciten, auf die Einnahme der Gelder von den Do-
mainen und Fonds-Realitäten, um den Verwaltungen
dadurch die Abfuhr zu erleichtern, auf die fixirkcn oder
eigens ausgewicscnen Auszahlungen und auf die Ge¬
schäfte der krcisämtlichcn Ncchnungsbeamtcn.
4) Die aus dem Umfange dieser vorläufigen Bestim¬

mung hervorgehendcn Obliegenheiten, so wie das Ver-
hältniß dec Unterordnung zu dem Kreisamte und der
Verbindung mit der Buchhaltung und dem Zahlamte',
endlich die Art der Manipulation wird den Krciscaffen
durch eine eigene bestimmte Instruction bekannt ge¬
geben.
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5) Der Personal- und Besoldungsstand wird provi¬
sorisch folgender Maßen festgesetzt:

Ein Cassler mit 800 Gulden
— Controller — 600 —
— Amtsschreibcr— 400 —
— Amtsdicner — 200 —

6) Die Cassiere haben eine Caution von 2000 Gul¬
den und die Contrvlleurs eine Caution von 1000 Gul¬
den in Metall-Münze oder fideijufsorisch zu erlegen. Im
letzten Falle müssen jedoch die Instrumente nach der
österreichischen Nechtsform abgefaßl, und durch den die
Stelle des Kammerprccurators vertretenden Rechtsver-
ständigcn geprüft seyn.
7) Für die Unterkunft derKreiscasscn haben dicKreis-

ämtcr unter Einwirkung des Gnbcrniums Sorge zu
tragen und den Bedacht darauf zu nehmen, daß die
Kreiscasse in dem nämlichen Gebäude, in welchem sich
das Kreisamt befindet, untcrgebracht und ihr ein Feucr-
und Einbruchs- sicheres Locale zugcwiescn werde.
8) Die nöthigcn Kanzleicrfordernisse haben sich die

Kceiscassen gegen Verrechnung beizuschaffen.



492 Vom 26. Juli.

203.

Bestimmungen über die künftige Behand¬
lung der von der französischen Regie¬
rung zur Bestreitung der Communal-Be-
dürfnisse überlassenen indirecten Steuern,
der Weinimposition und des ständischen
Weinaufschlages, des Weinzapfendazes,
des Fleischaccifes und Fleifchkreuzers in
Kram, dann der Weinbrandsteuer, des
ständischen Weinaufschlages, der stän¬
dischen Getränk-Accise und Mitteldings-
mäuthe im Villacher Kreise.

Note der k. k. Organisirnngs-Hofcommisston vom so. Juni
1814, Zahl 401. Derret des k. k. xrov. Gencral-Gu-
berniums vom 26. Juli 1814, Zahl siso. An die
k. k. BancalgefLllcn-Administration und an die k. k.
Provinzial - Staatsbuchhaltung.

Ucbec lene vormaligen Gefälle, welche die franzö¬
sische Regierung zu denDomainen cinbezogen hat, wur¬
den bereits bei Ausscheidung der, der Staatsgütcr-Vcr-
waltung nicht zukömmlichen Gefällsbesorgungcn mit dem
Decrete des k. k. prvv. Gencral-Gubcrniums vom 23-
Juni 1814, Zahl 8186 die nöthigen Verfügungen
getroffen.

Es erübriget nun nur noch von jenen Gefällen
und indirecten Steuern zu handeln, welche die fran¬
zösische Regierung theils den Communcn zur Bestrei¬
tung ihrer Gemeindelasien zugewiesen, theils aufgc-

') L>ichc vorn Seite 44L.
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lassen oder mit ihrem strengeren Zollsystem verwebet
hat. Die den Communen überlassenen Gefälle sind
zwar in der Ocganisirungs-Verordnung vom 23. Juni
1814, Zahl 8174 bei dec Abhandlung über dieCommu-
nal-Verfassung ebenfalls schon zur Sprache gekommen
und ihrer dem Vorbestande analogen künftigen Bestim¬
mung zugewiesen worden, doch ist cs nothwcndig, sie
wegen des Zusammenhanges hier neuerlich zu berühren.

Folgende vorbcstandencn Gefalle sind demnach das
Object der gegenwärtigen Verhandlung:
a) die Weinimpcsition,
b) der ständische Wcinaufschlag, in Kram
c) der Wcinzapfendaz,
8) die Weinbrandsteucr,
e) dec ständische Wcinaufschlag, f.
k) der ständische Gctränkaccis, )
g) die ständischen Mittcldingsmäuthe, /
lr) der Fleischaccis und Fleischkceuzec in Krain, Görz

und im Villacher Kreise;
all a) Die Weinimposition in Krain gründet sich auf

das in dieser Provinz erlassene Patent vom 26. Jänner
1767 und ist ein unmittelbares Bancalgefäll;
sä K) dec Weinaufschlag hingegen beruhet auf einem

Hoskanzlei-Decccte vom 25. Juni 1807, wodurch Sei¬
ne k. k. Majestät den krainccischcn Ständen das alt
bestandene seit vielen Jahren aber nicht ausgcübtc stän¬
dische Recht, alle in Krain eingcführt werdenden Weine
mit einer Accife zu belegen, zu beabsichteten gemein¬
nützigen Zwecken neuerlich auf 15 Jahre, jedoch nach
einem gemäßigten Tariffe wieder einzuräumen geruhet
haben.

Bei der im Gange befindlichen Verhandlung über
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die Wiederflüßigmachung dieses Gefälles wird nur noch
die Einleitung zu treffen seyn, daß die Weinimpcsition
bei dem Bancalfonde, der ständische Weinaufschlag aber
bei dem provisorisch errichteten Provinzialsonde ein-
fließc.

c) Der Weinzapfendaz, und
»6 <l) die auf den Wein gelegte Brandsteucr in

Kärnten sind unmittelbare Bancalgesälle und durch den
Tarifs vom 3t. Juli 1771 bestimmt.

Die ständischen Gefälle
sä e) des Weinaufschlagcs,
sä k) des Getränkacciscs, und
aä g) der Mittelmäuthe hingegen sind den kärnt-

nerischen Ständen zur Übertragung dec Contribution
cingeräumt worden, und gründen sich auf das von der
Landeshauptmannschaft in Klagenfurt erlassene Patent
vom 4. Februar 1769 und auf den später regulicten
Tarifs vom 17- Februar 1774.

Da alle diese Bancal- und ständischen Gefälle in
Kärnten (den inneren Getränkaccis von Branntwein,
Bier und Melh und die schon früher durch ein vom
Banco den Ständen auSgemcssenes Aversum abgestcll-
tcn Mittcldingsmäuthe ausgenommen), zugleich mit
der am 1. April (1814) in Wirksamkeit getretenen
österreichischen Zollordnung schon wieder eingeführt sind,
so hat cS auch dabei sein provisorisches Bewenden, je¬
doch haben alle diese Gefälle zu dem Bancalfonde ein¬
zufließen, da sie thcils (nämlich der Confin-Wcinauf-
schlag und die Mitteldingsmäuthe) schon früher durch
Receß von den Ständen gegen Pauschalbeträge an den
Banco abgetreten, thcils aber (nämlich die inneren Ge¬
tränk- und Fleischaccise ) an die'Stände nur verpachtet
waren. In Ansehung des im Inneren des Landes,
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nämlich im Villacher Kreise erzeugten Bieres, MethcS
und Branntweines aber, wovon die Grande als ledig-
liche Pächter, so wie von dem Fleische den Accis selbst
eingchobcn und dafür an das Acrarium den eontrahirten
Pachlschilling entrichtet haben, wird die Einteilung ge¬
troffen, daß, da die unter der französischen Regierung
eingcführtcn Octroi - Gefälle für die Gemeinden aufzn-
hören haben, auch dieser Gctränkaccis für den Staat
wieder eingehoben und einstweilen durch dieBancaläm-
ter besorget werde.
aä li) Der Fleischaccis und der repartirte Fleischkrcuzcc

von Krain und Görz ist schon in der organischen Ver¬
fügung vom 23 Juni 1814, Zahl 8174 bei dec Ab¬
handlung über die Gemeinde-Budgets und zwar son-
derhcitlich über die den Gemeinden von der französischen
Regierung cingeräumt gewesenen Octroi - Gefälle zur
Sprache gekommen; es hat auch in Ansehung dec Ein¬
hebung und der Abfuhr zum Prvvinzialfonde bei den
dort gegebenen Bestimmungen zu verbleiben. Was hin¬
gegen dieses an die kärntnerischcn Stände verpachtet
gewesene Gefall des Villacher Kreises betrifft, so wird
dec repartirte Fleischkreuzcc zwar ebenfalls von den
Bezirksobrigkeitcn cinzuhebcn, jedoch mittelst der Krcis-
cafse zum Bancalfonde abzuführcn scyn. Rücksichtlich
des im Villacher Kreise zu collectircndcn oder in Pacht
zu gebenden Fleischaccises von Gcwecbsleutcn aber wird
das Bancal-Oberamt zu Villach angewiesen, dieses Ge¬
fall vom 1. August l. I. (1814) für Rechnung deS
VancalfondcS einzuhebcn; jedoch sind da, wo sich ge¬
genwärtig die Communitätcn im Besitze dieses Gefälles
befinden, noch einstweilen und bis zur Verfallszeit die von
denselben geschlossenen Pachtconlractc beizuhaltcn, folg¬
lich nur die schon eontrahirten Pachtschillinge einzuheben.
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Diese einstweilige Beibehaltung der von den Com-
munen geschlossenen Pachtcontracle versteht sichi aber
nicht auch von dem Weinaccjse, indem das Octroi-Ge¬
fall vom Weine mit 1. August l. I. (1814) ganz auf-
zuhoren hat, da alle Weinaufschläge in Kärnten an der
Gränze cingehoben werden.

204.
Bestimmungen über den Zweck, die Bestand-
theile und Verwaltung des Provinzialfon-
des. — Landschaftlicher Fond in Krain und
im Villacher Kreise. — Provinzial-Schul¬
den-, Steuer- und Elementarschaden-Ver¬
gütungsfond in Kram.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 4. Juli 1814,
Zahl 450. Verordnung des k. k. xrov. Gcneral-Gubcr-
niums vom 26. Juli 1814, Zahl 8337. An die k. k.
Provinzial-Staatsbuchhaltung, an die k. k. Bancal-
Gefällen- und an die k. k. Staatsgüter-Administration,
an das k. k. Kreisamt in Villach und an die vereinte
Cameral-, Kriegs- und Bancaleasse zu Laibach.

Uebcc den Zweck, die Bestandtheile und die Ver¬
waltung des Provinzialfondes in Krain und im Villacher
Kreise "), welcher vom 1. August l. I. (1814) an
selbstständig zu verwalten ist, wurden von dec k. k. Oc-
ganisirungs - Hofcommission mit Note vom 4. Juli 1814
folgende Grundsätze aufgestellt:

I.
Die Bestimmung des Provinzialfon¬

des ist: alle jene Einflüsse aufzunehmen und jene Aus¬
gaben zu bestreiten, welche die Gemeinschaft der gan-

Siehe vorn S. 103.
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zen Provinz angchen und unabhängig von den allgemei¬
nen Einnahmen und Ausgaben des Staates nach Ge¬
setzen und Verfassung jeder Provinz eigene und be¬
sondere Sachen sind. Hieraus folgt, daß ein eigener
Provinzialfond in Krain bestehen müsse und die Pro¬
vinzial-Einflüsse und Auslagen des Villacher Kreises
nach den eigenthümlichen Verhältnissen dieses Kreises
behandelt zu werden haben.

II.
Die Bestandtheile, d. i. die Einkünfte

und Ausgaben jedes Provinzialfondes theilen sich
im Allgemeinen in vier Hauptabtheilungen, nämlich:
s) in den landschaftlichen, vorhin ständischen Fond,
K) — Provinzial-Schuldenfond,
c) — Steuer- und Elcmentarschaden-Vergütungs-

fond,
ä) — Militär-Bequartierungs- und Vorspanns¬

fond.
Jede dieser Abtheilungen muß bei dem Provin-

zialfonde in den Büchern ganz abgesondert geführt und
verrechnet werden.

Ucber den Militärquartier- und Vorspannsfond
wurde bereits in dem Gubernial - Decrete vom 1-Juli
(1814), Zahl 8422 ausführlich verfügt; eS erübriget
daher nur noch, die weiteren Bestimmungen über den
landschaftlichen, Provinzial-Schulden-, Steuer- und
Schaden-Vergütungsfond zu erlassen.

H.. Landschaftlicher Fond in Krain.

1) Die landschaftlichen Gebäude sind als ein Cigen-
thurn dec Provinz und des Provinzialfondes anzusehen.
2) Die Herrschaft Untcrthurn, welche die Stände
Prov.Gefttzs.Crg.Bd-I.Abth.il. 32
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Krams im Jahre 1808 von dem Studienfonde erkauft
haben, bleibt cin Eigenthum der Provinz und ihre Ein¬
künfte sind zum Provinzialfonde in die Landschaflscaffe
abzuführcn.
3) DerWeindaz im Herzogt Hume Krain

ist vormals ein Eigenthum der Stände gewesen, jedoch
am September 1747 dem k. k. Bancalfonde gegen
ein jährliches Aequivalcnt abgetreten worden, welches
dec Cameralfond seither jährlich an die Stände abgcführt
hat- Es wird daher die Einleitung getroffen, daß die¬
ses Aequivalcnt vom 1. August (1814) an aus dem
C.ameralfonde an den Provinzialfond in die landschaft¬
liche Lasse erfolgt werde.
4) Die kraincrischcn Stände haben das Musikim-

postgefäll als eine Quelle ihrer Einkünfte bezogen,
und als solche hat es nun auch an den Provinzialfond
für die landschaftliche Casse überzugchcn.
5) Der F l e i scha ufsich l a g in Krain ist ein Ei¬

genthum deS Cameralfondcs, da ihn die Stände nur in
Pachtung gehabt hatten. — Derselbe wird sonach mit
erstem August (1814) an den Cameralfond übergeben.
6) An Mitteldings-Aequivalent empfingen

die Stände aus einem vor Zeiten dem allerhöchsten
Hofe geleisteten Darlehen die entsprechenden Interessen
aus dec Cameral- und Kriegscasse, welche vom ersten
August (1814) an aus eben diesen Cassen an den krai-
necischcn Provinzialfond überzugehen haben werden.
7) Der Wein aufschlag von den nach Krain ein-

geführten Weinen ist den Ständen zur Bedeckung ihrer
Jnteressenzahlungcn und zur gemeinnützigen Verwen¬
dung auf 15 Jahre bewilliget worden. Dieser Wcin-
aufschlag und die dazu gehörigen Gebühren sind somit
vom 1. August an durch die k. k. Bancal-Administra-
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tion wieder einzuheben und an den Pcovinzialfond zur
landschaftlichen Cassc abzuführen.
8) Zugleich mit dec directen Grund- und Pcrsonal-

steucr, welche dem Lande durch die französische Regie¬
rung angeschlagen worden ist und bei der es bis auf
weiteres zu verbleiben hat, wird auch ein Zuschlag von
fünf Percenten auf fixe und veränderliche Gaben ein-
gehvben, welcher zu der eigentlichen Stcuersumme nicht
gehört- Dieser Sceuerzuschlag ist vom 1 August(r8l4)
an, so wie die Steucrsummcn eingehcn, von denselben
auszuschciden und an den Provinzialfond in die land¬
schaftliche Caste abzugebcn. Diese Procente haben zur
Bedeckung aller sichen und veränderlichen Auslagen zu
dienen, die beim Provinzialfonde, eigentlich der land¬
schaftlichen Caste auf Concurrenz des ganzen Landes
Vorfällen.
9) Die Activ-Jnteressen der ständischen

Capitalien haben beim Provinzialfonde in Empfang
gebracht zu werden. Darunter werden aber nur jene
verstanden, die der Caste zu ihrer Bedeckung verblei¬
ben, keineswegs sind aber alle Interessen in einem idea¬
len Empfange hier durchzuführcn, welche für die Dome-
stical-Schulden hinaus bezahlt werden.

Alles was die Steuern, die Stcuerabschreibung
und andere Durchführungen betrifft, welche vorher bei
der ständischen Casse und in ihren Verrechnungen vor¬
kommen, erscheint bei dem Provinzialfonde nach seiner
decmaligen Einrichtung nicht.

Dagegen sind aus dem Provinzialfonde und eigent¬
lich aus seiner landschattlichen Casse vom i. August (1814)
an folgende den. Fond selbst sowohl als das ganze Land
betreffenden Ausgaben zu bestreiten.

32
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r>) Die Steuern von den ständischen Gebäuden und
Realitäten, mit Ausnahme der anderen Fondcn zur
Benützung (mir dec Erhaltungs-Verpflichtung) über¬
lassenen Gebäude.

l>) Die Baureparationen an den ständischen Gebäu¬
den, mit Anwendung dec so eben sä s) gemachten Aus¬
nahme.

c) Die Besoldungen der bei diesen Gebäuden erfor¬
derlichen Wärter und Dienstleute.

<Z) Die alten ständischen Pensionen und Provisionen nach
dem Fuße, wie sie nach den österreichischen Vorschriften
bemessen waren, mit Abrechnung der über den ursprüng¬
lichen Pensionsbetrag erhaltenen Theuerungsbeilräge.

o) Die vormaligen ständischen Gnadengabcn, welche
nach den vorigen Vorschriften und mit den vorhin be¬
messenen Beträgen durch die Landcsstelle provisorisch
jährlich zu verleihen sind.
b) Die Bezahlung für sechs Zöglinge der Militär-

Akademie, für welche Plätze die Landesstclle nach dec
Absicht und den Vorschriften, welche über Verleihung
dieser Stiftungsplätze bestehen, die Besetzung mit erstem
November (1814) zu besorgen haben wird.
8) Dec Gehalt für einen vormals ständischen Musik-

lchrer, Sprachmcistec und Tanzmeister, welche Gehalte
die Landesstelle zu verleihen hat.
K) Die zum Studien-
i) Normalschul- und
K) zum Ackerbaufonde bisher aus der ständischen Casse

geleisteten Beiträge.
l) Die auf allerhöchsten Befehl zur Verbesserung der

Rindviehzucht bemessenen Prämien.
m) Die Gehalte dec Kreisphysiker und Krcischy-

rurgen.
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n) Die früher aus der ständischen Casse geleisteten
Beträge an geistlichen und weltlichen Stiftungen und
Deputaten.
o) Für die Stadtbcleuchtung und
x) zur Bezahlung der Casse- und Buchhaltungs¬

beamten, welche mit dem Provinzialfonde beschäftiget
sind.

st) Wasscrbaukosten liegen dem Provinzialfonde füco-
hin gar nicht mehr zur Last, sondern werden aus dem
Navigalivnsfonde bestritten.
r) Außerordentliche und unvorgesehene Auslagen, in

so fern sie noch bei dem Provinzialfonde verkommen
und aus der landschaftlichen Casse zu bestreiten sind,
müssen jederzeit die höhere Bewilligung erhalten, wenn
sie einen größeren Betrag erfordern, als den die Lan¬
desstelle zu bewilligen berechtiget ist, oder wenn eine
ganz neue nicht systemisirte Gattung von Auslagen in
Antrag kommt.
s) Die Zinsen der ständischen Domcstical - Schulden

sind die beträchtlichste Auslage des Prvvinzialfondcs
oder vielmehr des dabei bestehenden landschaftlichen
Fondes. Hicher gehören nur diejenigen , deren Bedeckung
überhaupt auf den Realitäten und Einflüssen der vori¬
gen Stände und jetzt des Prvvinzialfondcs haftet,
nicht aber diejenigen, welche einen eigenen Bedcckungs-
fond haben, wie die neuen Straßen-Ccnstructions-
schulden.

L. Provinzial-Schuldenfond in Kram.

Dieser ist bestimmt, die Zinsen von allen Dome-
stical-Schulden auszuzahlen, welche die Stände Krains
für das Land in älteren und neueren Zeiten aufgenvm-
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men haben und für deren Bedeckung die ganze Provinz
zu haften hat. (Sich oben lit. all s.)

6. Steuer- und Elementarschaden-Vergütungsfond
in Kram.

Die Einkünfte dieses Fondcs bestehen in jenen
2 Percenten, die mit dec Grundsteuer für Stcucrnach-
lässe und Entschädigungen eingchoben werden. Ferners
haben Seine k. k. Majestät der 'Kaiser Leopold dem
Lande Krain eine jährliche Summe von 15000 Gulden
zugcwendet, welche anfänglich zu einigen Nachlässen an
der Schuldensteuer verwendet, nachträglich aber mit
hohem Hofdccrcte vom 17- Juli 1806 ganz für den
Fond zurVergütung der Wetter- undWasser-
schäden gewidmet worden ist.

Beide diese Einflüsse werden vorzüglich zu Steuer-
uachlässen, die sich wegen Feuer-, Wetter- und Wasser¬
schäden nothwendig zeigen, eigentlich zurVergütung dec
Steuer in solchen Fällen verwendet; der Rest wird auch
zur Vergütung dec Feuer-, Welter- und Wasserschäden
selbst verhältnißmäßig angcwendet werden können. Alle
diese Vergütungen werden allezeit durch die Bezirks¬
obrigkeiten und Kceisämter liquidirt, durch die Landcs-
stellc aber bewilliget und angewiesen werden.

Provinzialfond im Villacher Kreise.

Da der Villacher Kreis einen Theil Kärntens
ausmacht und in Kärnten Stände bestehen, welche
den Provinzialfond des ganzen Landes verwalten, so
muß dort eine Verschiedenheit in Behandlung des Pro-
vinzialfondes cintrelen. Es wurde demnach von der k. k.
Ocganisirungs - Hofcommission bestimmt:
u) ES seyen die Confin-, Salznufschlags- und Accis-
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Gefälle, welche zwar ständische Gefälle stnd, aber in
der Verwaltung dec k. k. Bancal - Administration ste¬
hen, durch diese letztere an die Bancal-Casse abführen
zu lassen.

l>) Es seyen fcrners die Fleisch- und Getränk - Accise
im Inneren des Kreises, welche ohnehin Bancal-
Gefälle sind, und welche die kärntnerischcn Stände nur
in Pachtung gehabt haben, jetzt, da die Pachtverträge
für den Villacher Kreis ohnehin unterbrochen sind,.an
den Bancalfond abzuführen.
c) Die 5 Percente von der Grund- und Pcrsonalsteuer

im Villacher Kreise seyen an die Krciscassc abzuführen,
dort als ein Provinzialfond besonders verrechnen und
daraus die diesen letzteren treffenden Auslagen bezahlen
zu lassen.

cl) Eben so sind die 2 Zuschlags-Percente für Steuer-
Nachlässe und Entschädigungen blos in die Villacher
Kreiscasse zur Vergütung der Steuer und Schäden bei
Feuer-, Wetter- und Wasserereigniffen die ganz wie in
Krain zu behandeln sind, zuzuweisen.

e) Es sey der Militärquartier- und Vorspanns-Bei¬
tragsfond im Villacher Kreise ebenfalls bei der dortigen
Kreiscasse abgesondert zu führen.
I) Es sey in dieser Verfassung dec Sache im Villa¬

cher Kreise so lange bewenden zu lassen, bis derselbe zum
Lande Kärnten wirklich einvcrleibt und damals eine wei¬
tere Vorschrift wegen Behandlung diese Provinzial-Ein-
flüsse im Villacher Kreise gegeben werden wird.

III.
Die Verwaltung des Provinzialfondes in Krain

und im Villacher Kreise liegt der Landcsstelle ob, und
wird sich hiebei nach den für alle öffentlichen Fonde be-
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stehenden Vorschriften benommen werden. — Die Ein¬
flüsse gehen von der ganzen Provinz in Kram an das
k. k. Cameral-Zahlamt in Laibach und im Villacher
Kreise an die dortige Kreiscasse; aus diesen Cassen wer¬
den auch die zu bestreitenden Auslagen ausgezahlt und
bei allen wird decProvinzialfond als ein ganz besonderer
Fond geführt und mit seinen bestimmten Abteilungen
verrechnet werden.

205.
Bestimmungen über die Aufnahme der Cle--

riker und Candidaten in Stifter und
Kloster und insbesondere des Francis-
caner- und Capuciner-Lrdens.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 4. Juli
4814, Zahl 454. Decret des k. k. prvo. General-Gu-
berniums vom 26. Juli 4814, Zahl 9761. An die bi¬
schöflichen Ordinariate zu Laibach, Görz und Triest, an
die k. k. Kreisämter zu Laibach, Neustadt! und Adels-
terg, dann an die Provinzial-Staalsbuchhaltung.

Den bischöflichen Ordinariaten wurden die beiden (im
Nachhange unter Nr. I. und II. folgenden) Hofdccrete vom
84. Jänner 1811, Zahl 1010 und 17. October 1811,
Zahl 15490 über die bei Aufnahme der Cleriker und
Candidaten in Stifter und Klöster und insbesondere des
Franciscaner- und Capuciner-Ordens vorgeschriebenen
Bestimmungen zum Nachverhalte angeschloffen.

In Bezug auf den Franciscaner-Ordcn wurde noch
Folgendes verfügt:
1) Der Ordens-Provinzial habe keine Candidaten in

seinen Orden aufzunchmen, bevor ec nicht mit Beibrin¬
gung der erforderlichen Zeugnisse über Alter, Vaterland,
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Studien und Sitten, die Aufnahme mittelst des Ordi¬
nariates bei dem Gubernium angesucht und erhalten
habe.
2) Ohne Vorwisscn und Genehmigung höherer Be¬

hörde könne in einem Franciscanec-Kloster weder ein
philosophisches oder theologisches Studium errichtet,
noch hiebei ein Lehrer angestellt werden.
3) Der Ordens-Provinzial sey gehalten, seinem vor¬

gesetzten Ordinariate die schuldige Folge zu leisten und
insbesondere die Anzeige der Personal-Veränderungen
und die Erstattung dec Visitations-Berichte nicht zu
unterlassen.
4) Da dem Orden vom 1. August (1814) an die

erforderliche Subsistenz aus dem Staatsschätze verschafft
werde, so werde demselben das Tecminicen von diesem
Tage an eingestellt.

I.

Vorschriften in Bezug auf die Aufnahme der Candi-
datcn und auswärtigen Priester in den Franciscanec
und Capucincr-Orden. — Vorlage eines Jahres-
Ausweises über die in beiden Ordens-Provinzen
aufgenommenen Individuen. — Bewilligung ihrer

Aufnahme durch die Landesstcllen.

Hofkanzlei-Decrct vom L4. Jänner 4811, Zahl 1010.

Um dem Franciscaner- und Capuciner-Orden einen
mehreren und gedeihlicheren Nachwachs zu verschaffen,
fanden sich allerhöchst Seine k. k. Majestät bewogen,
denselben die Aufnahme ihrer Candidaten gleich nach be¬
endigten Humanitätsstudien wieder zu gestatten und zu
verordnen, daß die mit Bewilligung der Landesstelle in
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diese zwei Orden aufgenommenen Candidaten und
respsct. Cleriker, die philosophischen Studien einstwei¬
len bis ihre Orden mit eigenen vorschristmäßig geprüf¬
ten Lehrern versehen sind, an einer öffentlichen Lehr¬
anstalt und das theologische Studium allenfalls in ei¬
nem bischöflichen Seminarium zurückzulegen haben.

Uebrigens bleibt diesen benannten Orden die Auf¬
nahme auswärtiger Ocdenspriestcr unter genauer Beob¬
achtung der diesfalls unterm 27. September 1793 "')
erlassenen Vorschrift fortan erlaubt; und was die Auf¬
nahme neuer Laycnbrüder überhaupt betrifft, so ist sich
diesfalls genau an die Normal-Vorschriften vom 25.
Mär; 1802 zu halten, und dieselbe in keinem Falle
über den wirklichen Bedarf der Klosterdienste zu gestat¬
ten. Um zur steten Kenntniß zu gelangen, ob und wie
weit die gegenwärtige Maßregel zur Erzielung des er¬
forderlichen Personal-Nachwachses für den Capuciner-
und Franciscanec-Orden dec Erwartung entsprechen
und wirksam seyn werden, ist am Ende eines jeden
Jahres über die in jeder Provinz dahin aufgenommc-
ncn in- und ausländischen Candidaten ein Ausweis vor¬
zulegen.

Diese allerhöchste Entschließung wird der Landcs-
stelle zur Nachachtung mit dem Beisatze bekannt ge¬
macht, daß sie künftighin nach der allerhöchsten Willens-
mcinung die Bewilligung der Aufnahme von Candida-
len in diese benannten Orden nach den bestehenden Vor¬
schriften selbst zu ertheilen, jährlich aber das Verzeich-

*) Sich polit. Gesetzsammlung Seiner k. k. Majestät Kai¬
ser Franz I. XIII. Band, S. 86

**) Sieh polit. Gesetzsammlung Seiner k. k. Majestät Kai¬
ser Franz I. XVII. Band, S. 52 und 64.
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niß über die in selbe aufgenvmmenen in- und ausländi¬
schen Candidatcn vorzulegen habe.

II.

Die Landesstellen werden ermächtiget, den Stiften
und Klöstern die Aufnahme fähiger Inländer zu

Candidatcn zu bewilligen.

Hoffanzlci-Dcerct vom 17. Octobcr 1811, Zahl 1S4S0.

Seine k. k. Majestät haben in Rücksicht auf die
bestehenden Stifter und Kloster neuerlich zu befehlen
geruhet, daß ihnen die Aufnahme der Novizen nicht nur
nicht zu erschweren, sondern sie zur Vermehrung und
Erhaltung eines Nachwuchses mit geeigneten Indivi¬
duen anzueifcrn und ihnen nicht allein dieselbe aufzu-
tragen, sondern sie in Erreichung dieses Zweckes zu
unterstützen seyen.

Diese allerhöchste Entschließung wird der Landes¬
stelle zur genauesten Nachachtung mit dem Beisätze bekannt
gemacht, daß es derselben überlassen bleibe, die Ausnahme
der Candidatcn, wenn sic Inländer und mit hinreichen¬
den Studien- und Siltenzcugnissen versehen sind, wie
vorhin selbst zuzugeflchcn; am Ende des Jahres aber
ist ein Verzcichniß aller neu aufgcnommcncn Ordens¬
geistlichen vvrzulegen.
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206.

Herstellung des Verbandes zwischen den
Grundobrigkeiten und ihren Unterthanen
in Jllirien. Republicirung des Unter-
thans-Straf- und Klagpatentes vom
1. September 1781. Bestimmungen über
die Art der Einbringung von Urbarial-
Rückständen.

Note der k.k. Organisiriings-Hofcommission rom 2. Juli 1814,
Zahl 518. Verlautbarung des k. k. pro«, illirischcn Ge-
neral-Guberniums vom 26. Juliisii, Zahlssii, und
Decret an die k. k. Krcisämtcr in Laibach, Neustadtl,
Adelsbcrg, Villach und Görz.

Durch die Gesetze der französischen Regierung ist
der Verband zwischen der Grundherrschaft und dem un-
terthänigcn Grundbesitzer in den illicischen Provinzen
gestört und kein anderes Verhältniß erhalten worden , als
das Recht des ersteren die Urbarial - Leistungen zu for¬
dern und die Verpflichtung dec letzteren solche zu ent¬
richten. Selbst dieses Verhältniß wurde nur als Pri¬
vat-Contract angesehen, und daher alle daraus ent¬
standenen Streitigkeiten an den Rechtsweg gewiesen. Die
Art des Verfahrens , das man dabei beobachtete, bewies
nur zu deutlich, daß eS dec Regierung mehr darum zu
thun war, derlei Streitigkeiten als eine ergiebige Quelle
des öffentlichen Einkommens zu benützen, als um die
Handhabung und Aufrechthaltung der gegenseitigen Rechte
und Verbindlichkeiten. Die untcrlhänigen Grundbesitzer
durch Dunkelheiten in den gesetzlichen Bestimmungen irre
geleitet, durch Aufwiegler falsch unterrichtet, durch die
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Schwierigkeiten, welche die Herrschaften gefunden ha¬
ben, ihre Ansprüche geltend zu machen, angcspornt,
widersetzten sich in vielen Gegenden der Entrichtung dec
lästigen, in manchen dec Abstattung aller Urbarialgaben.

Schon die französische Regierung sah sich genöthi-
get, von der gesetzlichen Norm abzugehen und wenig¬
stens dec Verweigerung der Frvhnlcistungcn durch ernst¬
lichere Maßregeln zu begegnen.

DaS k. k. General-Gubecnium fand sich gleich¬
falls bestimmt, theils aus eigenem Ansehen, kheils aus
besonderer Veranlassung dec vereinten Hofkanzlci -°) den
bedenklichen Folgen Schranken zu setzen, welche durch
die Widersetzlichkeit der unterthänigcn Grundbesitzer
der öffentlichen Ruhe und dem Schutze des Privat-Ei-
genthums drohten.

Bei dec nunmehr wieder eingetretenen österreichi¬
schen Verfassung bedarf cs bestimmter dem Geiste dersel¬
ben entsprechender Anordnungen, um den nöthigen
Verband zwischen den Grundherrschaftcn und den unter-
thänigen Grundbesitzern wieder zu befestigen und den ge¬
genseitigen Rechten den gesetzlichen Schutz in einer den
dermaligcn Verhältnissen angemessenen Art angedcihen
zu lassen.

Au diesem Ende erhalten die Kreisämter die (im
Nachhange beigerückte) Curccnde zur Verlautbarung und
eigenen Nachachtung, mit dem Auftrage, daß sich in
den Fällen, wenn Beschwerden dec unterthänigcn Grund¬
besitzer wider unmäßige Forderungen ihrer Herrschaften
in Einbringung der Rückstände zu ihrer Kenntniß ge-

*) Vergleiche Gubernial - Surrende vom is. November
1813, Zahl 1141 , dann Gubernial-Decret vom 10.
März 1814, Zahl 3883.
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langen, provisorisch nach folgenden Grundsätzen zu be¬
nehmen sey:
a) Die Raten zur Tilgung der Rückstände, welche

bis aus den dcrmaligen Zeitpunkt verblieben sind, müssen
in der Arc bemessen werden, daß dec Unterthan da¬
durch weder außer erwecbS- noch contributionssahigen
Stand gesetzt wird.
K) Rückständige Naturalfrohnen dürfen nie in Natura,

sondern immer nur im reluirten Gcldwerthe zucrkannt
werden.

Die Reluition hat aber das Kreisamt keineswegs
nach dem currenten Arbeitslöhne, sondern nach den bei
der Grundhecrschast selbst oder in der Gegend derselben
üblichen Reluitionspreisen auszumitteln.

c) Die rückständigen Natural - Leistungen an Früchten
und die Kleinrechce dürfen in der Regel, besonders da,
wo der Werth dieser Producte gegenüber jener Perio¬
de aus dec sich der Rückstand datirt, hoher steht, gleich¬
falls nicht in Natura zugespcochcn werden, sondern das
Kreisamt hat in solchen Fällen auf die Reluition nach
den zur Zeit dec schuldigen Abstattung bestandenen Prei¬
sen zu erkennen, da aber, wo es den Unlerthanen leich¬
ter fällt, den Rückstand dec Naturalien zu tilgen, eine
billige Ausgleichung in der Qualicät zu treffen.

ch Ansprüche auf Mortuarien dürfen in keinem Falle
geltend erkannt werden, da sie blos wegen der Gerichts-
Pflege bezogen werden dürfen, diese aber den Dominien
zur Zeit dec französischen Regierung nicht zugcstanden
hat.
e) Bei rückständigen Laudemien ist sich an den Werlh zu

halten, welchen die Realitäten zu dec Zeit halten, wo die
Veränderung vorgcfallen ist, und wo cs an Daten, die von
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beiden Theilen anerkannt wurden, fehlt, das Laudemium
durch daS Krcisamt nach Billigkeit zu bestimmen.

Zugleich wird den Kreisämtern empfohlen, daß sie
sich insbesondere bei dieser Gelegenheit die ihnen schon
durch das Unkerthanspalent obliegenden Vergleichs-Ver¬
suche vorzüglich angelegen seyn lassen und das Er-
kcnntniß nach den hier aufgcführten Grundsätzen erst
dann fällen, wenn ihre Bemühungen fruchtlos gewor¬
den sind.

Sollten übrigens die Kreisämter bei einigen Un¬
terthemen Widersetzlichkeiten wahrnehmcn, welche ihren
Grund mehr in bösem Willen und falschen Meinungen,
als ob sie von Entrichtung der herrschaftlichen Gaben
lvsgezählt werden, alS in augenblicklicher Zahlungs-
Unvermögenheit haben, so ist denselben nach dec Stren¬
ge dec Gesetze zu begegnen-

Verlautbarung des k. k. pro». General-Gubcrmums in Jlliricn
vom 26. Juli 1814, Zahl 9811.

Der Verband zwischen den Grundobrigkeiten und
den Untcrthanen in Jllirien wird hergestcllct.

Um in den vormals illirischen Provinzen die un-
terthänigen Grundbesitzer gegen widerrechtliche oder
unbillige Forderungen ihrer Grundhcrcschaften einer
Scits sicher zu stellen, anderer Seils die herkömmli¬
chen Rechte dec Grundhcrrschaften gegen muthwillige
Verweigerungen und Widersetzlichkeiten der Grundhol-
den zu schützen, bei vorfallenden Streitigkeiten aber ein
dec wieder eingetretcnen österreichischen Verfassung an¬
gemessenes Verfahren einzulcitcn, wodurch der gegen¬
seitige Verband befestiget, der Weg zur gütlichen AuS-
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gleichung geöffnet, oder die gesetzliche Entscheidung
schnell und ohne Kosten-Aufwand erwirket wird, hat
die k. k. Organisirungs-Hofcommission am 2.Juli1814,
Zahl 518 folgende provisorische Verfügungen zur allge¬
meinen Wissenschaft und genauesten Nachachtung be¬
kannt gegeben:

1) Die unlerthänigcn Grundbesitzer sind verbunden,
ihren Grundobrigkcitcn die nach Herkommen, Stift-
bricfen , Urbarien und sonstigen gütigen Urkunden schul¬
digen Natural-, Geld- und Arbeitsleistungen, so wie
die Vcrändcrungsgebühren, welche nach den Bestim¬
mungen der österreichischen Gesetze zu bemessen sind,
unweigerlich abzustatten und die Grundherrschalten sind
berechtiget, die Abstattung der currenten Schuldigkeit
zu fordern. Es wird davon lediglich ausgenommen:
») Dec fünfte Theil aller dieser Leistungen, welchen

der unterthänige Grundbesitzer als Aequioalcnt der auf
seinem Bcsitzthum haftenden Grundsteuer noch einstwei¬
len und biS auf weitere Bestimmung in Abschlag brin¬
gen kann, wogegen aber auch die übrigen 4j5 Thcilc,
welche dec Grundherrschaft zu entrichten sind, vor der
Hand von der Besteuerung losgezählt bleiben.

l>) Die Frohnen der Inleute, welche dermalen nicht
bestehen und auch einstweilen nicht wieder abgefordcrt
werden dürfen.

c) Die Mortuarien, deren Bezug den Herrschaften
nur in so fern zustand, als sie die Gecichtspflege kraft
der landesfürstlichcn Delegation ausübten und die nun¬
mehr nach dem 6tcn §. der Organisations-Verordnung
vom 23. Juni 1814, Zahl 8174 den Bezirksobcigkcitcn
zugewiesen worden sind, welche die Gecichtspflege in
der nämlichen Eigenschaft zu besorgen haben.
2) Die untcrthänigen Grundbesitzer sind ferner ver-
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Kunden, den Grundherrschaften auch die rückständigen
Urbanal - Schuldigkeiten und Veränderungs-Gebühren
zu leisten, die Grundherrschaften sind aber nicht berech¬
tiget die Abstattung dieser rückständigen Leistungen mit
einem Male zu fordern. Vielmehr erwartet die Staats¬
verwaltung von ihnen, daß sie den unterthänigcn Grund¬
besitzern billige, ihren Vcrmogcnskräften angemessene
Fristen zugeflehen, sich durch eine schonende Behand¬
lung dec Beweise des besonderen Zutrauens würdig be¬
zeugen werden, welche die Staatsverwaltung in sic
setzet und nicht durch Eigennutz oder Härte Veran¬
lassung geben, daß die Kreisämter mit den billigen Be¬
stimmungen von Amtswegen einschrciten, zu welchen sie
eigens ermächtiget worden sind.
3) Findet sich ein unterthänigcr Grundbesitzer durch

die Forderungen der Grundherrschaft, entweder in Be¬
ziehung auf die currenten Urbarial - Leistungen oder auf
die Abstattung der Rückstände beschweret; so hat der¬
selbe die Abhilfe vorerst bei seiner Grundobrigkcit nach
den Bestimmungen des Patentes vom 1. September
1731 anzusuchcn und nach demselben auch seine wei¬
teren Beschwerden wider die Erkenntniß der Grundherr¬
schaft vorzubringen. Es tritt daher das obgedachte (unten
«ul, I. beigedrucktc) Patent rücksichtlich aller Streitig¬
keiten, welche aus dem eigentlichen Verbände zwischen
den unterthänigcn Grundbesitzern und dec Grundobrig¬
keit entstehen, in seine volle Wirksamkeit, und wird zu
diesem Ende republizirt.
4) Verweigert der unterthänige Grundbesitzer der

Grundherrschaft die schuldige Folgeleistung, sollst diese
berechtiget, denselben zum Gehorsam zu verhallen und
seine Widersetzlichkeit zu bestrafen. Es ist dabei nach
den Vorschriften des Slrafpaientcs vom 1. Scptem-
Prov. Gcsetzs. Crg.B.I. Abth. II. 33
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der 1781 (welches im Nachhange sub II. beifolgt) zu
verfahren, welches gleichfalls in seine volle Wirksamkeit
wieder gesetzt und republizirt wird.
5) Gegen unterthänige Grundbesitzer, welche sich in

der Entrichtung ihrer Urbarial - Gaben saumselig bezeu¬
gen, stehet den Grundhcccschafien die Anwendung von
Zwangsmitteln, nach der Vorschrift der neuesten in
Jnnerösterreich gesetzlich kund gemachten Exccutions-
Ordnung vor, welche nachgetragen werden wird.
6) Sowohl diese Anordnungen als auch alle übrigen

in Untcrthanssachen während dec österreichischen Negie¬
rung erlassenen Anordnungen treten vom 1. August d.J.
(1814) in so fern nicht in den gegenwärtigen proviso¬
rischen Verfügungen ausdrückliche Ausnahmen enthalten
sind, in Kraft und alle in dieser Beziehung während dec
französischen Regierung bestandenen Anordnungen wer¬
den außer Wirksamkeit gesetzt.

Anmerkung. Da nach obiger Verlautbarung Punkt K. auch
das für Kram erlaßne Robotpatent seit 1. August 1814
wieder in Kraft getreten ist, so wurde selbes ebenfalls
in diese Sammlung ausgenommen und folgt unmittelbar
auf die oben citirten Unterthanspatente.

I.

Wir Joseph der Zweite, rc. rc.
Entbiethen Unseren gesummten treugehorsamstcn

Ständen, grundobrigkeitlichcn Beamten, Ortsrichtern,
Geschwornen und übrigen Unterihancn in Böhmen, Gali¬
zien, Lodomericn, Mähren, Schlesien, Oesterreich un¬
ter und ob der Enns, Slcyermack, Kärnten, Krain,
Auschwitz, Zatoc, Görz, Gradišča, Triest und den
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Vorlanden Unsere landesfürstliche Gnade und geben
euch hicmit zu vernehmen: wie nach Wir über die Art
und Weise, wie die Beschwerden und Streitigkeiten
der Untcrthanen gegen ihre Obrigkeiten behandelt, und
wie beide Thcilc ihr vermeintliches wechselseitiges Recht
bei Unseren Krcisamtern, Länderstcllen und endlich bei
Uns selbst zu suchen befugt sind; Unseren ernstlichen
Willen und Befehl zur allgemeinen Richtschnur und ge¬
horsamsten Nachachtung in Folgendem gnädigst kund ge¬
macht haben wollen.

§. 1-
Wenn ein Unterthan an seine Grundobrigkcit eine

gerechte Forderung zu stellen, oder durch eine von dec
Obrigkeit oder ihren Beamten und Dienern an ihn ge¬
stellte Forderung gekränkt zu seyn vermeinet, hat er
vor allen sich bei seiner Obrigkeit zu melden und von
selber gütliche Abhilfe anzusuchcn.

2.
Jede Klage des Untcrthanes, in welcher nicht gezci-

get ist, daß diese Anmeldung bei dec Obrigkeit gesche¬
hen, ist zu verwerfen und der Unterthan an die Vor¬
schrift dieses Gesetzes anzuwcisen.

§. 3.
Diese Anmeldung dec vermeintlichen Beschwerde

hat auf dec obrigkeitlichen Kanzlei an einem Amcsiage
zu geschehen; daher sede Obrigkeit von nun an wenig¬
stens in jeder Woche einen eigenen Amlslag halten und
selben den Untcrthanen kund machen solle.

Außer dem Amtstage ist die Obrigkeit nicht schul¬
dig, die Anmeldung einet Beschwerde anzuhören, außer

33 -
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die Beschwerde wäre so geartet, daß bei der mindesten
Verzögerung die Beschaffenheit dec Sache nicht mehr
gründlich erhoben werden könnte; oder daß dem Un-
lerlhan ohne alsogleich erfolgende Abhilfe ein unwie¬
derbringlicher Schaden zuginge.

5.
Die Anmeldung dec Beschwerde hat folgender

Maßen zu geschehen:
a) daß nämlich der Unterthan auf der obrigkeitlichen

Kanzlei erscheine, daselbst in Gegenwart dec ohnehin bei
jedem Amtstage anwesenden Richter oder Gcschwvrncn
ohne Ungestüm und mit aller Bescheidenheit mündlich
oder schriftlich beibringc: waS er an seine Obrigkeit für
ein Recht suche, oder von welcher obrigkeitlichen Forde¬
rung er befreiet zu seyn verlange.
b) Daß er die zur Behauptung oder Vcrlheidigung

seines Rechtes dienenden Urkunden und Zeugen mitbrin-
ge und zwar die Zeugen zur ordentlichen Vernehmung
darstelle, die Urkunden aber im Original verweise;
und wenn er selbe aus den Händen zu geben Bedenken
hätte, die Abschriften hievon, die er sich vorläufig bei-
zuschaffcn hat, falls sich die Urkunde nicht etwa schon
in der obrigkeitlichen Kanzlei befände, einlege.

§. 6.

Die Obrigkeit ist schuldig, die angebrachte Beschwer¬
de des Unterthans, die aufgenommenen Aussagen der
Zeugen, bei denen jedoch niemals ein Eid einzuschrei-
len hat, die aus Urkunden gezogenen Behelfe in" ein
ordentliches Protokoll getreulich einzutragen, und wenn
die Anmeldung der Beschwerde vollendet ist, dem Un-
lerthan daS Protokoll vorzulcsen, auch selbes vom Un-
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terthan selbst und zweien dec anwesenden Richter oder
Geschwocnen unterfertigen zu lassen.

§. 7.
Wäre ein Unterthan des Schreibens nicht kündig,

so solle ein anderer dec Anwesenden dessen Namen un¬
terschreiben; der Unterthan aber mit einem ihm gewöhn¬
lichen Handzeichen bestätigen, daß die Unurfertignng
seines Namens mit seinem Vermissen und seiner Ein¬
willigung geschehen seye, welches auch in allen Fällen
wo cs auf die Unterschrift eines Untcrthans ankommct,
zu beobachten seyn wird.

8.
Ucbec die solchergestalt geschehene Anmeldung

der Beschwerde hat die Obrigkeit derselben Beschaffen¬
heit in reife Erwägung zu ziehen, und wenn sie diesel¬
be gegründet erachtet, dem Unterthan die ungesäumte
Abhilfe zu verschaffen. Die Art der Abhilfe aber ist in
das Protokoll cinzutragcn, und dem Unterthan mittelst
Erledigung seiner schriftlichen Klage, oder mittelst Er-
theilung eines schriftlichen Bescheides zu bedeuten.

§. 9.
Wäre aber die Beschwerde des Unterthans nicht

gegründet und also zur obrigkeitlichen Abhilfe nicht ge¬
eignet, so ist dem Unterthan an dem nach acht Tagen
folgenden Amtstagc, oder wenn die Beschwerde von
wichtigerer Erwägung und also geartet ist, daß etwa
von den obrigkeitlichen Beamten die Belehrung und
Weisung der abwesenden Obrigkeit cingchvlet werden
müßte, längstens binnen 30 Tagen dec schriftliche Be¬
scheid durch den Orlscichtec gegen Empfangschcin zu-
stcllen zu lassen, und sind in diesem Bescheide die Ur-
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suchen, wegen welchen der Beschwerde nicht Statt gege¬
ben worden, klar und deutlich auszudrücken.

§. 10.
Der Unterthan hat also nach dem Tage der An¬

meldung annoch durch 30 Tage den obrigkeitlichen Be¬
scheid ruhig abzuwactcn und inzwischen sein Recht auf
keine andere Art zu suchen, auch der obrigkeitlichen For¬
derung gegen die ihm bei künftig etwa entdeckten
Ungrund ohnehin zu statten kommenden Entschädigung
Folge zu leisten, und eben so ist der Unterthan den er¬
haltenen obrigkeitlichen Bescheid, wenn ec sich andurch
auch wirklich gekränket zu seyn erachtet, in gleicher Art
zu vollziehen schuldig.

§ 11.

Sollte aber der Unterthan in gleicherwähnter 30tä-
gigen Zeitfrist auf seine Beschwerde den obrigkeitlichen
Bescheid nicht erhalten, oder sich durch den erhabenen
Bescheid wie immer gekränket achten, so stehet ihm frei,
von der Obrigkeit eine getreue Abschrift des Anmeldungs-
Protokolls anzuvcrlangen, die ihm dann auch unweiger¬
lich und binnen 24 Stunden, aber nicht später zu er-
theilen ist. Da anbei dec Unterthan die Protokolls-
Abschrift anverlangt zu haben vergeben könnte, ohne
daß solches wahr seye; oder auch der Beamte das wirk¬
lich geschehene Anverlangen abläugncn könnte; so hat
dec Beamte dem Unterthan mit wenigen Worten ein
Zeugniß, daß das Protokoll anvcrlangt worden, zu ge¬
ben, oder wenn der Beamte cs zu geben verweigerte,
der klagende Unterthan, der diese Abschrift jedesmal in
dem Amte verlangen soll, sich von zweien gegenwärti¬
gen wohlverhaltencn Männern ein schriftliches Zcugniß,
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daß er es verlanget / geben zu lassen/ um sich mit die¬
sem in das Kreisamt zu verfügen, welchem obliegen
wird, der Obrigkeit anzubesehlcn, das Streitige von dem
Kläger bis zum Ausgang der Sache nicht zu fordern.

12.
Mit dieser Protokolls-Abschrift hat sich der Unter-

than zu dem Krcisamte zu verfügen, die zur Erweisung
seiner Kränkung, oder zur Widerlegung der obrigkeit¬
lichen Entscheidungsgründe diensamen Behelfe an Ur¬
kunden und Zeugcnschaftcn mitzubringcn und die eigent¬
liche Beschaffenheit seiner Beschwerde ordentlich vorzu¬
stellen.

§ 15.
Sobald nun eine derlei Beschwerde oder Klage

beim Krcisamte angebracht wird, so hat dasselbe in so
weit als neue Umstände vorkommen, die in dem An¬
meldungs-Protokolle entweder gar nicht, oder nicht hin¬
länglich erörtert sind, alle diese Umstände mit ihren
Behelfen in ein ordentliches von dem Untcrthan zu un¬
terfertigendes Protokoll pünktlich aufzunehmen, solche
gehörig auseinander zu setzen, den eigentlichen Grund
der Klage sorgfältig zu erheben und zu bestimmen,
und wann selbe in facto beruhet, die mir zur Stelle
gebrachten Urkunden nachzusehen und Abschriften davon
zu den Acten zu nehmen, die Zeugen gehörig zu ver¬
nehmen, überall das Begehren des Unterlhancs genau
und deutlich zu bestimmen, überhaupt aber dieses Pro¬
tokoll dergestalt abzufassen, daß der Untcrthan sich
nicht erst des Beistandes eines Advocaten oder sonsti¬
gen Rechtsfreundes, als welche davon gänzlich ausge¬
schlossen werden, gebrauchen dürfe.
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§. 14.
Findet das Kreisamt sonach die Beschwerde wi¬

derrechtlich und »»gegründet zu scyn; so hat dasselbe
sich alle Mühe zu geben, den Bcschwerführcr davon zu
überzeugen und ihm die Folgen eines so muthwilligen
Protestes vorzuhallen.

Bestehet aber der Beschwcrführcr gleichwohl auf
der ordentlichen Ausführung seiner angebrachten Klage,
so solle solche angenommen und nach gegenwärtiger
Vorschrift fortgesetzte, jedoch, wenn es mehrere Unler-
thanen oder ganze Gemeinden betreffcte, den erschiene¬
nen Deputieren eine Abschrift des Protokolls, in wel¬
chem alle ihnen geschehene Vorhaltungen genau enthal¬
ten sind, mitgcgcbcn und die Sache mit den übrigen
ihrer Gemeinde zu überlegen, nachdrücklich empfohlen
werden.

§. 15.
Wird hingegen die Beschwerde gegründet und zur

gehörigen ordentlichen Verhandlung geeignet, jedoch
noch ein und anderes zur vollkommenen Aufklärung der
Sache erforderlich zu scyn befunden; so muß dasKceis-
amt dem Untcrthane umständlich bedeuten, was er zur
gänzlichen Erörterung dec Sache annoch zu thun habe,
zum Beispiele: daß er bei diesem oder jenem Punkte,
wo er noch mit keinen Beweismitteln versehen ist, sich
darum bewerben und solche binnen kurzer vom Kreis¬
amte jedesmal nach Umständen zu bestimmenden Zeit¬
frist herbeischaffen, auch was etwa sonst noch zur Aus¬
einandersetzung des lcri nöthig ist, nachtragen solle,
welche Verbcschcidung nicht allein dem Untcrthane schrift¬
lich mitgegcben, sondern auch vom Krcisamte umständ¬
lich erkläret und soviel als möglich begreiflich gemacht
werden muß.
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§. 16.
Wenn nun solchergestalt die Beschwerde des Un-

terthancs vollkommen instcuiret ist, so hat das Krcis-
amt der Obrigkeit die instruirte Klage zuzufertigen und
selbe ausdrücklich anzuweisen, daß sie sich auf alle Ge¬
genstände bestimmt und deutlich zu äußern, auch wo
dergleichen nöthig seyn könnte, auf den Gegenbeweis ge¬
hörig vorzubcceiten, somit die Urkunden und Zeugen
bcizubringen haben werde; zu welchem Ende beiden
Thcilen Tag und Stunde zum Verhöre zu bestimmen
seyn wird.

§. 17-

Bei diesem Verhöre hat das Kreisamt vor allem
auf eine genaue deutlich und hinlänglich bestimmte
Acußerung der beklagten Obrigkeit zu dringen; was von
der Beschwerde und den dabei zum Grunde liegenden
Thatsachen zugestandcn und was davon geläugnct wird,
Punkt für Punkt sorgfältig auseinander zu setzen, auf
die Einwendungen dec Obrigkeit den beschwerführendcn
Unterthan mit seiner Antwort zu hören und alles derge¬
stalt einzuleiten, daß der wahre und eigentliche Stand dec
Sache deutlich zu entnehmen, was liguid und was noch zu
beweisen ist, hinlänglich ausgcmitielt, und das Kceis-
amt selbst die ganze Sache vollständig zu übersehen im
Stande seyn müsse.

§. 18.

DaS über diese VerhörS-Verhandlung aufge-
nvmmenc ausführliche Protokoll ist sofort beiden Thci-
lcn, wie auch den sonst etwa dabei vernommenen
Personen, in so weit cs solche betrifft, vorzulcscn,
auch nöthigcn Falls zu verdolmetschen, und wenn kei-
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ner der darunter betroffenen Theile etwas dabei zu
erinnern findet, von solchen unterfertigen, oder von
denen die nicht schreiben können, auf gehörige und be¬
reits vorgeschriebene Art unterzeichnen zu lassen.

§. 19.
Da es bei dieser Instruction dec Sache lediglich

auf Eruirung des facti ankommet, so hat das Kreis¬
amt sich an die sonst gewöhnliche Zahl der Sätze und
andere Proceßförmlichkciten gar nicht zu binden, son¬
dern dasselbe ist vielmehr schuldig und befugt, alles von
Amtswegcn anzuwenden , was die Sache ohne Umschweife
in vollkommenes Licht zu setzen dienlich seyn kann.

§. 20.
Es stehet daher dem Krcisamte frei, wenn in der

Folge sich erhebliche Umstände hervortkun, die durch
die Aussagen dec Zeugen noch nicht hinlänglich ins Licht
gcsetzet sind, die Abhörung derselben über dergleichen
Umstände zu wiederholen; sic, wenn sie einander in
wesentlichen Punkten widersprechen, zu confrontircn
und überhaupt alles zu veranlassen, wodurch die Wahr¬
heit und das eigentliche factum gründlich und vollstän¬
dig, dann in möglichster Kürze erläutert werden mag.

§. 21.
Wenn daher bei einer solchen Sache die Beur-

theilung von Kunstverständigen, z. B. Wasser- und Land-
bauvcrständlgen, Feldmessern, Schätzleutcn rc. erfor¬
derlich ist, so müssen dergleichen Kunsterfahrcne ebenfalls
bcigezcgcn werden-

§. 22.
Wenn alles dieses geschehen, muß das Kceisamt
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zwischen den Parteien ein gütliches Abkommen ernstlich
versuchen, denenselben die Lage der Sache und die aus
der Fortsetzung ihrer Klagen entstehenden Folgen wohl
begreiflich machen, vorzüglich aber demjenigen Thcile,
welcher vermög der vorläufigen Znstruirung dir wenigste
Hoffnung auszulangen für sich Hal; den ungewissen und
bedenklichen Ausgang des Processes, die hierbei immer
unvermeidlichen Kosten und Vcrsäumniß insbesondere
vorstcllen ; der Billigkeit und beider Theilc Convcuienz,
soviel als möglich gemäße Vergleichs-Vorschläge ma¬
chen, und solchergestalt die streitigen Punkte wo nicht
ganz, wenigstens zum Theile gütlich abzumachcn, sich
angelegen scyn lassen.

§. 23.

Wenn kein gütliches Abkommen zu erreichen ist,
so Hai das Krcisamt in jenen Fällen, in welchen der
Unterthan hauptsächlich und zwar blos als Unterkhan
wider seine Herrschaft als Herrn klaget, mithin, wenn
derlei Beschwerden das Contribukionale oder sonstige
Landesanlagen an Geld , Vorspann, Recrutirung , Trans¬
porten, Naturalien-Lieferungen und Bonifikationen oder
sonstige Catastral-Angclegenheiten betreffen; ferner alle
Klagen die wegen Roboten und anderer patent- und ge-
neralienwidrigcn Excessen entstehen, unverzüglich salvo
raoursu an die politische Landesstelle zu entscheiden und
zu sprechen; dem Unterthan diesen seinem Spruch,
welcher ganz kurz die Wesenheit der Klage und die
darüber geschöpfte Erkenntniß, nicht minder die mit sel¬
ber etwa verknüpfte Strafe zu enthalten hat, beim
Kreisamte selbst bekannt zu machen und abschriftlich zu
behändigen, auch unter einem selben zu befragen: ob
er sich bei dieser Cckenntmß beruhigen wolle, oder was
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er noch dagegen zu erinnern habe, mit dem Bedeuten,
daß ec seine diesfälligen gravannns oder gleich, oder
längstens binnen 14 Tagen sä xrotooollum anzeigcn
solle.

§. 24.
Erachtet sodann der Unterthan durch den kreis-

ämtlichcn Spruch noch ganz oder zum Theile beschwert
zu seyn und sein vermeintliches Recht weiter suchen zu
müssen; so hat derselbe auch entweder gleich, oder bin¬
nen dec auf den krcisämtlichen Spruch angcmerkten
Zeitfrist sein diesfälliges Gesuch sammt den Ursachen,
warum ec sich durch den kceisämtlichen Bescheid be¬
schweret zu seyn glaubet, beim Krcisamte schriftlich
oder mündlich beizubcingcn; gleichwie auch der Obrig¬
keit, im Falle sic sich durch den kceisämtlichen Spruch
beschwert zu seyn erachtet, dec weitere Rccurs bevorstchet.

§. 25.
Dieses Anmclden und die gravamina, dann was

etwa zu deren Unterstützung vorläufig angeführt wird,
hat das Krcisamt in ein ordentliches Protokoll aufzu-
nehmcn, auch, wenn dieselben offenbar ungegründet und
muthwillig sind, dem anmaßlichen Recurrentcn seinen
Unfug und die daraus für ihn zu besorgenden neuen
Weitläufigkeiten, Kosten, auch nach Umständen zu ge¬
wärtigende Bestrafung zu Gemüth zu führen, und wie
alles dieses geschehen, umständlich ins Protokoll zu ver¬
merken, und dieses Protokoll mit den Acten längstens
binnen 24 Tagen an die Landesstclle cinzubefördern»

§. 26.
Die politische Landesstclle hat derlei an sie einlan¬

gende RecurS-Protokolle und Acten in wichtigen und
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verwickelten Fallen vorläufig dem Unterthans - Advoca-
ten zu dem Ende und mit dem Auftrage mitzuthcilen,
daß er binnen 14 Tagen mittelst eines einzurcichendcn
kromemoUa zu erklären habe: was ec etwa zur Un¬
terstützung deren von den Untcrthancn erhobenen gm-
vaminum in facto zu erinnern, zu erläutern, oder nach¬
zutragen finde, maßen auf das punctum juris dabei
gar nicht eingegangen werden darf.

§. 27.

Findet die Landesstclle, daß in diesem kromemo-
ria noch ein und anderer erheblicher Umstand in facto
vorgckommen, dessen nähere Aufklärung in die Ent¬
scheidung dec Hauptsache einen Einfluß haben konnte,
somit eine nochmalige nähere Untersuchung der Sache
an Ort und Stelle erforderlich scye; so muß solche dem
Kreisamtc aufgctragen werden und dieses hat die Sache
eben so, wie in der ersten Instanz acl Urotocollum von
Amtswegen zu instruiren, in Gestalt einer Untersuchung,
bei welcher von keiner Seile eine Dunkelheit, Zweifel
und Ungewißheit übrig zu lassen ist, zu verhandeln,
und ein gütliches Abkommen zwischen beiden Theilen
nochmal ernstlich zu versuchen, sonach aber das auf¬
genommene Protokoll an die Landesstclle einzuscnden.

§ 23.

Wenn dieses Protokoll cinkommet, hat die Lan-
dcsstcllc oder das getroffene und billig findende gütliche
Abkommen zu bestätigen; oder über die nunmehr voll¬
kommen erörterte Sache zu sprechen, und wird mit
Kundmachung der von der Landesstelle geschöpften Er-
kcnntniß cs eben so, wie mit dem kreisämtlichcn Spruche
gehalten; daher denn auch das KreiLamt die Parteien
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von den ihnen annoch durch eine zweimonatliche Zeit-
feist offcnstehenden Rekurs an UnS selbst, zugleich aber
auch von den dabei in Erwägung zu ziehenden Bedenk¬
lichkeiten umständlich unterrichten muß.

§- 29.
Die Anmeldung des an Uns selbst nehmenden Re¬

kurses wird zwar auf eben die Art, wie an die Landcs-
stelle ausgenommen, und Unsere landesfürstliche Entschei¬
dung wird eben so, wie die vorigen zur Publikation
gebracht; nur ist dabei den Unterthemen auch jedesmal
besonders anzudcuten, daß sie bei dem was diese fcst-
setzt, nunmehr schlechterdings beruhen, den ihnen
nochmals erklärenden Entscheidungen in allen Stücken
genaue Folge leisten, und sich alles ferneren Queruli-
rcns bei schwerer Strafe enthalten müssen.

30.
Es versteht sich von selbst, daß die Stellen der¬

gleichen Erkenntnisse möglichst zu beschleunigen und bei
deren Fassung alle nur ersinnliche Deutlichkeit und Be¬
stimmung anzuwcndcn haben.

§. 31.
Ein gleiches ist auch von den von denen Kreisäm-

tcrn errichteten Vergleichen zu verstehen, als welche
nicht weniger so deutlich, bestimmt und umständlich als
möglich, gefaßt werden, und die Krcisämtcr nicht
etwa durch zweideutige und auf Schrauben gesetzte
Ausdrücke und Erklärungen die Parteien zu vergleichen
inducircn müssen; maßen daraus im Kurzen neue Be¬
schwerden und Prcccsse, welche alsdcnn mit desto größe¬
rer Verbitterung geführct werden, unfehlbar zu entste¬
hen pflegen.
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§. 32.

Um nun aber in Ansehung jener Gegenstände und
Klagen der Untcrthancn, welche nicht unter der Eigen¬
schaft als Herr und Unrerthan entstehen und den ne-xum
subclitelaa nicht betreffen; wenn nämlich ein Herr ven
seinem Unterthan oder dec Unterlhan von seinem Herrn
etwas kauft oder verkauft; etwas in Bestand nimmt
oder verlasset; leihet oder zu leihen nimmt; ferners in
Waisen-, Curatcl-, Testaments- und anderen derlei Strei¬
tigkeiten, und endlich auch in Fällen, wo die Streitig¬
keiten zwar ex nexu subllitelaa entstehen, wobei es
jedoch nicht um die Erörterung des iscti, sondern des
Rechtes zu lhun ist, z. B. wenn es um eine Robot,
einen Zins, oder was immer für eine anderweite Schul¬
digkeit zu lhun ist, welche sich auf ein Urbarium, eine
Handfeste, cm Privilegium gründet, dessen Gütigkeit
aber von einem oder anderen Theile widersprochen wird,
folglich deren Entscheidung den Kreisämtern nicht, son¬
dern den ordentlichen Gcrichtsstellen zustehct; die daher
auch, sobald sie dahin gelangen, nach Vorschrift der all¬
gemeinen Gerichtsordnung behandelt werden müssen. Um
also für derlei Fälle das Erforderliche zu verfügen; so
verstehet sich von selbst, daß auch in Betreff dieser Kla¬
gen und Beschwerden die Krcisämter auf gleiche Art
fürzugchen, nach vollkommen aufgeklärter Frage einen
gütlichen Vergleich Vorschlägen, nach dessen Nichterrich¬
tung aber das zu Stande gebrachte Protokoll binnen den
nächsten 8 Tagen an den in der Hauptstadt eines jeden
Landes ausgestellten Unterlhans - Advccaten gegen Rc-
cepisse zur Amtshandlung einzusenden, und beide Thcste
hievon unter einem zu verständigen haben.
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33.
Beineben hat das Kreisamt auch für den Fall,

daß entweder gar kein obrigkeitlicher Bescheid ertheilct
worden, oder daß das Krcisamt den ertheilten für den
Unkcrthan allzu beschwerlich erachtete, mit Rücksicht
auf den vor der angemcldetcn Beschwerde bestandenen
Besitzstand ein solches Provisorium zu treffen, damit
keinem Thcile bis zum rechtlichen AuScrage der Sache
ein unwiederbringlicher Schaden zugehe.

§. 34.
Findet der Unterthans - Advocat in dem eingesen¬

deten Protokolle den Gegenstand dec Streitsache zur Ein¬
reichung ordentlicher Klage noch nicht hinlänglich erör¬
tert, oder die Besprechung mit dem Unterthane selbst
unumgänglich nöthig; so hat er sich zur Uebcrkommung
dec dicsfälligcn Nachträge, oder zur Anweisung desUn-
terthanes zur persönlichen Besprechung unmittelbar an
das Krcisamt zu verwenden, welches ihm die Nachträ¬
ge mit möglichster Beförderung zu verschaffen, oder den
Unterthan selbst zuzuwciscn hat.

§. 35.

Ist dagegen in dem eingcsendeten Protokolle alles
erschöpfet; so hat dec Unlerlhans - Advocat längstens
binnen 8 Tagen nach erhaltenem kreisämtlichen Proto¬
kolle bei der Gerichtsbehörde seine Klage nach Vorschrift
der allgemeinen Gerichtsordnung einzurcichen und ist
über derlei Klagen, so wie über jede andere Klage dec
Ordnung nach zu verfahren. Fände aber der Unter-
thans - Advocac die Klage des Unlerthanes ganz ohne
Grund, so solle ec die Ursachen, warum ec zu klagen
sich nicht getraue, der Landesstelle anzeigcn; diese hat
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den I'lscmn darüber zu vernehmen, und wenn derselbe
nebst der Landesstcllc die Klage ganz unbillig fänden,
solches dem Untcrthan zu erkennen zu geben, diesem
aber frei zu lassen, sich wegen dieser Abweisung an die
Hofstelle verwenden zu mögen.

§. 36.
Der UnterthanS-Advocat hat zwar den Unterthan

der erfolgten Erkenntnisse durch das Krcisamt verstän¬
digen zu lassen, doch hatftr, so lange noch ein weiterer
Rccurs nach Vorschrift der Gerichtsordnung offen stehet,
selben ohne Anfrage bei dem Unterthan gleich von selbst
zu ergreifen, und auf die zur Prosequirung des Re¬
kurses bestimmte Frist den Bedacht zu nehmen, zugleich
aber immer den Unterthan zu befragen: ob er mit der
erfolgten Eckenntniß sich befriedige, oder aber die Sache
durch weiteren Recurs zu betreiben finde; wo dann der
Unterthan jenen Falls, als er die Folgen seines Ent¬
schlusses etwa nicht recht eingesehen hätte, noch im¬
mer darüber eines besseren belehret werden kann.

37.
Wenn der Unterthan mit Außerachtlassung gegen¬

wärtiger Vorschrift und Ordnung sein Recht suchen
will, ist er nicht zu hören, und wenn er nur um Ab.
sprünge zu suchen, oder Unsere Stellen oder Uns selbst
zu behelligen, außer seinem Kreise sich begebete, ist er
üach Umständen auch noch zu bestrafen.

§. 38.
Was Wir von Beschwerführungen einzelner Unter¬

themen, festgesetzet haben, ist auch dann zu beobachten,
wenn mehrere Unterthanen oder ganze Gemeinden Be¬
schwerde zu führen vermeinen, in welchem Falle jedoch
Prev. Gesetzs. Erg. B. I. Abth. II, 34
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dieselben zwei Deputate wählen / diesen eine schriftliche
Vollmacht/ welche von allen an der Klage Thcil neh¬
menden zu unterfertigen ist, auszustcllen; dieDcputirten
aber nach Vorschrift gegenwärtigen Gesetzes ducgehends
sich genau achten und benehmen sollen.

§. 39.
DieDcputirten sollenden übrigenUnterthanen oder

der Gemeinde keine übermäßigen Kosten verursachen/
noch auch übertriebene Gebühren aufrechnen; daher die¬
selben sowohl über die Kosten als ihre Gebühren ein
genaues und verläßliches Verzeichniß zu verfassen, hie¬
bei aller überspannten Anforderungen sich zu enthal¬
ten , und nach geendigtem Geschäfte dieses Verzeichniß
dem Kreisamte zur billigen Mäßigung zu überreichen
haben.

§. 40.
Wenn eine Beschwerde von mehr, dann zweien

Deputaten, oder wohl gar von einem Hauken dec Un-
tcrthanen angebracht werden wollte, ist solche nirgends
anzuhören oder anzunchmcn, wohl aber sind die unter
einem solchen Haufen begriffenen Unterthanen, wenn sie
auf den ersten Befehl der Obrigkeit nicht alsogleich aus¬
einander gehen, empfindlich zu strafen, auch nach Be»
schaffenhcit dec Umstände als Störer dec öffentlichen
Ruhe halsgerichtsmäßig zu behandeln.

Wornach also sich Jedermann zu achten und vor
Strafe zu hüten. Unsere vorgesetzten Kreisämtcr und
Stellen aber dieses Gesetz zur unabweichlichen Richt¬
schnur zu nehmen, und auf dessen Befolgung genaueste
Obsicht zu tragen haben werden.

Denn es geschiehct hieran Unser höchster auch ernst¬
licher Willen und Befehl.
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Gegeben in Unserer Haupt- und Residenzstadt Wien
dcn'ersten Monatstag September im 1781. Unserer Rei¬
che des römischen im achtzehnten und der erbländischen
im ersten Jahre.

II.

Wir Joseph der Zweite, rc. rc.
Cntbiethen gesummten tceugehorsamsten Ständen,

grundvbrigkeitlichen Beamten, Ortsrichtcrn, Gcschwvr-
nen und übrigen Unterthanen in Böhmen, Galizien,
Lodomerien, Mähren, Schlesien, Oesterreich unter und
ob der Enns, Sleyermark, Kärnten, Auschwitz, Zator,
Krain, Görz, Gradišča, Triest und den Vorlanden Un¬
sere landesfürstliche Gnade, und geben Euch hiemit
gnädigst zu vernehmen, wienach Wir, um einer Scits
die zur Erreichung und Erhaltung des gemeinen Wohles,
und des Ruhestandes nöthige Abhängigkeit und schuldige
Folgcleistung der Unterthanen gegen ihre rechtmäßigen
Obrigkeiten Handzuhaben; anderer Seits aber auch die
Unterthanen gegen allen Mißbrauch der obrigkeitlichen
Gewalt zu schützen, Uns bewogen gefunden, folgendes
Gesetz den Grundobrigkeiten und ihren Beamten, dann
den Unterthanen zur genauesten Richtschnur vorzu-
schceiben:
Erstens: Jeder Unterthan ist nicht nur Unseren

eigenen höchsten Befehlen, dann den Entscheidungen,
Aussprüchen und Verordnungen Unserer landcsfürstlichen
Stellen, sondern auch den Verfügungen und Anord¬
nungen seiner Grundobcigkeit und ihrer Beamten Ge¬
horsam und Unterwürfigkeit schuldig.

34 s
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Zweitens: Sollte dem Unterthan dec Auftrag un¬
billig scheinen und ec sich andurch gekcänket achten; so
stehet demselben doch nicht zu, sein eigener Richter zu
scyn, sondern er hat gegen einen solchen Auftrag ledig¬
lich seine Beschwerde ordnungsmäßig anzubringen, in¬
zwischen aber den Auftrag um so gewisser zu vollziehen,
als ihm, wenn seine hierüber führende Beschwerde ge¬
gründet zu seyn erkennet würde, eine hinlängliche Ent¬
schädigung und Genugthuung von dec Grundobrigkcit
oder ihren Beamten verschaffet werden solle.
Drittens: Jeder Unterthan, der diese Folgeleistung

verweigert, ist strafbar und wollen Wir die Bestimmung
der Strafe seiner Obrigkeit überlassen; nur wenn die
Strafe eineS derlei ungehorsamen Unterthanes von Uns
selbst, oder von einer Unserer landcsfürstlichcn Stellen
verhängt worden, kann die Obrigkeit den Unterthan
wegen des nämlichen Vergehens mit einer besonderen
Strafe nicht mehr belegen.
Viertens: Und eben also sind jene Unterthanen,

welche sich als Aufwiegler betragen, und mehrere Un-
terlhanen, oder ganze Gemeinden zum Ungehorsam ge¬
gen ihre Obrigkeit verleiten, dann auch jene, derer Un¬
gehorsam mit einer gcwaltthätigen Widersctzung, mit
Störung dec allgemeinen Ruhe, oder mit Vergreifung
an den Obrigkeiten und ihren Beamten begleitet wird,
nach ihrer alsogleich zu geschehen habenden Arrcstirung
dem nächsten Halsgcricht nebst einem schriftlichen Auf¬
satz ihres Verbrechens zur peinlichen Abuctheilung zu
übergeben-
Fünftens: Bevor die Grundobrigkeit oder ihr Be¬

amter was immer für eine Strafe gegen einen Unter-
lhan verhänget, ist diesem sein Vergehen beim Amte
in Gegenwart seines Richters oder zweier wohlverhal-
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tenen und unverfangenen Mitnachbaren vorzuhalten, und
desselben Entschuldigung, falls er eine vorzubringen
hat, gelassen anzuhören. Findet sodann die Grund-
vbrigkeit oder ihr Beamter, daß der Unterthan über
die ihm zur Last gelegte Handlung oder Unterlassung
sich nicht hinlänglich gercchtfertiget habe, oder daß er
ungehindert seines Läugnens entweder durch die Sache
selbst, oder durch das Zeugniß wvhlverhaltener Männer
überwiesen sey; so ist demselben von Obrigkeitswegen
eine seinem Vergehen angemessene Strafe zu bestim¬
men und auszumessen.
Sechstens: Es ist aber von nun an sede Obrigkeit

schuldig, über derlei Verhandlungen ein eigenes Vcrhör-
und Strafprotokoll auf dec Amtskanzlei einzuführen und
aufzubewahcen. In dieses Strafprotokoll ist jedesmal
alsogleich und in Gegenwart der bei dem Verhöre des
Unterthanes anwesenden Richter oder Mitnachbaren das
eigentliche Vergehen des Unterthanes mit der Bemer¬
kung, ob er dessen geständig, oder durch die Sache
selbst, oder aber durch Zeugen überwiesen worden,
dann auch die auferlegte Strafe, sammt dem Tage der
Verhandlung getreulich einzutragen und sonach das Pro¬
tokoll selbst vorzulcsen, und von denen dem Verhöre bei¬
gezogenen Mitnachbaren zu fertigen.
Siebentens: Sollte die auferlegte Strafe dem

Unterthan, den sie betrifft, unbillig oder übermäßig
scheinen, somit derselbe hierüber sich beschweren wollen;
so stehet ihm frei, von der Obrigkeit eine getreue Ab¬
schrift der Verhandlung aus dem Verhör- und Straf¬
protokoll anzuverlangcn, die ihm auch unweigerlich und
unentgeltlich zu ertheilcn ist; doch kann die Obrigkeit
sogleich mit Vollziehung der Strafe Vorgehen.
Achtens: Unter den dec Eckenntniß der Obrigkeit
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oder des sie vorstellenden Beamten überlassenen Strafen
wollen Wir
5) einen anständigen und der Gesundheit offenbar

unnachtheiligen Arrest, allenfalls bei Wasser und Brot,
t>) die Strafarbeit,
c) die Verschärfung des Arrestes und der Strafarbeit

mit Anlegung dec Fußeisen, dann
6) die Abstiftung von Haus und Hof verstanden ha¬

ben ; und sollte bei deren Verhängung auf das hohe
und gar niedere Alter so, wie überhaupt auf die Leibes¬
beschaffenheit des schuldigen Unterthans die billige Rück¬
sicht genommen, auch die schimpflicheren und härteren
Strafen nur gegen jene Unterthancn angewcndct wer¬
den, bei welchen die vorausgegangenen gelinderen ohne
Wirkung geblieben sind; daher in dem Strafprotokoll
die vorausgegangencn Bestrafungen jedesmal in Kürze
beizurücken sind. Zudem wollen Wir ausdrücklich ver¬
ordnet haben, daß die Verhängung des Arrestes und
der Strafarbeiten zur Zeit der dringenden Feldarbeiten
suspcndirct, und nur nach deren Vollbringung diese
Strafen cpequiret werden sollen.
Neuntens: Wollte aber eine Obrigkeit ihren Un-

terlhan über acht Tage lang mit Arrest oder Strafar¬
beit belegen, oder mit der Abstiftung von Haus und
Hof bestrafen; so solle selbe über eine derlei Bestra¬
fung vorläufig die krcisämtliche Gcnehmhaltung einzu¬
holen verbunden seyn, zu welchem Ende
Zehntens: die Obrigkeit das Strafprotokoll dem

Krcisamt einzusenden und mit einer kurzen Anzeige zu
bemerken hat, in welcher Art sie die Bestimmung der
Strafe verlange. Das Kreisamt hat sonach das Straf-
protokvll zu durchgehen, und wenn es in selbem die Be¬
schaffenheit des wider den Unterthan hecvorgckommenen
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Vergehens hinlänglich erörtert fände, unverzüglich und
zwar längstens binnen acht Tagen der Obrigkeit die
wider den Unterthan zu verhängende Strafe zu bedeu¬
ten ; ansonsten aber in die weitere gehörige und ordent¬
liche Untersuchung einzugehcn, und hiernach mit mög¬
lichster Beförderung die dem Vergehen angemessene
Strafe zu bestimmen.
Eilstens: Der Unterthan hat für den Arrest an

der sogenanntenSitzgebühr nichts zu bezahlen und kann
auch keineswegs an Geld oder Geldeswerth gestraft wer¬
den. Dahingegen solle in Fällen, wo es um den Er¬
satz eines der Obrigkeit oder jemand andern zugefügten
Schadens zu thun ist, die schuldige und billige Ent¬
schädigung allerdings, jedoch erst wenn der Schaden
zuvor mit Bciziehung unparteiischer Schätzmänner gehö¬
rig erhoben, und der Ausspruch eines solchen Ersatzes
beim Amte eben so, wie im fünften Punkte bei den
Strafen verordnet worden, in das Verhör- und Straf-
prvtokoll mit allen Umständen eingetragen worden ist.
Stakt haben.
Zwölftens: So fest und unabänderlich Wir nun

entschlossen sind, den zur guten Ordnung und allgemei¬
nen Wohlfahrt unumgänglich nöthigen Gehorsam auf
die anmit vorgeschriebene Art mit allem Nachdrucke zu
handhaben: eben so ernstlich befehlen Wir auch den
Guundobrigkeiten und ihren Beamten den Untenhancn
nichts Ungebührliches zuzumuthen, wohl aber selbe bei
ihren Rechten und Befugnissen nach allen Kräften zu
schützen. Daher auch jene Obrigkeiten, die wider besse¬
res Verhoffen ihren Uutcrthanen etwas, zu dem diese
nicht verbunden sind, auftragen sollten, dem gehorsa¬
men Unterthane nicht nur eine vollständige Entschädi¬
gung und Genugthuung zu leisten ernstlich angehaltcn.
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sondern auch nach Beschaffenheit der Umstände zur
strengen Verantwortung und Strafe gezogen, und zu
diesem Ende von "den Kreisämtcrn nicht nur allein je¬
der Unfug unverzüglich abgcstellct, und hierwegcn die
gebührende Ahndung und Strafe unausbleiblich ver¬
hänget; sondern auch an Unsere landesfürstliche Stellen
hievon die Anzeige von Viertel- zu Vierteljahre mittelst
Einsendung ordentlicher Protokolle, in welchen die
Bestrafungs-Ursachen und die verhängten Strafen ganz
kurz zu bemerken sind, zur Einsicht und Wissenschaft
gemacht werden solle.

Wornach sich also Jedermann zu achten und vor
Strafe zu hüten. Unsere ausgestellten Kreisämter und
Ländcrstellen aber sich dieses Gesetz zur unabweichlichcn
Richtschnur zu nehmen und auf dessen Befolgung ge¬
naueste Obsicht zu tragen wissen werden.

Dann hieran geschiehst Unser höchster auch ernst¬
licher Willen und Befehl.

Gegeben in Unserer Haupt- und Residenzstadt Wien
den ersten Monatstag September im 1781. Unserer Rei¬
che des römischen im achtzehnten und der erbländischen
jm ersten Jahre.

Robotpatent für Krain.

Wir Joseph der Zweite, rc. rc.
Entbicthen Unseren sämmtlichen Ständen, Insassen

und Unterthancn Unseres Heczogthumes Krain Unsere
Huld und Gnade.

Nachdem Wir zur Verminderung dec häufigen,
wegen der Frohnen (Roboten) vorgcfallcncn Streitig¬
keiten unterm 17. Jänner d. I. (1782) bereits ein Pro¬
visorium erlassen, und inzwischen die unbestimmten
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Frohndienste (Roboten) auf drei Tage in der Woche
beschränkt haben; so wollen Wir endlich durch gegen¬
wärtiges Gesetz die Frohnpflicht (Robotschuldigkeit) der
Unterthanen nach dem Beispiele Unserer anderen Erb-
länder auf beständig bestimmen, damit sowohl die
Herren, waS sie zu fordern berechtiget, als die Unter¬
thanen, was sie nach Vcrhältniß ihres Vermögens zu
leisten schuldig sind, genau kennen, mithin die Grän¬
zen der wechselseitigen Rechte und Pflichten sicher ge¬
stellt seyn mögen.

§. 1.
Als einen allgemeinen Grundsatz der Frvhnschuldig-

kcit setzen Wir demnach hiermit fest, daß, je nachdem
vermög Urbarien oder Landesgcbrauch bisher entweder
mit dem Zuge allein oder mit Zug und Hand zugleich,
oder nur allein mit der Hand gcfrohnct (gervbotet)
worden, künftig'von einer ganzen Hube kein größerer
Dienst als wöchentlich von vier, mithin jährlich von
203 Tagen gefordert werden kann. Nach diesem Maß¬
stabe wird nun

§. 2.
Ein Ganzhübler, der bis jetzt täglich zur Zug-

vder Viehfcohne (Robot) oder zur täglichen Fcohne,
theils mit dem Zuge, theils mit der Hand nach Will-
kühr der Herrschaft verpflichtet war, künftig mit der
bisher bei der Fcohne gewöhnlichen Bespannung nur
durch zwei Tage in dec Woche, das ist, jährlich 104
Tage zur Zug- und durch eben so viele Tage zur Hand-
frvhne mit ciiicc Person, in allem also jährlich einen
auf 208 Tage ausgemcffenen Dienst zu leisten ver¬
bunden seyNr
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§- 3-
Der Ganzbübler hingegen, der mit keinem Zuge,

sondern nur mit dec Hand die tägliche Fcohne verrich¬
tet hat, kann ebenfalls künftig zu keinem Zugdienste,
jedoch auch zu keinen höheren Handdienste als durch vier
Tage in einer Woche, mithin in einem Jahre durch 208
Tage angchaltcn werden.

§. 4.
Der Dreiviertclhüblcr, so derzeit theils mir der

Hand, theils mit dem Zuge nach Willkühc dec Herr¬
schaft durch mehr als drei Tage zu arbeiten schuldig
war, soll künftig mit eben der Bespannung, mit wel¬
cher er bis jetzt gefrohnet, nur durch einen Tag in der
Woche, folglich das Jahr durch 52 Tage zum Zugdien¬
ste, und wöchentlich zwei Tage, jährlich also 104 Tage
mit einer Person zum Handdienste, nach dem Maße
seines Besitzes, also in allem wöchentlich durch drei
oder jährlich durch 156 Tage zu frohncn gehalten scyn.

§. 5.
Hätte aber ein Dreiviertclhübler bisher nur mit

der Hand, obgleich durch mehr alS drei Tage die Woche
hindurch gefrohnet, so kann von demselben künftig wö¬
chentlich nur ein drei- oder jährlich ein 156tägigerHand-
dienst gefordert werden.

8. 6.
Ein Halbhübler, dec bisher mit Zug, oder theils

mit Zug, theils mit der Hand, nach Willkühc dec Ob¬
rigkeit drei Tage in der Woche zu frohnen schuldig war;
ist in Zukunft wöchentlich nur zu zweitägigen, und
zwar erneu Tag einspännig mit dem Zug und einen
mit crncc Person zur Handfrohnc gehalten.
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§. 7.
Von einem Halbhübler aber, der bisher nur mit

der Hand allein wöchentlich durch drei Tage zur Froh-
ne gcdienet, kann in Hinkunft kein Zugfrohne gefor¬
dert, sondern nur wöchentlich durch zwei Tage der
Dienst mit der Hand verlanget werden.

§. 8.
Ein Viertelhüblec hat wöchentlich höchstens durch

anderthalb, im Jahre also ganze 78 Tage mit dec
Hand zu fcohnen.

§. 9.
Ein Achtelhübler hat wöchentlich höchstens einen

Tag, mithin jährlich 52 Tage,

§. 10.
und endlich ein 1 j 16 Hübler 26 Tage jährlich

mit der Hand zu dienen.
§. 11.

Wofern ein Unterthan außer den ganzen Huben
oder Hubtheilen, so er besitzt, vielleicht noch einige an¬
deren Realitäten und Nutzstücke eigen hätte, so ist er
von diesen nur dann noch einen besonderen Dienst zu
leisten schuldig, wenn er wegen dergleichen Realitäten
schon vorhin dazu verbunden war; immer aber darf
auch in Ansehen dieser Frohne das gesetzmäßige Ver-
hältniß nicht überschritten werden.

12.
Ein Unterthan der ganz keinen Ackergrund hat,

oder dec sogenannte Kaischlcr oder Hofstädtlec, welcher
weniger als den I6tcn Thcil einer Hube besitzt, kann
ebenfalls jährlich zu keiner höheren als 26tägigcn
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§. <3.
Der Untecthan aber, so kein eigenes Haus hat,

sondern bei anderen eingedungen ist, oder der sogenann¬
te Jnmann höchstens zu einer zwölftägigcn Handsrohne
verhalten; außer diesem Dienste aber demselben einiges
Schutzgeld nicht abveclanget werden.

§. 14.
Alke prcßhaften oder 60Jahre alten Jnleute, alle

sowohl ledigen als verheirakhelcn Söhne und Töchter,
welche bei ihren Eltern oder Schwiegereltern in Diensten
stehen, alle ausgetretenen Hauswirthe und Hauswirlhin-
nen, die nicht durch Verschulden und Unhäuslichkeit
von ihren Häusern und Grundstücken abgekommen sind,
wie auch Invaliden und verabschiedete Soldaten, sollen'
so lange sie nur Jnleute sind, von allem Fcohndienste
frei bleiben. Sobald sie aber zu dem Besitze eines Hau¬
ses oder dienstbaren Grundes gelangen, sind sie, wie
jeder andere Besitzer eines solchen Hauses und Grundes
zu dem verhältnißmäßigen Dienste verbunden.

§. 15.

Unter den für die Zukunft festgesetzten Frohnkagen
der verschiedenen Elasten sollen auch die Samfahrten, Ex-
traroboten, oder unter welcher Benennung immer kom¬
menden anderen Dienste ( mit alleiniger Ausnahme der
urbarienmäßigen Spinnschuldigkcit), weiters die bisher
üblichen Geldreluikivnen derselben bereits dergestalt mit-
begriffcn seyn, daß alles, was an dergleichen außeror¬
dentlichen Arbeiten und Fuhren geleistet werden sollte,
von der ordentlichen bestimmten Frohne abgerechnet,
folglich dem Unterlhane gutgeschrieben werden muß.
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§. 16.
Nach diesen Grundsätzen sollen die Kreisämter die

Frohnpflicht derjenigen, welche bis jetzt eine größere
geleistet haben, berichtigen und zur Vermeidung aller
Irrungen überhaupt jedem Unterthane, zu was ec in
Zukunft verbunden ist, in den Stiftbücheln genau an-
merkcn: und fließet aus dec Absicht einer auf die Er¬
leichterung der nützlichen Claffe des LandmanneS zielen¬
den Verordnung, daß, wo bis jetzt eine kleinere als
die hier ausgemeffenc Schuldigkeit cingcführt und üblich
war, der Unterthan bei diesem Vortheile erhalten und
aus gleicher Ursache auch demjenigen, welcher nicht
vorhin mit dem Zuge gefrohnet, keine Zugfrchne auf-
gebürdct werden soll; wohl aber kann dec Zugdienst in
Handdicnst abgeändcrt werden.

§. 17.
Ordentlicherweift ist ein Ganzhübler in einer Wochd

nicht über vier Tage zur Naturalfrohne anzuhaltcn,
aber auch diese vier Tage sind nicht dergestalt zu häu¬
fen, daß z- B. die letzten drei oder vier Tage in der
einen, dann unmittelbar darauf die ersten drei oder
vier Tage in der folgenden Woche genommen, und
auf solche Art der Unterthan durch acht hintereinander
ununterbrochen für den Herrn zu arbeiten genvthiget
werde; falls daher von dem Unterthäne die drei oder
vier Tage nacheinander gefordert werden, so sind dem¬
selben alsdann immer zwei oder drei Tage zu seinem
Gebrauche frcy zu lassen.

Damit nun dieser sowohl als jeder andere Frohn-
pflichtige sich in seiner eigenen Haushaltung zu richten
wisse, so sollen die Fcohndicnste für eine jede Woche
spätestens Sonntags vorher angesagt werden, es wäre
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denn, daß wegen plötzlicher Veränderung der Witte¬
rung oder aus anderen Ursachen gähe eine Abänderung
gemacht werden müßle, in welchem Falle die Frohne
jedesmal wenigstens bei Zeiten in der Frühe anzusagen
scyn wird.

Da cs sich ereignen kann, daß die ausgemcssenen
Tage zurFrohne nicht verwendet werden, so wollen Wir
es nicht in Zweifel lassen, wem nach Verschiedenheit
des Hindernisses oder dec Ursache das Verabsäumte ent¬
weder zu Guten komme, oder wie dasselbe nachgcho-
let werden könne.

§. 18.
Die in einer Woche fallenden gebotenen Feiertage

kommen demjenigen Untcrthan zu Guten, welcher zum
viertägigen Frohndicnste verbunden ist; derselbe hat da¬
her in einer Woche, in welcher ein gebotener Feiertag
trifft, nur einen Dienst von drei Tagen zu verrichten.

19.
Das Hinderniß einer ausbrechenden Viehseuche be¬

freiet den Untcrthan von der Zugfrohne.

§. 20.
Wenn der Untcrthan aus seiner Schuld in einer

Woche einen ihm zur gehörigen Zeit angesagtcn Tag
zu verrichten unterläßt; so ist er für denselben, wie
auch für die aus seiner Schuld versäumten Arbeitsstun¬
den entweder in der nächstfolgenden, oder in einer an¬
deren dec Obrigkeit gefälligen Woche den doppelten
Ersatz zu leisten schuldig; dem obrigkeitlichen Amtsdie-
ncr hingegen hat er für den hiebei etwa gemachten Gang
nichts zu entrichten.
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§. 21.
Woferne aber die dem Unterthan zur Pflicht lie¬

gende Fcvhne von der Grundobrigkeit nicht hätte be¬
nützt werden können, so mag sie die in Rückstand ge¬
bliebenen Zug- oder Handfrohntage sich in folgenden
Wochen, jedoch nur dergestalt nachtragen lassen, daß
bei einem Ganzhübler in einer jeden Woche nicht mehr
als ein Tag eingebracht, folglich der wöchentliche Fron¬
dienst die systcmisirtcn vier Tage mitgcrcchnet, im
Ganzen fünfTage; die Zugrobot allein aber drei Tage
nicht übersteigen möge.

§. 22.
Eben so kann bei einem Drciviertelhüblcr, dessen

dreitägiger Dienst in einer Woche nicht benützt worden,
in einer jeden Woche ein Tag von der rückständigen ein-
gebracht, niemalcn aber der wöchentliche Dienst mit
Inbegriff der systemisirtcn drei, auf mehr dann vier
Tage und die Zugrobot allein auf zwei Tage erweitert
werden.

§. 23.
Die in einer oder auch in mehreren Wochen ohne

Schuld der Obrigkeit unbenutzt gebliebenen Robotskage
eines Halbhüblers, kann selbe gleichfalls in den folgen¬
den Wochen nach und nach, jedoch nur dergestalt nach-
fvrdcrn, daß die nachzutcagenden Tage sammc dem lau¬
fenden Wochendienst in einer Woche an Zug- und
Handdienst die Anzahl von drei Tagen, die Zugrobot
allein aber zwei Tage nicht übersteige.

24.
Ein Viertclhübler kann zum Nachtrage der unbc-

nützt gebliebenen Frvhne dergestalt angchalten werden,
daß gleichwohl der ordentliche Wochendicnst sammt dem
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nachzutcagenden nicht die Anzahl von zwei Tagen in
einer Woche übersteige.

§. 25.
Der Achtelhüblee kann zur Einbringung der in Rück¬

stand gebliebenen Fochntage in einer Woche auch durch
zwei Tage üügehalten wetdeü.

§. 26.
Welches jedoch bei dem 1j16 Hübler nicht Statt

findet, welche Claffe von Unterthanen in einer Woche
zu mehr als einer Frohne nicht verhalten werden kann.

§. 27.
Bei den zweien miüdeb vermögenden Unterthans-

classen, den Kaischlern und Znleuten, darf die Herr¬
schaft durch mehrere auf einander folgende Wochen sich
wöchentlich einen ganzen Tag leisten lassen, wenn nur
diese hintereinander geleisteten Tage denselben an der
jährlichen für sie überhaupt ausgemesscnen Zahl der
Tage gutgeschricben, folglich weder diese überschritten,
noch von ihnen in einer Woche mehr als ein Eäss ge¬
fordert wird.

§. 28.
Wktitt der angesagte Fcohntag zur Zeit, da derUn-

terthan schon auf dem Wege, oder wohl gar bei der
Arbeit gewesen, durch einsallende üble Witterung ver¬
eitelt wird; sö wird demselben ein halber Tag, oder,
wenn im letzten Falle der Hin- und Herweg mehr be¬
trüge, auch die darauf zu verwendende mehrere Zeit
zu gut zu schreiben, falls aber die Absage noch vor dem
Aufbruche vom Hause gemacht worden, so wird der
unbenutzt gebliebene Tag ein üNvetts Mal einzubrin-
gen seyn.
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§- 29.
Wir versehen Uns zwar zu der Billigkeit und Men¬

schenliebe der Grundobrigkeiten, daß sie bei der Frohn-
arbcit Menschen und Vieh nicht über Kräfte überladen
werden. Wie dann keiner Herrschaft erlaubt ist, dem
Unterthane wider seinen Willen eine gewisse und ge¬
messene Arbeit, z. B so viel Beete zu ackern, so viel
Getreide zu schneiden, zu binden und dgl. aufzulegen;
auf jeden Fall aber und um dec überspannten Forderung
und Weigerung auf beiden Seiten vorzubauen, setzen
Wir fest; daß diejenigen Uuterthanen, welche von ihren
bisher geleisteten größeren Diensten auf die patent-
mäßigen minderen Fcohnschuldigkeiten herabgcsetzct wer¬
den , in Zukunft die Fcohndienste mit tauglichem Vieh
und brauchbaren Leuten von Georgi bis Michaelis des
Tages durch zehn Stunden, und von Michaelis bis
Georgi von Anbruch des Tages bis Niedergang der
Sonne zu verrichten schuldig sind; doch kommen von
dieser Zeit sowohl im Sommer als im Winter täglich
zwei Rast- oder Furterungsstunden, wie auch dec Hin-
und Herweg nach und von dem Orte wo gefcohnet wird,
abzuschlagen.

Von diesem Stundcnmaße dec längeren Tage aber
ist die Schniklzeit ausgenommen, in welcher, wenn cs
die Umstände nothig machen, sowohl die Zug- als die
Handarbeiter um eine, höchstens zwei Stunden länger
zu der Arbeit angehalten werden können.

Uebrigens sind diejenigen Untecthanen, die vorhin
nur durch weniger Tage und in diesen wenigeren Tagen
auch durch weniger Stunden als gegenwärtiges Patent
bestimmet, gefrohnet haben, die folglich durch dieses
Normale keine Erleichterung erhalten, noch ferner bei
dem bisher üblichen kleineren Stundenmaße zu lassen.
Prov.Gesetzs.Crg.Bd.I.Abth.11. 35



546 Vom 26. Juli.

§. 30.

Vom ersten October bis letzten März sind bei der
Pferdfrohne und Bolhengängen drei Meilen, bei der
Ochftnfrohne zwei Meilen; vom ersten April aber bis
letzten September für die Pferdfrohne und einen Bo-
thengang vier Meilen und für die Ochsen drei Meilen
Weges dergestalt für einen ganzen Frohntag zu rechnen,
daß unter diesem Mcilcnmaße der Hin- und Herweg
mit zu verstehen, mithin z. B. in den sechs Monaten
vom ersten April bis letzten September, bei dem Pferd¬
dienste eine zweimeilige Entfernung von dem Hause
des Unterlhanes an gerechnet, für einen ganzen Tag
anzusehcn seyn wird, weil der Hinweg zwei Meilen
und eben so viel der Rückweg, folglich das Ganze zu¬
sammen genommen vier Meilen beträgt.

Bei sehr gebirgigen oder üblen Straßen ist das
eben bestimmte Meilenmaß von der Grundobrigkeit nach
der Billigkeit um etwas zu verringern.

§. 31.

Diejenigen Fuhren oder Bothcngänge, wo ein Un-
terlhan an einen so weiten Ort zu fahren hat oder ver¬
schickt wird, daß der Hin- und Herweg mehr austrägt,
als ec vermög erst bestimmter Ausmessung in einem
ganzen Tage zu fahren oder zu gehen schuldig ist, werden
insgemein weite Fuhren oder Gänge genannt- Der¬
gleichen Dicnstfuhren sind die Fcohncnden ebenfalls nur
mit derjenigen Bespannung zu leisten schuldig, mit der
sic ihre anderen Zugdienste verrichten: sic können daher
zu einer mehreren Bespannung unter keinem Vorwan¬
de verhalten, noch sollen solche weite Fuhren und Froh¬
nen überladen, sondern das mitzunehmende Futter und
Essen in die Ladung selbst eingerechnet werden; dage-
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gen ist erlaubt, solche Fuhren oder Bothen auch auf
dem Rückwege mäßig zu beladen.

§. 32.
Werden die Unterthanen bei weiten Fuhren oder

Bvthcngängen durch Hindernisse, die ohne ihre Schuld
entstehen, unterwegs, oder an dem Auf- und Abla¬
dungsorte aufgchalten, so ist ihnen dieser Zeitverlust an
ihrem Frohndicnste eben so abzurcchnen, als wenn sie
wirklich auf der Straße gewesen wären.

§. 33.

Zur Zeit der Saat, des Heu- und Grummetma¬
chens, während des Schnittes und solcher unverschieblichcn
Feldarbeiten ist der Unlerthan wider seinen Willen zu
keiner weiten Fuhre anzuhaltcn.

§. 34.

In der Regel soll an Sonntagen und anderen ge¬
borenen Feiertagen keinem Untcrtbane ein Frvhndicnst
aufgelegt werden. Dennoch ist hierunter nicht begriffen,
wenn während einer von dem Untcrthane zu leistenden
weiten Fuhre oder eines weiten Bothengangcs ein Sonn-
vder Feiertag trifft; nur sollen die weiten Fuhren und,
Bothengänge von den Grundobrigkeiten, welche in Hei¬
ligung der Feiertage mit Beispiel vorzugchen haben, so
viel immer thunlich ist, so cingetheilet werden, damit
der Untecthan solche dem Dienste der Religion und der
Erholung gewidmete Tage nicht auf der Straße zubrinr
gen müsse.

Da hingegen versteht sich von selbst, daß, wenn
in außerordentlichen Fällen, und wegen einer auf dem
Verzüge haftenden Gefahr etwa einige Fcohnarbcit un-

35 «
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umgänglich verrichtet werden müßte, dieselbe auch an
Sonn- und gebotenen Feiertagen von den Unlerthanen,
jedoch auf Abschlag ihrer ordentlichen Schuldigkeiten
gefordert werden möge.

§. 35.

Die bei weiten Fuhren oder Bothengängen zu be¬
zahlenden Weg-, Brücken-, Sperr-, Uebcrfuhrgclder oder
andere dergleichen Auslagen sind den Unlerthanen vor¬
hinein bar mitzugcbcn.

Nicht minder hat die Obrigkeit denfelben auf jedes
Stück Vieh ein niederöstr. Maßl Haber, d. i. den
32len Theil eines nicdcröstr. Metzens, oder acht Pfund
Heu, einen Kreuzer Stallgcld, wie auch für jede zu dem
Zuge gehörige Person sieben Kreuzer; einem Frohnbo-
then aber sechs Kreuzer für jede Uebernachtung zu rei¬
chen: wohl verstanden, daß diese Ergötzlichkeiten und
Belohnungen von demjenigen abzuschlagen sind, was
denen zur Frohne erscheinenden Unlerthanen nach altem
Herkommen an Brot, anderen Speisen, Trank und
am Futter für ihre Pferde und Ochsen gereichet wor¬
den, und noch ferner allenthalben auf dieselbe Art ge¬
reichet werden muß.

§. 36.

Hand- und Zugfcohne mit einander zu häufen, ist
den Grundherrschaften nicht gestattet. Niemand soll
also zu gleicher Zeit zur Zug- und Handfrvhne verhal¬
ten, noch jemanden in Schnitt- oder zu anderen drin¬
genderen Fcldwirthschaft - Zeilen, nebst der ordentlichen
Frohne zugleich noch die Stellung von zwei oder meh¬
reren Frohnern aus einem Hause aufgebürdct werden;
woferne aber ein Unterthan sich hiezu selbst verstehet,
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um durch Stellung mehrerer Arbeiter aus einem Hause
sich seines Dienstes um so eher zu entledigen, so ist es
von ihm anzunehmcn erlaubt.

§. 37.
Auch im Widcrspiele, die dem Unterthane obliegen¬

den ganzen Diensttage zu thcilen, kann nicht der Will-
kühr der Grundobrigkeiten überlasten scyn; ohne Ein¬
willigung des Unterthanes dürfen demnach die ganzen
nicht in doppelt so viele halbe Tage verwandelt werden.

§. 38.
Die Veränderung eines Frvhntages in die Ver¬

bindlichkeit, eine gewisse Menge, z. B. von 1 1>2 oder
2 Pfund Werk zu spinnen, darf dem Unterthane nicht
aufgcbürdet werden ; falls daher die Herrschaft im Win¬
ter außer der urbarialmäßigen Spinnschuldigkeit den
Wochcndicnst zum Spinnen zu verwenden zuträglich fän¬
de, so kann lediglich sa viel als gewöhnlicher Maßen
durch sieben Stunden, nämlich durch die festgesetzte
Zeit eines kürzeren Frvhntages verspinnt wird, gefordert
und für einen Frehntag gerechnet werden.

§. 39.
Die Unterthancn können das obrigkeitliche Korn¬

werk in ihren eigenen Säcken zu führen, nirgend und
in keinem anderen Falle angehallen werden, als wo
diese Verbindlichkeit in dem Ucbarium ausdrücklich ent¬
halten oder durch einen anderen rechtsbeständigen Ver¬
trag bedungen ist.

§- 40-
In der Regel kann der Unterthan seinen Natural¬

dienst in eine Geldabgabe zu verändern, d. i. solchen
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zu reluiren nicht gezwungen werden; eben so also, wie
den Grundvbcigkeiten, welche mit ihren Unccrthanen
freiwillige Reluitions-Verträge auf eine Zeit errichtet
haben, nach Verlauf der bedungenen Zeit frcisteht, zur
vorigen Natural-Schuldigkeit, wo dieselbe geringer als
die neu ausgemessene gewesen, oder nach der allgemei¬
nen Vorschrift zur patcntmäßigcn zucückzukehren; eben
so bleibt denjenigen Unterthanen, welche nicht über
zwei Stunden Weges von den herrschaftlichen Meie¬
reien oder dem Orte, wo die Frvhndicnste benützet wer¬
den können, entfernet sind, unbenommen, nach Erlö¬
schung der bestehenden freiwilligen Reluitions-Contracte
wieder die Naturalfrohne zu verrichten.

Sind aber die Unterthanen über zwei Stunden,
folglich so weit entfernt, daß ihr Dienst ohne belrächl-
kichen Zeitverlust nicht wohl zur herrschaftlichen Arbeit
verwendet werden mag, welches von dem Krcisamte zu
beurtheilen seyn wird; so hat sich der Unterthan entwe¬
der zu dem bisher entrichteten, oder zu einem von dem
Krcisamte nach Billigkeit und den verschiedenen Umstän¬
den zu bestimmenden Geldersatze so lange zu verstehen,
bis ec bei der etwa erfolgenden Güter - Concentration
einer näher liegenden Herrschaft zufällt; in welchem
Falle dann diese berechtiget ist, ihn zur normalmäßigen
oder zu dem geringeren älteren Naturaldienste zucück-
zufvrdern.

§. 41.
Von beiden Seiten freiwillige, und auf beständig

und unwiderruflich geschlossene Reluitions-Contracte blei¬
ben auch für künftig unverletzt.

§. 42.
Da mehrere Unterthanen ihre Frohndienste ge-
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theilt, an Grundherrn, Pfarrer und Vogtherrn zu lei¬
sten haben, so muß dec allgemeine Eingangs festge¬
setzte Maßstab auch hier angewcndel werden, und sollen
die von dem Untcrthane dem Grundherrn, Pfarrer und
Vogtherrn zu leistenden Frohndienste zusammen ge¬
nommen, niemal die patentmäßigcn Schuldigkeiten
übersteigen; auch in jenem Falle, wo der Unterlhan
für diese drei Parteien zusammen vorhin eine mindere
Frohne als die patentmäßige verrichtet hätte, wird es
bei diesem minderen Dienste fernerhin zu verbleiben
haben.

Wo cs sich nun ereignete, daß der Grundherr,
Pfarrer und Vogtherr den Frohndienst zugleich auf
einen Tag forderten, da ist dem ersteren stets der Vor¬
zug einzuräumen; weil aber dec Unterthan hierdurch
dem zweiten oder letzteren die schuldige Frohne zu lei¬
sten verhindert wird, und diese ohne Uebcrschreitung
der für eine Woche festgesetzten höchsten Zahl der Froh¬
ne nicht nachgetragen werden kann; so wird entweder
wegen billiger Eintheilung oder mäßiger Reluition der
dem Pfarrer und Vogtherrn gebührenden Dienste unter
den drei Parteien selbst ein gütiges Einverständniß zu
treffen, oder die Auseinandersetzung von dem Krcisam-
te, mit Vorbehalt des Rccurses an die politische Lan-
desstelle dergestalt zu machen seyn, daß diejenige Na-
turalfrohne, welche sich nach Verhältniß des bisherigen
Genußes zwischen den Theilnchmcrn in Tage und hal¬
be Tage nicht ausgleichen läßt, von dem Grundherrn
übernommen, und dem Pfarrer und Vogtherrn eine
billige Geldvergütung hinausgezahlet werde.

§. 43.

Zum Beschlüße wollen Wir noch die Vorsehung
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treffen, daß den Unrerthanen, nebst der sonst gewöhn¬
lichen oder patentmäßigen Frohne nicht noch die unent¬
geltliche Bearbeitung der den Obrigkeiten etwa anheim¬
gefallenen öden Gründe aufgcbürdet werde. Falls dem¬
nach wider Vermuthcn ein Dominium die in der
-Nähe dec Meiereien befindlichen Unterthanen etwa auf
die Roboteinlösung zu setzen versuchte, um die entfern¬
teren zu einer höheren Einlösung der ihnen durch diese
Aenderung beschwerlicher gemachten Naturaldienste zu
vermögen; so kann der beschwerte Unterthan sich mit
seiner Klage an das Krcisamt verwenden, welches mit
Rücksicht auf alle eintretenden Umstände nach Billigkeit,
mit Vorbehalt des Rccurses an die politische Landesstclle
zu entscheiden hat.

DaS Kreisamt wird nicht minder angewiesen, die¬
jenigen, welche etwa dagegen Beschwerde führen wer¬
den , daß ihnen von anderen auf die Reluilion versetz¬
ten dienstpflichtigen mehrere Natural-Prästationcn zu¬
fallen, nach Billigkeit zu schützen und das Dominium
in allen Fällen zur Beobachtung des gesetzmäßigen Eben¬
maßes zu verhalten.

Denn dieses ist Unser gnädigster Wille und Befehl.
Gegeben in Unserer landcsfürstlichen Hauptstadt

Laibach den I6ten Tag des Monates August im sicben-
zchn hundert zwei und achtzigsten, Unserer Reiche, dcS
römischen im achtzehnten und der erbländischen im zwei¬
ten Jahre,
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207.
553

Einstellung der den Bischöfen während der
päbstlichen Gefangenschaft ertheilten
außerordentlichen Dispensations - Fa¬
kultäten.

Hofkanzlei - Decret vom 7. Juli 1814 , Z. 7532. Verord¬
nung des k. k. prov. General - Guberniums vom 26.
Juli 1814, Zahl S843. An die bischöflichen Ordinariate
zu Laibach, Triest, Görz, Zcngg, Parenzo, §apo d'Jstria,
Cittanouva und Pola.

Nach Eröffnung der k. k. geheimen Hof- und
Staatskanzlei haben Seine päpstliche Heiligkeit Ihre
bestimmte Willensmeinung zu erkennen gegeben, daß
die den Bischöfen und Ordinariaten verliehenen außer¬
ordentlichen Facultätcn, d. i. Vollmachten zu dispcnst-
ren, welche wegen der Gefangenhaltung Seiner päpst¬
lichen Heiligkeit und wegen des dadurch verhinderten
Recurses an Hochdieftlbe waren ectheilet worden, nun¬
mehr aufhören.

Die Ordinariate werden hievon über herabgelang¬
tes hohes Hofkanzlei - Decrct vom 7. Juli 1814 mit
der Erinnerung verständiget, daß wenn dieselben in ir¬
gend einem geistlichen Geschäfte (mit Ausnahme gehei¬
mer, an die koenitantiuria zu gehen habender Geschäf¬
te , die sie als strenge Gewissenssachen an den heiligen
Stuhl geben können) sich nach Rom zu wenden noth-
wendig finden, sich dazu vorläufig durch die Landesstelle
die Bewilligung der Hofstelle verschaffet werden müsse,
und die Ordinariate auch in Rom ihre Geschäfte nur
durch den k. k. Agenten besorgen zu lassen haben.
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208.

Wiedererrichtung der Ackerbau-Gesellschaft
in Krain. — Beibehaltung der unter
der französischen Regierung bestandenen
Feldhüther. — Vorläufige Bestätigung
der Viehmärkte.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 8. Juli
1814, Zahl 5KO. Decret des k. k. prov. Gcneral-Guber-
niums vom 2«. Juli 1814 , Zahl 8871. An die k. k.
prov. Staats-Güter-Verwaltung, an das Prorcctorat
der »orbestandcncn Ackerbau - Gesellschaft, an die sk. k.
Krcisämter in Laibach, Neustadt!, Adelsberg, Görz und
Villach.

Um die Ackerbau-Gesellschaft in Krain wieder in
die vorige Wirksamkeit zu setzen, erhält die k. k. prov.
Staatsgüter - Administration über das von der k. k. Or-
ganisirungs - Hofcommission untecm 8. Juli 1814, Zahl
560 gestellte Ansinnen den Auftrag, die derzeit beste¬
hende Administration dec dem Ackerbaufonde zuständi¬
gen Grundstücke und dazu gehörigen Realitäten, sowie
die allfälligen Pachtverträge zu erheben, und selbe an
daS hiezu bestimmte Mitglied der Ackerbau-Gesellschaft
zu übergeben.

Die französische Regierung hat in den Gemeinden
der illirischcn Provinzen Feldhüther zur Bewahrung der
Feldfrüchte eingeführet und die Bezahlung derselben aus
den Camcralcassen angeordnet. Diese Einrichtung ist
nützlich, und zu ihrer Einführung ist bereits in allen
österreichischen Provinzen Hand angelegt worden, daher
von der k. f. Organisirungs-Hofcommission zugleich an-
geordnet wurde, daß die Einrichtung nicht zu unter-
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drücken, sondern dahin festzusctzen sey, daß sede Untcr-
gcmcindc eine entsprechende Anzahl von 2, 4 bis 6 oder
mehreren Feldhüthcrn zur Bewahrung ihrer Garten-,
Feld-, Acker-, Wiesen-, Baum- und Rebcnfrüchte hal¬
te, und diese entweder durch Geldbeiträge oder Natu¬
ralien, oder Thcile von Gemeinde-Grundstücken oder
andere Emolumente belohne. Die Bezahlung dieser
Leute aus den Bezickseassen ist nicht angemessen, wobl
aber nothwendig, daß die Bczirksobrigkeitcn auf die
Anstellung und thätigc Verwendung dieser Leute drin¬
gen, die dem Dienste der Gemeinde und des Bezirkes
auch sonst in mancher Beziehung nützlich werden können.

Die französische Regierung hat ferner in der Pro¬
vinz Kcain durch Decrec vom 2. August 1813, meh¬
rere neue Viehmärkte eingcführt. Hierüber wurde von
der k. k. Organisirunqs - Hofcommission mittelst der Ein¬
gangs erwähnten Note verfügt, daß diese Viehmärkte
zwar einstweilen ohne Anstand abhaltcn zu lassen, die
Gemeinden aber, welche cs betrifft, anzuweiscn seyen,
daß sie sich binnen des Tcrmines von einem Jahre um
neue Privilegien an den allerhöchsten Hof verwenden
müssen, weil diese Viehmärkte widrigcns nicht länger
geduldet werden könnten; daher die Kreisämter diese
Anordnung den Gemeinden mittelst dec Bezirks-Com-
missariate bekannt zu machen, und über Einvernehmung
der letzteren anzuzeigcn haben, welche während der fran¬
zösischen Verwaltung bewilligte Jahr- oder Viehmärkle,
und zwar an welchen Orten in den Bezirken bestehen,
welche hievon eines neuen allerhöchsten Privilegiums
würdig scycn, und gegen welche allenfalls, in Anse¬
hung der Möglichkeit oder der Zeit, oder anderer Ver¬
hältnisse wegen wesentliche Bedenken obwalten.
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209.

Regulirung der Einkünfte des Curatclerus.

Note der k. k. Organistrungs-Hofeommisston vom 1. Juli 1814,
Zahl 411. Decret des k. k. pro». Gencral-Guberniums
vom 27. Juli 1814, Zahl 9188. Au die k. k. Krcis-
cimter zu Laibach, Neustadtl, Adelsbcrg, Villach und
Görz, an die k. k. prov. Jntendenz zu Triest, an die
bischöflichen Ordinariate zu Laibach, Görz und Triest,
dann an die k. k. Provinzial-Staatsbuchhaltung.

In Bezug auf die Regulirung der Einkünfte des
Curatclerus fand die k. k. Ocganisirungs-Hofcommission
folgende Einleitungen zu treffen ^):

1) Daß es im Allgemeinen bei der Abrcichung der
Congrua- und Congrua-Ergänzungsbeträge für die Pfar¬
rer und Capläne bis zu Ende d. M. (Juli 1814) in dem
nämlichen Verhältnisse dec Quantität, wie sie dermal
besteht, sein Verbleiben habe, wocnach einem Pfarrer
der ersten Clasie. 1000 Francs
— zweiten Classe. 900 —
einem Local-Caplan oder Pfarrer der drit¬

ten Classe. 700 —
einem Caplan an bedeutenderen Stadt-
pfarrcn. 500 —

einem Caplan an minder zahlreichen Land-
pfarrcien. 200 —

abgereicht werden. Nur sey
2) rücksichtlich der Capläne in senen Pfarr-Gemein¬

den, in welchen diese nach der Organisations-Vorschrift

I Diese Einleitungen wurden mit allerhöchster Entschließung
vom 12. November 1814. (Gubernial-Zahl 17913) ge¬
nehmiget.
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vom 23. Juni l. I-, Zahl 8174 18 die Gehalte
ganz, oder größicntheils vorn 1. August (1814) an
verabfolgen sollen, aber in dem Augenblicke entweder
gar nicht, oder nur mit Mühe zu verabfolgen im Stan¬
de sind, die Vorsehung nöthig:

a) daß die Rückstände an diesen Gehalten für die Ca-
pläne bis Ende Juli richtig und ohne Verzug aus den
Cameralcassen berichtiget werden;

t>) daß aber nachher, wenn die Pfarrgemeinden nicht
bei Kräften befunden werden, die vom 1. August (1814)
an fortlaufende Zahlung zu leisten, mit Darthuung die¬
ser Verhältnisse darum eingeschritten werde, damit den
betreffenden Capläncn der ihnen gebührende Betrag aus
dem Staatsschätze als Vorschuß, und gegen die, den
Pfarrgemeinden anzukündigcnde Verbindlichkeit des
Wicdercrsatzcs, sobald sie zu Kräften gekommen scyn
werden, verabfolget werden könne.

Das k. k. Krcisaml wird von diesen Maßregeln
mit dem Auftrage in die Kcnnlniß gesetzt, hiernach die
Gemeinden, zu deren Pflicht cs bis zum Ende des gc«
genwärtigen Militär-Jahres gehört, den Capläncn die
bemessenen Gehalte ganz oder zum Theike zu bezah¬
len, durch die BeziikSobrigkeilen zu verständigen und
zur Berichtigung dec etwa rückständigen Caplans-Besol-
dungcn die unverzügliche Verfügung zu treffen, in
allen jenen Fällen hingegen, wo die Pfarrgemeinden
ihre Zahlungs-Unvermögenheit vorschützen, derselben
Verhältnisse genau zu untersuchen, dort wo die Anga¬
ben nicht bewährt gefunden werden, die Befriedigung
der Pfarrcapläne mit ernstlicheren Mitteln hcrbcizufüh-

*) Sieh Seite 133 den §. 18 der Vorschrift über die Li¬
quidation der Communal-Cassen.



553 Vom 27. Juli.

ren, dott hingegen, wo die Vorstellungen dec Gemein¬
den vollkommen gegründet erscheinen, die Forderungen
der Caplänc liquid stellen zu lassen, und um die Vor¬
schußleistung aus dem öffentlichen Fonde, wofür den
betreffenden Gemeinden die Verbindlichkeit des Wie-
derersatzeS im Voraus anzukündigen ist, mit einem ge¬
hörig motivieren Gutachten hierorts einzuschreiten.

Dagegen ist ferner provisorisch beschlossen:
2) vom 1. November 1814 an
a) die Gehalte aller Plärrer, Localcapläne und Ca-

pläne auf den Fuß zu setzen, auf welchem sie im Jahre
1809, jedoch nach Abzug der damals schon bestandenen
Theucrungs - Beiträge waren, nämlich
für einen alten Pfarrer als Gehalt » . 300 Gulden

neuen dto. dlo. . . 400
— Localcaplan dto. . . 300 —
— Caplan dto. . . 150 —

mit Beibehaltung einiger, damals schon systemisict ge¬
wesenen höheren Gehalte für Stadtpfarrer, Sladtpfacr-
Exponirce und excursiccnde Capläne. Außer dem wird
d) mit Anweisungen höherer, als der im Jahre 1809

bestandenen Congrua-Ergänzungen nur dann fürge-
gangen werden können, wenn ein Curat durch einen.
von dec k. k. Provinzial - Staatsbuchhaltung zu berich¬
tigenden Einkünften - Ausweis gründlich darthut, daß
und wie er erst seit 1809 unter die Congrua gesunken,
oder an seinen die Congrua schon damals nicht erreichen¬
den Einkünften noch tiefer herabgesetzt worden ist.

Es wird zugleich
c) in Absicht auf die geistlichen und überhaupt auf

die Religionsfonds - Pensionisten , welche sich über ihre
Lebensdauer und über ihren Aufenthalt in den k. k.
österreichischen Staaten auswciscn, und nicht durch die
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Erlangung eines Beneficiums, oder einer mit dem Ge¬
nüße der Pension unverträglichen Anstellung oder Ver¬
sorgung überhaupt pensionsunfähig geworden sind, der
oben ast s ausgesprochene Grundsatz ebenfalls geltend,
und auch diese im Jahre 1809 schon angewiesen gewe¬
senen Pensionen, mit Hinwcglassung der vormals be¬
standenen Theucrungs-Bciträge vom oben besagten Ta¬
ge an beim Religivnsfond fließig gemacht werden, wo¬
zu die noch lebenden Religionsfonds - Pensionisten die
ihnen zukommende Gebühr mit Pcoduzirung ihrer Pen¬
sions-Urkunden hierorts auszuweisen haben.

Ucbrigcns versteht es sich von selbst, daß sich bei
Ansuchen um erst zu bewilligende Defizienten - Ge¬
halte oder Pensionen, nach den allgemeinen k. k. öster¬
reichischen Normalien zu benehmen scy.

210.

Drganisirung des Cameralfondes. — Be¬
stimmung seiner Einflüsse und der aus
demselben zu bestreitenden Ausgaben.
Abstellung der Beiträge an die Local-
polizeifonde.

Note der k. k. Organisirungs-Hofeommission vom 5. Juli
1814, Zahl 494. Dccret des k. k. prov. Gcneral-Gu-
berniums vom 27. Juli 1814, Zahl 9389. An die
k. k. Provinzial-Staats-Buchhaltung, dann an die k. k.
Kreisämter in Laibach und Görz«

Die Einrichtung, welche am 1. August (1814)
mit Auflösung der Central - Casse in Jllirien und Aus¬
scheidung dec verschiedenen Fonde provisorisch vor sich
gehen muß, um die Verfassung dieser Provinzen dcrje-
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nigen in den übrigen Erbländern analog zu machen,
bringt die Nothwendigkcit hervor, auch über den C ar¬
mer alfo nd die nachfolgenden Bestimmungen zu
geben :
1) Der Cameralfond von Krain besteht bei dem Zahl-

amtc zu Laibach und dahin werden auch alle zum Ca¬
meralfond gehörigen Einkünfte des Villacher Kreises
provisorisch gezogen. Dee Cameralfond zu Görz besteht
bei der Camcralcasse in Görz.
2) Zum Cameralfonde jeder Provinz wird der Antrag

der dircclcn Steuern, d. i. der Grund-, Personal- und
Patentsteucr vorgcschricben, und dahin von den Kreis-
cassen abgeführt, bis deßwcgen eine andere Verfügung
geschieht- In den eingehenden Summen sind nur allein
jene Procente nicht begriffen, welche mit den Steuern
zugleich für die Bezirkscassen cingehobcn, und von den
Bezirksobrigkeiten für diese zurückbehalten werden. Hin¬
gegen sind darunter begriffen:

a) die zwei Perccnte für Steuernachlässe und Entschä¬
digungen. Diese aber werden dann von der Grund¬
steuer an den beim Provinzialfonde bestehenden Stcuer-
und Schadcnvergütungsfond abgeführt, der allein da¬
von alle Steucrnachlässe an Grundsteuer, dann die
Feuer-, Weiter- und Wasserschäden vergütet, die also
beim Cameralfonde gar nicht Vorkommen; dagegen wer¬
den die Sceuernachlässe und Abschreibungen von der
Personal- und Palentsteuer beim Cameralfonde vorge-
nvmmen.
b) Die 5 Pcrcente für fixe und unveränderliche Aus¬

gaben. Diese sind daher beim Cameralfonde wieder zu
epcindiren, und aus demselben an den Provinzialfond
in die landschaftliche Casse abzuführen.
c) Die 2 Percente für die Stcuer-Einhebung. Hievon
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sind also die drei Percente, die den Bezirksobrigkeiten
für die Einhebung bewilliget sind, wieder gegen ihre
Quittung in Ausgabe zu stellen und die Bezahlung der
Kceiscaffcn, Zahlämtcc und dergleichen Perceptionskostcn
kommen auch beim Cameralfonde in Ausgabe.

Eben so wird sich künftig benommen, wenn mit
der Steuer zugleich der Milicärquartier-, oder Vor¬
spanns- oder sonst ein anderer Anschlag eingehcben
wird.
3) Dec Ertrag des Fleischaufschlages, des Tax-,

Stämpel- und des Postgefälles kömmt wie vorher beim
Cameralfonde jeder Provinz in Empfang.

e>) Eben so können die Besoldungs-Beiträge für die
Stadl- und Landrechte, welche bei den Städten Laibach
und Görz werden systemistrt werden, und diejenigen
für das Cassa- und Buchhaltunqs - Personale, wie sie
beim Provinzial-, Bancal-, Rcligions- und Studicn-
fonde systemistrt sind , noch ferner beim Cameralfonde
in Empfang kommen.
5) Da die vormaligen Landgerichte mit ihrenLandgc-

richcs - Einkünften erloschen sind und nicht weiter aufle¬
ben, sondern die Criminalkösten in den illirischen Pro¬
vinzen ganz aus dem Camerale vorgeschossen und auf
Rechnung des Concreti dec Provinzen bestritten wor¬
den; so findet die Einhebung der vormaligen Landge¬
richts-Beiträge, welche die Landgerichte in Kram, Görz
und dem Villacher Kreise vormals zum Cameralfonde
zu bezahlen hatten, künftig nicht mehr Statt. Eben
deswegen hat auch dec vormals zu Görz besonders ge¬
führte Criminalfond künftig gar nicht mehr zu bestehen.
6) Die Erträgnisse der eigentlichen Cameral-Herrschaf-

ten und Domainen kommen beim Cameralfonde jeder
Provinz in Empfang.
Prov.Gesctzs.Erg.B.I.Abth.II. 36
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7) Die Besoldungen des Stadt- und LandrechtS-Per-
sonals, dec Kreisämter, des Zahlamtes, des Landta-
felamtcs, des landrechklichen Taxamtes, dec Kreis-In¬
genieure und Navigations-Ingenieure und des Polizei-
Commissariatcs kommen beim Camecalfonde zu Göcz
und Laibach in Ausgabe. Sie sind deshalb mit den
systemisirten Beträgen vorzuschreibcn, wenn schon die
mittlcrweiligen Diäten noch über den ersten August
hinaus bezahlt und folglich in dieser Rubrik annoch in
Ausgabe gesetzt werden müßten.
8) Die Besoldungen dec Landesstelle, der Provinzial-

Staalsbuchhaltung, dec Baudirecnon, dec Polizeidi-
ccction und des ohnehin nicht mehr bestehenden Landge¬
richtes kommen beim Camecalfonde zu Laibach gar nicht
mehr in Vorschreibung, weil sie nicht systemisirt werden.
Was an Besoldungen oder Diäten dieser Kakhegorien
nach dem 1. August gleichwohl bezahlt wird, ist unter
die Rubrik: »Verschiedene außerordentliche Auslagen"
in AuSgabe zu setzen.
9) Die alten Quiescentengehalte und Pensionen, so

wie sie bewilliget und angewiesen waren, jedoch mit
Abschlag aller Thcuerungs-Beiträge sind vom 1. August
(1814) wieder nach dem österreichischen und nicht mehr
nach dem französischen Fuße beim Camecalfonde zu Lai¬
bach und Görz auszuzahlcn, und also auch daselbst zur
Ausgabe vorzuschreiben.

10) Die vormaligen Ausgaben auf Stiftungen und
milde Beiträge kommen vom 1. August (1814) an wie¬
der beim Camecalfonde zur Auszahlung vorzuschreiben.

11) Die Kanzlei-Erfordernisse des Stadt- und Land-
rechtes, der Kceisämter, des Zahlamtcs, des land¬
rechtlichen Tax- und Landtafclamtcs betreffen dcnCame-
ralfond.
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12) Eben dieses ist auch künftig wieder dec Fall mit
den Conscriptionskostcn, den verschiedenen Auslagen auf
Amtsreisen und Reisepauschalicn, mit den «x csmerali
zu bestreitenden Sanitälskostcn, die also alle in ihrer
bestimmten Rubrik in Ausgabe kommen.
13) Das Weindaz - Aequivalent mit 17654 Gulden

24 Kreuzer, die 5000Gulden zur Tilgung des Jntereffc
von 100,000 Gulden , welche der Cameralfond als Mit¬
teldings-Aequivalent von jeher jährlich an den ständi¬
schen abführt, sind fernerhin in den Provinzialfond
gehörig, die beträchtlichen Contributions - Zahlungen
aber für Gülten, Zehente und Mauthe werden größtcn-
thcils aufkören, weil diese Contributioncn nach gegen¬
wärtigem Sleucrfuße nicht mehr bestehen.

Die Conkributivnen, die dec Cameralfond wirk¬
lich noch künftig für Realitäten des Camerale nach ge¬
genwärtigem Stcuerfuße zu bezahlen hätte, sind zu liqui-
dircn und neu zur Zahlung vorzuschrciben.
14) Unter den verschiedenen Auslagen finden dieje¬

nigen dcS Cameralfondes zu den Local - PolizeifondS zu
Laibach und Görz nach drn neueren höchsten Vorschrif¬
ten nicht mehr Statt, sondern dlese Hauptstädte haben
für ihre Polizeifonde selbst zu sorgen.

36 »
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211.
Die unter der französischen Regierung ent¬

standenen Rechte und Verpflichtungen
werden durch den Wiedereintritt der
österreichischen Verfassung nicht beirrt.—
Aufrechthaltung der französischen Ver¬
ordnung vom 6. März 1810, über die Be¬
stimmung der Geld-Valuta bei Schul¬
denzahlungen.

Note der k. k. Organiflrungs-Hoftommissioii vom 21. Juli 1814,
Zahl 54«. Curreude des k. k. prov. General-Guber-
niums vom 27. Juli 1814, Zahl 10062.

Aus Veranlassung einer von mehreren Hypothekar-
Gläubigern gemachten Vorstellung, daß in Ansehung ih¬
rer Forderungen die von dec französischen Regierung
am 6. März 1810 erlassene Verordnung aufrecht ge¬
halten und ihren Schuldnern weder die angesuchte Zah¬
lungsart nach dem österreichischen Finanz - Patente vom
20. Februar 1811, noch ein Moratorium zugestandcn
werde; hat man über von dec k. k. Organisirungs-Hof-
commisston erhaltene Weisung vom 21. Juli 1814, Zahl
546 zu verordnen befunden, daß durch die mit erstem
August l. I. (1814) wieder eintretendcn österreichischen
Gesetze überhaupt die Rechte und Verpflichtungen zwi¬
schen Privaten, welche früher aus französischen Gesetzen
entstanden sind, keineswegs beirrt oder, abgeändert wer¬
den ; Laß also die Forderungen dec Gläubiger und Ver¬
pflichtungen der Schuldner, die aus der französischen
Verordnung vom 6. März 1810 herrühren, womit die
Banco-Zettel außer Cours gesetzt und die Privatschul-
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den auf Metallgeld nach dem Course von Wien auf
Augsburg bemessen worden sind, vollkommen aufrecht
bleiben, und daß die Schuldner um so weniger sich
auf das österreichische Patent vom 20. Februar 1811
berufen, und ihre Schulden nach dem Inhalte dieses
Patentes zu bezahlen verlangen können, als dieses höch¬
ste Patent in den illirischcn Provinzen gar nicht kund
gemacht worden, und in denselben das Metallgeld die
allein gesetzlich circulirende Münze ist. Zn Betreff der
Bitte um Verweigerung weiterer Moratorien der Schuld¬
ner behebe sich aber dieser Gegenstand dadurch von selbst,
daß die Termine zu diesen Moratorien nach der Verord¬
nung vom 6. März 1810 bereits längst verstrichen sind,
und daß nach den am 1. August d.J (1814) eintcctendcn
österreichischen Gesetzen die Bewilligung neuer Morato¬
rien den Gerichten nicht eingeräumet ist.

212.

Bestimmung des Postrittgeldes in Illyrien.
NSte der k. k. Organisirungs-Hoftommission vom 20. Juli

1814, Zahl 592. gurrende des k. k. xrovis. österrei¬
chischen Civil- und Militär-General-Gouvernements in
Illyrien vom 27. Juli 1814, Zahl 10098.

Da mit erstem August d. I. (1814) die Geldrech¬
nung nach Francs aufzuhören hat, so muß die bishe¬
rige Bestimmung deS Postrittgeldes in Zllirien mit 6
Francs sür zwei Pferde aufhören, und dagegen die öster¬
reichische Postritttaxc eintrelen.

Zn Folge dessen wird über eine von der k. k. Or-
ganisirungs-Hofcommission unterm 20. Juli 1814 er¬
lassene Note vom ersten August d. Z. (1814) angefan-



566 Vom 28. Juli.

gen in allen illirischen Provinzen folgende Pvstritttaxe
provisorisch bestimmt:

Rittgcld für ein Pferd und eine Post mit einem
Gulden.

Trinkgeld für eine Post auf zwei Pferde mit
dreißig Kreuzer.

Schmiergeld für jedesmaliges Schmieren mit sicben-
zehn Kreuzer.

Für eine gedeckte Kallesche auf jeder Post mit vier
und dreißig Kreuzer.

213.

Gestattung von Spieleinlagen für die illi-
rische Lotterie in den deutschen Pro¬
vinzen. Bezahlung derselben und der
Gewinnste in Silbermünze.

Hofkammcr-Präsidial-Erlaß vom 28. Juli 1814, Zahl 2918.
Gubcrnial - Zahl 11144.

Seine k. k. Majestät wollen gestatten, daß in den
deutschen Provinzen, jedoch nur in den Hauptstädten
bei einer, höchstens zwei Lotto - Collcctui en , Spiclcin-
lagen für die illirische Lotterie aber ausdrücklich nur in
Silber- und keineswegs in Kupfermünze angenommen
und die ausfallenden Gewinnste in dieser Münze ausbe¬
zahlt werden dürfen. Eben so soll auch das Gcgeniheil
von diesem in Jlliricn in Absicht auf die deutschen Lot¬
terien in Wiener Währung Statt finden.
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214.
567

Verschärfung des Strafgesetzes bei Contre-
banden mir Colonial-, außer Handel ge¬
setzten und hochbelegten Maaren. —Re-
publication des allerhöchsten Patentes
vom 7. December 1811 über den Bezug
der außer Handel gesetzten Maaren.

Hofkammer-Prästdial-Decret vom 22. Juni 1814, Zahl 2243.
Circulare des k. k. prov. General - Guberniums vom
29. Juli 1814, Zahl 9911, und Dceret an das k. k.
Bice - Gubernium in Fiume, an die k. k. Jntcndcnz in
Triest und an die k. k. Kreisämter in Laibach, Neu-
stadtl, Adelsberg, Villach und Görz.

Das (im Nachhange ersichtliche) Circulare des
provisorischen Gcneral-Gubcrniums vom 29. Juli 1814,
wurde den Behörden samml dem damit in Verbin¬
dung stehenden (unten beigcdrucklcn) allerhöchsten Pa¬
tente vom 7. December 1811 über den Bezug der außer
Handel gesetzten Maaren zur allgemeinen Verlautbarung
und Vectheilung angcschlosscn.

Circulare

des r. k. prov. Gcneral-Gubcrniums vom 29. Juli 1814,
Zahl 9914.

Um dem Schleichhandel mit Colonial-, außer Han¬
del gesetzten und hochbelegtcn Maaren desto kräftiger
zu steuern, wird auf allerhöchsten Befehl laut Hofkam-
mcr-Prästdial-Dccret vom 22. Juni 1814, Zahl 2243
Folgendes hiemit verordnet und bekannt gemacht:

In jenen Fällen, wo nach dem 102. g. des Zoll-
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Patentes für die Übertretung der Zollgesetze bei der
Einfuhr der Maaren nebst dem Verfalle der Waare,
auch der Schätzungswerth derselben von dem Ucbcrtrcter
als Strafe erlegt werden muß, wird diese besondere
Strafe in Rücksicht aller vom heutigen Tage an ge¬
machten, auf die obgedachten Waarcn sich beziehenden
Contrcbandc nicht mehr in dem einfachen, sondern in
dem doppelten Werthe der verfallenen Waarcn zu be¬
stehen und dieser ganze doppelte Werths - Betrag, wenn
die Nolion zu Rechtskräften erwachsen seyn wird, den De-
nuntianten und Apprehendenten als Belohnung zuzufallen
haben; in den von heute an vollbrachten Contrebandfällen
hingegen, wo der Verfall der Waare allein zur Strafe ei¬
ner Uebertretung derZollgesctze verhängt ist, wird statt,
daß bisher daran ein Drittel dem Aerario zugewendet
wurde, auch dieser Aerarial-Antheil, folglich der ganze
Werth dec Waare, welche durch die zu Rechtskräften
erwachsene Notion verfallen ist, nach Abzug der Zoll¬
gebühren, der Untersuchungskosten und dec übrigen fest¬
gesetzten Gebühren den Denuntianten und Apprehenden-
tcn als Belohnung überlassen werden.

Indessen bleibt in beiden Fällen den Straffälligen
der Weg der Gnade offen und das diesfällige gesetz¬
mäßige Verfahren unverändert-

Außer diesen wird man den besonderen Eifer der
Angeber und Ergrcifec durch angemessene Belohnungen
auch in solchen Fällen erkennen, ohne daß eine Notion
geschöpft, oder eine geschöpfte Notion im Rechtswege
aufrecht erhalten worden wäre, oder wo im Wege der
Gnade der Nachlaß oder die Milderung dec Strafe ein¬
treten müßte.

Die hier verordnete Verschärfung der Strafe ist
vor der Hand nur auf solche Contrebandfälle anzuwen-
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den, welche sich von nun an bei der Einfuhr feuer aus¬
ländischen Waarenactikcl ergeben, worauf sich der §.
102 des allgemeinen Zollpatentes vom Jahre 1788
bezieht.

In Rücksicht aller übrigen Uebertretungen derZoll-
gesctze behalten die palentmäßigcn Strafen ihre Anwen¬
dung, so wie überhaupt alle Vorschriften des crstge-
dachten Zollpatentcs vom Jahre 1788 und des nach¬
träglichen vom 2. September 1810 in ihrer vollen
Wirksamkeit zu bleiben haben.

Wir Franz der Erste, rc. rc.

Da Wirschon von jeher durch UnsereZollordnungcn
von den Jahren 1784 und 1788, vorzüglich aber durch
das dem ersten Spczial-Tariffe über die Verzollung dec
Material- und Specerci-Waaren angeheftete Patent vom
2. September 1810 die eigene Erzeugniß und den in»
ländischen Kunstfleiß auf alle Art angeeifert und unter¬
stützet haben; so liegt jetzt noch mehr als jemals daran,
daß die in dieser Absicht erlassenen Einfuhrsvecbots-Ge-
setzc entbehrlicher fremder Maaren zweckmäßig gehand¬
habt werden.

Wir verordnen demnach Folgendes:
§. 1. Alle in Unserer allgemeinen Iollordnung vom

Jahre 1788 in der zweiten Abtheilung §§. 62, 63, 64
und 6Z enthaltenen Vorschriften über die gesetzmäßig
erlaubte Einfuhr der außer Handel gesetzten Maaren
zum Privat-Gebrauche und über die zollämtliche Be-

*) Sieh Josephin. Gesetzsammlung Band XVI. S. 28 und
polit. Gesetzsammlung Seiner Majestät Kaiser Franz I.
Band XXXV. S. 229.
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Handlung derselben werden durchaus bestätiget, in so
ferne sic nicht durch Unser gegenwärtiges Patent abgc-
ändcrt werden-

2. Die schriftlichen Gesuche einzelner Personen
um die Erlaubniß zur Einfuhr außer Handel gesetzter
Waarcn müssen auch künftig wie bisher bei der Lan-
desstclle derjenigen Provinz, wohin die Waare bestimmet
ist, und welcher der Bittsteller durch seinen gewöhn¬
lichen Aufenthalt untersteht, eingcrcichct, oder durch
das betreffende Krcisamt oder Comitat dahin einbcglei-
tec werden.

Zugleich aber werden auch nebst der genauen Be¬
obachtung dec in dem g. 63 der allgemeinen Zollord-
nung ertheilken Vorschriften, bei diesen Gesuchen nach¬
folgende Bedingungen vorgeschrieben, ohne deren Er¬
füllung die Gewährung nie Platz greifen darf:

a) Ein solches Gesuch darf auch niemals von mehre¬
ren Theilnchmern, sondern es muß jedes Mal nur von
einem einzelnen Paßwerber eigenhändig unterfertiget,
und sein ihm cigcnthümliches Jnstegel beigedcuckt seyn.

t>) In diesem Gesuche hat dec Bittsteller unter An¬
gelobung reiner Wahrheit die Versicherung beizufügcn,
daß die von ihm angesuchte Menge dec außer Handel
gesetzten Waaren oder Feilschaften nur zum eigenen, sei¬
nem häuslichen Bedürfnisse angemessenen Gebrauche
gehöre, und ist zugleich die Gasse nebst dec Hauszahl
der Wohnung des Bittstellers in diesem Gesuche jeder¬
zeit anzumcrkcn.

3. Wenn eine ordnungsmäßig mit Paß zum
Privat - Gebrauche bezogene außer Handel gesetzte Waa¬
re von dem Eigentümer derselben aus einer Unserer
erbländischen Provinzen in die andere ganz oder zum
Theil versendet werden will; so muß hievon unter
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Strafe der Confiscation vor der Versendung die An¬
meldung bei einem Unserer nächstgelcgencn Hauptzvll-
ämtec oder Legstättcn mit Anführung des Ortes, wo¬
hin die Waare oder ein Thcil derselben bestimmet ist,
geschehen, und die betreffende blaue Original-Skamm-
bollcte vorgezeigt werden, wo sodann die Partei zu
ihrer Bedeckung eine sich auf diese Original - Stamm-
bollete beziehende Refcrirbollete erhalten wird.

Eben diese Vorschrift ist auch in dem Falle zu
beobachten, wenn diese versendete Waare oder nur
mehr ein Thcil deselben wieder zurück oder auch noch
in eine andere Unserer erbländischen Provinzen versen¬
det werden wollte.

4. Eine mit Paß und nach den Gesetzen einge¬
führte und bei der betreffenden Zoll-Legstätte verzollte
außer Handel gesetzte Waare darf niemals einem Han-
delsmannc oder Spediteur, der sie für den Eigenthü-
mer bestellt hat, sondern nur allein diesem letzteren
gegen dessen eigenhändigen, an die Magazins-Verwal¬
tung der betreffenden Zcll-Legstältc ausgestellten Em¬
pfangsschein, in welchem die Qualität und Quantität
der bezogenen Waare bestimmt ausgedrückt seyn muß,
verabfolgt werden. Jedoch ist cs hinreichend, wenn
dec richtige Empfang der Waare nur jedes Mal auf der
Rückseite des Einfuhrspaffes, welcher nach dem 65
der allgemeinen Zollordnung vom Jahre 1783 ohnehin
bei dem Zvllamte zurück zu bleiben hat, eigenhändig
von dec Partei mit Beisetzung des Datums bestätiget,
dieses Datum selbst aber von dem die Amtshandlung
führenden Zollbeamten auf der Rückseite dec blauen
Bollete, welche die Partei zu ihrer Bedeckung in Ver¬
wahrung behalten muß, angemccket wird.

§. 5. Die nur gegen Paß cinzuführcn erlaubten
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fremden Maaren, wovon ein Verzeichniß dem Patente
am Ende angeheftet ist, dürfen nie theilwcise und über
verschiedene Gränzzvllämter in Unsere Erbländec gebracht
werden, sondern ste müssen in dec ganzen in dem Ein¬
fuhrspasse enthaltenen Menge auf ein Mal eingeführt
werden. Wenn daher eine Partei die Einfuhrs-Be¬
willigung über verschiedene außer Handel gesetzte Maa¬
ren zugleich angesucht und erhalten hätte, und nicht
alle diese Waarcn auf ein Mal über die nämliche Grän-
ze einbrcchcn könnten; so hätte dieselbe auch eben so
viele Einfuhrspässe zu verlangen und gegen Erlegung
der betreffenden Stampelgebührcn von 10 Gulden für
jeden einzelnen Paß zu erhalten, als sie nach Verhältnis
der zur theilwcisen Einfuhr bestimmten Zollcinbruchs-
Stationen nöthig hat.
§. 6. Wenn zwischen dem Einfuhrspaffe und der Be¬

schau ein Mehrbefund der nach dem Gewichte, dem
Maße und dec Zahl angegebenen eingcführten außer
Handel gesetzten Waace sich zeigt; so ist, wenn dieser
Mehrbcfund den vierten Theil nicht übersteigt, einzig
der tariffmäßige Einfuhrszoll, übersteigt hingegen dieser
Mehrbcfund den vierten Theil, so ist dec doppelte Ein-
fuhrszoll dafür zu entrichten.

Ereignet sich aber der Fall, daß bei einer einge¬
führten außer Handel gesetzten Waare, wofür der Zoll
im Tariffe nur nach dem Werthe angesetzet ist, dem
Zollamte dec von der Partei in dec Erklärung angege¬
bene Werth um den vierten Theil zu gering scheint und
daher amtlich um fünf und zwanzig vom Hundert hö¬
her geschätzt wird, so steht es der Partei frei, entwe¬
der die Waare dem Zollamte um diese höhere Schä¬
tzung zu überlassen, oder den Zoll nach solcher zu ent¬
richten.
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§. 7. Eine von dcmEigcnthümer auf die oben (§.4)
beschriebene Act bezogene außer Handel gesetzte Waare
darf keinem Dritten, noch viel weniger einem Handels¬
marine in Verwahrung gegeben, sondern sic muß in
Privatkellern, Wohnzimmern oder anderen von allen
übrigen Waarcn - Depositvricn abgesonderten, zur Pri¬
vat-Wohnung des Eigcnlhümcrs gehörigen Behält¬
nissen aufbewahret werden, wenn derselbe auch gleich
selbst ein Handelsmann wäre, und als solcher die Be¬
willigung zur Einfuhr einer außer Handel gesetzten
Waare auf die vorgeschriebcne Weise erhalten hätte.

8. Ueber jede auch in einem solchen Privat-Be¬
hältnisse befindliche außer Handel gesetzte Waare muß
der Eigenthümer die erhaltene Einfuhrs-Bewilligung
durch den auf seinen eigenen Namen lautenden und bei
der Zollbehörde aufbcwahrtcn Vancal - Administrations-
Paß und die richtig geleistete Verzollung durch die be¬
treffende blaue Consumo-, Zahlungs- oder die sich dar¬
auf beziehende Freibollete auf jedesmaliges amtliches
Befragen ausweisen können, widrigenfalls derselbe in
die in der sechsten Abtheilung der allgemeinen Zollord¬
nung (§§. 102, 103 und 104) bestimmte Patentalstrafe
verfällt, welche bei allen Vorgefundenen und nicht ge¬
setzmäßig ausgcwiesenen außer Handel gesetzten Waarcn,
in Gemäßheit Unserer, schon unterm 4. December 1310
durch öffentliche Kreisschreiben (Circulare) kundgemach-
tcn Hofcntschlicßung dahin ausgcdchnet wird, daß nebst
dem Verfalle dieser Waare auch noch der doppelte Werth
derselben als besondere Strafe von dem Uebertretcr dec
Zollgcsetze zu erlegen, und den Dcnuntianicn und Ap-
prehendcntcn ohne allen Abzug ganz zu überlassen sey.

9. Auch ist jede selbst vcrschrifimäßig bezogene
außer Handel gesetzte Waare ohne Ausnahme verfallen,
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sofern selbe in einem öffentlichen Kaufmannsgewölbe,
Waacen - Magazine oder Keller dec Weinhändler, Gast¬
geber, Traiteurs, Zuckerbäcker, Parfümeriehändler rc. rc.
vorgefunden wird. Könnte sich dec Eigcnlhümec einer
in einem solchen Orte entdeckten, außer Handel gesetz¬
ten Waare nicht einmal über die erhaltene Einfuhrs-
Bewilligung und richtig geleistete Verzollung nach dec
Vorschrift des vorigen §. 8 gehörig ausweiscn; so hätte
er noch überdieß die in dem 102 dec allgemeinen
Zollordnung festgesetzte Nebenstrafe nach dem Sinne
des vorher (§. 8) angeführten Hofdecretes zu entrichten.

10. Durch Schenkungen, -Sessionen , Ablösungen,
Erbschaften und andere dergleichen Erwecbungsartcn
darf keine außer Handel gesetzte, selbst rechtmäßig be¬
zogene Waare an einen Dritten überlassen werden,
wenn dieser nicht die Bewilligung zur Beziehung der¬
selben auf sein bei dec betreffenden Landesstclle einge¬
reichtes schriftliches Gesuch erlangt hat, wobei alle
s g. 2 ) enthaltenen Vorschriften beobachtet werden
müssen ; nur hat die Partei in diesen Fällen den (§. 4)
vorgeschriebcnen Empfangsschein auf ihrem von der Lan-
desstelle erhaltenen verbeschicdcnen schriftlichen Gesuche,
womit sie sich bei dec Bancal-Behörde zu legitimsten
hat, auszustcllen.
§. 11. Durch eine solche von dec politischen Landes¬

stelle erthcilte Bewilligung hingegen erhält dec neue Ei-
genthümec erst gesetzlichen Anspruch auf den Bezug die¬
ser Waare, und die betreffende Zoll-Legstätte hat ihm
hierüber sodann ohne Anstand eine blaue Consumo-Frei-
bolletc gegen den vorgeschciebenen Empfangsschein aus¬
zufertigen, wenn gemäß des vorigen 8. 8 erwiesen ist,
daß der lariffmäßige Consumozoll schon von dem vo¬
rigen Besitzer dafür entrichtet worden ist.
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12. Aller Verkauf und Handel feder Art mit ei¬
ner auch mit Bewilligung der Landesstcllc und mit dem
gehörigen Bancal-Administrationspaffe cingesührten außer
Handel gesetzten neuen und ungebrauchten Waare ist
unter Confiscaticnsstrafc verboten, und eben so wenig
darf auch weder von Unseren öffentlichen Versatzämtern
auf eine solche ungebrauchte außer Handel gesetzte Maa¬
re Geld geliehen, noch auch sonst solche unter der näm¬
lichen Conft'scationsstrafe als Pfand gegeben oder ge¬
nommen werden.

§. 13. Eben so wenig darf auch künftig mehr bei
öffentlichen Versteigerungen eine in Eßwaareu und Ge¬
tränken bestehende, oder sonst noch ganz neue und un¬
gebrauchte außer Handel gesetzte Maare verkauft wer¬
den , sondern dergleichen Maaren müssen, wenn die
Erben solche nicht selbst gebrauchen können oder wollen,
bei dec sonst zu befahrenden nämlichen, im vorigen
§. 12 auf den Verkauf derselben im Handel jeder Art
festgesetzten Strafe, in Gemäßheit Unseres erst unterm
19. Marz 1811 durch öffentliche Kreisschreiben (Circu¬
lare) kund gemachten Hvfdecrctes außer Land geschafft,
und bis dahin bei einem Unserer dem Verstcigerungs-
orte nächstgelegenen Haupt- oder anderer Zollämter de-
positirt werden.

§. 14. Die Zeitdauer der Gültigkeit der blauen, in
Ansehung der außer Handel gesetzten Eßwaareu und
Getränke künftig ausgestellten Consumo- , Zahlungs-
vder Frclbvlleten ist, von dem Tage des (§.4) ausge¬
stellten Empfangscheincs anzufangcn, auf ein Jahr be¬
stimmet, nach dessen Verlaufe die Gültigkeit dieser
Bolletcn aufzuhörcn hat. Sollte sich jedoch der Fall
ereignen, daß nach dieser erloschenen Fnst die Waare
noch zum Theil vorhanden wäre, so Hal die Partei
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eine neue Bollcte zur Bedeckung des Vorrathes bei der
Bancal-Behörde selbst anzusuchcn, welche derselben
auch jedesmal, wenn sonst kein Anstand cintrilt, ge¬
gen Abstreifung dec vorigen Bollcte verabfolget^ wer¬
den wird.

15. Eben so wird auch in Ansehung aller bishe¬
rigen, über die rechtmäßig bezogenen außer Handel ge¬
setzten Eßwaaren und Getränke amtlich ausgestellten
blauen Zahlungs- oder Freibollcten, die Zeitdauer ihrer
Gültigkeit nur auf ein Jahr von dem Tage der Kund¬
machung des gegenwärtigen Patentes zurück gerechnet,
dergestalt bestimmet, daß keine dergleichen Bollcte als
ein legaler Ausweis mehr gelten kann, welche früher
als vor einem Jahre, ehe dieses gegenwärtige Patent
kund gemacht ward, ausgestellt worden ist, und welche
nicht zugleich auch auf den eigenen Namen des Besitzers
dec obgedachten Eßwaaren und Getränke lautet.

Da cS jedoch bisher stillschweigend gestattet war,
diese außer Handel gesetzten Maaren bei öffentlichen Ver¬
steigerungen käuflich an sich zu bringen und überhaupt
solche durch Schenkung, oder auch selbst im Handel
ohne Gewinn von den rechtmäßigen Besitzern ohne zoll¬
amtliche Dazwischenkunft und Legitimation zu erhalten;
so haben längstens nach sechs Wochen, von dem Tage
der Kundmachung des gegenwärtigen Patentes, alle
diejenigen, welche dergleichen Maaren im Kleinen oder
Großen besitzen, und sich darüber entweder durch gar
keine, oder nur durch eine ältere und nicht auf ihren
Namen lautende blaue Bollcte gehörig ausweisen kön¬
nen, diese ihre unbedeckten Vorräthe genau zu verzeich¬
nen, und diese Verzeichnisse mit ihrer eigenhändigen
Unterschrift und bcigedrucktcm Jusicgel in den Haupt¬
städten den betreffenden Hauptzollämtern oder Legstät-
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ten, auf dem Lande aber den nächstgelcgenen Zolläm¬
tern zu übergeben, worüber dec Partei sodann ohne
mindesten Anstand eine blaue Freibollete zu ihrer künf¬
tigen Bedeckung erkhcilt werden wird. Von der Wahr¬
heit der verfaßten Verzeichnisse haben die Bancal - Ad¬
ministrationen , da wo sie es nothwendig finden, durch
Local-Untersuchungen sich zu überzeugen.

Gegeben in Unserer Haupt- und Residenzstadt
Wien den 7. December im eintausend achthundert und
eilften, Unserer Regierung im zwanzigsten Jahre.

V e r z e ich niß

der außer Handel gesetzten fremden Maaren.

A.
Agtstein, gearbeitet, ungefaßter.
Aster, ein türkisches aus Baumwolle verfertigtes gro¬

bes Gewebe.
B.

Bänder aller Gattungen.
Barchent dto. dto.
Battist ohne Unterschied, auch dec sogenannte Bat-

tist Linon.
Baumwollwaaren aller Gattungen.
Bettgewand neues und neue Bettdecken.
B e u t e l t u ch.
Bier aller Gattungen.
Bilder, so wie sie im Zolltariffe enthalten sind.
Blech aller Gattungen.
Blei so wie es im Zolltariffe enthalten ist.
Bleiglätte.

Pro». Gesetzs. Erg. B. I. Abty. II. 37
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Bleistifte.
Blumen.
Bkusch oder Plüsch aller Gattungen.
Brieftaschen, lederne oder papierene.
Buchdruckcrbuch staben oder Lettern.
Bürsten aller Art, so wie sic im Tariffe vorkommen.

C.
Choccolade.
Confect aller Art, so wie es im Tariffe enthalten ist.

D.
Draht aller Gattungen, so wie sie im Tariffe ent¬

halten sind.
Drechslerwaaren. dto. dto. dto. dto. dto.
Dünntuch. dto. dto. dto. dto. dto.

E.
Eisen aller Art, so wie es im Tariffe enthalten ist.
Eisengesch meide, dto. dto. dto. dto. dto.

F-
Farben, als:

— Berggrün.
— Berlinerblau , auch Preußischblau genannt und
— Berlinercoth.
— Schmälte oder Smolte, nebst Cschrl und

Blaustärke oder Waschblau, wie auch
Neublau.

—> Schminke rothe.
Fingerhüte aller Art.
Fischbein und Arbeiten von Fischbein, so wie sie im

Tariffe enthalten sind.
Flaschenkeller mit oder ohne Einrichtung.
Flöre aller Art, so wie sie im Tariffe enthalten

sind.
Futterale aller Gattungen.
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G.
Galanteriewaaren aller Art , so wie sie im Ta-

riffe enthalten sind.
G a l on en aller Arten dto. dto. dto. dto. dto.
Garn baumwollenes oder cottoncnes weißes bis ein-

schließig Nr. 50, worunter auch das weiße türki¬
sche Garn gehört.

G l a sw a a r e n, so wie sie im Tariffe enthalten sind.
Gelsengarn leinenes und Gaze.
Glocken große und kleine.
Goldgespinnst, lconischcs, sammt Holz, so wie es

im Tariffe vorkommt.
derlei Plätte, Flindern und Folien.

— Rauschgold.
H.

Haarpuder.
Handschuhe aller Gattungen, so wie sie im Tariffe

enthalten sind.
Hüte, so wie sie im Tariffe Vorkommen.

Z.
Jaspis zu Theilen von Dosen vorgerichtct.

K.
Kämme, Haarkämme von Elfenbein oder Schildkrö¬

te , so wie sie im Tariffe verkommen.

Kirsch »erarbeit oder verfertigte Pelzwaaren.
Knöpfe aller Gattungen.
Korallen echte in Schnüren, wie auch die unechten

sogenannten Fruchtkorallen.
37 *
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Kotzen, so wie sie im Tariffe vorkommen.
Krä m e r e i wa ar en dlo. dto. dto. dto.
Kupfergeschirr aller Art dto. dto. dto.
Kupferschall waaren dto. dto. dto.

L.
Larven.
Laternen hölzerne mit oder ohne Beschläge.
Leinwand, so wie sie im Tariffe vorkommt.
Leinwaaren dto. dto. dto. dto.
Liqueurs dto. dto. dto. dto.

M.
Macaroni, so wie sie im Tariffe Vorkommen.
Majolika-Geschirr oder Fayence.
Maultrommeln.
Messer, so wie sie im Tariffe vorkommen.
Messing, so wie es im Tariffe enthalten ist.
Metall dto. dto. dto. dto. dlo.
Most, Obstmost.

N.
Nadeln, so wie sie im Tariffe Vorkommen-
Nägel messingene und verzinnte.

O.
Oblaten.

P.
Papier, wie es im Tariffe vorkommt.
P a r fu m e ricw a a r e n, so wie sie im Tariffe Vor¬

kommen.
Perlen, dto. dto. dto.
Porzrllain, so wie es im Tariffe enthalten ist.
Posamentirarbeit dto. dto. dto.
Pulver dto. dto. dto.
Punsche ssenz.
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Q.

Quecksilber rohes, und alle übrigen Mercurial-
Präparate.

S.

S ch e e r e n , feine und gemeine.
Schirme oder sogenannte spanische Wände.
Schleyer ohne Unterschied.
Schnallen ohne Ausnahme.
S ch w e r t s c g e r w a a r e n.
Seiden waaren.
Siegellack und Siegelwachs.
Silbergespinnste , so wie sie im Tariffe vorkom¬

men, leonische.
Silber plätte und Flindern leonische.
Spalieren, so wie sie im Tariffe enthalten sind.
Spiegelrahmcn und Futterale zu Spiegeln.
S p iclw c r k e für Kinder, so wie sie im Tariffe Vor¬

kommen.
S p i tz e n, so wie sie im Zoll-Tariffe enthalten sind.
Sp o r e r ar b e i t e n, so wie sie im Tariffe vor¬

kommen.
Stahlarbeiten.
Stroh- und Holz hüte feine.

T.

Tabaksdosen ohne Ausnahme.
Tabakspfeifen, so wie sie im Tariffe vorkommen.
Tapeziererarbeit.
T a s ch n e r a r b e i t e n, so wie sie im Tariffe enthal¬

ten sind.
Teppiche dto. dto. dto. dto. dto.
Tock lionischer.
Tücher, so wie sie im Tariffe vorkommen.
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U.
Uhren, wie sie im Tariffe vorkommen.

W-
W a t t-a.
Waffen, als Degen- und Rappierklingen.
Weine, so wie sie im Tariffe vorkommen.
Wollwaaren dto. dto. dto. dlo.

3-
Zinn, so wie es im Tariffe vorkömmt.

215.

Den Caplänen ist die Kost von ihren Pfar¬
rern beizustellen.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 19. Juli
1814, Zahl 590. Dccret des k. k. prov. General-Gu-
berniums vom 29. Juli 1814, Zahl 10987. An die
bischöflichen Ordinariate zu Laibach, Triest und Görz.

Seine k. k. Majestät haben wiederholt befohlen,
daß alle HülfSpricster dec Pfarrer (Capläne) die Kost
bei ihren Pfarrern haben sollen. Dadurch und durch
die von der k. k- Organistrungs-Hofcommisston gemach¬
te Bemerkung, daß dieß nicht in allen illirischen Diö-
cesen dec Fall sey, fand sich das k. k. General-Guber-
nium veranlaßt, die bischöflichen Ordinariate auf die
Einleitung aufmerksam zu machen, daß die allerhöchste
Willensmcinung bei allen Pfarreien, in denen ihr nicht
nachgelebt wird, in Vollzug gesetzt und ausführbar ge¬
macht werde.
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216.

583

Errichtung eines provisorischen Taxamts bei
dem k. k. provisorischen Kreisgerichte in
Villach. — Abfuhr der bei demselben
einfließenden Taxen an die k. k. Came-
ral-Casse zu Laibach.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 21. Juli
1814, Zahl 561. Dccrct des k. k. pro». General-Gu-
berniums vom 29. Juli 1814, Zahl 10068. An das
k. k. pro». Kreisgcricht in Villach.

Die k. k. Organisirungs-Hofcommission hat des
Dienstes befunden, daß, so lange das in Subsidium
des k. k. Landrcchtes in Villach errichtete prov. Kreis¬
gericht noch bestehen und seinen Unterhalt aus den illi-
rischen Casscn zu beziehen haben wird, auch die bei die¬
sem Gerichte eingehenden Taxen in die zu Laibach aus¬
gestellte Cameral - Caffe cinzusließcn haben werden. Es
hat demnach auch zu Villach ein provisorisches Taxamt
zu bestehen und wird solches, ohne daß eine Vermeh¬
rung des Personales oder Gehaltes erforderlich wäre,
mit dem Expedite des Kreisgerichtes verbunden. Wenn
das lornm. privilegiaiuiir des Villacher Kreises mit dem
Stadt- und Landrcchte vereinigt seyn wird, werden auch
die betreffenden adelichen Richtcramts- und Gerichtstaxen
des Villacher Kreises als eine natürliche Folge und nach
früher getroffenen Einleitungen um so mehr bei dem
Haupltaxamte zu Klagenfurt, und mittelst desselben bei
der dortigen Cameralcaffe einzufließen haben, als das
vermehrte Gerichts - Personale des Stadt- und Land-
rechleS seine Besoldung ebenfalls aus der dortigen Ca-
meralcasse zu empfangen haben wird.



584 Vorn 29- Juli.

217.

Regulirung des Normal-Schulfondes in
Kram. — Aufhebung des Diöcesan-
Schulfondes. — Herabsetzung der Schul-
VisiLationsgebühr.

Note der k. k. Organisirungs - Hofcommission vom 7. Juli
1814, Zahl 48Z. Dccrct des k. k. prov. General-Gu-
berniums vom 29. Juli 1814, Zahl 10091. An die
k. k. prov. Central-Gubernialcasse in Laibach, an die
bischöflichen Consistoricn in Laibach, Görz und Triest,
dann an die k. k. Provinzial-Staatsbuchhaltung.

Der Normalschulfond in Krain ist vom 1. August
(1814) an wie im Jahre 1809 zu besorgen, jedoch wer¬
den aus demselben keine anderen Ausgaben und in kei¬
nem höheren Betrage zu verabfolgen scyn, als welche
und in welchem sie gegenwärtig aus dem Staatsschätze
verabfolgt werden.

Der sogenannte auf keine höhere Bewilligung sich
gründende vom Jahre 1806 bis 1809 provisorisch be-
standene Diöcesan - Schulfond kann nicht mehr wieder
eingeführt werden, doch ist darauf zu dringen, daß die
altsystcmistrten Schulbeiträge von jeder Pfarrkirche mit
40 Kreuzer, von jeder Filialkirche mit 30 Kreuzer sorg¬
fältig eingebracht werden.

Zugleich wird den Consistorien bekannt gemacht,
daß die den Dechanten für die Bereisung der Schulen
von der Kirche zu leistende Rciscvergülung mit 5 Gul¬
den durch allerhöchste Entschließung vom 28. Juni 1811
auf 3 Gulden herabgesetzt worden sey.
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218.

585

Beschränkung der Befreiung der Gemein¬
de-, Ober- und Unterrichter von der
Robot- und Vorspannsleistung, dann
von der Militär-Einquartierung.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 22. Juli
1814, Zahl 563. Decrct des k. k. pro«. General-Gu-
Lerniums vom 29. Juli 1844, Zahl 10456. An die
k. k. Kreisämtcr Laibach, Neustadtl, Adelsbcrg, Villach
und Görz.

Die k. k. Organisirungs - Hofcommission fand un-
term 22. Juli 1814, Zahl 563 bezüglich auf den §. 16
der Organisations-Verordnung vom 23. Juni 1814, Zahl
8174 ") zu erinnern , daß sich die den Gemeinde-,
Ober- und Untercichtcrn in diesem §. zugcsicherten Be¬
freiungen vön der Robot- und Vorspannsleistung, so
wie von der Militär-Einquartierung, nur auf ihre Häu¬
ser , die sie mit Rücken besitzen und nicht auch auf
ihre Zulehen erstrecken können. Wornach sich bei ver¬
kommenden Zweifeln zu achten seyn wird.

219.

Transito - Zolltariff.

Hofkammer-Präsidial-Erlaß vom 6. Juli 4844, Zahl 15405.
Circular-Verordnung des k. k. prov. General - Gouver¬
nements in Jllirien vom 29. Juli 4814, Zahl 40269.

Da Seine k. k. Majestät durch allerhöchste Ent¬
schließung vom 28. Juni 1814 einen nach den geänderten

*) Sieh Seite 123.
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.Zeitverhältnissen neu verbesserten Transito - Tarifs---) zu
genehmigen geruhet haben, so wird solcher zur Wissen¬
schaft und genauen Befolgung bekannt gemacht, und
dabei Folgendes verordnet:

1) Die gesetzliche Wirkung dieses neuen Transite-Ta-
riffes hat mit dem 1. September d. I. (1814) an¬
zufangen.
2) Diese Bestimmungen haben übrigens nicht blos

für jene Maaren zu gelten, welche vom Tage der Kund¬
machung zum Transite» einbrechen, sondern sich auch auf
diejenigen zu erstrecken, welche schon vor dem ersten Sep¬
tember 1814 über die Gränze zum Transite» eingebro¬
chen sind und sich entweder noch unter Weges, oder
aber in der amtlichen Verwahrung eines Zollamtes un-
everzvllt befinden.

220.

Wirkungskreis der Berggerichts-Substitu¬
tionen zu Laibach und Bleiberg in Be¬
zug auf das montanistische Grundbuch
in Kram und Kärnten.

Dccret der k. k. Hofkammer in Münz- und Bergwesen vom
14. Juli 1814, Zahl 502. Surrende des k. k. pro».
General-Guberniums in Jlliricn vom 30. Juli 1814,
Zahl 10078.

In Gemäßheit einer von dec k. k. Hofkammer in
Münz- und Bergwesen einverständlich mit dec k. k.

») Da derselbe durch den mit allerhöchster Entschließung vom
10. März 182S genehmigten Transito-Tariff aufgehoben
wurde, so wird dießfalls blos auf die Provinzial - Ge¬
setzsammlung XI. Band, S. 125 hiugewicscn.
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obersten Justizstelle getroffenen und im Jahre 1812 für
Jnnerösterreich bekannt gemachten Bestimmung, deren
Anwendung nunmehr auch für Jllirien anbefohlen wur¬
de , wird hiemit zur allgemeinen Wissenschaft bekannt
gemacht:
1) daß in Ansehung der montanistischen Entitäten im

Villacher Kreise die Grundbuchsführung unmittelbar dem
künftigen Berggerichte in Klagenfurt zustehc, bis zu
dessen Aufstellung jedoch einstweilen bei der Berggerichcs-
Substitution in Bleiberg ein eigenes Vormerkbuch ge¬
führt werden wird;
2) daß wegen Führung des montanistischen Grund¬

buches für Krain, Görz, Triest und das Litorale, bei
der Substitution in Laibach die diesfällige Verfügung
nach cinlangendcr hoher Entschließung nachträglich zur
öffentlichen Kennlniß gebracht werden, inzwischen aber
auch bei derselben die Führung eines Vormerkbuches ein¬
geleitet wird;
Z) daß alle Jntabulations-, Pränotirungs-, Extabu-

lations- und Umschreibungs-Gesuche, welche auf mon¬
tanistische in dem Districte von Krain, Görz, Triest
und Fiume befindliche Entitäten Bezug haben, beider
Berggcrichts-Substitution in Laibach und jene auf die
in dem Villacher Kreise gelegenen bei der Substitution
in Blciberg einzurcichcn find;
4) daß das Vorrecht nur von der Präsentirung bei

dec competenten Berggerichts- Substitution abhänge;
5) daß die Cognition zu Pränotirungcn, In-und Ex-

tabulationen, dann Umschreibungen einzig von dem
Bcrggerichte geschöpft werden könne, und daher alle
diesfälligen Gesuche demselben von den Substitutionen
vorgelegt werden müssen.
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221.

Bestimmung der Eisen-Frohngebühren für
die Gewerken in Kram.

Teeret der k. k. Hofkammcr in Münz- und Bergwesen vom
14. Juli 1814, Zahl 504. Verordnung des k. k. prov.
General-Guberniums vom 30. Juli 1814, Zahl 1007S.
An die k. k. Berggcrichts-Substitution in Laibach.

Ueber die von dem k. k. General»Gubernium in
Bezug auf die Abnahme der Eiscnfcohne in Kcain er¬
statteten Anträge, wurde von der k. k. montanisti¬
schen Hofkammcr mit Dccret vom 14. Juli 1814 ,
Zahl 504 bedeutet: In dec Rücksicht, daß die kraineri-
schen Gewerken nebst ihrer Frohne unter der französi¬
schen Regierung auch mit einer Patent- und Grund¬
steuer belegt worden, wolle zwar sowohl über den bei
und unter der französischen Regierung, als auch seit
dem neuen-österreichischen Besitze ausständigen Rückstand
hinausgegangen, und solcher bis Ende Juni (1814)
nachgesehen werden; allein mit I.Juli l J.(1814) ange-
sangcn müssen die Gewerken ohne weiters zum Erläge
dieses landesfürstlichen Frohn-Regale (d. i. mit zehn
Kreuzer pr. Centner Roheisen ) ernstlich und stren¬
ge verhalten werden, indem dieses Regale dem Lan¬
desherr» nicht blos aus der Ursache gebührt, oder
nur in so weit bemessen werden dürfe, als cs zur De¬
ckung der Amts- und Regiekosten des Bergamtcs oder
Gerichtes hinreicht, sondern weil die Frohne em wirk¬
liches landcsfürstliches Regale für jene Lehen, die den
Privaten zu ihrer Nutznießung aus Gnade überlassen
worden scyen und also auch als ein wirkliches Gcsäll
dem obersten Lehensherrn gebühre und zusließcn müsse.



Vom 30. Zull. 589

Indessen wird noch für das l. Z. (1814) zu eini-
ger Erholung der Gewerke vom ersten Juli anzu¬
fangen gestattet, daß selbe die Fcohne nur mit sechs
Kreuzer Conventions-Münze pr. Ccntncr Roheisen be¬
zahlen , nach Verlauf des Jahres habe es aber ohne
weiters wieder auf die im Jänner 1308 bestimmten
10 Kreuzer pr. Centner zucückzukommcn, wie solche
auch bis Ende März 1809 ohne Anstand entrichtet und
eingebracht wurden.

222.

Bewilligung von wirklichen Gehalten für
die prov. Staatsgüter - Administrations-
Beamten statt der Gratifikationen.

Note der k. k. Organiflrungs-Hofcommisfloir vom 21. Juli
1814, Zahl 541. Decret des k. k. prov. General-Gu-
bcrniums vom 30. Juli 4814, Zahl 10083. An die
k. k. prov. Staatsgüter-Verwaltung und an die Gu-
bernial-Hauptcasse in Laibach.

Bei dec nunmehr hergestelltcn Organistrung sind
den k. k. prov. Staatsgüter-Administrations - Beamten
statt der von ihnen bisher bezogenen Gratificativnen,
welche nur für den einstweiligen Zustand der französi¬
schen Verfassung vorgeschrieben waren, ihre wirklichen
Gehalte ohne irgend einen Abzug vom 1. August 1814
an zu verabfolgen.
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223.

Verpflichtung der Buchdrucker und Verleger
zur Abgabe von zwei Pflichtexemplaren
einer jeden im Drucke erscheinenden
Schrift.

Erlaß des k. k. Polizei-Ministeriums vom 17. Juli 1814.
Deeret des k. k. prov. General-Guberniums vom 30.
Juli 1814, Zahl 10113. An das k. k. Vice-Guber-
nium in Fiume, an die k. k. Kreisämter zu Laibach
und Görz, an die k. k. Jntcndenz in Triest, dann an
die k. k. Polizei-Commissariate zu Laibach und Görz.

Zn Gemäßheit der allerhöchsten Anordnung Sei¬
ner k. k. Majestät und darüber erflossencn Bekanntma¬
chung dec k. k- Polizei- und Censurs - Hofstelle ist fe¬
der Verleger oder Buchdrucker verbunden, von jeder
Schrift, die ec in Druck legt, sie mag noch so klein
oder unbedeutend seyn, zwei Freiexemplare abzulie¬
fern.

Eines dieser Pflichtexemplare ist für die k. k. Hof¬
bibliothek, das andere hingegen für die Polizei-Hof¬
stelle als oberste Censurs - Behörde bestimmt.

Die Kreisämter werden daher beauftragt, in dem
ihrer Leitung anvectrauten Bereiche die Vorkehrung zu
treffen, daß diese zwei Freiexemplare von den Druckern
oder Verlegern monatlich eingesendet, und sodann in
zwei abgesonderten Packcten zur weiteren Beförderung
an die obgesagtcn Behörden hiehec vocgelegt werden.

Was die politischen Zeitungen anbelangt, welche
gleichfalls in dieser allerhöchsten Anordnung begriffen
sind, so sind die Verleger zu verhalten, daß sie eben
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hievon posttäglich zwei Exemplare gleich nach ihrem
Erscheinen an die hohe k. k. Polizei- und Censucs-Hof-
stellc cinsenden.

224.

Aufstellung einer Liquidations-Commission
zur Richtigstellung der Forderungen der
krainerischen Domestical-Gläubiger.

Note der k. k. Organisirungs-Hofcommission vom 8. Juni
1814, Zahl 131. Surrende des k. k. pro». General-
Guberniums «om 31. Juli 1814, Zahl 10466.

Die k. k. Ocganisirungs-Hvfcommission fand mit
Note vom 5- Juni 1814, Zahl 131 ") zu erinnern,
daß den krainerischen Domestical-Gläubigern für ihre
abgegebenen Domestical-Obligationen sowohl, als für
die auf Rescripte und Transfcrte bezahlten Arrondi-
rungs-Summen eine billige Entschädigung Vorbehalten
bleibe, weil die für fremde Zwecke überlassenen Renten
dec Staatsgüter sowohl, als jener, die unter dec vo¬
rigen Regierung den Dominien einverleibt wurden,
ihrer ursprünglichen Bestimmung wieder gegeben und
vom Staate erhoben werden, sobald die Wiederher¬
stellung der Staalsherrschasten erfolgt; aus welchem
Grunde sich das Gubcrnium veranlaßt sieht, durch eine
eigene Liquidations-Commission vorläufig die Forderun¬
gen der Domestical-Gläubiger richtig zu stellen. Die-
semnach werden alle diejenigen, welche Rescripte oder
Transferte über ^mno 1811 und 1812 unter der vori-

») Siehe vorn die Gubernial-Verordnung vom 14. Juni
1814, Zahl 7818, S. 87.
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gen Regierung liguidirte Domestical-Capitalien in
Händen Huben, aufgefordert, die Original-Urkunden
und eine Abschrift von diesen auf ungestempeltem Pa¬
piere der besagten Liquidations - Commission bis ersten
October 1814 mittelst einer ungcstämpelten Einlage
gegen dem vorzulegcn, daß die Originalicn gleich nach
erfolgter Vidirung dec miteingcsendeten Abschrift dem
Ueberbringec werden rückgestellt werden.

Auch ist bei Vorlage eines Rescriptes oder Trans-
fertcs anzugeben, ob solches über eine einzige oder über
mehrere und welche Gattungen der Obligationen, nebst
ihren Nummern und Percenten ausgestellet worden ist.

Anhang.

173.
Herabsetzung des Papiergeld-Tariffes bei

Postwagens-Sendungen auf drei Fünf¬
theile.

Hofkammer - Präsidial-Decret vom 23. Juni 1814, Zahl'2266.
Verordnung des k. k. prov. General-Guberniums vom
7. Juli 1814, Zahl 8044. An die k. k. prov. Postwa¬
gens - Erpcditioncn zu Laibach und Triest.

Mit dem hohen Hofkammer-Präsidial-Decrete vom
23. Juni 1814, Zahl 2266 wurde bewilliget, daß der
gegenwärtig in Jlliricn vorgeschriebene Papiergeld-Tariff
vom 1- Februar 1812 um zwei Fünfthcile hinabgcsetzt,
und inzwischen bis auf weitere Verfügung nur drei
Fünftheile dieses Tariffes, jedoch nach der allgemeinen
für Jlliricn bestehenden Vorschrift, in klingender Münze
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eingehvben werden. Die hiebei sich ergebenden Bruch-
theile sind, wenn sie nicht einen halben Kreuzer betra¬
gen , bei Bestimmung der hiernach ausfallenden neuen
Portogebühren Hinwegzulassen.

174.
Regulirmig des Cassen-Wesens. Errichtung

eines Cameral-Zahlamtes in Laibach und
einer Cameral-Casse in Görz.

Note der k. k. Organisirungs - Hofcommission vom 30. Juni
1814, Zahl 396. Decret des k. k. prov. General-Gu-
berniums vom 8. Juli 1814, Zahl 8954. An die k.k.
Gouvernement-Hauvteaffe, an die k. k. KrcisämlerNeu-
stadtl, Adelsberg, Villach und Görz, dann an die k. k.
Provinzial - Staatsbuchhaltung.

Um das Cassen-Wesen in Krain, im Gorzer und
Villacher Kreise wieder auf österreichischen Fuß einzu-
richtcn , hat die k. k Organisirungs - Hofcommission un-
tcrm 30. Juni 1814, Zahl 396 folgende provisorische
Verfügungen zu treffen befunden:
4) Vom 4. August d.J. (1814) an soll, so wie vor dem

Jahre 1809, in Laibach wieder ein Cameral-Zahlamt und
in Görz wieder eine Cameral-Casse zu bestehen haben "').
2) Diese Casten-Aemter werden wie vorhin auch alle

Fondscassen ihrer Provinz besorgen, und sich nach den
mit Hofdecret vom 7. Juli 1807 crfloffenen gedruckten
Instructionen und zwar das Zahlamt in Laibach nach
dem allgemeinen für die prov. Eamcral - Cassen crlasse-

*) Eben so wurde zufolge Note der k. k. Organisirungs-
Hofcommissio» vom 16. Octobor 1814, Zahl 2476,
(Gab. Zahl 15349) in Triost ein k. k. Camcral-Zahl¬
amt errichtet, dessen Wirksamlcit mit 1. November 1814
zu beginnen hatte.

Prov.Gesetzs.Erg.Bd-I.Abth.il. 38
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nen, die Cameral - Casse zu Görz aber nach dem für
sic besonders erlheilten Unterrichte benehmen.
3) Das Casseamt in Laibach wird zugleich auch die

Kreiscasse des hiesigen KreiSamtcs, und jenes zu Görz
die Görzcr Kreiscasse verwalten-
4) Sie werden rücksichtlich der Krciscassen unter dem

Kreisamte, rücksichtlich der Cameral- und Fondscasscn
aber unter dem Gubernium sichen.
5) Der Herr Kreishauptmann zu Görz wird zugleich

in der Eigenschaft eines Gubernial - Caffercfercnten über
die dortige Cameralcassc die Aufsicht zu pflegen und die
vorschrifcmäßigen Caffenvisitationen vorzunehmcn haben.
6) Haben die Gefalle des Villacher Kreises durch die

dortige Kreiscasse einstweilen bei dem Laibacher Zahl-
amtc cinzuflicßen, sind jedoch sonderlich zu contiren.

175.
Befreiung des HaudelSstandes in Triest vom

Gebrauche des Papierstämpels mit ein¬
ziger Ausnahme dcS 5Kreuzer Stämpels.

Note der k. k. illirischen Organisirungs-Hoftommisston vom 1.
Juli 1814. Zahl 3N3. Decret des k. k. pro». Gencral-
Guberniums inJlliricn vom 8. Juli 1814, Zahl 8S55.
An die k. k. Tabakgefäll-Administration, an die k. k.
Jntcndcnz und Commcrzkammcr in Triest, dann an den
Substituten des Proeurcur-General.

Uebcr ein von dem Handelsstande in Triest ge¬
machtes Ansuchen um Befreiung von dem Gebrauche
des nunmehr wieder eingcführten Papierstämpels, wur¬
de von der k. k. OrganisirungS - Hofcommission folgen¬
de Verfügung getroffen:

In Anbetracht, daß
s) in dem Stämpelpatente vom 5. Juli 1784, §. 6 dec
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Bezirk des innerösterreichischen Litorale von dem Elasten,
stampel ausdrücklich ausgenommen und nur zu dem ein¬
zigen drei Kreuzer Stampel verpflichtet war;
8) daß das noch in Wirksamkeit stehende Stämpel-

patent vom 5. October 1302, welches nun auch in den
illirischcn Provinzen wieder cingeführt wurde, unter
den im Eingänge genannten Provinzen und Oertern , für
welche das Patent zu gelten hat, deS inneröstcrreichischen
Litorale oder dec Stadt Triest nicht erwähnte, folg¬
lich die früher ausdrücklich eingeräumle F.echeil fort-
dauern läßt, und
a) daß Seine k. k- Majestät allergnadigst befohlen

haben, die Stadt Triest wieder ganz in ihre vorigen
Rechte eines freien Seehafens einzusetzen; fand die k. k.
Organisicungs - Hofcommisston zu venügcn:
1) daß das in den illirischcn Provinzen wieder einge-

fühcte Stämpelpatent vom 5-October 1802 und die Nach-
trags-Currende vom 1. Marz 1811 auf die Handelsge¬
schäfte der Kaufleute des freien Seehafens zu Triest, näm¬
lich auf ihre Wechsel, Proteste, Frachtbriefe, Versiche-
rungs- und andere Handelsverträge, Rechnungen und
Handelsbüchcr keine Anwendung haben solle; jedoch sollen
2) alle diese Urkunden, oder die hieraus zu ver¬

fassenden Auszüge, wenn sie bei Gericht verkommen,
dem drei Kreuzer Stampel unterworfen seyn.
3) Alle anderen Insassen der Stadt Triest, die nicht

Kaufleute sind und auch alle Kaufleute in Geschäften,
die keinen mobilen Handels-Gegenstand betreffen, um
so mehr alle anderen Insassen des Litorale außer
Triest unterliegen dem mit Surrende vom 5. Juni 1814
auch in Triest publizirtcn Stämpelpatenie vom 5. Oc-
lobcc 1802 und den Bestimmungen dec Nachtrags-
Currende vom 1. März 1811.

38 -
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176.
Die von den Verlassenschaften entfallenden

Normalschulbeitt'äge sind vom 1. Au¬
gust 1814 an wieder an den Normal-
schulfond abzuführen.

Note der k. k. Orgauisirungs-Hofrommisston vom 4. Juni
1814, Zahl 232. Dorret des k. k. prov. General-Gu-
berniums vom 8. Juli 1814, Zahl 8981. An das k. k.
prov. Vice - Guberuium in Fiume, an die k. k. Kreis-
nmler in Laibach, Neustadtl, Adelsberg, Görz und Vil¬
lach , an die prov. Jntendenz in Triest, an die bischöf¬
lichen Ordinariate in Laibach, Triest, Görz und Gurk,
an die k. k. prov. Staatsgüter-Administration und an
die prov. Provinzial-Staatsbuchhaltnng in Laibach.

Nachdem die k- k- Organisirungs - Hofcommisston
mit Note vom 4. Juni 1814 zu verfügen befun¬
den, daß von den Verlassenschaften die Nvrmalschulbci-
träge nach der am 1- Äugust d. I. (1314) begin¬
nenden österreichischen Justizpflege durch die Äbhand-
lungs - Instanzen einzuhebcn, nach buchhalterisch adju-
stirlen halbjährigen Ausweisen zum Schulfonde abzu¬
führen, dann alle seil der Wiedcrcroberung JllirienS
bis zum 1 August d.J. (1814) eingeflosscnen oder cin-
fließendcn Norinalschulbciträgc auszuschcidcn und dem
Normalschulfonde zuzurcchnen fcyn werden; so wird diese
Anordnung den Behörden zur Bcnehmungs-Wissenschasc
und Verlautbarung mit dem Beisätze eröffnet, daß alle
Vcrlaß-Äbhandlungs-Jnstanzen zugleich auf die genaue
Befolgung der mit hoher Hofresolution vom 1. Decem¬
ber 1788 und vom 26. Mai 1808 erlassenen Vorschrif¬
ten anzuwcisen scyen.

) Sich vorn S. 148. Nr. 147, lil. g.



Alphabetisches Register
der in der zweiten Abtheilung des ersten Theiles der
Provinzial - Gesetzsammlung enthaltenen, vom k. k.
östr. provisorischen General - Gubernium in Jllirien

erlassenen Verordnungen.

A.
Ackerbaugesellschaft, (die) in Kram, wird wie¬

der in Wirksamkeit gesetzt. Zahl 203. S. 554.

Apotheken dürfen nur mit Bewilligung dec Landcs-
stclle errichtet, und nur durch geprüfte, fähige
Subjecte verwaltet werden. Zahl 180. S. 379
und Zahl 189- S. 435.

Appellation (die) in Civil- und Criminal-Gerichts-
fällen für die wiederoccupirten Provinzen wird
provisorisch bestimmt. Zahl 134. S. 103.

Armenversorgungsanstalten-Regulirung.
Zahl 190. S- 444.

B.
Bauanschläge sind mit Preisverzeichnissen aller zu

dem bezüglichen Baue erforderlichen Pcofcssionistcn-
Arbeiten und Materialien zu instruiren. Zahl 161-
S. 296.

Baucom Mission en werden in den Haupt- und
Kreisstädten zur Untersuchung dec Baurisse und
Bauplätze eingeführt. Zahl 189. S. 435-

B a ufü h c u n g e n in der Pcvvinzial-Hauptstadt Laibach
dürfen nur nach erhaltener Bewilligung begonnen
werden. Zahl 186. S. 431.
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Beamten. Den Practicanten gebühren keine Gratifi¬
kationen. Zahl 121. S. 1.

— Den Justizregulirungs - Hofcommisjaren kommt der
Rang unmittelbar nach dem jeweiligen Gouverneur
und der Vorsitz bei allen Sitzungen der übrigen
Laudcsbchördcn zu- Zahl 122. S. 1.

— Bestimmung des Personals der Laibacher Lyceal-
Biblivthek und dessen Gehalte. Zahl 130. S. 89.

— Gchaltsausmessung für die Lehrer der theologischen
Studien zu Laibach. Zahl 131. S. 90.

— Bürgermeister in Hauptstädten der Provinzen wer¬
den von Sc. Majestät dem Kaiser, jene in den
übrigen landesfürstlichen Orten von den Länder¬
stellen ernannt. Zahl 156. S. 190.

— Die Cautioncn der Beamten der Camera! - Zahl-
ämtec werden provisorisch bestimmt. Z. 165-S-333-

— Der allerhöchste Befehl wegen fleißiger Erscheinung
der Beamten beim öffentlichen Gottesdienste wird
erneuert. Zahl 182. O. S. 414.

— Die Besoldungen der Actuare und Amtsbothen der
provisorisch ausgestellten Justiz-Commissionen dür¬
fen die systemisirten Gehalte der österreichischen
Actuare und Amtsbothen nicht übersteigen. Z. 188.
S. 434.

— Definitive Anstellung der in Zllirien verwendeten Ge-
fälls- und montanistischen Beamten. Z. 192. S. 449.

— Bcsclduugsstand der Kreiscasse - Beamten. Z. 202.
S- 490.

— Die provisorischen Staatsgüteradmi rustraticns-Be¬
amten erhalten statt ihrer Gratificationen, wirk¬
liche Gehalte. Zahl 222. S. 589.
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Becggerichts-Behorden werden reorganisirt, zu
Klagenfurt ein Oberbergaml und Berggericht, zu
Laibach und Bleibcrg Bergacrichts - Substitutionen
ausgestellt. Zahl 159. S- 282.

Berggcrichts-Substitution, (die) in Laibach
wird mit der Besorgung dec montanistischen Grund¬
buchsgeschäfte für Krain, Gorz, Triest und das
Litorale beauftragt, und deren Wirkungskreis be¬
stimmt. Zahl 220. S. 586.

Bergwerks-Gefälle. (Sieh Frohn- und Berg¬
werks-Gefälle).

Bezirk scassen werden zur Bestreitung der Bezirks-
Auslagen eingeführt und das Eigcnlhum der fran¬
zösischen Communcn (nun Hauptgemeinden) auS
den Communalcafsen denselben zugewendet. Z. 146.
§. 18. S. 124.

— -Voranschläge zu verfassen wird ungeordnet, und
die Einnahms- und AusgabS - Rubriken hiesür,
dann die Act der Bestreitung und Verrechnung be¬
stimmt. Zahl 146. §. 24. S. 126.

— Instruction zur Verwaltung dec Bczirkscasscn,
dann zur Verfassung der Bezirks-Präliminarien
und Bczirksrcchnungen. Zahl 198. S- 456.

Bezirks-Commissäre müssen von der Landes-
stellc mit einem Fähigkeitsdecrete für die politischen
Geschäfte und für das damit verbundene Richteramt
in schweren Polizei - Uebertrctungen,

Bezirks-Richter aber vom Appellations-Gerichte
mit dem FahigkeilS - Deccete als OrtSrichter ver¬
sehen seyn. Zahl 146. H. 8. S. 119.
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BezirkSobrigkeiten werden statt der Mairien zur
Verwaltung in den Bezirken der illirischcn Provin-

E^zen aufgestellt. Zahl 146. §. 1. S- 116. -M

— überkommen nebst den politischen Geschäften und
der Einhcbung der landesfürstlichcn Steuern auch
die Gerichtsbarkeit in Streitsachen, die Verwal¬
tung des adeligen Richteramles, die Abhandlungs¬
pflege und die Besorgung der Waiscngeschafte; die
peinliche Gcrichtspflege wird aber den Stadt- und
Landrcchten zugewiesen. Zahl 146. 4, 5 und 12.
S. 113 und 121.

Bei jedem bezirksobrigkeitlichen Verwaltungsamte
muß außer den geprüften Oberbeamtcn wenigstens
ein beeideter fähiger Amts- und Gcrichtsschrciber
und ein lhätiger Beamter zur Einhcbung der Steuer-
gclder vorhanden seyn. Zahl 146. §. 10. S. 120.

— (die) erhalten eine Instruction zur Liquidation mit
den Steuer-Pcrccpkcurs und zur Einhcbung, Ver¬
wahrung und Abfuhr der Steuern. Zahl 163. L.
S. 324.

-- haben die weltlichen Vogteircchte der Kirchen zu
verwalten. Zahl 185. S. 428.

— werden zur Beaufsichtigung der Waldungen ver¬
pflichtet. Zahl 199. S. 485.

Bibliothek. Die Kosten für die Regulirung und Be¬
deckung der Bedürfnisse von Bibliotheken öffentli¬
cher Lchrinstitute werden auf den Studicnfond über¬
wiesen. Zahl 126. S. 83. und Zahl 130. S. 89.

— Provisorische Bestimmung der Beamten an der
Laibacher Lyceal - Bibliothek, deren Gehalte, und
dec Bibliotheks-Dotation. Zahl 130. S. L9-
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Bilder, Kupferstiche, Bücher rc. sind vor ihrer
Auslieferung an Buchhändler oder Private einer
Revision durch das Kceisamt zu unterziehen. Z. 155.
S. 189.

Bleiausfuhrs-Verbot (das) wird aufgehoben,
und der Ausfuhrszoll auf 18 Kreuzer vom Zentner
festgesetzt. Zahl 164. S. 333.

Bleifrohne (Natural-) (die) von den Gewerken
Vleibergs hat bei dem Bergamte Villach, jene
von den Gewerken Naibcls bei der Skaatshcrr-
schaft Künburg cinzufließcn. Zahl 147. S. 150.

Buchdrucker oder Verleger sind zur Abgabe von
zwei Freiexemplaren einer jeden in Druck gelegten
Schrift, worunter auch Zeitungen begriffen sind,
verpflichtet. Zahl 223. S. 590.

Bücher-Revision (die) ist von den Kreisämtern
zu besorgen. Zahl 155. S. 189-

Bürgermeister in Hauptstädten der Provinzen wer¬
den von Sr. Majestät dem Kaiser, jene in den
übrigen landesfürstlichcn Orten von den Ländcr-
stellen ernannt. Zahl 156. S. 190.

C.
Ca m e r a l - Z a h l a m t (das) in Laibach wird wieder

errichtet und die bei selbem zu verwaltenden Fonde
und zu besorgenden Geschäfte bestimmt. Zahl 174.
S. 593. und Zahl 200. S. 487.

Cameralfonds - Organisirung. Zahl 210.
S. 559.

Ca pläne sollen die Kost bei ihren Pfarrern haben.
Zahl 215. S. 582.
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Cassen-Wcscn, (das) in Kcain, im Göczer und
im Villacher Kreise wird auf österreichischen Fuß
eingerichtet- Zahl 174. S. 592-

Catecheten an Normal- und anderen Hauptschulen,
welche zugleich die Diöcesan - Cleriker in dec Ca-
techetik und Pädagogik unterrichten, sind in An¬
sehung der Pfarrconcursprüfung den theologischen
Lehrern gleich zu halten. Zahl 178. S. 394.

Cautioncn (die) der Beamten der Cameral-Zahl-
ämtcr werden provisorisch bestimmt. Zahl 165.
S. 333.

Censur (die) ist an Orten, wo sich keine Landes-
stclle befindet, von dem Kceiswmte vorzunehmen.
Zahl 155. S- 189.

Cimentirung der Maße und Gewichte wird von
den politischen Obrigkeiten vorgenommen, und die
hicsür entrichteten Gebühren sind ihr Eigenthum.
Zahl 146. §. 22. S. 125.

Civil- und Crim in al-Justiz. (Sieh Justiz).

Communal-Cassen-Liquidation wird angc-
ordnct, und hicsür eine eigene Vorschrift ertheilt.
Zahl 146- S. 17. S. 123. und die Vorschrift
S. 129.

C ont > e b and st ra fe (die) für den Schleichhandel
mit Colonial-, außer Handel gesetzten und hoch
belegten Waaren wird verschärft- Z. 214. S. 567.

C r im i na l - Ar r e ste. ( Sich Strafhäuscc).

Curatclerus. Regulirung der Einkünfte desselben.
Zahl 209- S. 556.
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D.
Diät e n g cbühr ( die) für Postwagens - Conductcurs

in Jlliricn wird bestimmt- Zahl 193- S. 449-

Diöcesan-Schulfond, (der provisorisch bestan¬
dene), darf nicht wieder eingeführt werden. Z. 217.
S. 584.

Dispensations-Faculläten, welche den Bi¬
schöfen wegen der Gefangen Haltung des Pabstcs
ertheilt wurden, werden eingestellt- Zahl 207.
S. 553-

Diurnisten dürfen nur ein Taggeld von höchstens
Einem Gulden erhalten. Zahl 162. S. 300.

Domainen-Administration. (Sich Staatsgüter).

D o m e st i c a l s ch u l d. Der den Staatsgütern entzo¬
gene Ertrag jener Renten, die zur Bezahlung dec
krainischen Domcsticalschuld an die Gläubiger
transferirt wurden, wird seiner vorigen Bestim¬
mung rückgestellt. Zahl 129 S. 87.

— Die Zinsen von allen Domesticalschulden der Stän¬
de KrainS sind aus dem Provinzial - Schuldenfondc
in Krain zu bezahlen. Zahl 204. II. 8. S- 501.

— Ausstellung einer Liquidations-Commission zur Rich¬
tigstellung der Forderungen der krainischen Doiue-
stical - Gläubiger. Zahl 224. S. 591.

G.
Ehepatent (das) vom 16. Jänner 1783 wird in

den illirischcn Provinzen wieder eingcführt, und
die französischen Ehcgesetze außer Wirksamkeit ge¬
setzt- Zahl 132. S. 93-
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E i n r e g i st r i r u n g. Die Gebühren für die Cin-
rcgistrirung der Gerichtsacten und dec Erbsteuec
werden auf den dritten Theil herabgesetzt, die
Cinregistrirung der außergerichtlichen oder Civil-Ac-
ten nebst den dießfalls bestehenden Gesetzen aber ganz
aufgehoben. Zahl 124. S. 81. Zahl 157. S. 191.

Cisenfrohne (die) wird als ein landesfürstliches
Regale wieder eingeführt, und deren Betrag be¬
stimmt. Zahl 221. S. 588.

Elementar schaden - Vergütungsfond in
Krain, dessen Einkünfte und Bestimmung. Z. 204.
II. 6. S. 502.

Erbsteucr. Die Erbsteuec wird bei Aufhebung der
französischen Einregistrirungs - Gebühren eingeführt,
eine Erbsteuec - Hofcvmmission ausgestellt, und das
Erbsteuec-Gefall dem Cameralfond zugewicsen.
Zahl 158. S. 213.

— E cb ste u e r-P a t e n t vom 15. October 1810.
Zahl 158. S. 2l4.

— Formular zur Schätzung aller fruchtbringenden
Realitäten zum Behufe der Erbsteuer-Bemessung.
Zahl 158. S. 256.

— Anweisung zur Verfassung der von der Geistlichkeit
abzugebcnden Erklärungen (Fassionen) Behufs der
Bemessung des Erbsteuec - Aequivalentcs. Zahl 158.
S- 261.

— Die Stadt Triest mit ihrem Territorium wird von
der Erbstruerpflicht befreit. Zahl 201. S. 489.

F
Feldhüter sind auf Kosten dec Gemeinden aufzu-

stcllen. Zahl 208. S. 554.
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F e u e rl ösch - Requisiten - J n v c nlirun g und
Anschaffung des Abgängigen wird ungeordnet.
Zahl 189. S. 455.

Fleischaccis (der) und der reparknte Fleisch-
krcuzer ist in Kram für den Provinzialfond, im
Villacher Kreise aber für den Bancaifeud cinzuhe-
ben. Zahl 203- S- 492.

Fleischaufschlag (der) in Krain wird an den Ca-
meralfond übergeben- Zahl 204- II- S. 497-

Forstgesetze, (die französischen) werden aufgehoben
und die österreichischen Waldordnungen wieder in
Wirksamkeit gesetzt. Zahl 199. S. 485.

Frohn- und Bergwerks-Gefälle (die) von
Krain und Kärnten werden der Bcrggerichts-Frohn-
cafse in Laibach, jene aus dem Villacher Kreise
der Berg- und Frohnamtscafsc in Klagenfurt zur
Einnahme zugewiesen. Zahl 147- S. 150.

—> Die F r o h n g csä l l e werden von den Domänen
ausgeschiedcn und den Frohngcsällcncassen zugcwicscn
dann die Vorlage von Rad- und Hammer - Frohu-
fassioncn angeordnet. Zahl 159- Hl. S. 287.

— (Sieh auch Bl c i s r o h n e und Eisens r o h n c).

G.
Geburts-, Trau- und Sterbe büch er, deren

Führung wird den Civilstaudsbeamicu abgcnom-
men, den Seelsorgern übertragen, und diesen hie¬
zu eine Instruction crthcilt. Zahl 132. S. 93.

Gefangcnhäuscr zur Untersuchung und Bestrafung
der verschiedenen Arten vcn Vergehen sind hcrzu-
stellcn. Zahl 189. S- 435. „
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Geistlichkeit. Die Landesstelle wird in die voll¬
ständige Ausübung des jus supramue aclvocanao
er inspocrionis über die Geistlichkeit eingesetzt.
Zahl 151- S- 175.

— Nequlirung dec Einkünfte des Curcitclcrus. Z. 209.
S. 556.

— Alle Hülfspriester dec Pfarrer sollen bei diesen ihre
Kost haben. Zahl 215. S. 582.

Geldrechnung (die) nach Francs und Centimen
wird abgestellt, und dafür jene nach Gulden und
Kreuzer eingcführt, der bestandene Münztaciff aber
in Kraft erhalten. Zahl 187. S. 433.

G c l d st r a fe n g c sä l l ( daS ) wird mit der Wieder¬
einführung der österreichischen Gerichtsordnung auf¬
gehoben. Zahl 147. S. 149.

Gemeinden werden zur Zahlung der Interessen von
den bei ihnen anliegenden Capitalicn frommer
Stiftungen und Institute verbindlich erklärt-
Zahl 197- S ^55.

Gemeinde-Einkünfte werden bestimmt, und
Rechnungslegung hierüber angeordnet. Zahl 146.

19 und 22. S 12-4.
G e m e i n d c O b e r- und Untere ich ter werden in

den Haupt- und Uuiergemeinden ausgestellt und von
allen Gemeinde - Neboicn und Natural-Vorspanns-
berstuugen, so wie von dec Militär-Einquartierung
befreit. Zahl 146. 2. und 16. S- 117 und
123.

— Ober- und Untcrrichtec sind nur rücksichtlich ihrer
Hauser, die sic mit Rücken besitzen, vondcrRobot-
uud Vorspannsleistung, dann von der Militär-Ein¬
quartierung befreit. Zahl 218. S. 585.
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Gerichts-Verfahren ( das) bei Prozessen , die
unter der französischen Regierung anhängig ge¬
macht und auch schon in zwei Instanzen entschie¬
den waren, wird geregelt, und die Gerichtssprache
bestimmt. Zahl 153. S 186.

G e r i"cht svcc fa ssu ng (die) französische wird auf¬
gehoben und die österreichische wieder eingcführt.
Zahl 181. S. 402.

G e t r ä n kacc i s ( der) in Kärnten ist für den Staat
durch die Bancalämter einzuhebcn. Z. 20Z. S. 292.

Gewerbswcsen-Regulirung. Z. 189. S. 435.
G ö rz erhält einen politisch - öeonomischen Stadlmagl-

strat. Zahl 156. S. 190.
G r u n d b u ch s w e se n (das) für montanistische En¬

titäten wird provisorisch eingerichtet. Z 2SO. S-586.
Grundbücher und Landtafelämter werden statt

der aufgehobenen französischen Hypolhekcnämler
wieder cingesührt. Zahl 147- S. 1a9.

G u b e r n i a l - T ax e n. (Sich Taxen).
Gymnasien. (Sieh Studien).

H.
Hebammen sind an dec Unlerrichtsanstalt in Laibach

zu bilden, erhalten wählend Les Lchicurses Unter¬
stützungen, und cs ist in jeder Hauptgerncinde we¬
nigstens Eine mit einem Gehalte aus dec Bczirks-
casse anzustellen. Zahl 180. S- 397.

Heilungskosten für Arme bei Epidemien, dann
für die an der Lustscuchc erkrankten Armen sind
mit einem Drittel von den Grundobrigtnken, und
mit zwei Dritteln, nebst den Diäten der Acrzle
vom Aerarium zu tragen Zahl 180. S 397.
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H y p o t h c k en - A e m te r (die) weiden mit der Wie¬
dereinführung der österreichischen Justizpflege auf¬
geheben. Zahl 147. S- 149-

Z.
Illirien. Die altösterrcichische Verfassung und Ver¬

waltung wird in den illirischcn Provinzen wieder
cingeführt. Zahl 145. S- 113.

— O rg a n i sa tj o n s,-V e ro r d n u ng für Jllirien.
Zahl 146. S. 115.

— Jllirien ist in Bezug auf Erthcilung von Reise¬
pässen nicht mehr als Ausland anzusehen. Z. 195.
S. 452.

Impfung (die) wird als eine wvhlthätige Anstalt
aucrnpfohlen, der Geistlichkeit und den Acrzten
deren Veibreitung zur Pflicht gemacht und den
letzteren Belehnungen für ihre ausgezeichnete Ver¬
wendung dabei zugcstchect. Zahl 154. S. 188.

J m p f u n g s k o st e n und Remunerationen der
Jmpfärzle werden auS dem Cameralfonde er¬
folgt. Zahl 180. S. 379-

J n v a l i d e n fo u 0 (Ein) wird durch einen Verein
gegründet. Zahl 168. S. 336.

Juden- Bestimmung der Unlcrscheidungsfahre in Be¬
treff dec Taufe von Judenkindcrn, deren Vater
zum Christcnlhume übertreten. Zahl 184. III.
S. 425.

J u st i z - A n g e l e g e n h c i t e n - R e g u l i r u n g. Der
Recurszug in Civil- und Criminal-Rcchtsfällen bis
zur vollendeten Justiz - Organisirung JllirienS wird
bestimmt- Zahl 134. S. 103- und Zahl 153.
S. 186.
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Justiz-Angelegenheiten-Regulirung. Die
von den Juftizcommissl'vnen aufgerechneten Taxen
sind durch die Domainen-Rccevcurs einzuheben, zu
verrechnen und an die betreffende Caffe abzuführen.
Zahl 137. S- 106.

— Zn Laibach wird ein prov. landesfürstliches Stadt-
und Land recht als Personal-Gerichtsstand für alle
Bewohner der Hauptstadt, und für alle den Land¬
rechten überhaupt zugewicfenen Parteien, dann als

« Criminal-Gerichtsstand der ganzen Provinz errichtet.
Zahl 146. §. 12. S. 121.

— Den Parteien wird gestattet, sich vor Gericht durch
Advocatcn vertreten zu lassen, und die Gerichts¬
sprache bestimmt. Zahl 153. S. 1.86.

— Die französische Civil- und Criminal-Ge-
ri chts- V e rfa ssu n g wird aufgehoben und die
österreichische wieder eingeführt, zugleich die Be¬
hörden zur Verwaltung der Civil- und Cciminal-
Justiz bestimmt. Zahl 181. S. 402.

— Zur Vertretung der Parteien bei Gericht sind nur
nach den österreichischen Gesetzen hiezu befähigte
Individuen, eben so auch nur befugte Notarien
zuzulassen. Zahl 181. L. S. 408.

— Die Aufstellung der Commissionen zur Wieder¬
belebung dec Abhandlungs- und Waisengcschäfte
wird von Seiner Majestät genehmigt. Zahl 188.
S. 434.

Zustizregulirungs-Hofcommissäre haben den
Rang unmittelbar nach dem jeweiligen Gouverneur.
Zahl 122. S. 1.

Prov. Gcschs. Erg. B. I. Abth. II. 39
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K.
Kirchenvermögens- Verwaltung (die) wird

mit einigen Modificationen auf die bis zum Jahre
1809 bestandene Weise wieder eingeführt. Z. 185.
S. 428.

Kreisämter werden in Kram, im Villacher und
Görzer Kreise errichtet, und die bestandenen Jn-
tendenzen außer Wirksamkeit gesetzt. Zahl 135.
S. 104.

— haben die Revision anlangender Bücher, Kupfer¬
stiche rc., und an Orten, wo sich keine Landesstelle
befindet, auch die Censuc von allem vorzuneh¬
men, was im Kreise gedruckt wird. Zahl -55.
S. 189.

— Die landesfürstliche und öffentliche Waldpolizci ist
eine Amtsobliegcnheit der Kreisämler. Zahl 199.
S. 485.

Kreiscassen werden errichtet, deren Personal- und
Besoldungsstand festgesetzt, und die von densel¬
ben zu besorgenden Geschäfte bestimmt. Zahl 202.
S. 490.

Kreise (die) der illirischen Provinzen werden in Be¬
zirke abgetheilt. Zahl 146. §. 1. S. 116.

Kreis- und Districtsphysiker, dann Kreis-
chyrurgen werden provisorisch eingestellt, und
ihre Gehalte bestimmt. Zahl 180. S. 397.

Kreisphysiker, KreiSwundärzte und Di-
strictsärzte bekommen ihre Gehalte aus dem
Prvvinzialfonde. Zahl 146. Nr. 16. S. 133.
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Kriegsgefangene. Behandlungsart der auszulic-
frrnden. Zahl 149. S. 156.

Kuhpocken- Impfung. (Sieh Impfung).

L.
Laibach (In) wird ein politisch - ökonomischer Ma¬

gistrat statt dec bestandenen Mairie errichtet,
dessen Wirkungskreis sich aber nur auf das alte
Stadt - Pomerium erstrecket , in welchem sel¬
ber die politische Bezirksobrigkcit mit unmittel¬
barer Abhängigkeit vom Kreisamte ist. Zahl 146.
§. 12. S. 121. und Zahl 156. S. 190.

Land cs stelle (die) wird in das jus supramao in-
spoctionis 6t sävucatias über die Geistlichkeit in
den Diöcesen Laibach, Triest und Göcz wieder ein¬
gesetzt- Zahl 151. S. 175-

— (die) erhält das Recht zur ausschließenden Ver¬
leihung einiger Gewerbs-Befugnisse. Zahl 189.
S. 435.

— Die Aufnahme fähiger Inländer als Candidaten
in Stifte und Klöster wird den Landcsstcllen über¬
lassen. Zahl 205. II. S. 507.

Landschaftlicher Fond in Krain, alS Bestandtheil
des Provinzialfonds. Dessen Einkünfte und Aus¬
gaben. Zahl 204. II. S- 497.

L a n d t a fcl- und Grundbuchsämter werden statt
der aufgehobenen Hypothekenämter wieder eingc-
führt. Zahl 147. S. 149.

Landwirthschafts - Gesellschaft (die) in
Krain wird wieder in Wirksamkeit gesetzt. Z. 208.
S. 554.

39*
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Lesegesellsch asten dürfen nur mit Bewilligung
der Polizei - Hofstelle bestehen. Zahl 189- S. 435.

Licitativnen dürfen nur im Bciseyn eines politischen
Kommissars abgehalten werden, welcher die Abfuhr
der Arm e np e rze n t e zu besorgen hat. Z. 190.
S- 444.

L o c a l po l i z e if v n d S (die) in Laibach und Gör;
haben keine weiteren Beiträge aus dem Camcral-
fonde zu erhalten. Zahl 210. S. 559-

Lotto (das) wird in den illirischcn Provinzen in
der Art eingeführt, wie es in den übrigen öster¬
reichischen Staaten bestehl. Zahl 172. S. 373.
und Zahl 196. S. 453.

— Gestattung von Spieleinlagcn in deutschen Pro¬
vinzen für die illirische Lotterie, und in Illirien
für deutsche Lotterien. Zahl 213. S. 566.

Lottocollecturen werden errichtet. Zahl 196.
S. 453.

M.
Magistrat (der) in Laibach wird errichtet. Zahl 146.

§. 12. S- 121. und Zahl 156. S. 190.

Magistratsvorsteher-Wahlen (Die) in allen
landesfücstlichen Orten werden aufgehoben. Z. 156.
S. 190.

Maße und Gewichte sind nach den, von Magi¬
straten der Hauptstädte und Bezirksobrigkeilen bei-
zuschaffendcn Muttcrmaßcn und Gewichten zu prü¬
fen und zu zimcnliren. Zahl 189. S. 435.
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Mauth- Tabakfuhren unterliegen den Mauthgcbühren;
Militär-Transporten und Fuhren, die auf Rech¬
nung dec Regierung beladen sind, wird dieMauth-
frejhcit zugcstandcn. Zahl 167. S- 335.

Me d i zi n i sch - ch y r u r gi schc s Studium. (Siehe
Studien).

Militär. Bestimmung jener Individuen, welche auf
Militär-ärarische Verpflegung Anspruch haben.
Zahl 149- S. 156.

— Das österreichische Militär - Bcquartie-
rungs-, Vorspanns- und Verpflegs-
System wird wieder eingeführt. Z. 160. S. 288.

— der Militär-Quartierfond wird hcrgestellt.
Zahl 160. S. 292.

— Ein Requisitionsfond wird zur Bestreitung
aller außerordentlichen, während des Krieges und
wegen desselben von den illirischen Provinzen ge¬
tragenen Ausgaben geschaffen. Z. 160. V. S. 295.

— Militär-Transporte und Fuhren auf
Rechnung der Negierung beladen, sind mauthfrei.
Zahl 167. S. 335.

— Einladung zu Beitragsleistungcn für den unter
Lciiung eines Vereines sich bildenden Znva li¬
ve nfond. Zahl 168. S. 336.

— Instruction zur Uebernahme, Commissionirung,
Versendung und Berichtigung der Naturalien-
Transporte. Zahl 169 S. 346.

Münztariff (der französische) wird in Kraft erhal¬
ten , die Geldrechnung nach Francs und Centimen
aber abgcstellt. Zahl 187- S. 433.
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Mu si ki m p o st - G e fä l l (das) wird dem Provin-
zialfond für die landschaftliche Casse zugewicsen.
Zahl 204. II. -I. S. 497.

N.

Naturalien-Transporte. Instruction zur Ueber-
nahme, Commissionirung, Versendung und Be¬
richtigung ärarischer Naturalien-Transporte. Z. 169-
S. 346.

Navigations-Fond (Ein) wird aus den wieder
eingcführtcn Navigations - Mauthgefällcn gebildet-
Zahl 170. S. 357.

No r m a l sch n l f o n d. Demselben werden die Nor¬
malschulbeiträge von Berlaffenschaften zugewicsen
und die Domainen-Administration von der Einhe-
bung und Verwaltung dieses Gefälles enthoben.
Zahl 147. S. 153.

— Negulirung des Normalschulfondes in Krain. Z. 217.
S. 584.

— Anordnung zur Einhcbung der Normalschul-
beilrägc von Verlassenschafcen und Abfuhr der¬
selben an den Normalschulfoud. Zahl 176.
S. 596.

N o r m a l - S ch u l e n. ( Sieh Schulen).

D.

Oct roi-Gefälle, die unter dec französischen Re¬
gierung eingcführt wurden, haben für die Gemein¬
den aufzuhörcn. Zahl 203. S- 292.
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Opferstöcke zur Sammlung von Beiträgen für die
täglichen Kirchenbedürfrist sse können in
Kirchen, die nicht das nöthige Einkommen be¬
sitzen, jedoch mit Ausnahme dec Stifts- und Klo¬
sterkirchen errichtet werden. Zahl 185- S. 430.

Ordinariate (die) werden in der, von der franzö¬
sischen Regierung für ihre ganze Amtscvrrespon-
denz bewilligten Pvstfreiheit belassen. Zahl 143.
S. 112.

— bedürfen die Bewilligung der Hofstclle, um sich
in geistlichen Geschäften, mit Ausnahme strenger
Gewisscnssachen, an den heiligen Stuhl verwenden
zu können, und haben ihre Geschäfte in Rom durch
den k. k. Agenten besorgen zu lassen- Zahl 207.
S. 553-

Organisations-Verordnung für die illirischen
Provinzen. Zahl 146. S. 115.

P.

Pässe. Bestimmungen über die Ausfertigung der Pässe
für das In- und Ausland. Zahl 189. S- 435 und
Zahl 195. S. 452.

— Paßformulac für Reisen im Jnlande. Zahl 191.
S. 447.

— Abstellung der Abnahme von Taxen für Reisepässe
nach Illicicn, oder aus Jllirien in andere öster¬
reichische Staaten. Zahl 195. S. 452.

— (^ich auch Transits - Pässe).
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Patrone (die) geistlicher Pfründen werden in ihre
von der französischen Negierung aufgehobenen
Rechte und Pflichten wieder eingesetzt. Zahl 142.
S. 111.

Pfarr c o n c u r s , P r ü fu n g e n. Candidaten um
Curalpfründen, welche die Concursprüfung während
der französischen Regierung ablcgtcn, haben noch
jene über das Kirchenrecht nachzutragen. Z. 178.
S. 393-

— Professoren und Doctoren der Theologie, dann die
den ersteren gleich gehaltenen Catcchelcn an Nor¬
mal- und anderen Hauptschulen, welche zugleich
Lehrer der Catcchctik und Pädagogik für Theo¬
logen sind, werden von Ablegung der Pfarrcon-
cursprüfung zeitlich befreit. Zahl 178. und L.
S. 394.

— Privat - Cvncursprüfungen für geistliche Benefizien
und die vielfältigen Dispensen von dem Concurse
werden abgestellt. Zahl 178. 6. S. 395.

Pfründen-Patrone (die) werden in ihre von dec
französischen Regierung aufgehobenen Rechte und
Pflichten wieder eingesetzt. Zahl 142. S. 111.

Polizei-Anstalten-Rcgulirung. Zahl 189.
S. 435.

P oli z e it a,p e n werden in der, von der französischen
Regierung eingeführten Beschränkung, d. i. blos
für Brot und Rindfleisch belassen. Z. 189. S. 435.

P o li z e i w a ch m a n n sch a ft (die) in Hauptstädten
ist auf Kosten der städtischen Cassen zu erhalten.
Zahl 189. S. 435.



Register. 6l7

Post. Die von der französischen Negierung den Ordi¬
nariaten für ihre ganze Amtscorrespondenz be¬
willigte Postfreiheit wird provisorisch belassen.
Z. 143. S. 112.

— Herabsetzung des PapiergeldtariffeS für Postwagen¬
sendungen in Jllirien. Zahl 173. S. 592.

— Bestimmung der Diätengebühr für Postwagens-
Conductcure in Jllirien. Zahl 193. S- 449.

— Aufhebung deS französischen Postrittgeldcs und Ein¬
führung der österreichischen Postritttape. Zahl 212.
S- 565.

Practicanten haben auf Gcatift'cationen keinen An¬
spruch. Zahl 121. S. 1.

Predigten. Die Abhaltung der Armen - Instituts-
Predigten in allen Pfarrkirchen und dec Schulpre-
digtcn in Orten, wo Schulen bestehen, wird an-
geordnet. Zahl 182. S. 409.

— Predigten am Charfceitage und am Allcrseelentage
zu hallen, wird bewilligt. Zahl 182. c. S. 415.

k r 616 v e m ewt 8 dec Gemeinden von ihren Gemeinde-
Einkünften für die Lourres dürfen nicht mehr aus¬
geschrieben werden, da zu Laibach kein Convict
hcrgestcllt wird. Zahl 130. S. 89.

Priester. Die Aufnahme ausländischer Priester und
Candidaten des Pricstcrstandes ist dec Landcsstelle
Vorbehalten. Zahl 151. S. 175.

— Bezeichnung der Vergehen geistlicher Personen,
welche von den Bischöfen, und welche von welt¬
lichen Behörden zu bestrafen sind. Zahl 151.
S. 176.
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Priester. Candidaten für Curat-Pfründen haben zu ih¬
ren wahrend der französischen Regierung gemachten
Črncu rsprüfungen, fene über das Kirchen-
recht nachzutragen. Zahl 178. S. 393.

— Tue Ordinariate werden dec, ihnen von der fran¬
zösischen Regierung auferlegten Verpflichtung des
Ansuchens bei der Regierung um Bewilligung
zur Ertheilung der Priesterweihe, enthoben, und
den Candidaten des Weltpriesterstandes der Re¬
ligio nSfonds-Tisch titel zugesichert. Z. 179.
S. 396.

P rieste rhaus-Directorcn haben auch die Ver¬
wendung und das sittliche Betragen der außer
dem Seminarium befindlichen Theologen zu beauf¬
sichtigen- Zahl 177. S. 391.

Professoren. Gehaltsbemcssung für die Professoren
der theologischen Studien inLaibach. Z.131.S9O.

Provinzialfond für die illirischen Provinzen wird
errichtet. Zahl 133. S. 103-

— Bestimmungen über den Zweck, die Beflandtheilc
und die Verwaltung des Provinzialfondes in Krain
und im Villacher Kreise. Zahl 204. S. 496.

Provinzial-Schuldenfond (der) wird zur Zah¬
lung der Zinsen aller Domestical - Schulden be¬
stimmt. Zahl 204. II. L. S- 501.

R.

Rechte und Verpflichtungen zwischen Privaten
aus französischen Gesetzen entstanden, werden durch
den Wiedereintritt der österreichischen Gesetze we¬
der beirrt noch abgeändert. Zahl 211. S. 564.
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Rcligionslehrer in Strafhäusern werden über
einen Vorschlag des Consistoriums vom Guber-
nium ernannt und erhalten mit Rücksicht auf den
Umstand, ob sie Ordens- oder Wcltpricster sind,
einen geringeren oder höheren Gehalt. Zahl 152.
S. 179.

— (die protestantischen) werden angewiesen, sich se¬
deč Abweichung von dem echten Glaubensbekennt¬
nisse der augsburgischen und helvetischen Con-
fessionsvcrwandten zu enthalten, und die Befolgung
dieser Weisung beim Amtsantritte zu beschwören.
Zahl 184. II. S. 424.

N c li g i o n sf o nd s - Tischtitel (der) wird den
Candidalen des Wcltpricster-Standes zugesichert.
Zahl 179. S. 396.

Religionspolizei- Vorschriften werden be¬
kannt gegeben. Zahl 182. S. 409-

Religions-Uebertritte der Katholiken zu einem
«katholischen Bekenntnisse und von den letzteren
zur katholischen Religion sind vierteljährig anzuzei-
gcn. Zahl 184. IV. S. 427.

Religions-Unterricht. Bestimmungen über die
Ectheilung des Religions - Unterrichtes an Kinder
aus höheren Ständen, welche die Volksschulen
nicht besuchen, und Anordnungen zur Ver¬
breitung dcS Religions - Unterrichtes überhaupt.
Zahl 182. s. S. 411.

— Bei allen Criminal - Arresten wird ein ordentlicher
Religions - Unterricht eingcführt. Zahl 182. e.
S. 416.
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Requisitionsfond (Ein) wird zur Bedeckung aller
außerordentlichen Auslagen errichtet, welche die
illirischcn Provinzen während des Krieges und we¬
gen desselben seil der Rceccupirung zu tragen hat¬
ten. Zahl 160. V. S. 295

Robot-Patent für Krain vom 16. August 1782.
Zahl 206. S. 536.

S.
Salzpalent (daS) für Krain vom 23. Jänner 1778

wird wieder in Wirksamkeit gesetzt. Zahl 194.
S. 451.

Sanitäts-Wesen (das) in Krain, im Villa¬
cher und Görzer Kreise wird regulirt- Zahl 180.
S. 397.

Schüblinge, welche wegen Polizei-Vergehen ver¬
schoben werden, und sich selbst zu verkosten unver¬
mögend sind, sollen von dec Gemeinde erhalten
werden. Zahl 144. S. 113.

Schuldenzahlungen sind nach der aufrecht erhal¬
tenen französischen Anordnung in Metallgeld zu
leisten. Zahl 211. S- 564.

Schulen. Reguli rung der Volksschulen in
Krain und im Villacher Kreise. Z. 171. S. 359.

— Bestimmung der Modalitäten bei S chulb a ufü h-
rungen. Zahl 171. I. und II. S. 367.

— Die Wiedereinführung des D i v c e sa n - S ch u l-
fondes wird untersagt, die Einhebung der altsy-
stcmisirten S ch u l b e i t rä g e von Kirchen an-
gcordnet und die Herabsetzung der Schul visita-
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tio nsgeb Ü hre n für Dechante bekannt gegeben.
Zahl 217- S. Z84-

Schulfond. (Sich Normalschulfond).

Seelsorger - Einkünfte werden regulirt. Z. 209.
S. 556.

Staatsgüter-Administration. Wiedereinsetzung
der Staatsgüter - Administration in ihre vorige
Amtswirksamkeit nach den österreichischen Verwal¬
tungsgrundsätzen. Zahl 129. S. 87.

— Enthebung der Staatsgüter - Administration von
dec Besorgung aller, von der französischen Regie¬
rung ihr zugcwiesencn, nach der österreichischen Ver¬
fassung ihr jedoch fremden Geschäfte. Zahl 147.
S. 148.

— Anstellung der Staatsgüter-Beamten und Beginn
der Gefchäftslcitung Ser Administration und der
Verwaltungsämter. Zahl 183. S. 418.

Staatsgüter-Administrations-Beamte er¬
halten statt ihrer Gratificationen, wirkliche Ge¬
halte. Zahl 222. S. 389.

Städte und Märkte sind mit Ausnahme der Haupt¬
stadt in allen politischen Angelegenheiten und in
der ganzen OrtsgerichtSbarkeit den Bezirksobrigkci-
ten untergeordnet. Zahl 146. 13- S. 122.

Stampel. Das in den illirischen Provinzen in Wir¬
kung gestandene französische S t ä m p e lp a t e n t
wird aufgehoben und dafür das österreichische vom
5- October 1802 wieder eingeführt. Zahl 123.
S. 2.
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Stampe l. Stämpelgcbühren sind in Minen nur in
Metallmünze zu entrichten. Zahl 123. Z. 2.
S. 3.

— Das Stämpelpatent hat auf die Handelsgeschäfte
der Kaufleute des freien Seehafens Triest keine
Anwendung und nur die bei Gericht vorkommen¬
den Urkunden derselben unterliegen dem drei Kreu¬
zer Stämpel. Zahl 175. S. 594.

Standgelder bilden in dem regulirten Betrage
ein besonderes Einkommen der Städte, Markte
oder Dörfer, wo sie eingchoben werden- Zahl 146.
§. 20. S- 125.

Steuern. Der provisorische Fortbestand der directen
Steuern, nämlich der Grund-, Personal- und Er-
werbsteucr wird ungeordnet und das Steuerwefcn
nach dec österreichischen Verfassung regulirt. Z. 148.
S. N4. und Zahl 163. S. 301.

— Die -Wirksamkeit dec Perzepteurs auf die Einhe-
dung der directen Steuern wird aufgehoben und
den Bezirkscbrigkciten die Einhebung im ganzen
Umfange ihres Bezirkes zugewiesen. Zahl 148.
S. 154. und Zahl 163 S. 301-

— J n st r u c ti v n für die S t e u e r - P c r z c p t e u r S
zur Liquidation der Steuer-Rückstände, zur Amls-
Uebergabe an die Bezirksobrigkeiten und zur Ver¬
fassung des Final-RcchnungS-AbschlusscS. Z 163.

S- 302.
— Instruction für die B e z i rk s o br i g k e i t c n

zur Liquidation mit den Steuer-PerzepteurS und zur
Steuer-Ei n Hebung vom 1. September 1814
an. Zahl 163 8. S- 324.
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Steuern. Steuer-Einnehmer sind vom KreiSamte
in Eid und Pflicht zu nehmen. Zahl 163. L. §. 10.
S. 328.

— Bestimmungen über die Einhcbung dec Grund-,
Personal- und Gewccbsteuec für das Jahr 1814.
Zahl 163. 6. S- 331.

— Bestimmungen über die Behandlung der Gefälle
und indircclcn Steuern, welche die französische
Regierung thcils den Communcn zur Bestreitung
ihrer Gemeindelasten zugewiesen, theils aufgelassen,
theilS mit ihrem Zollsystem verwebt hat. I. 203.
S. 492.

— Steuer- und Element arschaden-Vergü-
tungöfond (der) wird als eine Abtheilung
des Provinzialfondes hergestcllt, dessen Einkünfte
und Verwendung bestimmt. Zahl 204. II. 0.
S. 502.

— ( Sieh auch E rb st e uer ).

Stifte und Kloster. Vorschriften über die Aufnah¬
me der Clcriker und Candidaten in Stifte und
Kloster, insbesondere des Franciscanec- und Capu-
ciner-Ordens. Zahl 205. S- 504.

Stiftungen werden in ihr Recht zur Einforderung
der Interessen von den bei Städten und Gemein¬
den anliegenden Capitalien wieder eingesetzt. Z. 197.
S. 455.

Strafhäuser. In selben sind Religionslehrcc anzu¬
stellen, deren Verfahren durch eine gegebene An¬
weisung bestimmt wird. Zahl-152. S. 179. und
Zahl 182. a. und I. S. 416. und 417-
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Straßen-, und Navigationsfond (der) in Kram,
im Görzer und Villacher Kreise wird regulirt.
Zahl 170. S. 357.

Straßen-Robot (die) wird wieder tingeführt.
Zahl 147. S. 357.

Studien. Die Echaltungskosten der Lyeeal- und
Gymnasial-Gebäude sind aus jenem Fonde
zu bestreiten, aus dem die darin untergcbrachten
Institute dotirt werden. Zahl 127. S. 84.

—-An Gymnasien und Lyceen werden die Unter¬
ri ch t s g e l d c r eingcführt, und zur Unterstützung
dürftiger Jünglinge mittelst Handstipendien be¬
stimmt. Zahl 128. S. 85-

— Organisirung des LyceumS in Laibach. Z. 130. S. 89.

— Theologische. Organisirung des Studiums der
Theologie in Laibach. Zahl 131. S. 90.

— Theologen, die außer dem Seminarium sich
befinden. sind von den Seminars-Directorcn rück¬
sichtlich ihrer Verwendung und des sittlichen Be¬
tragens zu überwachen und haben hei den HauS-
prüfungen, so wie bei den geistlichen Hebungen
und Andachten im Seminarium zu erscheinen.
Zahl 177. S. 391.
In einem Franciscancr-Kloster darf ohne Geneh¬
migung der Behörden weder ein philosophisches
noch ein theologisches Studium errichtet werden.
Zahl 205. S. 504.

— M e d i c j n is ch - chy r urg i sch e. In Laibach wird
das medicinisch - chyrurgische Studium auf die vor
der französischen Invasion im Jahre 1809 bestan¬
dene Art eingerichtet. Zahl 138. S. 107.
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Studien. G y mn asi al- S t u d i e n- Das Gymna¬
sium in Laibach wird wieder errichtet/ das Lehramt
der französischen Sprache auf öffentliche Kosten aber
aufgehoben. Zahl 139. S. 109.

— DaS Gymnasium in Neustadl! wird dem FranciS-
caner-Orden gegen Remuneration für die Lehrer
übergeben und organisirt. Zahl 140. S. 110.

Studicnfond (Der) übernimmt die Kosten für die
Negulirung und Bedeckung der Bedürfnisse von
öffentlichen Lehrinstituts - Bibliotheken. Zahl 126.
S. 83.

T.
Tabak. Auf Tabakblätter oder Tabakmaterialc zum

Ausbruche nach Jllirien oder nach den / von den
österreichischen Truppen besetzten italienischen Pro¬
vinzen dürfen keine Transitvpäffe ertheilt werden.
Zahl 125. S. 82.

Tabakfuhren unterliegen der Mauthberichtigung.
Zahl 167. S. 335.

Tabakpatent (das) vom 8. Mai 1784 wird wie¬
der in Wirksamkeit gesetzt und ein neuer Tabak-
taciff nach österreichischem Gewichte und Münz¬
füße hecausgegcben- Zahl 150. S. 158.

Taggelder für Diurnisten dürfen höchstens mit
Einem Gulden bemessen werden. Zahl 162.
S. 300.

Taxen. Die von den Justizcommissionen ausgerechne¬
ten Taxen sind durch die Domainen - Receveurs
einzuhcbcn, zu verrechnen und an die betreffende
Casse abzuführcn. Zahl 137. S- 106.

Prov. Gcsehs. Erg. Vd. I. Abth. II. 40
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Taxen. Die österreichischen Landtafel- u. Grund¬
buch Z-Taxen werden statt der französischen Hy¬
potheken - Gebühren wieder eingeführt. Zahl 147.
S. 149.

— Die österreichischen politischen und gerichtlichen
Taxordnungen werden in Jllirien wieder einge-
sührt, die Tax Ordnungen vom 1. Novem¬
ber 1781 und vom 13. September 1787 republi-
cirt und Taxämter in Laibach, Triest und Görz
aufgestellt. Zahl 1Z7. S. 191.

— Taxordnung in Streitsachen. Z. 157. S. 192.

— Taxordnung in Geschäften des adelichen Rich¬
teramtes. Zahl 157. S. 202.

— Die Einhebung der politischen Taxen wird vom
Zeitpunkte der Wirksamkeit der österreichischen Tax-
ocdnungen anacordnet, und erklärt, daß hiebei
auch alle zwischenzeitig in den alten Staaten hier¬
über ergangenen Normalien ihre Anwendung zu
finden haben. Zahl 166. S. 334.

— Bei dem provisorischen Kceisgerichte zu Villach
wird ein Taxamt errichtet, und die Abfuhr der
eingehobenen Taxen an die Cameralcasse angeord¬
net. Zahl 216. S. 583.

— (Sieh auch P o li ze ita x e n).

Terminiccn (das) wird den Franciscanern einge¬
stellt. Zahl 205. S- 504.

Theaterfond (der) in Laibach wird in seiner seit¬
herigen Bestimmung , nämlich zur Bestreitung dec
Auslagen beim Theater und Redoutengebäude ec-
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halten/ und die Verwaltung einer Direktion über¬
tragen. Zahl 189. S. 435.

Theologen, die außer dem Seminarium studieren,
sind von den Seminars-Direktoren zu überwachen.
Z. 177. S. 391.

Theologie. (Sieh Studien ).

To d tenb e sch au (die ) durch die Civilstandsbeamtzen
wird eingestellt und an Aerzte und Wundärzte über¬
tragen. Zahl 132. S. 93.

Toleranzpatent (das) vom 13. Oktober 1781
wird nebst einigen anderen, das Toleranzwesen be¬
treffenden Vorschriften republizirt, jedoch die Be¬
zahlung dec Stolgebühren an katholische Geistliche,
Meßner und Lehrer für Functionen der Pastoren
und protestantischen Lehrer einstweilen suspcndirt.
Zahl 184. S. 419.

Transferte. Die zur Bezahlung der krainischen Do-
mesticalschuld an die Gläubiger transferirten Ren¬
ten von Staatsgütern werden ihrer vorigen Be¬
stimmung rückgestellt und zur Entschädigung der
Transferlen-Jnhaber eine Liquidations-Commission
errichtet. Zahl 129. S. 87.

Tra n si t op ä sse auf ungarische Tabakblätter oder Ta¬
bakmateriale zum Ausbruche nach Jlliricn oder nach
den von den österreichischen Truppen besetzten ita¬
lienischen Provinzen dürfen nicht ertheilt werden.
Zahl 12L. S. 82.
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Transite- Zolltarifs. Zahl 219- S. 585.

Triest mit seinem Territorium wird von dec Crb-
steuerpflicht befreit. Zahl 201. S. 489.

— Triester Kaufleute sind in Handelsgeschäften
vom Gebrauche deS Papierstämpels befreit, und
nur ihre bei Gericht verkommenden Urkunden un¬
terliegen dem drei Kreuzer Stempel. Zahl 175.
S- 594.

u.
Unterrichtsgclder werden an Gymnasien und

Lyceen eingcführt, und zur Unterstützung dürfti¬
ger Jünglinge mittelst Handstipendieu bestimmt.
Zahl 128. S. 85.

Untert Hanen dürfen in ihrem Privatgeschäfte an
Sonn- und Feiertagen während des vor- und nach¬
mittägigen Gottesdienstes nicht vorgcfordert wer¬
den. Zahl 182. b. S. 414.

U n te rt h a n sv e rb a nd (der) in Minen wird wie¬
der hergcstellt, die bezüglichen Patente republizirt
und Bestimmungen in Betreff der Einbringung
von Unterthans - Rückständen erlassen. Zahl 206.
S. 508.

Untecthans-Klag patent vom 1. September
1781. Zahl 206. I. S. 514.

Unterthans-Strafpatent vom 1. September
1781. Zahl 206. II. S. 531.
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V.
Verleger von Druckschriften oder Zeitungen haben

von jeder derselben, zwei Pflichtexemplare abzu-
licfern. Zahl 223. S. 590.

Viehmärkte, die von der französischen Regierung
neu eingeführt wurden, werden auf ein Jahr
belassen, und die Gemeinden angewiesen, sich um
neue Privilegien hiefür zu verwenden. Zahl 208.
S. 554.

Waaren. Patent vom 7. December 18l1 über den
Bezug der außer Handel gesetzten Waaren. Z. 214.
S. 569.

Waldordnungen (die österreichischen) werden in
Wirksamkeit gesetzt , und die Anstellung von
Kreis waldcommissärcn, DistrictSför-
stern und Waldhütern angeordnet. Z. 199.
S. 485.

Waldpolizei (die) ist eine AmtSobliegenheit der
Kreisämtcr. Zahl 199- S. 485.

Wald- und Weidczinse (die), dann die übri¬
gen Gefälle von den landcsfürstlichen Waldungen
in Oberkärntcn werden der Klagenfurter Frohn-
und Bcrgwcrkamtscafse zur Cinhcbung zugewie¬
sen. Zahl 147. S. 150.

Wegmauth-Gefäll (das) wird der Obsorge
der Domainen - Administration abgencmmcn, der
Bancal-Administration anvcrtraut, und dessen Ver¬
pachtung angeordiict. Zahl. 147. S. 151.
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W ei nauf sch lag (der) in Kärnten wirb demBancal-
Fonde zugewiesen. Zahl 203. S. 292.

W c i n d a ; - G e f ä ll (das ) wird der Bancal-Admi¬
nistration zur Verwaltung übergeben und ein Theil
des Ertrages dem Provinzialfond zugewiesen. Z. 147.
S. 152.

Weinimposit ion ( die ) in Kram wird dem
Bancalfondc, der ständische Weinaufschlag
aber dem Pcvvinzialfonde zugewiesen. Zahl 203.
S. 492.

W ci nza p fc n daz (der), die auf den Wein gelegte
Brandstnier und dec ständische Weinausschlag in
Kärnten werden dem Bancalfondc zugewiesen.
Zahl 203. S. 492.

Wundärzte können nur mit Genehmigung der Lan¬
desstelle eingestellt werden. Zahl 180. S. 397.

Z.

Za h len - Lo tte r i e (die) wird eingeführt. Z. 172.
S. 373. und Z. 196. S. 453-

Zimenlirung der Maße und Gewichte wird angc-
ordnct- Zahl 189. S- 435.

Zoll. Von Cacao, Zucker und Zuckersyrup ist nebst
dem lariffmäßigen Einfuhrszolle, nach dem Patente
vom 27- August 1803 auch noch die besondere Ac-
zise zu entrichten. Zahl 136. S. 105.

— Der Consumozoll für Caffee wird herabgesetzt. 1.141.
S. 111.



Register. 63 t

Zoll. Die Zollpatente vom 2. Jänner 1783 und 2.
September 1810 werden in Wirksamkeit gesetzt;
die Strafe bei Contrebanden mit Colo¬
nial- , außer Handel gesetzten und hochbelcg-
ten Waarcn verschärft, und das Patent vom
7. December 1811 über den Bezug der außer
Handel gesetzten Waarcn republizirt. Zahl 21/».
S. L67.

Transitozoll-Tariff. Zahl 219. S. 585.
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